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Volksmusik  im  17.  Jahrhundert. 

(Kob.  Eltner.) 

Mit  Musikbeilage. 


Herr  Dr.  Zolle  in  Berlin  orwarb  1880  in  der  Dr.  Gohring’schen 
Auction  einen  Convolut  alto  Stimmbilchor.  Es  waren  meist  aus  den 
Einbanddeckeln  gorissono  inkomplete  Werko,  darunter  aber  6 Stimm- 
bücher,  die  mit  einer  Schnur  umwunden  durch  Format,  Papior  und 
Druck  anzeigton,  dass  sio  offenbar  zusammengehörton,  obgleich  weder 
ein  Titel  noch  sonst  ein  Druckkennzeichon  ihre  Zusammengehörigkeit 
anzeigte.  Sio  bestanden  aus  5 Instrumental-  und  einor  Gesang- 
stimmo*).  Dio  letztere  orrogte  durch  ihre  drastischen  Texto  mit 
plumpen  Witzon  und  ihrer  volkstümlich  dorben  Poosio  das  ganz 
besondere  Interesse  dos  Erwerbers  und  da  dersolbo  zu  koinem  Re- 
sultat gelangte,  so  war  ich  so  glücklich  als  Ratgober  fungiron  zu 
dürfen.  Ohne  Zögorn  griff  ich  zu  dom  einzigon  und  stets  sicheren 
Mittel,  die  Stimmen  nämlich  in  Partitur  zu  setzen,  wodurch  ich  nach 
und  nach  zur  vollkommenen  Lösung  gelangte  und  sich  dabei  noch 
manche  andere  ungeahnto  Frago  von  selbst  erledigte. 

Mir  lag  eine  Sammlung  Bänkelsängorlicder,  Tänze  und  andere 
Instrumentalmusik  vor  und  zwar  aus  dem  Jahre  1684  oder  1685. 

Ein  Bänkelsänger  war  ein  fahrender  Musikant,  der  vereint  zu 
zwei  und  mehr  Personen  von  Ort  zu  Ort  wanderto  und  auf  Strafsen 
*)  6 Stb.  in  4°:  Vox  Cantans,  103  Seiten.  — Violino  L 48  S.  — Violino  II. 
48  S.  — Viola  I.  Ad  Placitum.  40  S.  — Viola  II.  Ad  Placitum.  48  S.  und  1 Bl. 
Errata  für  alle  Stb.  — Continuus. . 84  Seiten. 
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und  Plätzen  das  schaulustige  Publikum  durch  Absingon  der  aller- 
neuesten  Begebenheiten  in  echter  Volkspoesie,  zu  der  auf  einer  be- 
malten Loinewand  diese  Begebenheiten  in  der  haarsträubensten  Weise 
dargestellt  waren,  nnterhiolt.  Oft  führten  sie  noch  Bären  und  Affen 
mit,  dio  ihre  Künste  zeigen  mussten.  Die  Instrumentalbegleitung 
bestand  in  neuerer  Zeit  aus  dem  Leierkasten,  in  früherer  Zeit  da- 
gegen aus  Streich-,  Blas-  und  Rei&instrumonten  (wio  Laute,  Harfo 
u.  a.).  Die  noueste  Zeit  hat  auch  diese  Art  Volksbelustigung  fast 
spurlos  fortgeweht,  so  dass  die  jüngste  Generation  deren  einstige 
Existenz  nicht  mehr  kennt,  die  einst  zu  den  beliebtosten  des  Volkes 
gehörte.  Sie  führten  ihre  Lieder  und  Geschichten  stets  gedruckt 
mit  sich  und  trugen  dieselben  das  stereotype  Datum  „gedruckt  in 
diesem  Jahre“. 

Trotz  dieser  eigenen  Verbreitung  ihrer  Poesien  hat  sich  vom 
Musikalischen  aus  früherer  Zeit  bisher  nirgends  etwas  gefunden,  mit 
Ausnahme  weniger  sogonannton  fliegenden  Blätter  des  16.  und 
17.  Jahrhunderts,  die  allerdings  manchmal  auch  eine  Melodie  ent- 
halten, die  man  aber  wohl  mehr  der  Kunstpoesio  zurechnen  muss, 
als  zu  der  der  fahrenden  Sänger,  den  heruntorgekommonen  Nach- 
kommon  der  altgermanischon  Barden. 

Der  Fund  dieser  vorliegenden  alten  Stimmbücher  ist  daher  von 
ungemeinem  Interesse  und  von  grofsem  Wort  und  nur  ein  glück- 
licher Zufall  scheint  sie  vor  der  allgemeinen  Vergänglichkeit  gorottot 
zu  haben,  denn  trotz  der  Zeichen  dos  Zahnes  der  Zeit  kamen  sie 
noch  unaufgeschnitten,  also  unberührt  in  moino  Hände  und  habe  ich 
erst  das  Messer  angosotzt  um  die  Stimmen  spartiren  zu  können. 
Das  Exemplar  muss  daher  wohl  beim  Verloger  oder  Drucker,  was 
frühor  sich  meist  in  einer  Person  vereinigte,  liegen  geblieben  sein 
und  durch  Zufall  erhalten  haben.  Die  Hefte  sind  vom  Buchbinder 
geheftet  und  die  Viola  U.,  dio  zu  unterst  liogendo  Stimme,  trägt 
als  Schutz  einen  bunt  marmorirten  halben  Deckol.  Sio  enthalten 
41  Nummern,  davon  hat  dio  Singstinime  nur  30  Nrn.  Dio  Instru- 
mentalbüehor  haben  am  Schlüsse  die  gedruckte  Notiz: 

„NB.  Der  geehrte  Mufic  - Freund  hat  folgendos  in  acht  zu 
nehmen,  dass  alle  Ballet  mit  ihren  Proportionibus,  wie  auch  sonston 
die  singondo  Sachen,  einen  langsamen  Tact  erfordern.“ 

Der  Inhalt  besteht  aus  23  Nrn.  Gesangstückon  und  18  Instru- 
mentalpiecen. 

Ein  Titel  findet  sich  nirgends  als  die  in  der  Anmerkung  oben 
verzeiebneten  Stimmbezeichnungen,  ebensowenig  ist  ein  Autor,  ein 
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Druckort  oder  Jahreszahl  genannt.  Doch  was  bedarf  es  hier  oines 
Autors?  oder  einer  Jahreszahl?  es  ist  „godruckt  in  diesem  Jahre“ 
und  dor  Autor  ist  ein  horumziohonder  Bänkelsänger,  vielleicht  Dichter 
und  Komponist  in  einor  Person.  Dio  ersten  Gosangsnummem  bilden 
eine  fortlaufende  Erzählung,  dann  folgon  Liodor  und  endlich  Instru- 
mentalsätzo.  Die  letzteren  sind  so  vorsorglich  oingorichtet,  dass  dio 
boiden  Viola-Stimmen  auch  fortbloiben  könnon.  Dor  Bassus  continuus 
ist  reichlich  beziffert  und  wurde  wohl  von  oiner  Lauto,  Harfe,  oder 
tragbarem  Klaviere  ausgoführt.  Im  Uebrigen  worden  die  Instrumente 
stets  genannt. 

Der  Druck  ist  gut  und  deutlich  und  korrekter  als  mancher  andere. 
Morkwürdig  ist  nur  das  Fehlen  dos  Hilfstriehos  bei  den  Noten  untor 
und  über  dom  Notonsystom,  also  z.  B.  bei  o und  c im  Bass-Schlüssel, 
die  man  nur  an  dor  höheren  oder  tieferen  Stellung  der  Note 
oder  aus  dom  Zusammenhänge  erkennen  kann.  Der  Druck  muss 
wohl  in  oiner  sogenannten  Winkeldruckorci  hergestollt  sein,  dio 
sich  den  Luxus  von  durchstrichenen  Notcnküpfon  nicht  gestatten 
konnte. 

Dio  orston  12  Nrn.,  wolche  wie  gesagt  oino  zusammenhängende 
Erzählung  bilden,  werden  reichlich  von  kurzon  Instrumontalstückon 
unterbrochen,  wolcho  dio  Bozoichnungon  „Intrada,  Kosacken- Ballot, 
Pohlnisch- Ballet,  Wallachisches- Ballot,  Moscowitsch- Ballot,  Hun- 
garisch-Ballet  und  Griechisch-Ballet“  tragen.  Sie  haben  fast  durch- 
wog den  Charakter  des  deutschen  alten  Tanzos.  Sobald  der  Gesang 
eintritt,  schwoigon  die  Instrumente  und  nur  dor  Bassus  continuus 
begleitet.  Nur  hin  und  wiodor  bogleiton,  wohl  der  Abwechselung 
halbor,  allo  Instrumente  don  Gosang  und  ist  dann  im  Continuus  das 
Wort  „omn.“  (=  omnibus)  zu  losen*).  Dio  Begleitung  bostoht  dann 
aus  einem  selbständig  melodischen  Satze  und  gehen  dio  Instrumental- 
Stimmen  der  Singstimmo  meist  aus  dem  Wege,  so  dass  nur  selten 
dio  gesungono  Noto  mit  einer  Instrumontalnote  zusammontrifft,  be- 
sonders in  gleicher  Tonhöhe. 

Dieses  erste  modorno  Heldengedicht  hat  oino  grofso  Aohnlichkoit 
mit  dor  Eulenspiogeliado  und  spielt  in  die  Türkenkriego  hinein,  er- 
wähnt Wien  und  Ofen  und  giebt  uns  dadurch  die  erwünschte  Hand- 
habo  zur  Bestimmung  der  Zeit  des  Druckes,  nämlich  gegen  1684, 
denn  1683  im  Juli  erschienen  dio  Türken  zum  zwcitonmal  vor  Wien, 
wurden  im  September  durch  das  vereinigte  Hoer  dor  Christen  nach 
Ofen  zurückgedrängt  und  dort  spielt  sich  das  Gedicht  ab. 

*)  Siebe  die  Musikbeilage.  1* 
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Der  Inhalt  ist  etwa  folgender.  Lompyn,  ein  Taugenichts,  dor 
nicht  gern  eine  wirkliche  Arbeit  thut,  geht  in  die  Dienste  eines 
Herrn  Gergeli,  der  von  den  Türken  gefangen  wird.  Lompyn  be- 
absichtigt ihn  zu  erretten  und  geht  nach  Ofen  ins  feindliche  Heer. 
Hier  treibt  er  aber  weiter  nichts  wie  Allotria,  so  dass  die  Befreiung 
seines  Herrn  nur  Vorwand  ist  und  die  Schwlinko  aller  Axt  die  Haupt- 
sache. Wie  kräftiger  und  derber  Art  diese  sind,  mögen  die  nach- 
folgenden kurzen  Auszüge  boweison,  obgleich  das  Urkräftigste  houto 
undruckbar  ist. 

Nach  einor  „Intrada“  beginnt  der  Tenorsänger:  „Wer  etwas 
Neues  hören  will,  dor  sey  jotzund  ein  wenig  still,  es  werden  Schnacken 
kommen  von  einem  Kerl,  Lompyn  genannt,  im  Kriegs- Roman  sehr 
wohl  bekannt,  den  hab  ich  vorgonommen,  was  er  geliebt,  was  er  ver- 
übt in  seinem  Leben  zu  beschreiben,  dio  lange  Weile  zu  vertreiben.“ 
(Folgt  dio  Wiederholung  obiger  Intrada.  Vergleiche  die  Spiel-  und 
Tanzlieder  im  1.  Bd.  dos  deutschen  Liedes,  Seite  126  u.  f.,  Beilage 
zu  den  Monatsh.)  „Er  war  ein  wohlgelehrter  Kund,  dennoch  ihm 
sein  Belieben  stund  oin  Narron  abzugohon,  ging  darauf  in  Dienst 
vor  einen  Knecht,  und  stellte  sich  bald  letz,  bald  rocht  possierlich  in 
dom  Lobon;  manch  Abenthour,  manch  Ungoheur  er  angestellt  und 
solbst  verübt,  ward  drum  gehasst  und  auch  geliobt.  Einst  lobt  er 
seinon  Praoceptorn,  um  dass  ihm  wäre  angoborn  ein  welsche  Hahnen- 
Nase,  oin  krauses  Haar  und  Ziogenbart;  gab  vor,  or  wär  von  Bastard- 
Art,  doch  hätt  er  seine  Base  zu  einer  Frau;  sprach,  Gimpel  schau, 
auf  sein  grofs  Maul  und  buckelton  Rücken,  thut  sich  drein  und  drauf 
alles  schickon.  (Intrada  rcpotatur.)“  Dio  folgenden  4 Strophon  schil- 
dern in  weiterer  Art  Lompyn. 

Nr.  3.  Pohlnisch  Ballot.  „Lompyn  kommt,  halb  vermummt,  zu 
dom  Sultan  ins  Feld  allhior,  singt  und  springt,  pfeift  und  hinkt, 
Ränke  und  Schwänke  bringt  or  für,  sucht  Weis  und  Wege,  wie  er 
doch  möge  seinen  Herren,  don  Cergeli  hier,  welcher  gofangon,  ja  gar 
soll  hangon,  zu  erretten  mit  Manier.  Sultan  spricht:  Was  gebricht 
dir,  o seltsame  CroaturV  Lompyn  schrio!  Hört  doch,  wie  ich  eino 
seltsame  Croatur  von  einem  Männlein  und  zwoyen  Fräuloin,  bin  ich 
gemacht  ein  Türkenkind,  hasso  doch  die  Türken,  dann  ich  thu  wttrken 
christliche  Werk  und  bin  doch  so  blind,  dass  wider  Christen  mich 
jotzt  thu  rüsten  als  ein  Ritter  und  bin  nur  oin  Knecht  und  zwar 
dein,  wio  du  mein  Feldnarr.  0 Kaisor,  woil  ich  bin  weiser,  vor  dir, 
du  beugost,  ich  halte  das  Recht.  Du  Kahlmeiser,  wär  ich  dein  Kaiser, 
ich  gebe  auf  dich  keinen  Pfifferling,  ja,  ich  wolte  dir  zoigen  allorhand 
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Feigen.  Sultan  lachte,  ha  ha  ha.  (Pohlnisch  Ballet  repetatur).  Sultan 
sprach:  Lompyn,  ach!  dies  kann  ja  nicht  möglich  sevn,  von  zweyen 
Woibern,  als  zweyen  Leibern,  dass  du  solt  herkommon  sein?  Lompyn 
jetzt,  sehr  verschmitzt,  sprach:  Gib  meinen  Herren  lofs,  so  will  ich 
sagen,  wie  mich  getragen  meine  zwo  Mütter  in  der  Schools.  Sultan 
stutzte,  und  drauf  schmutzte,  sprach  doch  endlich  zum  Lompyn : Ich 
wills  gern  hören,  lass  mich  bethören,  nimm  gleichwohl  deinen  Scholmon 
hin.  Lompyn  dankte  und  verlangte  vom  Sultan  die  Schlüssol  noch, 
auszusperren  seinen  Herren.  Sultan  sprach:  Ach  höret  doch!  Der 
verlumpte  und  vermummte  Narr  meint,  ich  sev  Kerker-Knecht? 
Lompyn  eilig  sprach:  Ja  freilich,  dir  gebührt  das  Honker-Recht. 
Drauf  sprach  er:  Jetzt  hierher,  Sultan,  komm  und  höro  zu,  vom  ge- 
bühren, vom  ernähren  hab  ich  zwo  Mütter  gleich  wie  du.  Sultan 
lachte,  Lompyn  machte  noch  viol  mehr  und  gröfsem  Tand,  sprach: 
Du  Lauser,  übler  Hausor“  u.  s.  f.;  das  Schimpfen  und  Räsonniron 
erstreckt  sich  noch  2 Seiten  lang.  In  Nr.  5 will  or  den  Sultan 
schlagen,  wird  aber  vom  Grofs-Yezior,  dom  Tochtermann,  daran  ge- 
hindert. Nach  einer  Flut  von  Schimpfreden  steigt  er  auf  einen 
Kirechbaura  und  thut  sich  gütlich  an  den  Kirschen,  während  or  mit 
den  Kirschsteinen  die  türkische  Gesellschaft  bowirft.  In  dor  Weiso 
geht  es  weiter.  Nach  jeder  Heldenthat  folgt  eine  Moral.  So  auch 
hier.  Seite  119  heilst  es:  „Weil  man  denn  Narren  und  Unflat  bald 
riechet,  auch  bald  ihrer  satt,  so  ist  ja  dies  der  beste  Rath,  man  lasse 
Narren  nur  zur  Ruh,  man  kann  doch  ihnen  wenig  zu  und  bleibet 
ihr  geschoidor  fein,  denn  Narren  schenken  sehr  grob  ein“. 

In  Nr.  7 trifft  Lompyn  auf  einen  „Mauschel,  so  ihn  vormals 
überlist,  war  defs  froh,  sprach:  Soy  gogrüfst,  du  Ertz- Schelm,  du 
Lauschei,  der  du  nachzeuchst  Blut-Gewinn,  so  man  bluten  soll  vor 
Wien,  hör,  du  musst  mir  Geld  geben,  vor  den  Betrug,  merk  eben, 
wo  nicht,  so  kosts  dein  Leben.  Mauschel  wollte  gar  nicht  dran,  drauf 
so  griff  ihn  Lompyn  an,  zwickt  ihn  ans  Obr  und  Lippen,  und  stiefs 
ihn  an  die  Rippen,  rauffto  ihn  boym  Bart  und  Haar,  schlug  ihn 
drauff  zu  Boden“  u.  s.  w.  Der  Mauschel  wieder  kam  zu  recht  und 
ging  nach  Ofen  um  beim  Grofsvozier  den  Lompyn  zu  verklagen ; der 
letztere  wird  darauf  eingefangen  und  in  den  Thurm  gesperrt  ; doch 
als  er  ohne  Spois  und  Trank  drei  Tage  gesessen  hatto,  da  schrie  er 
in  des  Kerkers  Loch:  Janitscharen,  höret  doch,  ich  hab  was  anzu- 
zeigon  und  kann  nicht  länger  schweigen,  thuts  dem  Vezier  anzeigen. 
Als  Lompyn  endlich  nach  langem  Harren  vorgelassen  wird,  da,  ganz 
wohlgemut  er  um  sich  sah,  drauf  ihn  ein  Knecht  auslachte,  stracks 
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diesen  er  bedachte,  ins  Angesicht  mit  einem  Streich,  sprach  zu  den 
Güsten  auch  zugleich,  prosit,  prosit,  prosit  ihr  Herren,  schmeckte  euch? 
ich  ess  auch  gern;  thät  drauf  das  Maul  aufsperren,  griff  unerschrocken 
auf  don  Tisch,  nahm  Brot,  Fleisch  und  gobratne  Fisch  und  sprach: 
Ihr  Kameraden,  jetzt  ist  es  mir  geraten.  Die  Janitscharen  hätten 
schier  den  Gfangenen  bastonirot  hier,  weil  er  so  kühn  sich  stellte, 
aus  Vorwitz  sich  gesellte  jotzt  zu  des  Veziers  Gästen  hin  u.  s.  w. 
In  solchen  plumpen  Witzen  und  haar  jeglicher  logischen  Handlung 
geht  es  fort,  nur  auf  die  Lachlust  dos  gewöhnlichsten  Strafsen- 
publikums  berechnet.  Freilich  war  der  Haufen  der  Ungebildeten  in 
früherer  Zeit  grüfser  als  houte  und  von  ihren  Volksfesten  wissen  wir, 
wie  selbst  der  wohlhabende  Bürgersmann  sich  an  don  plumpesten 
und  derbsten  Späfsen  ergötzte. 

Auf  Seite  59  Nr.  13  beginnen  Lieboslieder  in  demselben  Genre 
gehalten.  Unter  Nr.  17  findet  sich  sogar  das  aus  der  ersten  Hälfte 
des  16.  Jahrh.  herrtihrende  Müllerliod:  „Ich  Veifs  ein  stolze  müllerin, 
die  daucht  sich  hübsch  und  klug“  (siehe  die  neue  Ausgabe  von  Ott’s 
Liederbuch  von  1544  Nr.  53,  Melodieausgabo  in  8°,  Seite  170).  Hier 
tritt  als  Erzähler  wieder  der  obige  Lompvn  auf.  Die  Umbildung 
hält  sich  ziemlich  genau  an  das  alte  Lied,  doch  hat  sie  dabei  an 
Derbheit  eher  gewonnen  als  verloren.  Für  den  Musikhistoriker  hat 
das  Lied  aber  noch  das  bosondore  Interesse,  dass  die  alte  Melodie 
sich  fast  in  ihrer  Beinheit  erhalten  hat.  Ein  Fall,  der  bis  jotzt  kaum 
anderwärts  nachweisbar  ist.  (Siehe  die  Musikbeilage  Nr.  17.)  Die 
Strophen  1 — 5 gohen  auf  dieselbe  Melodie,  die  übrigen  dagegen  teils 
auf  eine  andere,  teils  sind  sie  frei  komponirt.  Die  Schluss-Strophen 
stehen  im  3/i  Takt  (also  wie  bei  ihren  Tänzen)  und  beginnen  an- 
fänglich wieder  mit  der  ersten  Melodie,  die  sich  aber  in  der  zweiten 
Hälfte  verliert  und  frei  weiter  geht.  — Man  könnte  hier  die  Frage 
aufwerfon:  sang  man  im  16.  Jahrh.  die  Lieder  in  dem  gleichmäfsig 
choralartigon  Takte  wie  die  Niederschrift  im  Ott  lautet,  oder  rührt 
diese  Rhythmisirung  vom  Bearbeiter  des  mehrstimmigen  Satzes  her, 
der  liier  Ludwig  Senfl  war?  Die  hior  mitgetoilte  Molodie  zeigt 
nichts  weniger  als  ein  choralartig  gleichmäfsigos  Fortschreiten,  son- 
dern oine  recht  lebhaft  rhythmisirto  Einteilung. 

Dio  Melodioen  der  übrigon  Liebeslieder  sind  mir  fremd,  doch  ver- 
zeichne ich  don  Toxt-  und  Melodieenanfaug  hier: 

Nr.  13  (inclusive  14):  So  ist  es  denn  geschehen,  um  mein  hertz- 
liebstes  Schätzgen,  defs  Nachbar  Schusters  Tochter  (f  | b b b.  a b b,  d e f 
f.  eff,  f es  es  d.  c c c etc.)  Strophe  3 und  5 haben  andere  Melodioen. 
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Nr.  15  (inclus.  16):  E9  thät  ein  Venus-Narr,  ein  Venus-Narr 
sich  einstens  höchlich  rühmen  der  Thaten  seiner  Kunst  (f  c c c. 
bbbb.  aacf.  gaagf).  Durchkomponirt , nur  die  letzten 
Strophen  gehen  zum  Teil  über  eine  Melodie,  die  aber  anders  wie 
die  obige  ist(ffgabccbbabgaf). 

Nr.  17  (inclusive  18)  ist  das  oben  erwähnte  und  in  dor  Musik- 
beilage mitgeteilte. 

Nr.  19  (inclus.  20):  Vormals  hab  ich  jederzeit  das  Buhlen  ganz 
verlacht  (h.  cis  d e fis  fis  fis  cis  d o d cis.  h h).  Diese  Melodie 
wechselt  mit  zwei  anderen.  Der  Schluss  steht  im  */»  Takt  und  ist 
durchkomponirt 

Nr.  21  (inclus.  22):  Mein  schönster  Herr,  mein  schönster  Herr, 
Ach!  lasset  euch  vom  Türken-Krieg  abtreiben,  nehmt  eine  Frau,  die 
schön  und  reich  und  thut  zu  Hauso  bleiben  (d  a.  g fis  fis  e.  d d fis 
g.  fis  e a fis  g a a a.  gis  a,  durchkomponirt). 

Das  letzte  Lied,  Nr.  23,  ist  ein  Soldatenlied:  „Die  Poten- 
taten, die  worben  Soldaton,  an  vielen  Orten,  zu  mancherlei 
Horten,  sie  thun  sie  mundiren  und  prav  exerciren,  alsdann  sie 
marchiren,  trararum,  trararum  etc.  (>/,  g | c d e c c c,  c h c c g 

gfisgg  d). 

Darauf  folgen  von  Nr.  24  bis  41  Instrumontalsfitze  in  allerlei 
Tänzen,  wie  griechisch  Ballot,  Courant,  Gavot,  Saraband,  Gique  und 
Sonaton  für  Cometten  und  Trompeten,  oder  Violinen  und  Fagott, 
stets  nur  aus  einem  Satz  bestehend,  doch  hin  und  wieder  zwischen 
*/i  und  */,  Takt  wechselnd.*) 

Die  Musik  ist  durchweg  melodisch,  rhythmisch  gegliedert,  ins 
Ohr  fallend,  abor  ohne  Periodonbau.  Hin  und  wieder  ist  zwar  oin 
Vorder-  und  Nachsatz  erkennbar,  doch  spinnt  sich  die  Melodie  so 
unendlich  fort,  dass  sie  oft  ans  Recitativ  erinnert  und  doch  wieder 
durch  ihre  scharfe  Rhythmik  koin  Recitativ  ist 

Noch  möchte  ich  darauf  aufmerksam  machen,  dass  das  Strophon- 
lied,  selbst  bei  Nr.  13  keine  eigentliche  Verwendung  gefunden  hat. 
Wenn  sich  auch  hin  und  wieder  die  erste  Molodie  wiederholt,  so 
geschieht  es  oft  erst  nach  gröfseren  Zwischonräumen  und  dann  auch 
selten  in  strenger  Wiederholung.  Das  Strophenlied  war  aber  im 
16.  Jahrhundert  und  auch  in  der  jüngsten  Zeit  grado  boi  solchen 
Liedern  wie  die  obigen  das  gebräuchliche.  Die  vorliegenden  erhalten 
dadurch  aber  gerade  den  dramatisch  erzählenden  Ton,  der  ihnen  so 


•)  Siehe  die  letzte  Musikbeilage. 
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gut  ansteht  und  die  Wirkung  wesentlich  erhöht.  Es  ist  mehr  ein 
melodisch  rhythmisches  Deklamiren  wie  Singen. 

Dio  Instrumontalsätzchon  halten  sich  durchweg  in  knapper  Form, 
die  meist  eine  regelmäfsigo  Zweiteiligkeit  zeigen.  Auch  die  ver- 
zeichneten  Lieder  haben  stets  als  Einleitung  ein  Instrumentalsätzchen 
von  wenigen  Takten. 

Die  Tänze  und  Sonaten  bieten  nur  geringes  Interesse  und 
täuschen  sehr  unsere  Erwartungen  in  Betreff  von  charakteristischen 
Motiven  oder  Melodioon.  Die  interessanteste  der  Sonaten  teile  ich  in 
der  Musikbeitage  mit 


Urteile  über  Beethoven  ans  den  Jahren  1805  n.  f. 

Lotzthin  teilten  wir  ein  Urteil  über  Boethoven’s  Souaton  op.  12 
vom  Jahre  1799  mit.  Houto  lassen  wir  andoro  aus  dor  Allgemeinen 
musikalischen  Zoitung,  Leipzig  1805,  Jahrg.  7,  Sp.  769,  folgen, 
wolcho  kaum  ein  besseres  Verständnis  verraten  und  doch  die  Meinung 
der  damals  gebildeten  Wolt  vertreten.  Das  erste  betrifft  dio  uns  heuto 
so  hochstehende  sogenannte  Krouzorsonato , op.  47,  mit  dem  Titel: 
Sonata  per  il  Piano  forte  cd  tin  Violino  obligato,  scritta  in  uno  Stile 
‘molto  conccrtantc,  quasi  come  (Tun  concerto,  composta*)  etc.  Der  un- 
genannte Recensent  schreibt: 

„Der  Zusatz  auf  dem  Titel:  scritta  — concerto,  scheint  wunder- 
lich, anmaCsend  und  prahlerisch;  er  sagt  aber  dio  Wahrheit,  dient 
statt  einer  Vorrede  und  bestimmt  das  Publikum  so  ziemlich,  für 
wolchos  dies  seltsame  Werk  sein  kann.  Dies  soltsame  Werk,  sag’ 
ich:  denn  seltsam  ist  es  in  der  That;  und,  genau  genommen,  haben 
wir  noch  nichts  dor  Art  — oder  vielmehr,  noch  nichts,  das  die 
Grenzen  dioser  Art  so  woit  ausdehnte  und  dann  auch  wirklich  so 
ausfülloto.  Wio?  das  ist  dio  andoro  Frage,  Rec.  glaubt  nach  ge- 
nauer Bekanntschaft  mit  dieser  Komposition : man  muss  seine  Kunst- 
liobo  nur  auf  einen  gewissen  Kreis  des  Gewöhnlichem  eingeschränkt 
haben  odor  sehr  gegon  Beethoven  eingenommen  sein**),  wenn  man 
dieses  woit  und  breit  ausgoführto  Musikstück  nicht  als  einen  neuen 
Beweis  anerkennt  von  des  Künstlers  grofsem  Genio,  seiner  leben- 
digen, oft  glühonden  Phantasie  und  seiner  ausgobroiteton  Kenntnis 
dor  tioforn  harmonischen  Kunst;  abor  auch,  man  muss  von  einer 
Art  dos  «ästhetischen  odor  artistischen  Terrorismus  befangen  odor  für 

*)  Die  Sonate  war  1803  komponirt  und  bereits  öffentlich  aufgeführt.  ♦♦)  v.  S.  9. 
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Beethovon  bis  zur  Verblendung  gewonnen  sein*),  wenn  man  in 
diesem  Werke  nicht  einen  neuen  offenbaren  Belog  davon  findet,  dass 
sich  diesor  Künstler  seit  einiger  Zeit  nun  einmal  kaprizire,  mit  den 
trefflichsten  Gaben  der  Natur  und  seines  Fleifses  nicht  blos  aufs  will- 
kürlichste zu  schalten,  sondern  vor  allen  Dingen  nur  immer  ganz 
anders  zu  sein,  wio  andre  Louto;  dass  er  mithin  sein  groCsos  Ver- 
mögen nicht  nur  gewaltsam  in  das  Blaue  hinaustroibe  — was  zwar 
Ungeheuer  hervorbringen  könnte,  aber  immer  bewundorswürdige,  — 
sondern  sich  zugleich  oin  irdisches  Ziel,  doutlich  oder  nicht,  Vorhalte, 
wobei  weder  seine  Worke  gewinnen  können,  noch  die  Wolt,  noch 
er  selbst. 

Untor  die  Erzeugnisse  dieser  Laune  des  genialischen  Mannes 
gehört  also  auch  diese  Sonate.  Ihr  inneres  Wesen  zu  entwickeln 
und  es  wörtlich  bestimmt  zu  charakterisiren,  ist  mir  unmöglich,  und 
erit  mihi  magnus  Apollo , dor  das  befriedigend  vermag,  und  wirklich 
leistet.  Ich  habo,  mit  dor  Achtung,  die  man  diesem  Komponisten 
und  in  dor  That  auch  diesem  seinem  Worke  schuldig  ist,  versucht, 
den  Ideengang  nur  einigormafsen  genügend  in  Umrissen  anschaulich 
zu  machen,  habo  einen  Bogen  voll,  nur  Uber  das  orste  Presto,  ge- 
schrieben: aber  ich  verschone  die  Loser  der  mus.  Z.  damit.  — Es 
muss  zu  finden  sein,  woher?  und  wohin?  wenn  oin  Weg  beschrieben 
werden  soll.  Es  habo  demnach  mit  der  allgemeinen  Anzeige  sein  Be- 
wenden: wenn  zwei  Virtuosen,  denen  nichts  mehr  schwor  ist,  die  dabei 
so  viel  Geist  und  Kenntnis  besitzen,  dass  sie,  wenn  die  Uobung  hinzu- 
kfime,  allenfalls  selbst  dergleichen  Werko  schreiben  könnten  (sic?), 
und  die  eben  wegen  dieses  oben  über  dem  Ganzen  schwebenden 
Geistes  durch  die  wunderlichsten  Auswüchse  im  Einzelnen  nicht  ge- 
stört werden  — : wenn  sich  diese  zusammonfinden,  sich  in  das  Work 
einstudiren  (denn  das  müssten  auch  sie),  wenn  sie  nun  die  Stunde 
abwarten,  wo  man  auch  das  Groteskeste  goniefson  kann  und  mag, 
vorausgesetzt,  dass  es  mit  Goist  gemacht  ist,  und  wenn  sie  es  nun 
in  dieser  Stunde  vortragon:  so  werden  sie  einen  vollen,  reichen 
Genuss  davon  haben.  Die  Sonate  bcstohot  übrigens,  nach  zwei  Zoilon 
Einleitung,  aus  oinem  affektvollen  Presto,  dossen  Klaviorstimme 
allein  zwölf  enggestoehono  Seiten  füllet ; aus  oinom  originellen 
schönen  Andante,  mit  vior  höchst  wunderlichen  Variationen,  und 
dann  wieder  aus  einem  Presto,  dom  bizarrosten  Satze  von  allen. 

Am  3.  Januar  1807  wurde  die  3.  Sinfonie  von  Beethoven  (die 

*)  Man  vergleiche  diese  beiden  besternten  Stellen  mit  einander:  windet  sich 
nicht  der  Schreiber  dessen  wie  ein  Advokat  für  seinen  unrettbar  verlorenen  Klienten? 
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Eroica)  in  Manheim  aufgofflhrt.  Der  Referent  der  Aligem.  musik. 
Ztg.  (9.  Jahrg.  Sp.  285)  schreibt:  „Die  9te  öffontlicho  Versammlung 
war  merkwürdig  durch  die  Aufführung  der  neuesten  Beethovonschen 
Sinfonie  (Esdur).  Das  Unternehmen,  ein  solches  kolossales  Werk 
vorzutragon,  war  wieder  ein  grofses  Wagestück;  und  nur  durch  die 
Unterstützung  mehrerer  Mitglieder  des  Hoforchesters  konnte  cs  zu 
Stande  gebracht  werden.  Dieses  so  wol,  als  die  Rücksicht,  dass  diese 
Sinfonie  doch  sonst  vielleicht  nie,  oder  Gott  weifs  wann  ein  Mal,  zur  Auf- 
führung gelangt  sein  würde,  machte  das  Unternehmen  dankensworth.“ 
„Die  Meinungen  der  Zuhöhrer  über  das  Werk  waren  getheilt. 
Viele  bewunderten  es,  allo  fanden  es  entsetzlich  lang  — die  Partie 
der  ersten  Violine  bestehet  aus  17  eng  gestochenen  Folio -Seiten! 
Der  erste  Satz  ist  imponirend  und  voll  Kraft  und  Erhabenheit;  die 
Durchführung  treu  und  fasslich;  die  Verstärkung  der  Bassg&ngo 
durch  Blasinstrumente,  namentlich  durch  die  Waldhörner,  erhöht  den 
Effokt  beträchtlich ; und  wie  oft  auch  der  Verfasser  von  soiner  Haupt- 
Idee  abzuschwoifon  scheint,  so  geschickt  und  natürlich  kömmt  er 
jedesmal  wieder  auf  dieselbe  zurück,  und  erhält  so  eine  fassliche 
Einhoit,  welche  diesem  Stücke  hohen  Werth  beilegt.  — Der  Trauer- 
marsch ist  neu  und  trägt  den  Charakter  edler  Schwermuth:  so  lang, 
selbst  im  Verhältnisse  gegen  die  übrigen  Sätze,  er  auch  ist,  so  ver- 
weilt man  doch  gern  in  der  Empfindung,  welche  or  einflöfst.  Die 
Mischung  der  Harmonieen  ist  äufsort  rein  und  korrekt.  In  der  ge- 
nauen Beobachtung  des  Piano  und  Forte  liegt  hier  besonders  viel. 
— Das  Scherzo  Menuetto  ist  ein  Stück  voll  lebendiger,  rastloser  Be- 
wegung, gegen  welche  die  gehaltneren  Töne  der  drei  Waldhörner  im 
Trio  vortrefflich  kontrastiron.  — Das  Finale  hat  manchen  Werth, 
welchon  ich  ihm  abzusprechen  weit  ontfomt  bin:  allein  dem  Vor- 
wurfe grofsor  Bizarrerie  kann  es  wol  nicht  entgehen.  Wenigstens 
hat  z.  B.  vor  Beethoven  noch  kein  Komponist  es  gewagt,  ein  Stück 
aus  Esdur  so  anzufangen,  dass  dio  Instrumente  al  unisono  auf  dem 
subsemitonio  anhoben,  und  in  Gängen,  welche  ganz  der  Tonleiter 
von  Gmoll  angehören,  fortzufahron , bis  ondlich  dor  viorto  und  die 
folgenden  Takte  so  barmherzig  sind,  unser  Ohr  aus  der  Verlegenheit 
zu  roifson  und  uns  in  dio  eigentliche  Tonart  zu  versetzen ! Das  gleich 
darauf  folgondo,  zweimal  pizzicato  wiederholte  Thema  ist  der  Neu- 
heit zu  Liebe  doch  auch  wol  ein  wenig  zu  leor  ausgefallen.  Ob  alle 
diese  Sonderbarkeiten  nöthig  sind:  per  festeggiar  il  Sovvenire  (Tun 
grancl  Uomo  — wie  Hr.  Beethoven  den  Zweck  seines  WorkeB  auf 
dem  Titel  angiebt  — ?“ 
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In  demsolbon  Jahrgänge  Spalte  321  erfährt  die  im  Druck  vor- 
liegende Sinfonio  eine  ausführliche  mit  thematischen  Notenbeispielon 
begleitete  Besprechung  von  einem  warmen  Vorehrer  Beethoven’s, 
der  sich  zwar  der  Philistorhaftigkoit  noch  lange  nicht  entschlagon 
kann,  doch  aber  nicht  überall  den  Teufel  oder  Uoberspannton  wittert. 
Trotzalledem  ist  auch  ihm  der  letzte  Satz  so  unsympathisch  — man 
sollte  es  kaum  für  möglich  halten,  dass  gerade  dieser  Satz  damals 
so  wenig  Anerkennung  fand,  der  doch  eigentlich  leichter  verständlich 
als  der  erste  ist  — dass  er  Spalte  331  schreibt: 

„Uebrigens  ist  dies  Finale  allerdings  wieder  lang,  sehr  lang; 
künstlich,  sehr  künstlich;  ja  mehrere  seiner  Vorzüge  liegen  etwas 
versteckt;  sie  setzen,  um,  nicht  erst  hinterher  auf  dem  Papiere, 
sondern,  wie  es  sein  soll,  gleich  im  Moment  ihres  Erscheinens  ent- 
deckt und  genossen  zu  werden,  viel  voraus;  manches  ist  auch  hier 
scharf  und  seltsam:  aber  darum  ist  doch  Ree.  weit  entfernt,  es 
geradezu  zu  tadeln“  u.  s.  f. 

Dorsolbe  Band,  Spalte  433,  onthält  eine  Kritik  der  grofsen  Fmoll- 
Sonate  (appassionata)  opus  57,  deren  orster  Satz  den  Wioderspruch 
der  damaligen  Wortführer  wieder  arg  erregte.  Der  Recensent  schreibt : 
„Jedermann  kennt  B. ’s  Weise,  die  grofse  Sonate  zu  bearbeiten;  und 
bei  aller  — bei  der  gröfston  Mannigfaltigkeit  im  Einzelnen,  bleibt 
B.  dieser  seiner  Weise  doch  im  Ganzen  immer  ziemlich  treu.  In 
dem  ersten  Satze  dieser  Sonate  (13  Seiten  in  **/8  Takte)  hat  er  ein- 
mal wieder  viele  böso  Geister  losgelassen,  wie  man 
diese  aus  andern  seiner  grofsen  Sonaten  auch  schon  kennet:  aber 
wahrhaftig,  es  ist  hier  auch  der  Mühe  werth  mit  den  argen  Schwierig- 
keiten nicht  nur,  sondern  auch  mit  mancher  Anwandlung  des  Un- 
willens über  gesuchte  Wunderlichkeiten  und  Bizarrerien  zu  kämpfen! 
Es  ist  jedoch  über  diese  Eigenheiten  der  Laune  dieses  Meisters 
schon  so  oft  gesprochen  worden,  dass  Roc.  kein  Wort  mehr  darüber 
sagen  mag,  sondern  nur  bemerken  will,  dass  er  eben  darum  auch 
über  das  Detail  diosos  ganzen  langen  Satzes  nichts  sagen  kann,  indem 
hier  fast  alles  von  diesen  Eigenheiten  durchdrungen  ist.  Dass  es 
dabei  nicht  an  Stollen  fehlt,  dio  don  grofsen  Künstler  gar  nicht 
verkennen  lassen,  verstehet  sich  von  selbst.  Wer  übrigens  dies 
Allegro  ganz  so,  wie  es  gospiolt  werden  soll  vortragen  kann,  ver- 
dient wahrhaftig  Respekt  als  Klavierspieler.“  Der  folgende  Satz 
dagegen  erfährt  von  ihm  die  höchste  Anerkennung;  so  sagt  er: 
„wenn  du  nicht  fühlst,  sag’  ich,  solche  Musik  gehe  von  Herzen  zu 
Herzen,  so  — hat  Einer  von  uns  beiden  koins!  — “ Ebenso  an- 
erkennend äufsert  er  sich  über  den  letzten  Satz. 
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12  Abraham  Megerlc.  — Ein  noch  unbekanntes  Sammelwerk. 

Abraham  Megerle, 

Sohn  dos  Sehlossermoisters  Balthasar  M.,  geh.  den  9.  Hornung  1607 
zu  Wasserburg  am  Inn  in  Oborbayom , gost,  den  29.  Mai  1680  im 
Kollogialstift  zu  Altöttingen.  Mit  10  Jahren  studirto  er  in  Innsbruck 
und  war  Scholar  und  Kapellknabe  dos  Hofkapellmeisters  Johann 
Stadlmavr,  1617 — 1634.  Im  Jahre  1640  wurde  er  vom  Bischof  von 
Constanz,  Johann  VI.  von  Salzburg,  als  Kapellmeister  am  Dome 
berufen  (nach  einem  Bittgesuch  an  den  Kaiser).  1655  verliefs  M. 
Salzburg  und  ging  nach  Altöttingen  in  Bayern  ins  adeliche  Kolle- 
gialstift, nachdem  er  vom  Kaiser  in  den  Adelstand  erhoben  war. 
Seine  Werke  erschienen  von  1634—  40  in  Constanz,  1642 — 49  in 
Salzburg,  1657—1668  in  MUnehon.  In  seinem  Testamente  ver- 
zeichnoto  M.  gegen  1486  Kompositionen  und  machte  das  Kloster 
Zofingon  bei  Constanz  zum  Erben  derselben.  Diese  Nachrichten 
sollen  sich  nach  Sig.  Keller  in  Kobolt's  lib.  prop.  Ecclesiae  vetcris 
Oetingano  bofindon,  doch  war  dies  Buch  bis  jetzt  für  uns  nicht  er- 
reichbar. Die  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin  besitzt  kein  Work  von  ihm. 
Wer  kann  Nähores  mitteilen? 


Ein  noch  unbekanntes  Sammelwerk. 

Die  Stadtbibliothek  in  Breslau  birgt  noch  manchen  ungeahnten 
oder  lango  gesuchten  Schatz.  Bei  meinen  Durchforschungen  fand 
ich  folgendes  Sammelwerk: 

CUNIS  SOLENNIB.  | JESUI.I  | RECENS-NATI  | SACRA  | GE- 
NETHLIACA.  | ID  EST,  | PSALMODIE  | EPENETICE  i EDIT  | 
STUDIO  ET  SUMPTIB.  | AMBROSI  PROFI  | ELISABETANI  | VRA- 
TISL.  | ORGANOEDI.  | BASIS.  ||  EXSCRIPT.  | TYPIS  LIGII8 
SARTORIANIS.  | ANNO  MDCXLVI. 

In  der  Breslauer  Stadtbibliothok  ist  nur  vorhanden:  Cantus, 
Altus,  Tenor,  Basis,  Basis  Continua  und  VI.  Vox.  Gestempelt:  Ex 
Bibi,  ad  acd.  Mar.  Magdal.  Format:  Quart. 

Druck  sehr  mangelhaft.  In  Bas.  cont.  die  untere  Hälfte  von 
S.  14  vorklobt. 

In  Cantus  pag.  34  durch  Neudruck  überklebt,  auch  fehlt  in 
Scheidt’s  Psallite  eine  allerdings  leicht  zu  ergänzende  Stelle  in 
Tenor  oder  Bass  (oine  ausgesetzte  Partitur  habe  ich  nicht  zur  Hand). 
Druckfehlerverzeichnis  ist  nicht  vorhanden.  Ganz  charakteristisch  für 
die  unruhigon  Zeiten  über  dio  Profe  in  einer  Vorredo  a.  a.  0.  sagt: 
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„Es  sei  kaum  möglich  die  Gedanken  noch  beisammen  zu  halten,  daher 
möge  der  Käufer  die  errata  entschuldigen;  oin  Verständiger  wüsste 
auch  leicht  sie  zu  bossorn.“ 

Inhaltsverzeichnis : 

A 2 Voc. 

1.  0 Felix,  Alexandri  Grandi.  C & A 

2.  Jubilate  Exultato  (darunter  deutscher  Text : a)  Freuet  euch ; 
b)  Singt  ihr),  Joh.  Priuli.  2 C ö T 

3.  Quando  natus  es,  Galcatij  Sabbatini.  C & A 

4.  0 magnum  mysterium,  Joh.  B.  Alovisij.  2 C ö T 

5.  Dies  sanctificatus,  Joh.  Rovettae.  G ö T & B 

6.  Natus  est  Jesus,  Casp.  Casati.  2 C ö T. 

7.  Nunti  surgite  (du  mächtigor  Fürst),  Ambr.  Cremonesij.  2 C ö T 

8.  0 feiix  felicitas,  Casp.  Casati.  Dial.  C.  C. 

A 3 Voc. 

9.  Lobt  Gott  ihr  Christen,  Ambr.  Cremonesij.  C.  C.  B. 

A 4 Voc. 

10.  Ein  Kindloin  so  löbeiieh,  S.  Scheidt,  c.  lic.  auct.  ä 5 

11.  Psallito  unigenito,  S.  Scheidt.  C.  A.  T.  B. 

12.  Quid  vidistis  o Magi,  Casp.  Casati.  In  dial.  C A T B 

A 5 Voc. 

13.  0 grofses  Wunder,  Marc.  Schacchij.  C.  A.  T.  T.  B. 

14.  Freuet  euch,  Franc.  Turini.  C.  T.  B.  & 2 Violini. 

15.  0 Wunder  grofs,  ejusd.  C.  T.  B.  & 2 Violini. 

16.  Dom  neugeborenen  Kindelein,  Barth.  Gesius.  C.  C.  A.  T.  B. 

17.  Seid  fröhlich,  Greg.  Langt j.  C.  C.  A.  T.  B. 

18.  Wohl  auf,  wohl  auf,  Ejusd.  C.  C.  A.  T.  B. 

19.  Der  Engel  sprach,  Ejusd.  C.  G.  A.  T.  B. 

20.  Da  Christus  goboren  war,  Ejusd.  C.  C.  A.  T.  B. 

21.  Vom  Himmel  hoch,  J.  II.  Schein.  C.  A T.  T.  B. 

A 6 Voc. 

22.  Maria  hat,  A.  P.  (natürlich  Ambr.  Profe).  ln  Dial. 

23.  Was  für  Mehro,  Joh.  Priuli.  T.  T.  T.  & 3 Instr. 

24.  Nun  ist  os  Zeit  zu  singen,  Incerti. 

25.  Gcgrüfset  soist  du  Josulein,  A.  P.  C.  A.  T.  T.  B.  & 1 Viol. 
i Wer  bringt  zum  i 

26.  | Deus  Rector  caeli  | Joh.  Priuli.  C.  A.  T.  B.  & 2 Viol. 

I Krieg  hat  lang  J 

27.  Alleluja.  Ach  moin  Herzlieber,  llammer  Schmidt,  (sic?) 


Digitized  by  Google 


14 


Mitteilungen. 


A 7 Voc. 

28.  Dixit  Dominus,  Maur.  Cuzzati.  C.  A.  T.  T.  B.  & 2 Viol. 

A 8 Voc. 

{Nativitas  Christi  | 

Ecclesia  Christi  | ^cx-  Gr(Wdi. 

30.  Singet  & springet,  Joh.  Prinli.  C.  A.  T.  T.  B.  & 3 Instr. 
31.  Uns  ist  gebom  ein  Kindeloin,  Mich.  Praetorius. 

Melkhof.  Postler. 


Mitteilungen. 

* In  dem  Archiv  für  Geschichte  des  deutschen  Buchhandels,  4.  Bd.  Lpz.  1879, 
Seite  20—36  u.  Nachtrag  6.  Bd.  1880,  S.  309  befinden  sich  Notizen  über  Mathias 
Apiarius,  ersten  Buchdrucker  in  Bern,  von  G.  Rettig.  Obgleich  die  musikalische 
Thätigkeit  Apiarius’  vom  Verfasser  nicht  berücksichtigt  oder  nicht  gekannt  ist, 
so  sind  die  Notizen  dennoch  auch  für  uns  von  Wert.  Mathias  Apiarius  oder 
Biener*)  — nicht  zu  verwechseln  mit  Peter  Apianus  (später  Mathematiker)  und 
Johannes  Schwyntzer  oder  Schweyntzer  (=  Aprionanns)  — scheint  nach  Analogie 
der  Daten  um  l&OO  geboren  zu  sein ; wo,  ist  unbekannt.  1530  oder  1531  druckte 
A.  sein  erstes  Buch  in  Strafsburg.  Dem  können  wir  hinzufügen,  dass  er  1537  mit 
Peter  Schoeffer  sociirt  war  und  Joh.  Walther’s  Wittenbergisch  Gesangbüchli  in 
Strafsburg  herausgab.  (Siehe  Publikation  Bd.  VII,  Einleitung  Spalte  16  und 
Schletterer’s  Katalog  der  Augsburger  Bibliotheken  p.  104.)  1537  wird  A.  von 
Strafsburg  nach  Bern  berufen.  NB.  Der  Verf.  des  Aufsatzes  hat  im  „Berner 
Taschenbuch“  1880  unter  der  Ueberschrift:  „Buchdrucker  und  Reformatoren“ 
nachträglich  nachzuweisen  gesucht,  dass  A.  seine  Berufung  nach  Bern  wesentlich 
den  Beziehungen  zu  Capito,  Butzer  und  Oekolampad  verdanke.  Da  1554  seine 
eigene  Firma  erlischt  und  von  diesem  Jahre  an  sein  Sohn  Samuel  als  Drucker  in 
Bern  auftritt,  so  ist  anzunehmen,  dass  Mathias  A.  etwa  1554  gestorben  ist.**) 
DeB  Mathias  A’.s  Druckerzeichen  ist  bekanntlich  ein  Bär,  von  Bienen  umgeben, 
nach  Honig  gebend.  Nur  vurhältnismäfsig  wenige,  aber  durch  Sauberkeit  und 
Korrektheit  hervorragende  Druckwerke  von  letzterem  sind  bekannt,  z.  B.  Pauli’s 
„Schimpf  und  Ernst.“  Mathias  A.  war  noch  Buchdrucker,  Buchhändler  u.  Buch- 
binder in  einer  Person,  während  seine  Söhne,  der  schon  genannte  Samuel  als 
Drucker  und  sein  Bruder  S i eg  fr  ied***)  als  Buchbinder  und  Xylograpb,  das  Ge- 
schäft geteilt  fortsetzten.  Die  Söhne  waren  übrigens  nichts  weniger  als  lobens- 
wert in  ihrem  Lebenswandel,  wie  aus  den  Berner  Ratsakten  bervorgeht,  weshalb 
denn  auch  das  vom  Vater  so  rühmlich  begründete  Geschäft  bald  zurückging  und 
schon  1564  die  Druckerei  der  Firma  Apiarius  aufgehört  zu  haben  scheint.  Noch 
ist  als  interessant  mitzuteilen,  dass  Georg  Wickram  in  seinem  „Rollwagenbüchlein“ 
(Ausgabe  von  H.  Kurz,  Leipzig  1865,  S.  21)  in  der  achten  Erzählung:  „Von 

*)  Monateh.  187«  p.  101,  103  nennt  Apiarius  «einen  Sobu  „Sigfried  Apiarius,  genannt  Binar". 

*•)  1W1  den  13.  August  gab  er  noch  Wannen macber’s  Bicinia  heraus  uud  schrieb  selbst  die 
Dedicatiou  dazu,  in  der  er  am  Ende  noch  eine  Beihe  Musikwerke  verspricht  au  veröffentlichen 
(Monateh.  1870  p.  101). 

***)  Siegfried  wird  aber  1063  von  seinem  Vater  io  der  erwähnten  Dedicatiou  alt  Stadtpfeifer  in 
Bern  bezeichnet. 
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hinderlicher  Treu“  unsern  Mathias  Apiarius  mit  seinem  guten  Freunde,  dem 
Berner  „Buchführer“  Ilippokras,  durch  eine  humoristische  Erzählung  literarisch 
verewigt  hat.  A.  Quantz. 

* Im  Londoner  Athenaeum  vom  19.  Nov.  1881  macht  Herr  George  Grove 
darauf  aufmerksam,  dass  Briefen  nach  zu  urteilen,  von  Franz  Schubert  noch 
eine  „Grofse  Sinfonie“  vom  Jahre  182h,  in  Gastein  komponirt,  existireu  muss  und 
weist  dies  in  längerer  Auseinandersetzung  umständlich  nach.  Herr  Grove  (Lower 
Sjdenham,  S.  E.,  London)  hat  von  dem  Artikel  einen  Separatabdruck  in  deutscher 
Sprache  hergestellt,  den  er  gratis  versendet.  Besitzer  von  Schubert-Autographen 
werden  hiermit  darauf  aufmerksam  gemacht. 

* Herr  Theodor  Distel  in  Dresden  teilt  im  Anzeiger  des  germanischen  Mu- 
seums (1881  Sp.  336)  einen  Brief  des  Bürgermeisters  Hieronymus  Rauscher  in 
Leipzig  an  den  Kurfürsten  August  von  Sachsen  (29.  April  1675)  bei  Ueberseudung 
von  24  Rollen  „messenen  und  stelenen  seiten  uff  die  instrument“  mit,  der  uns  Kunde 
giebt,  dass  man  damals  die  besten  Darmsaiten  in  Leipzig  verfertigte.  Der  Brief 
lautet:  „Demnach  E.  Cli.  F.  G.  mir  für  zweien  monaten  ezlicher  stelenen  und 
messenen  auch  anderer  seiten  halber,  die  mann  uff  die  geigen  zu  brauchen 
pfSegctt,  genedigst  schreiben  lassen,  welche  aber  domals  nichtt  zu  bekomen  ge- 
wesen, als  hab  ich  der  seiten  uff  die  geigen  für  zwene  gülden  vonn  Frankfortt 
bestellt,  albie  aber  werden  die  allerbesten  gemacht.“ 

* Adler,  Guido  (Dr.  der  Philosophie  und  der  Rechte.  Privatdocent  für  Musik- 
wissenschaft an  der  Universität  Wien.)  Studie  zur  Geschichte  der  Harmonie. 
(Mit  16  Blätter  Noten-Beilagen.)  Wien,  1881.  ln  Commission  bei  Carl  Gerold!* 
Sohn.  (Aus  dem  Jahrgange  1881  der  Sitzungsberichte  der  phil.-lnst  Classe  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  (XCV1II.  Bd.  III.  Heft,  S.  781)  besonders  ab- 
gedruckt) In  8°,  52  Seiten  Text  und  31  S.  Notenbeilagen.  Eine  sehr  interessante 
anf  wissenschaftlicher  Untersuchung  begründete  Abhandlung,  die  sich  den  Faux- 
bourdon  zum  Vorwurfe  genommen  hat  und  dessen  Entstehung  und  Ausbildung 
untersucht  und  verfolgt.  Zum  Bebufe  dessen  ist  auch  der  Tractat  des  Guillelmus 
Monachus  „De  praeceptis  artis  musice  et  practice  compendiosus  libellus“  aus 
Coussemaker’s  Scriptores,  3.  Bd.,  abgedruckt  u.  mit  einer  deutschen  Uebersetzung 
versehen,  dem  sich  eine  Exegese  des  Textes  anschliefst  Den  Schluss  bilden  die 
Musikbeispiele.  Die  Arbeit  ist  sehr  anerkennenswert. 

* Zur  Feier  des  26jäbrigen  Bestehens  des  WaetzoWt’schen  Männergesang- 
Vereines  (zu  Breslau).  Ein  Erinncrungsblatt  für  seine  jetzigen  und  ehemaligen 
Mitglieder,  Gönner  und  Freunde.  Breslau,  Druck  von  Robert  Nischkowsky  1881. 
In  6°,  40  Seiten.  Aufser  der  Darstellung  der  Entwickelung  und  Leistungen  des 
Vereines  ist  die  Biographie  des  Gründers  und  langjährigen  Leiters  desselben, 
Rudolph  Waetzoldt,  geb.  1823,  gest  1867,  cingeflochten.  Der  jetzige  Diri- 
gent ist  Herr  Julius  Lehnert,  von  dem  wohl  auch  die  vorliegende  Brochüre 
herrührt.  Verzeichnisse  der  aufgeführten  Kompositionen  und  der  einstigen  und 
jetzigen  Mitglieder  beschlicfsen  dieselbe. 

* Fromme'»  musikalische  Welt.  Notiz-Kalender  für  das  Jahr  1882.  Siebenter 
Jahrgang.  Redigirt  von  Dr.  Th.  Helm.  Wien,  Carl  Fromme.  In  kl.  8°.  265  S. 
Enthält  wieder  allerlei  Wissenwertes  in  bekannter  Ordnung.  Leider  macht  mau 
bei  all  diesen  Unternehmungen  die  Erfahrung,  dass  bei  der  Prüfung  eines  Ab- 
schnittes, über  den  man  gerade  gut  unterrichtet  ist,  die  gröfsten  Flüchtigkeiten 
und  Ungeuauigkeiten  zu  Tage  treten.  So  hier  anf  Seite  82  u.  f.  welche  eine 
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Toteuliste  „im  Musikjahre  1880/81“  enthalten.  Nicht  nur  die  kleine  Anzahl 
Notizen  fällt  auf,  ganz  besonders  aber  die  Ungenauigkeit  in  Angabe  des  Da- 
tums. Dass  der  verstorbene  Karl  Kckert  immer  noch  M.  Eckert  heilst  und  am 
7.  Dez.  1819  geboren  sein  soll,  kann  dabei  nicht  Wunder  nehmen  (vide  Monats- 
hefte XI,  16). 

* Richard  Wagner  Kalender.  Merkbuchlein  über  ...  ’s  Leben,  Werke 
und  Wirken  für  alle  Tage  des  Jahres.  Wien,  Carl  Fromme  (1882).  Kl.  8®. 
71  Seiten  in  prächtiger  Ausstattung.  Eine  wunderliche  Idee,  die  durch  das 
Fehlen  eines  Registers  nicht  einmal  einen  praktischen  Wert  für  den  künftigen 
Biographen  erhält 

* Durch  die  Trautwein’sche  Musikalienhandlung  in  Berlin  oder  durch  die 
Redaction  sind  folgende  Werke  zu  beziehen: 

Regieler  zu  den  ersten  zehn  Jahrgängen  der  Monatsh.  t Musikg.  Berlin 
1879  T.  Trautwein.  Preis  2 Mk. 

Schubiger  (Anselm) : Musikalische  Spicilegien  über  das  liturgische  Drama, 
Orgelbau  und  Orgelspiel , das  aufserliturgische  Lied  und  die  Instrumental- 
Musik  des  Mittelalters.  Mit  vielen  Musikbeilagen.  Berlin  1876  T.  Trautwein. 
Preis  6 Mk. 

Sebastian  Virdung’s  Musica  getutscht  und  ausgezogen.  Basel  1511.  Auto- 
grapbirter  Umdruck  des  Originaldruckes.  Ein  Werk  über  die  Instrumente  mit 
zahlreichen  Abbildungen.  Berlin  1882  T.  Trautwein.  In  quer  8°.  Preis  10  Mk. 

Das  älteste  bekannte  deutsche  Singspiel  Seelexcig.  Gedichtet  von  Georg 
Philipp  Harsdörffcr,  in  Musik  gesetzt  von  Siegmund  Gottlieb  Staden,  Nürnberg 
1644.  Neue  Ausgabe  mit  einem  ausgesetzten  Generalbass  nebst  Klavierauszug 
versehen  von  Rob.  Eitner.  Berlin  1881  T.  Trautweiu.  8®.  Separatabdruck  aus 
den  Monatsheften  für  Musikgeschichte,  Preis  3 Mk. 

* Zum  Verkauf  liegt  bei  der  Redaction  ein  Exemplar:  Cäcilia.  Organ  für 
katholische  Kirchenmusik.  Unter  Mitwirkung  auswärtiger  Musiker.  Ileraus- 
gegeben  von  H.  Oberhoffer,  Prof,  der  Musik  am  Schullehrer  - Seminar  in 
Luxemburg.  Lux.,  Gebr.  Hcintze.  1862.  1.  Jahrg.  (Titel  u.  Nr.  1 fehlen).  2. 
Jahrg.  1863,  Lux.  bei  V.  Bück,  komplet  mit  Musikbeilagcn  älterer  und  neuerer 
Meister.  Ebenso  Jahrg.  3,  4,  6 bis  10  (1871).  Hier  hörte  die  Zeitschrift  auf  zu 
erscheinen.  2 Vol.  in  Halbled.  Preis  9 Mk. 

* Die  Redaction  versendet  bei  Einsendung  des  Betrages  1 kompletcs  gebrauchtes 
Exemplar  der  Monatshefte  für  60  Mk.:  Jahrg.  1 — 5 gebunden,  6—11  ungebunden. 
Auch  kann  Jahrg.  1—5  für  36  Mk.  und  6—11  für  30  Mk.  bezogen  werden. 

* Ende  Dezember  ist  den  Subscribenten  der  Publikation  älterer  praktischer 

und  theoretischer  Musikwerke  der  11.  Band  übersendet  worden,  bestehend  in  dem 
autographirtcu  Umdruck  von  Sebastian  Virdung’s  Musica  getutscht.  Basel  1511. 
Die  Jahreseinzahlung  laut  beiliegender  Rechnung  ist  im  Laufe  des  Januars  an 
den  Unterzeichneten  Sekretär  der  Gesellschaft  einzusenden.  Ebenso  der  Bei- 
trag der  Mitglieder  der  Gesellschaft  nebst  dem  Abonnement  der  Monatshefte  mit 
6 Mk.  — Wer  der  Publikation  als  Subscribent  beizutreten  wünscht,  melde  sich 
gefälligst  beim  Unterzeichneten.  Eitner. 

Berlin  S.  W.  Bemburgerstr.  9. 

* Hierbei  eine  Musikbeilage:  Volksmusik  im  17.  Jahrhundert,  Seite  17—24. 

Verantwortlicher  Iledactcur  Robert  Eitner,  Berlin  S.  W.  Bemburgerstr.  9. 1. 

Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 
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Ueiferhiu  (Seite  5)  findet  sich  folgende  Stelle  mit  Instrumentalbegleitung , be-  ] 
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N?  2.  Konaken  Hallet,  allezeit  geeehtrinder. 
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N?  17.  Sarh  ein  um  Moscoteitixch  Ballet"  folgt  daa  Lied  der  sehö  . 
neu  Müllerin* 
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N?  29.  Sonata  ;i  5. 
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der  Gesellschaft  für  Musikforschung. 


XIV.  Jahrgang. 

Preis  des  Jahrgangoa  üMk.  Monatlich  erscheint  eine 
Kammer  von  1 bis  2 Bogen.  InsertionsgebUlircn  für 
die  Zeile  30  Pfg. 

No. 

e* 

1882. 

Kommissionsverlag  and  Expedition 

der  T«  Traut  weln  schea  Bach-  und  Musikalienhaudl.  . 
in  Berlin  W.  Lelpzigerstrafsc  107.  Bestellaugen  nimmt  1 
jede  Bach-  A Masikhandluug  entgegen. 

Antonius  Scandellus  und  Heinrich  Schütz, 
verglichen  in  der  musikalischen  Bearbeitung  der 
Auferstehungsgeschichte. 


Auf  der  Bibliothek  dor  künigl.  sächsisclion  Landesschulo  zu 
Grimma  befindet  sich  ein  Manuscriptonband,  wolchor  in  dem  Katalog 
von  Dr.  Petorson,  S.  48,  (mitgoteilt  in  dom  Jahresbericht  dor  ge- 
nannten Schule  von  1861)  nur  unvollkommen,  jon  Rob.  Eitnor  in 
den  Monatsheften  1877  S.  127  vollständiger  boschrieben  worden  ist. 
Derselbe  enthält  nufsec  verschiedenen  Passionen  eine  Passio  et  Iic- 
surrectio  ab  Antonio.  Scandello  compositac  in  einer  Abschrift,  welche 
ein  gewisser  Joh.  Gongenbach  aus  Kodlitz  im  Jahre  1593  angefertigt 
hat.  Zeit  und  Umstände  haben  es  mir  noch  nicht  gestattet,  von  dom 
Manuscript  selbst  Einsicht  zu  nehmen;  doch  liegt  mir  von  dor  ge- 
nannten Passio  et  Rosurroctio  eine  Abschrift  des  Herrn  0.  Kade  in 
Schwerin  vor,  welcho  derselbe  im  Jahro  1853  genommen  und  mir 
zur  Benutzung  freundlichst  überlassen  hat. 

Die  Passion,  dom  deutschen  Texte  des  Evangelisten  Johannes 
folgend , gehi)rt  derjenigen  Gattung  älterer  Passionsmusiken  an, 
welche  nicht  nur  die  Aussprüche  der  Kollektivpersonen  als  Chor- 
sätzo  in  freier  Bearbeitung  geben,  sondern  auch  die  Redon  der  in 
dor  Goschichto  auftretendeu  Einzelpersonen  in  2-  bis  4 stimmigen  frei 
gebildeten  Tonsätzon  darbioten,  so  dass  der  überlieferte  liturgischo 
Passionston  nur  für  das  Recitativ  des  Evangelisten  beibehalten  ist 

MoBatnli.  I.  Muiikgcictu  Jidirg.  XIV.  No.  i.  3 
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So  lässt  Scandellus  die  Worte  Christi  4 stimmig  singen  im  Discant, 
Alt,  Tenor  und  Bass.  Die  Magd  singst  3 stimmig  in  2 Discanten  und 
Tenor,  Petrus  3 stimmig  im  Alt,  Tenor  und  Bass,  der  Knecht  dos 
Hohenpriesters  2 stimmig  im  Alt  und  Tenor,  Pilatus  bald  2stimmig 
im  Tenor  und  Bass,  bald  3 stimmig  im  Alt  (odor  Discant),  Tenor 
und  Bass.  Diese  Tonsätzo  sind  gewiss  nicht  für  eine  ehormäfsige 
Ausführung  bestimmt,  sondern  als  Duette,  Terzette  und  Quartette 
aufzufassen. 

Ganz  analog  dor  Passion  ist  die  Auferstehung  behandolt. 
Dieselbe  beginnt  nach  dor  älteron,  aus  dom  kirchlichen  Ritus  hor- 
genommonen  Sitte  der  Passionen  mit  einem  Eröffnungschor,  welcher 
die  Ankündigung  der  Geschichte  enthält:  „Die  Auferstehung  unsers 
Herrn  Jesu  Christi,  wie  uns  die  von  den  vior  Evangolisten  be- 
schrieben wird“.  Es  folgt  nunmohr  eino  Zusammenstellung  dor 
Auforstehungsgoschichte  aus  den  Berichten  der  vior  Evangelien  in 
droi  Abschnitten,  doren  erster,  ohne  Ucberschrift,  die  Geschichto  des 
Ostersonntags  behandolt,  während  der  2.,  beginnend  mit  Luc.  24,  13, 
durch  besondere  Ueborschrift  als  „Historia  des  Ostorsonntags“,  und 
dor  3.  von  Vors  36  an  mit  Horeinziehung  von  Joh.  20,  19  ff.,  als 
„Historia  dos  Osterdienstagos“  bezeichnet  ist.  Mit  Joh.  19,  23  schliefst 
dio  Geschichto;  dio  Erzählung  vom  ungläubigen  Thomas  ist  nicht 
mit  aufgenommon. 

Für  die  Partie  des  Evangelisten,  dos  Erzilhlors,  hat  Scandollus, 
da  in  der  kirchlichen  Tradition  eine  Molodio  hierfür  nicht  vorhanden 
war,  sich  ein  eignes  Recitativ  nach  Analogie  der  liturgischen  Vur- 
tragstöno  gebildot.  Der  Ansatz  beim  Beginn  oinos  Satzes  lautet  stets: 

da  a a a ac  a a a g a 

Da  aber  dor  Sabbath  vergangen  war, 

wobei  die  Figur  da  konstant  den  Anfang  macht,  während  die  Figur  a c, 
je  nach  dem  Rhythmus  dos  Textes,  bald  sofort  nach  jener  folgt,  bald, 
wie  im  obigen  Beispiel,  etwas  später  ointritt,  meist  gebunden  bleibt, 
bisweilen  aber  auch  getrennt  wird.  Von  dem  herrschenden  Tone  a 
aus  macht  nun  dio  Stimmo  bei  den  verschiedenen  Interpunktions- 
zeichen geringere  oder  gröfsere  Abbeugungen : beim  Komma  a g a a 
odor  bei  botonter  Schlusssilbe  a g a,  worauf  dio  Fortsetzung  mit 
g a beginnt;  bei  stärkeren  Satzeinschnitten  (Kolon  oder  Somikolou) 
a f,  auf  a g f,  worauf  wieder  mit  g a fortgofahren  wird ; beim  Punkt 
a g f o d.  Das  Schema  ist  nicht  überall  konsequent  durchgeführt; 
doch  scheint  es  so,  wie  hier  angegeben,  vom  Autor  beabsichtigt  ge- 
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wesen  zu  sein.  — Die  Aussprüche  der  in  der  Geschichte  handelnden 
Einzelpersonen  giebt  Scandellus,  wie  in  der  Passion,  in  2-  bis 
4 stimmigen  Tonsätzen.  Die  Worte  Christi  sind  stets  4 stimmig  ge- 
setzt (Discant,  Alt,  Tenor  und  Bass).  Die  drei  Frauen  am  Grabe 
singen  3 stimmig  (2  Discante  und  Tenor),  Maria  Magdalona  2 stim- 
mig (2  Discante) , die  beiden  Männer  (Engel)  im  Grabe  2 stimmig 
(Alt  und  Tenor),  der  Jüngling  im  Grabe  2 stimmig  (Discant  und  Alt), 
Kleophas  und  ebenso  Kleophas  und  sein  Begleiter  2 stimmig  (Tenor 
und  Bass).  Die  Idee,  welche  diesem  Vorfahren  zu  Grunde  liegt,  ist 
eine  zwiefache.  Bisweilon  ist  der  Gedanke  an  eine  dramatisirende 
Darstellung  unverkennbar;  so  in  dem  3 stimmigen  Gesänge  der 
3 Frauen,  in  dem  2 stimmigen  der  beiden  Engel,  sowie  des  Kleophas 
und  seines  Begleiters.  Vorherrschend  aber  ist  die  Absicht  leitend 
gewesen , die  als  handelnd  auftretenden  Personen  durch  dio  Mehr- 
stimmigkeit künstlerisch  gowissermafsen  zu  verdecken,  woboi  dio 
Partie  Christi  den  Vorzug  der  grösseren  Vollstimmigkeit  hat.  — Die 
Chöre  sind  in  dem  Manuscript  von  Grimma  leider  unvollständig;  es 
ist  stets  nur  die  Tenorstimme  vorhanden,  wie  in  der  Passion,  so 
auch  in  der  Auferstehung.  Letztere  enthält  vier  Chöre:  den  bereits 
erwähnten  Eröffnungschor,  sodann  dio  trügerische  Instruktion  der 
Hohenpriester  an  dio  Grabes  Wächter:  „Saget,  seine  Jünger  kamen 
des  Nachts  und  stahlen  ihn,  dieweil  wir  schliefen  u.  s.  w.“;  ferner 
die  freudige  Verkündigung  der  versammelten  Jünglingsschar:  „Der 
Herr  ist  wahrhaftig  auforstandon  und  Simoni  erschienen“  und  endlich 
den  Schlusschor.  Wie  die  älteren  lateinischen  Passionen  öfter  mit 
der  Bitte  schliefsen  „Qui  passus  es  pro  nobis,  miserere  nobis,  Amon“, 
und  wie  den  älteren  deutschon  Passionen  in  der  Regel  die  Dank- 
sagung folgt  „Dank  sei  unsorm  Herrn  Jesu  Christo,  der  uns  erlöset 
hat  durch  sein  Leiden  von  der  Hölle“,  so  hat  Scandellus  auch 
für  die  Auforstehungsgeschichte  einen  passenden  Abschluss  ge- 
sucht und  hiorfür  aus  1.  Kor.  15,  57  den  Spruch  gewählt  „Gott 
sei  Dank,  der  uns  den  Sieg  gegeben  hat  durch  Jesum  Christum, 
unsern  Herren“,  mit  dem  Zusatze  „Victoria!“,  welcher  mehrfach 
wiederholt  wird. 

Bevor  ich  dio  Auferstehung  von  Scandellus  kennen  lernte, 
kannte  ich  bereits  diejenige  musikalische  Bearbeitung  der  Auf- 
orstehungsgeschichte, wolche  Gottfried  Vopelius  in  seinem 
Sammelwerke  „Neu  Leipziger  Gesangbuch“,  1682,  auf  S.  311 — 365 
ohne  Nennung  des  Autors  giebt  und  welche  Riedel  und  Schöberlein 
in  ihren  „Schatz  des  liturgischen  Chor-  und  Gemeindegesanges“ 
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Bd.  II  aus  Vopolius  aufgenommen  haben.  Eine  Vergleichung  ergab 
sofort,  dass  beide  Tonwerko,  die  Auferstehung  von  Scandollus  und 
diojonigo  bei  Vopelius,  identisch  sind.  Auch  dio  Tenorstimmo  der 
Chöro  in  dem  Manuscript  von  Grimma  stimmt  durchaus  überein  mit 
dom  Tenor  der  Chöre  bei  Vopelius,  welche  hier  fünfstimmig  ge- 
geben wordon.  Ich  teilte  diese  Beobachtung  Herrn  0.  Kade  mit 
und  ompfing  dio  Antwort,  dio  Entdeckung,  dass  die  Auferstehung 
bei  Vopolius  von  Scandellus  herrührt,  sei  bis  jetzt  mein  Eigentum. 
Ich  habe  wenig  Verdienst  an  diesor  Entdeckung,  und  wenn  es  eino 
solche  ist,  will  ich  diesolbo  bei  dieser  Gelegenheit  gorn  zum  Gemein- 
gut der  Freunde  der  Musikgeschichte  machen. 

Vopelius  hat  den  Scandellus  nicht  genau  kopirt;  er  hat  manche 
Stellen  in  etwas  modificirt , oinzelne  molodischo  und  harmonische 
Härten  abgeglättet  und  namentlich  viele  chromatische  Vorzeichnungen 
eingeführt,  welche  gowiss  zum  teil  vom  Autor  beabsichtigt,  aber 
nicht  ausgeschriobon  waren;  hier  und  da  hat  er  auch  ein  Chroma 
gostrichon.  Ferner  hat  Vopelius  z.  B.  in  dom  „Rabbuni“  der  Maria 
Magdalena  den  1.  und  2.  Discant  vertauscht  und  in  don  TonsÄtzen, 
welche  die  Aussprüche  Christi  geben,  fast  stets  den  Cantus,  der 
allerdings  für  diese  Stimmo  eine  tiefe  Lago  hat,  in  den  Altschlüssel 
eingeschrieben , so  dass  diese  Sätze  nun  für  2 Altstimmen,  Tenor 
und  Bass  berechnet  sind.  Endlich  hat  er  die  Ueberschriften  der 
Abschnitto  vervollständigt  durch  die  Bezeichnungen  „Zwoeno  Engel“, 
„Der  Jüngling  im  Grabo“,  „Kleophas  und  sein  Gesoll“  u.  s.  w. 

Später  fand  ich,  dass  auch  beroits  Samuel  Beslor  dio  Auf- 
erstehung des  Scandollus  herausgegeben  hat  in  dem  Werke  „Gaudii 
paschalis  Jesu  Christi  redivivi  ....  relatio  historica.  Österliche 
Frowdo  der  Siegreichen  . . . Auferstehung  . . . Jesu  Christi  u.  s.  w.“, 
Breslau  1612.  In  der  Vorrodo  sagt  Beslor  ausdrücklich,  dass  diose 
Auferstehung  von  Scandellus  herrührt:  „Als  habe  ich  die  Histori 
von  der  Aufferstehung  Christi,  wie  sie  von  den  heiligen  vier  Evan- 
gelisten beschrieben,  vnd  sie  der  borhümbto  Musicus  und  Capellen- 
mcistor  Antonius  Scandellus,  des  Durchlauchtigsten  Churfürstou  und 
Horrcn,  Herrn  Augusti  zu  Saxen  u.  s.  w.  componiret,  vnd  wie  man 
sonsten  den  Passion  pfleget,  in  Kirchen  zu  singen  verordnet,  auff 
anhalten  vnnd  begohren  guttor  Leute,  auff  moino  Kosten  in  Druck 
verfertiget“.  Ich  habe  dies  Werk  von  Bosler  aus  der  Ratsbibliothek 
zu  Lübau  und  auf  dor  königl.  Bibi,  zu  Berlin  mehrfach  in  Händon 
gehabt,  mir  aber  keine  Notizen  darüber  zurückbehalton , ob  Beslor 
das  Tonwerk  des  Scandellus  treu  wiedergiebt ; auch  erinnere  ich 
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mich  nicht,  ob  die  Wiedergabe  bei  Vopelius  als  oino  selbständige 
oder  als  eine  auf  Besler’s  Schultern  ruhendo  sich  herausstellto. 

Es  fragt  sich,  woher  Besler  und  Vopelius  die  fehlenden  Chor- 
stimmen zu  der  Auferstehung  des  Scandellus  entnommen  habon. 
Auch  die  Passion  desselben  Meisters  hat  Beslor  in  vervollständigter 
Gestalt  herausgegeben  in  dem  auf  der  Bibliothek  der  Rittorakademio 
zu  Liegnitz  früher  vorhanden  gewesenen , aber  leider  verloren  ge- 
gegangenen  Werke  „Ant.  Scandelli  Passio.  Das  Loiden  unsers  Horm 
u.  s.  w.  nach  dem  Evangelisten  Johannes,  mit  den  Chorstimmon 
vermehrt“,  Breslau  1621.  Aus  dem  blofson  Titel  ist  nicht  mit  Ge- 
wissheit zu  ersehen,  was  der  Ausdruck  bedeutet,  „mit  den  Chor- 
stimmen vermehrt“:  ob  Beslor  unter  Bezugnahme  auf  oino  bereits 
vorhandene , in  den  Chorstimmen  unvollständige  Ausgabe  dieser 
Passion  eine  aus  zuverläfsigen  Quellen  vervollständigte  Ausgabe  hat 
liefern  wollen,  oder  ob  er  die  fehlenden  Chorstimmen  selbst  hinzu- 
gefügt hat.  Sollte  letzteres  anzunehmen  sein,  so  liefso  sich  hioraus. 
der  Schluss  auf  ein  ähnliches  Verfahren  mit  den  Chören  der  Auf- 
erstehung ziehon.  Allein  dem  widersprechen  innoro  Gründe.  Aus 
der  blofsen  Tenorstimme  fünfstimmigo  Chöre  herzustollen,  und  zwar 
so  im  Geiste  des  Scandellus,  wie  die  bei  Besler  und  Vopolius  vor- 
liegenden Chöre  dies  bezeugen,  das  ist  überhaupt  eine  schwierige 
Aufgabe,  und  namentlich  Besler  hatte  nicht  das  Zoug  dazu.  Es  ist 
vielmehr  anzunehmon , dass  beiden  Herausgebern , wenigstens  dom 
älteren  derselben,  ein  vollständigeres  Material  vorlag,  als  uns  in  dom 
Manuscript  von  Grimma  gegeben  ist. 

Noch  erwähne  ich,  dass  die  Auferstehung  des  Scandellus  sich 
von  alter  Hand  eingetragen  findet  in  das  Exemplar  der  Johannes- 
Passion  von  Barthol.  Gesius  von  1588,  welchos  dor  Herr  Professor 
Commer  in  Berlin,  wahrscheinlich  als  Unicum,  besitzt.  Doch  fohlt 
hier  der  Anfangs-  und  der  Schlusschor  ganz,  und  für  dio  beiden 
Chöre  der  Geschichte  sind  nur  die  Textanfänge  ohne  Noten  gogobon. 
In  den  Ueberschriften  der  2-  bis  4 stimmigen  Tonsätze  findon  sich 
kleine  äufsorlicho  Abweichungen  in  dor  Bezeichnung  dor  Personen 
und  der  Stimmen,  sowie  die  Zusätze  „Duum“  oder  „Duo“,  „4  vocuin“ 
u.  s.  w.  Das  Ganzo  schliefst  schon  mit  Luc.  24,  48  und  es  fohlt 
dio  Hereinbeziehung  von  Joh.  20,  19  —23. 

Die  Auferstehung  von  Scandellus  ist  dio  geschichtliche  Grund- 
lage, auf  welcher  das  denselben  Stoff  behandelnde  Work  von  Hoin- 
rich  Schütz  erwachsen  ist.  Letztores  findet  sich  vor  auf  den 
Bibliotheken  zu  Kamenz  und  Grimma  und  führt  den  Titel:  „Historia 
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der  fröhliehon  vnd  Siegreichen  Aufferstehung  vnsors  einigen  Er- 
lösers und  Seligmachers  JEsu  CHristi,  In  fürstlichen  Capellen  oder 
Zimmern  vmb  die  Österliche  zeit  zu  geistlicher  Christlicher  Re- 
croation  füglichen  zugebrauchen,  In  die  Music  vbersetzot  durch 
Henrich  Schützen,  Churf.  Sächs.  Durchlauchtigkoit  Capellmeistern“. 
Dresden  durch  Gimol  Bergen,  1623. 

C.  v.  Winterfeld  giebt  am  Schluss  seines  Werkes  „Johann 
Gabrieli  und  sein  Zeitalter“  eino  Beschreibung  dor  ihm  nachträglich 
bekannt  gewordenen  Auferstehung  von  H.  Schütz ; doch  ist  es  nicht 
leicht,  hiernach  ein  Bild  von  dem  Tonwerke  zu  gewinnen.  Winter- 
feld  kannte  die  Ruckbeziehung  auf  Scandellus  nicht,  so  dass  er  von 
dem  Recitativ  des  Evangelisten  eine  etwas  dunkel  gehaltene  Schil- 
derung giebt,  auch  die  Mehrstimmigkeit  der  Tonsätze  für  die  Roden 
Christi  und  der  sonstigen  Einzelheiten  sich  nicht  recht  erklären  kann. 

Zunächst  hat  Schütz  von  Scandellus  den  Text,  d.  h.  diese  spe- 
zifische Zusammenstellung  der  Auferstehungsgeschichte  aus  den  vier 
Evangelien  mit  ihren  Vorzügen  und  ihren  Schwächen,  unter  un- 
wesentlicher redactioneller  Abänderung  einzelner  Stellen,  jodoch  mit 
Beibehaltung  veralteter  Wortformen,  welche  in  den  heutigen  Luther- 
schon Bibeln  sich  nicht  mehr  finden,  übernommen ; ebenso  die  Toxte 
für  den  Eröffnungs-  und  den  Schlusschor.  Auch  die  Uebersebrifteu 
der  einzelnen  Tonsätze,  wie  sie  bei  Scandellus  gegeben  und  schon 
bei  Besler,  ähnlich  wie  später  bei  Vopelius  vervollständigt  sind:  „Die 
zwoene  Männer  im  Grabe“,  „Zweene  Engel“,  „Der  Jüngling  im 
Grabe“,  „Kleophas  und  sein  Gesell“  kohron  bei  Schütz  getreulich 
wieder.  — Für  die  musikalische  Behandlung  hat  Schütz  von  seinem 
Vorgänger  die  dorische  Tonart  herübergonommen , namentlich  aber 
das  Recitativ  des  Evangelisten  im  Prinzip  sich  angeeignet, 
wenn  auch  in  selbständiger  Weiterbildung.  Dass  Schütz  genau  wie 
Scandellus  der  Partie  des  Evangelisten  stets  zwei  Schlüssel,  den  F- 
und  den  C-Schlüssel  vorsetzt,  wie  dies  in  kirchlichen  Ritualbüchem 
vielfach  geschieht,  ist  eine  kleine  Aeufserlichkeit,  die  aber  mit  er- 
wähnt werden  mag.  Zunächst  nimmt  bei  Schutz  der  Evangelist, 
falls  der  Satz  nicht  so  kurz  ist,  dass  sofort  im  herrschenden  Tono 
bogonnen  wird,  stets  mit  der  von  Scandellus  her  bekannten  Figur 

d a seinen  Ansatz,  worauf  in  der  Regel  alsbald  das  dort  erwähnte  a c 
oder  blos  c folgt.  Der  Ton  ruht  alsdann,  wie  in  dom  älteren  Werke 
vorherrschend  auf  a und  nimmt  von  hier  die  Ausweichungen  in 
ag  a und  a f,  oft  beide  in  Verbindung  a g af.  Doch  bindet  Schütz 
sich  weniger  streng  an  die  grammatischen  Intorpunktionszeichen, 
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sondern  verfährt  mehr  im  Interesse  der  Abwechselung.  Er  hat  der 
Partie  des  Evangelisten  eine  Begleitung  von  vier  Streichinstrumenten 
beigegeben,  welche  da,  wo  der  Vortrag  längero  Zeit  auf  einem  und 
demselben  Haupttone  verweilt,  den  Grundaccord  aushalten.  Ruht 
der  Ton  auf  a,  so  hält  sich  die  Begleitung  in  D-moll,  wobei  das  c in 
der  erwähnten  Figur  sowie  die  Ausweichung  in  g als  durchgehendo 
Dissonanzen  erscheinen,  welche  schnell  am  Ohre  vorüboroilon.  Um 
jedoch  gröfsoro  Mannigfaltigkeit  zu  verschaffen,  lässt  Schütz  dio 
Stimme  auch  häufig  für  kürzere  oder  längere  Dauer  eino  Torz  herab 
nach  f oder  eino  Terz  hinauf  nach  c gehen  und  von  hier  aus  kleine 
Abbougungen  machen.  Das  f begleitot  er  alsdann  mit  F-dur  oder 
B-dur,  das  c mit  F-dur  oder  A-moll.  Selbst  in  diesor  vergleichsweise 
monotonen  Gesangs-Doklamation  fehlt  es  nicht  an  kleinen  Malereien. 
Z.  B.  an  der  Stelle,  wo  erzählt  wird,  dass  dio  Frauen  ihr  Angesicht 
niedorschlugen  zur  Erde,  fällt  der  Ton  rasch  in  zwei  Absätzon  von  0 um 
oine  ganze  Oktave  bis  e herab.  An  einzelnen  Stollen,  welcho  oine 
Hervorhebung  empfangen  sollen , verlegt  Schütz  den  Vortrag  auch 
auf  don  Ton  b und  lässt  densolbon  mit  B-dur  oder  G-moll  begleiten. 
Schon  diese  Abänderungen  zeigen  dio  freie  Fortbildung.  Noch  stärker 
tritt  letztere  hervor  in  don  Schlussfällen,  und  zwar  boim  Punkt 
regelraäfsig,  oft  auch  bei  sonstigen  Satzeinschnitten,  wo  eine  freie 
Behandlung  wünschenswert  erschien.  Dio  Choralnoto  geht  alsdann 
in  die  Mesuralnoto  übor,  und  ein  senkrechter  Strich  durch  das 
Liniensystem  zeigt  an,  dass  nunmehr  taktmäfsig  zu  zählen  sei.  Bis- 
weilen ahmt  der  Schlussfall  einfach  dio  Modulation  a g f e d nach, 
durch  welche  Scandellus  den  Punkt  bezeichnete ; meist  aber  sind  es 
ganz  selbständig  gewählto  Cadenzen  im  Umfango  von  1 bis  5 Takten. 
Die  begleitenden  Instrumente  verlassen  natürlich  in  diesen  melo- 
diöseren Schlussfällcn  den  lang  ausgehaltonon  Accord  und  folgen 
Ton  für  Ton  dom  harmonischen  Bedürfnisse  der  Melodio.  lu  ein- 
zelnen Partion  dor  Erzählung,  welcho  don  Komponiston  zu  musika- 
lischon Zeichnungen  oinludon,  verlässt  dor  Vortrag  auch  inmitten 
oinos  Satzos  plötzlich  den  choralmäfsigen  Loseton  und  orgoht  sieh 
in  ausdrucksvoller  Schilderung  dos  erzählten  Vorganges,  so  z.  B.  an 
den  schon  bei  Wintorfold  orwähnten  Stollon : „Dor  Engel  dos  Herrn 
stieg  vom  Himmel  herab,  trat  hinzu  und  wälzte  don  Stein  von  des 
Grabes  Thür“;  „Und  der  andre  Jünger  liof  zuvor,  schneller  denn 
Petrus“;  „Maria  abor  stand  vor  dom  Grabe  und  woinoto  draufson“. 
Es  wird  hier  namentlich  die  Lebhaftigkeit  dor  erzählten  Bewogung, 
das  Wälzen,  das  Weinen  musikalisch  veranschaulicht.  Noch  kann 
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dio  Stollo  hinzugefügt  worden:  „denn  es  war  sio  Zittern  und  Ent- 
setzen angekommon“,  wo  bei  „Zittern“  der  Vortrag  unmittelbar 
von  c nach  cis  geht  und  auf  diesem  Tone  kurze  Zeit  verweilt.  Aohn- 
lich  sind  die  Worte  behandelt:  „Sio  aber  orschraken  und  fürchteten 
sich,  meineten,  sie  sähen  einen  Geist“. 

In  seinem  späteron  Werko  „Dio  sieben  Worte“  hat  Schütz  den 
rodend  auftretenden  Personen  ganz  neu  gebildete  Rocitative  gegeben. 
Noch  spätor  in  seinen  Passionon  hat  er  don  kirchlich  überlieferten 
Vortragston  teils  mit  Freiheit  bonutzt,  toils  verlassen.  Hier  in  der 
Bearbeitung  dor  Auferstehungsgoschichto  thut  er  in  dieser  Richtung 
zum  ersten  male  einen  bedeutungsvollen  Schritt;  mit  einem  Fufso 
steht  er  noch  in  dem  Schema  einer  dom  liturgischen  Lesetone  nach- 
gebildeten Vortragswoiso,  mit  dem  andom  Fufso  betritt  er  einen 
neuen  Wog,  durch  welchen  er  dio  Ucberleitung  in  das  moderno, 
frei  erfundene  und  subjektiv  ompfundeno  Recitativ  anbahnt. 

Für  dio  Roden  dor  handelnden  Personen  hat  Schütz  von 
seinem  Vorgänger  dio  mehrstimmige  Behandlungsweise  adoptirt, 
doch  mit  freier  Wahl  in  der  Anzahl  und  Gattung  der  verwendeten 
Stimmen.  Dass  die  3 Frauen  3stimmig,  dio  beiden  Engel  2stimmig 
und  ebenso  Kloophas  und  sein  Genosse  2 stimmig  singen,  erschien 
so  naturgomäfs,  dass  Schütz  hierin  von  dem  älteren  Meister  nicht 
abgowichon  ist.  Doch  hat  er  für  die  drei  Frauen  nur  Sopranstimmen 
gewählt  und  dio  beiden  andern  genannten  Partien  für  je  2 Tenor- 
stimmon  gesetzt.  Auch  für  dio  Aussprücho  der  Einzelpersonen  hat 
er,  dom  älteren  Vorgänge  folgond,  don  mehrstimmigen  Satz  bei- 
behaltcn;  nur  goht  er  über  die  Zahl  von  zwei  Stimmen  nicht  hinaus, 
und  überdies  gcstattot  or  denen,  welchen  dio  Darstellung  oiner  ein- 
zelnen Person  durch  2 Singstimmen  befremdlich  erscheint,  dio  zweite 
Stimmo  durch  ein  Instrument  ausftthron  zu  lassen.  Die  Reden  des 
Herrn  sind  stets  für  Alt  und  Tenor  gesetzt;  Maria  Magdalena  singt 
in  2 Sopranen,  dor  Jüngling  am  Grabe  in  2 Altstimmen,  Kloophas, 
wo  er  alloin  spricht,  nur  einstimmig  im  Tenor. 

Dio  Musik  selbst  ist  eine  total  andere  als  bei  Scandellus.  Die 
Tonsätzo  des  letzteren  atmen  in  ihrer  Reinheit,  in  ihrem  zarton 
Hauch,  in  ihror  mafsvollon  Zurückhaltung,  in  der  Fernhaltung  aller 
sinnlichen  Effektmittol  durchaus  den  Geist  der  älteren  klassischen 
Poriodo.  Bisweilen,  wonn  dio  Sätzo  von  längoror  Ausdehnung  sind, 
erscheint  dio  Musik  wenig  charakteristisch  und  kann  in  gewissem 
Sinne  ermüdend  worden.  In  Schütz  arbeitet  ein  neuer,  gewaltigor 
Goist,  dor  dio  ältoron  Schranken  durchbricht.  Bei  ihm  ist  überall 
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das  Streben  nach  lebensvoller,  veranschaulichender  Darstellung  sicht- 
bar. Physischen  und  psychischen  Vorgängen  wird  ihre  entsprechende 
musikalische  Zeichnung  gegeben.  Themata  werden  angostimmt, 
welche  seitens  der  wechselnden  Stimmen  in  mannigfachen  Wen- 
dungen und  Verwebungen  ihre  Ausführung,  Nachahmung,  Steigerung 
ompfangen.  Die  2.  Stimme  durch  ein  Instrument  zu  ersetzen,  wie 
Schütz  gestattet,  würde  nur  ein  Notbehelf  soin;  die  Stimmen  mit 
ihren  Textworten  sind  ineinander  vorflochten  und  verwachsen. 
Einer  prosaisch  realistischen  Anschauungsweise  mag  os  unnatürlich 
erscheinen,  dass  eine  oinzelno  Person  durch  zwei  Stimmen  vertreten 
wird;  aber  der  künstlerische  Implus  durchbricht  die  Grenzen  der 
nüchternen  Wirklichkeit.  Schon  die  älteste  Kuustform  der  Passions- 
musik lässt  die  Erzählung  vom  Anfang  bis  zum  Ende  im  mehr- 
stimmigen Tonsatzo  mit  mannichfachom  Wechsel  der  Stimmen  vor- 
laufen. Und  wenn  nun  hier  in  der  Auferstehungsgeschichte  der 
Engel  im  Grabe  den  erstaunton  Frauen  die  erste  Ostorpredigt  hält, 
welche  die  Welt  gehört  hat;  wenn  eine  Maria  Magdalena  in  ihrer 
zarten  Liebe  zum  Herrn  klagt  und  weint:  „Sie  haben  meinen  Herrn 
woggenommon,  und  ich  weife  nicht,  wo  sie  ihn  hingolegt  haben“; 
wenn  der  Herr  selbst  vorkündigend,  mahnend  und  tröstend  soine  ma- 
jestätische Stimme  ertönen  lässt:  so  genügt  os  dem  künstlerischen 
Schaffen  unsere  Meisters  nicht,  so  bedeutsame  Aussprüche  nur  durch 
eine  Singstimmo  wioderzugoben ; es  orschoinen  mindestens  zwei 
predigende,  klagende,  tröstende  Stimmen  als  notwendig,  welche  in 
lebendigom  Wechsol  ineiuandorgreifen , deren  eine  die  andere  ab- 
löst, eino  der  andern  im  Eifer  der  Verkündigung  das  Wort  vom 
Munde  nimmt. 

Wir  versuchen  einzelne  Tonsätzo  mit  wenigen,  allerdings  mangel- 
haften Strichen  zu  zeichnen.  In  dor  Frage  der  Frauen  „Wer  wälzet 
uns  den  Stein  von  des  Grabes  Thür?“  setzen  die  drei  Stimmon,  in 
regelmäfeigen  Abständen  einandor  folgend,  mit  ganz  gloichlautendor 
Molodio  ein  und  haben  über  dem  Worte  „wälzot“  eino  in  mehreren 
Absätzen  herabroilendo  Tonreiho,  worauf  der  vereinte  Gesang  „den 
Stein  von  des  Grabes  Thür“  deutlich  die  bange  Verlegenheit  kenn- 
zeichnet, in  welcho  die  Frauen  sich  unerwartet  versetzt  sehen.  In 
der  Verkündigung  dor  Engel  „Was  suchet  ihr  den  Lebendigen  bei 
den  Toten?“  beginnt  die  Frage  „Was“  auf  einer  godehnten  Note, 
worauf  das  Folgondo  „suchet  ihr  den  Lebendigen“  dreimal  wieder- 
holt, unter  jedesmaliger  Steigerung  des  Tones  in  rascher  Bewegung 
verläuft.  Die  2.  Stimmo,  um  einen  Takt  später  einsetzend,  hat  genau 


Digitized  by  Google 


46  Ant.  Scandellna  u.  Heinr.  Schutz,  vgl.  i.  d.  musikal.Boarb.  d. Auferstehnngsgesch. 

dieselbe  Melodie  und  Tonbowegung  und  folgt  der  Oborstimrao  Schritt 
für  Schritt,  bis  beide  in  den  Worten  „bei  den  Toten“  sich  ver- 
einigen. Nun  beginnt  in  dom  „er  ist  nicht  hior“  eine  lebhafte 
horüber-  und  hinüberspringende  Wechselwirkung  der  beidon  Stimmen, 
worauf  beide  in  der  emphatischen  Verkündigung  „er  ist  auferstandon“ 
zusammenklingeu.  Noch  einmal  wioderholt  sich  in  ziemlich  gleicher 
Form  die  Versicherung  „er  ist  nicht  hior,  er  ist  auferstanden“,  und 
es  folgt  dann,  in  verschiedenartiger  Färbung,  die  Hinweisung  auf 
die  oigono  Voraussagung  des  Herrn  von  soinor  Kreuzigung  und  Auf- 
erstehung, wobei  die  Schlussworte  „und  am  dritten  Tage  auferstehen“ 
durch  einen  fröhlichen  Aufschwung  der  Molodio  und  durch  eine 
jubilirende  Tonbewegung  ausgezeichnet  werden.  Dio  Klage  der 
Maria  „Sie  habon  den  Herren,  den  Herren  weggonommen“  steigt  in 
gedehnten  Tönen  die  chromatischo  Tonleiter  ab  h c cis  hinauf,  und 
es  folgt  dann,  zwischen  beidon  Stimmen  wechselnd,  in  rascher,  den 
Schmerz  und  dio  Sehnsucht  zoichuendon  Bewogung  der  Aussprache 
„wir  wissen  nicht,  wo  sie  ihn  hingelegt  haben“.  Unter  den  Roden 
Christi  finden  wir  namentlich  ausdrucksvoll  das  teilnehmende  Wort 
„Weib,  was  woinost  du?  wen  suchest  du?“  den  Ausruf  „Maria !“ 
das  tröstende  „Fürchtet  ouch  nicht,  gehet  hin  und  verkündet  es 
meinen  Brüdern“  u.  s.  w.,  die  teilnehmende  Frage  an  dio  Jünger 
von  Emmaus  „Was  sind  das  für  Redon,  dio  ihr  zwischen  euch  handelt 
unterweges,  und  seid  traurig?“,  das  scheltende  Wort  „0  ihr  Thoren 
und  trägen  Herzens“  u.  s.  w.  In  dom  Satze  „Was  sind  das  für 
Redon“  sind  namentlich  die  Schlusstöno  über  dem  Worte  „traurig“ 
bezeichnend,  indem  sie  einen  parallelen  chromatischen  Fortschritt 
machen:  die  Oborstimrao  von  as  nach  a,  die  Unterstimme  von  / 
nach  fis , beide  zusammen  also  von  F-moll  nach  D-dur.  Auch  in  der 
Klage  dor  Maria  „Sie  haben  den  Horren  weggonommen“  kommt 
dieser  Fortschritt  in  andrer  Tonlage  vor.  Ueberhaupt  ist  dor  Chro- 
matik  in  diesen  Tonsätzen  ein  grofser  Spielraum  gegeben,  wie  z.  B. 
auch  häufig  die  verminderte  Quart  fix  b,  gis  c cs  ist,  in  welcher  dio 
Ober-  und  dio  Untorstiramo  aufeinanderstofsen  und  tief  einschnei- 
dende Gemütsaffekte  zum  Ausdruck  bringon.  Schön  ist  auch  dio 
Bitto  der  beiden  Jünger:  „Bleibe  boi  uns,  denn  es  will  Abend 
werden  u.  s.  w.;  doch  liefso  mit  demselben  Rechte  sich  noch 
vieles  horvorheben. 

Die  Chöre  hat  Schütz  reich  ausgestattet.  Der  Eröffnungschor 
ist  6 stimmig  und  fliefst  ruhig  und  würdig  in  vollem  Strome  dahin. 
In  don  Schlussworten  „wie  uns  dio  von  don  vier  Evangelisten  bo- 
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schrieben  wird“  findot  sich  über  dem  Worte  „beschrieben“  eine  aus- 
gedehnte wellenförmige  Tonfigur,  in  welcher  die  Stimmen  teils 
parallel,  teils  in  Gegenbowogung  einherschroiten  und  durch  welche, 
wie  es  scheint,  die  Bewegung  des  Griffels  in  der  Hand  des  Schreibers 
gozeichnet  werden  soll.  Den  Chor  der  Hohenpriester  hat  Schütz  nur 
3 stimmig  gesetzt:  für  Tenor,  Bariton  und  Bass.  Bezeichnend  ist 
hier  die  heimliche,  ängstliche  Information  an  die  Wächter:  „Saget, 
seine  Jünger  kamen  des  Nachts  und  stahlen  ihn“,  „und  wo  es  würde 
auskommen  beim  Landpfloger“  u.  s.  w.,  wogegen  das  dazwischen- 
liegende, in  träger  Dehnung  dahinschleichende  „dieweil  wir  schliefen“ 
merkbar  absticht.  Der  fröhliche  Chor  der  Jüngor  „Der  Herr  ist 
wahrhaftig  auferstanden“  ist  in  seiner  6 stimmigen  Bearbeitung 
wieder  voller  und  reicher  bedacht.  Die  Melodio  der  einzelnen 
Stimmen,  andauernd  in  rascher  Bewegung  auf  einem  und  demselben 
Tone  verweilend  und  nur  am  Schluss  des  Satzes  modulirend,  klingt 
fast  an  die  kirchliche  Psalmodie  oder  an  den  Versikolton  an-,  aber 
der  Zusammenklang  des  Ganzen  ist,  obwohl  eigentümlich,  doch  befrie- 
digend. Der  Schlusschor  „Gott  sei  Dank,  der  uns  den  Sieg  gegeben 
hat“  ist  in  grofsom  Stile  angologt.  Zwoi  gemischte  Chöre  ä 4 Stimmen 
sind  es,  welche  bald  wechselseitig,  oin  jeder  in  geschlossnor  Phalanx 
auftretond,  bald  aufgelöst  und  mit  einander  sich  vereinigend  den 
herrlichen  Sieg  verkündigen,  dor  durch  Jesum  Christum  errungen 
ist.  Dazwischen  lässt  der  Evangelist  als  hinzutretende  9.  Stimme 
schon  von  Anfang  an  oin  beständiges  „Victoria!“  hinointönen,  bis 
auch  alle  übrigen  Stimmen  in  diesen  Siegesruf  einfallen,  welcher 
fortan  in  unzähliger  Wiederholung  und  in  mannigfacher  Mischung 
der  Stimmen  ertönt,  bis  er  in  den  grofsen,  vollen  Schlussaccorden 
verhallt. 

Sowohl  den  Gesängen  der  Einzelpersonen  als  den  Chorsätzen 
ist  ein  Bassus  continuus  behufs  der  Orgelbogleitung  beigegeben. 
Für  die  Chöre  ist  derselbe  gloichlautend  mit  der  Grundstimme,  daher 
z.  B.  beim  Schlusschor  nicht  besonders  ausgeschrieben ; oder  vielleicht 
soll  beim  Schlusschor  dio  Orgolbogleitung  wegfallen. 

Den  Verehrern  der  älteren  musikalischen  Gattung,  wie  sie  z.  B. 
in  Ant.  Scandellus  repräsentirt  ist,  kann  ein  wehmütiges  Gefühl 
überkommen,  wenn  er  wahrnimmt,  wie  ein  neuer  aufstrebender 
Genius  das  Alte  in  den  Schatten  stellt.  Scandellus  starb  1580, 
Schütz  gab  seine  Auferstehung  1623  heraus,  beide  Tonwerke  liegen 
vielleicht  nur  50  Jahre  auseinander,  beide  stehen  in  wahrem  ge- 
schichtlichem Zusammenhänge  miteinander,  und  doch  welch  ein 
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Unterschied!  Allein  der  einsichtige  Freund  der  Musikgeschichte 
gönnt  jeder  wahrhaft  künstlerischen  Erscheinung  ihr  Recht  Er 
weiis,  dass  durch  das  Neuere  das  Aeltere  ihm  nicht  genommen  ist, 
und  hat  das  unbestrittene  Vorrecht,  aus  jeder  Phase,  welche  die 
Geschichte  der  Tonkunst  durchlaufen  hat,  dio  reichen  und  edlen 
Gaben  mit  Freiheit  zu  geniofeen,  wie  sie  von  oben  her  einem 
Kunststreben  verliehen  wordon,  welches  mit  Hingebung  und  Be- 
geisterung in  den  Dienst  des  Heiligtums  sich  stellt.  J.  Ji. 


Die  Oper  Ludwig  der  Fromme  von 
Georg  Caspar  Schilrmann. 

Prof.  I)r.  H.  Sommer. 

In  meinem  Besitze  befindet  sich  seit  längerer  Zeit  das  Manu- 
script  einer  Opern-Partitur,  welches  auf  dem  ersten  Blatte  folgende 
Bezeichnung  trägt: 

Ludovicus  Pius  | Aufgeführet  in  der  Wintermesse  1726  \ In  der 
Sommertnesse  1727.  | Mitttcoch  d.  13.  August)  \ Montag  d.  18  Augusfi  \ 
In  der  Wintermesso  1734  | Donnerstag  d.  11.  Februar.  \ Dienstag  d. 
16.  Febr.  | (In  Folio,  215  Seiton).  Die  untere  rechte  Ecke  des 
Blattes,  vielleicht  den  Namen  des  Komponisten  enthaltend,  ist  aus- 
geschnitten. — Es  ist  dieses,  wie  aus  don  Daton  und  oinem  in 
der  Braunschweiger  Stadtbibliothek  vorhandenen  Toxtbuche  v.  J.  1734 
zu  erkennen,  dio  von  Chrysander  in  seiner  sehr  verdienstlichen 
„Geschichte  der  Braunschweig -Wolfcnbüttelschen  Capelle  und  Oper“ 
(Jahrbücher  für  musikalische  Wissenschaft  Bd.  I)  unter  Nr.  174  ohne 
Namen  des  Dichters  und  Komponisten  aufgoführte  Oper  Ludovicus 
Pius,  oder  Ludeteig  der  Fromme , 3 Akte,  ganz  detitsch. 

Wie  eingehond  wir  nun  auch  durch  Chrysander  über  dio  be- 
treffenden Texte,  einzelne  Persönlichkeiten,  don  äulsern  Apparat  etc. 
unterrichtet  worden  sind,  so  konnte  andererseits,  da  „sich  von  den 
Opern partituron  fast  nichts  erhalten“  hat*),  die  recht  wohl  auf- 
zuwerfonde  Frago,  wie  sich  dio  am  Braunschweig’schen  Hofe  pro- 
dueirte  dramatische  Musik  jener  Zeit  zu  derjenigen  der  ersten 
Hamburger  deutschen  Oper  verhalten  habe,  von  ihm  kaum  entfernt 
berührt  wordon;  und  doch  durfte  man  in  dieser  Beziehung  nichts 
Geringes  erwarten,  da  Männer  wie  Coufser  und  Keiser,  später 

*)  Er  bezeichnet,  als  in  der  Wolfenbüttler  Bibliothek  vorhanden,  nnr  „Glück- 
wünschende Freuden-Parstellung“  von  der  Herzogin  Sophia  Elisabeth  (1652),  Siroe 
von  Händel  (171X1)  und  Pharao  Tubaetes  von  Grau«  (1735). 
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Has  se  und  Graun  von  Braunschwoig  ausgegangen  waren,  erstero 
die  Hamburger  Oper  alsbald  ihrem  Höhepunkte  entgegenführend, 
letztere  auf  italienischen  Bahnen  sofort  zu  Bedeutung  gelangend. 
Wäre  ein  Mattheson  am  Platze  gewesen,  und  hätte  sich  die  Oper 
nicht,  als  vom  Hofe  ausgehend,  der  öffentlichen  Diskussion  mehr  odor 
weniger  entzogon,  wir  hätten  eingehendere  und  zwoifellos  sehr  günstig 
lautende  Berichte  darüber.  Es  erhellt  hieraus  aber,  dass  das  vor- 
liegende Werk  ein  ungewöhnliches  Interesse  in  Anspruch  nehmen 
darf,  zumal  dasselbe,  eine  Haupt-  und  Staatsaktion  aus  der  deutschen 
Geschichte,  untermischt  mit  volkstümlichen  Elementen,  behandelnd, 
der  damals  in  Braunschweig  mit  Vorliobe  kultivirten  Richtung  an- 
gehört. Da  nun  auch  die  Musik,  besonders  in  der  Behandlung  des 
Dramatischen,  viel  Eigentümliches  bietet  und  unverkennbar  den 
Stempel  des  Genius  an  der  Stirne  trägt,  so  scheint  mir  die  Frage 
nach  dom  Komponisten,  dessen  Name  auch  in  der  Partitur  nicht 
angegeben  ist,  keine  müfsigo  und  oiner,  wenn  auch  umständlichen 
Erörterung  wert  zu  sein. 

Ein  ortsansässiger  Mann,  dossen  Autorschaft  selbstverständlich, 
oder  aller  Welt  bekannt  war,  wird  es  goweson  sein,  denn  im  All- 
gemeinen war  es  üblich,  den  Komponisten  wenigstens  in  der  orsten 
Auflage  des  Textbuches  zu  bezeichnen ; und  demnach  müsste  sich 
das  Augenmerk  auf  Georg  Caspar  Schürmann  und  Carl  Heinrich 
Graun  richten.  Schür  mann,  der  schon  von  1697  bis  1701  als  Sänger 
und  Dirigent  boi  dor  Braunschweiger  Oper  thätig  gewesen,  war  seit 
1707  deren  hochangesehoner  Leiter  (Walther’s  Lexicon  p.  550)  und 
hatte  von  1700  an  eine  lange  Roihe  von  Opern , fast  sämtlich 
doutsch,  zur  Aufführung  gebracht,  die  sich  einer  grofsen  Beliebtheit 
erfreuten.  Graun  dagegen,  in  der  Schule  der  Dresdner  italienischen 
Oper  aufgowachsen,  war  orst  im  Winter  1725  als  24jähriger  Jüng- 
ling nach  Braunschweig  gekommen;  er  sang  Tenorpartieon,  wurdo 
aber  orst  später  Vice-Kapellmeister  und  vor  dem  Erscheinen  Ltulewig's 
des  Frommen  (Winter  1726)  ist  von  ihm  keine  Oper  verzeichnet. 
Wenn  mir  hiernach  auch  die  Autorschaft  Graun’s  nicht  eben  wahr- 
scheinlich war  — ganz  abgesehen  von  später  zu  erwähnenden  ge- 
wichtigen inneren  Gründen  — so  widersprach  dom  doch,  wenigstens 
auf  den  ersten  Anschein,  das  Resultat  der  im  Landes-Haupt-Archive 
zu  Wolfonbttttcl  unter  Beteiligung  von  Sachverständigen  angestollten 
Handschriften -Vergloichung.  Danach  nämlich  haben  mindestens  drei 
Personen  und  zwar  in  folgender  Reihenfolge  an  dor  Partitur  gear- 
beitet. Der  Hauptsache  nach  rührt  dieselbe  von  Graun  her,  der 
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fast  die  gesamte  Musik,  den  Text  der  Arien  etc.  schrieb.  Ein 
Kopist  legte  darauf  den  sehr  umfangreichen  Secco  - Recitativen  den 
Text  unter;  da  er  G raun ’s  Text  mehrfach  berichtigt,  auch  da 
fortgefahren  hat,  wo  Graun  unversehens  den  Anfang  eines  Recitativs 
hingeschrieben , so  ist  seino  Arbeit  dio  spätere.  Abermalige  Text- 
Ergänzungen  und  Korrekturen  sind  nun  von  einer  (deswegen  zuletzt 
arbeitenden)  dritten  Hand  gemacht,  derjenigen  Schür  mann ’s,  von 
welcher  aufserdem  herrühren:  Vortrags-Bezeichnungen,  Bezifferungen, 
auch  einzelne  Korrekturen  in  den  Noten,  Bemerkungen  über  die  In- 
strumentation (z.  B.  coi  flauti  travorfi,  sonza  Cembalo,  Einsätze  der 
nicht  im  Orchester  postirtcn  Trompeter),  scenischo  Bemerkungen 
(donon  zufolgo  Schürmann  der  Dirigont  gewesen  sein  muss),  endlich 
auch  das  Titelblatt  und  die  beiden  Balletmusiken,  für  deren  Ein- 
fügung Platz  gelassen  war.  Dass  es  bei  der  Herstellung  der  Partitur 
recht  eilig  herging  — zur  Messe  musste  die  neue  Oper  fertig  sein 
— ist  nicht  nur  aus  diesem  Zusammenarbeiten,  sondern  auch  aus 
der  Graun’schen  Handschrift,  die  wie  im  Fluge  gemacht  erscheint, 
orsichtlich.  Trotzdem  ist  diese  recht  lesbar  und  enthält  nur  un- 
vorhältnismäfsig  wenige  Korrekturen;  sio  macht  aber  gerade  ihrer 
Flüssigkeit  wegen  nicht  den  Eindruck,  als  ob  sie  dio  ursprüng- 
liche Niederschrift  des  Komponisten  wäre;  ein  solcher  hätte  unwill- 
kürlich manche  Stellen  einer  neuen  üeberlegung  unterzogen  und 
dabei  bedächtiger  geschrieben  , ein  solcher  hätte  auch  hie  und  da 
dem  musikalischon  Gedanken,  wenn  auch  nur  in  den  Mittelstimmon, 
oine  andero  Wendung  gogebon.  Derartiges  ist  abor  nur  an  zwei 
Stellen  (wahrscheinlich  nachträglichen  Acnderungen:  Zusammen- 
ziehung dreier  Takte  in  einen,  und  reichere  Kolorirung  am  Schlüsse 
einer  Arie)  geschehen;  überall  sonst  kommen  nur  Verbesserungen 
von  Irrtümern  vor,  die  eher  beim  Abschreiben,  als  beim  Koinpo- 
niren  unterlaufen  können;  Graun  ist  z.  B.  öfters  in  ein  falsches 
Noteusy8tem,  mit  don  Noten  auf  eine  falsche  Linio  geraton,  er  hat 
halbe  und  ganzo  Takte  überschlagen , auch  dio  beim  Komponiren 
wertvolle  richtige  Untereinanderstellung  der  Noten  nicht  beachtet  etc. 

Darf  sonach  angenommen  werden,  dass  Graun  die  Partitur  nur 
„ins  Reine“  geschrieben  habe,  so  wäre  nun  weiter  zu  erörtern,  ob  ihm 
dabei  sein  eigones  Concept,  oder  etwa  ein  Schürmann’sehes  Vor- 
gelegen? Die  letzte  Annahme  hat  an  sich  nichts  Unwahrscheinliches, 
da  Graun  als  neues  Mitglied  der  Kapelle  sich  gewiss  gern  einer 
solchen,  die  Kräfte  eines  gewöhnlichen  Kopisten  unter  Umständen 
erheblich  übersteigenden  Arbeit  und  Mühe  unterzogen  hat,  die  ihm 
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seinen  Vorgesetzten  Kapellmeister,  der  selbst  recht  steif  und  ungefüge, 
deswegen  auch  wohl  langsam  schrieb,  verpflichten  musste,  zumal  da 
wohl  nur  auf  diesem  Woge  der  gemeinschaftlichen  Arbeit  das  Work 
rechtzeitig  fertig  zu  machen  war  und  Schürmann  so  die  Zeit  gewann, 
die  bis  zulotzt  aufgesparten  Balietmusiken  zu  komponiren,  die  denn 
auch  nicht  weiter  abgesehriebeu  wurden.  Dagegen  wüsste  ich  nicht, 
wenn  mau  auch  beim  Titelblatte  einen  Zufall  annohmen  wollte,  wio 
Schürmann  sich  hätte  veranlasst  finden  sollen,  zur  ersten  Opor  eines 
Anfängers  die  Balletmusik  zu  schreiben,  oder  gar,  wenn  man  auch 
hier  Graun’scho  Komposition  annehmen  wollte,  diese  wenigen  Seiten 
nach  einem  G raun 'sehen  Concepte  auszuschroiben  ? Für  Schür- 
mann spricht  ebenso  sehr,  dass  dieser  die  letzte  Revision  vorgo- 
nommen,  und,  um  nur  Eines  anzuführon,  einer  längeren  Figur  durch 
Substituirung  des  Altschlüssols  zu  ihrer  richtigen  Stellung  verholfen 
hat.  Als  später  oinzelno  Arien  dom  Rotstifte  verfielen  uud  zur 
Vermittolung  des  Ueborgangs  Recitativ  - Zoilen  mehrfach  vorsetzt 
werden  musston,  hat  Schürmann  dieselben  an  der  richtigen  Stelle 
cingcfügt,  und  daboi  das  eine  Mal  nicht  nur  den  Text  korrekter  ge- 
schrieben, sondern  auch,  statt  dos  Bass-,  des  Discantschlüssols  für  don 
Sänger  sich  bedient.  Man  sieht  daraus,  dass  er  nicht  abgoschriebcn, 
soudorn  aus  dem  Gedächtnis  die  betreffende  Zeile  reproducirt  hat, 
also  doch  wohl  dor  Komponist  gewesen  sein  muss;  nur  diosom  auch 
dürfte  es  möglich  gewesen,  nach  don  teilweise  sehr  dürftigen  Be- 
zifferungen dio  Begleitung  am  Clavicembalo  auszuführen. 

Wer  aber  auch  hiernach  noch  zu  Zweifeln  goneigt  sein  sollte, 
wird  sich  sicher  durch  einen  Umstand  überzeugon  lasson,  dor  auch 
für  don  damaligen  musikalischen  Geschmack  und  für  die  Wandlung 
desselben  zum  Sülsen,  Ziorlichcn  ein  wenig  erfreuliches  Zeugnis  ab- 
legt. Dieser  Richtung  ist  in  manchon  Arien  boreits  Rochnung  ge- 
tragen, andere  dagegon  sind  in  einem  weit  einfacheren,  odloren  Stile 
geschrieben  und  zeichnen  sich  durch  ungemeine  Natürlichkeit  und 
Wahrheit  des  Ausdrucks  aus.  Gerade  die  letzteren  aber  schoinon 
weniger  Gnade  vor  dem  Hofe  und  dem  Publikum  gefunden  zu  haben. 

(Fortsetzung  folgt). 


Mitteilungen. 

* Man  wird  sich  entsinnen,  dass  iin  Jahre  1879  die  Musikzeitung  „Revue  et 
Gazette  mnsicale  de  Paris“  in  Nr.  28  zwei  Briefe  eiues  gewissen  Jerone  de 
C o c k x mitteilte,  die  Uber  Luther  und  seine  musikalische  Thätigkeit  handeln 
und  sich  der  Flamänder  das  Ansehen  eines  Augenzeugen  giebt.  Die  beiden  Briefe 
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sollte  Eduard  F e t i s aufgefunden  haben.  Siehe  Monatsh.  1879  p.  149.  Beim 
Durchstöbern  des  49.  Bandes  der  Allgem.  musikalischen  Zeitung  vom  Jahre  1847 
linde  ich  auf  Spalte  343  folgende  Nachricht,  welche  die  musikhistorische  Thätig- 
keit  der  Franzosen  in  ein  arges  Licht  setzt.  Es  heifst  dort:  „Die  Pariser  Revue 
et  Gazette  musicale  theilt  in  französischer  Uebcrsetzung  zwei  Briefe  mit,  welche 
ein  junger  Flamänder , Jeröme  de  Cocks,  Zeitgenosse  Luthers,  von 
Wittenberg  in  seine  Heimat  geschrieben  haben  soll,  und  worin  er  sich  namentlich 
Uber  Luther's  musikalische  Bestrebungen  und  Verdienste  ausspricht.  Herr  E. 
F e t i s , der  Sohn  des  bekannten  Brüsseler  Geleimten  und  Direktors  des  dasigen 
Konservatoriums,  will  diese  Briefe  uuter  alten  Manuscripten,  die  er  in  einer  Auction 
erkauft,  mit  aufgefunden  haben.“  Solche  Täuschung  kann  also  eine  französische 
Zeitung  ihren  Lesern  ungestraft  zweimal  vorsetzen! 

* Der  Toukünstler-Vcrein  in  Breslau  veranstaltet  unter  E.  Bohn’s  Leitung 
sehr  interessante  historische  Coucerte  und  zeichnet  sich  dadurch  wesentlich  von 
allen  übrigen  Vereinen  gleicher  Tendenz  aus.  Die  BreBlauer  Zeitung  von  1881 
berichtet  darüber  ausführlich  in  Nr.  559,  571  und  683.  Der  Chor  besteht  ans 
60  Personen  und  brachte  Werke  von  Meistern  des  15.  Jahrhunderts  (Heinrich 
Finck,  H.  Isaac)  bis  zum  17.  (Heinrich  Schütz),  denen  sich  dann  Instrumentalsätze 
aus  der  gleichen  Zeit  anschlossen,  wie  alte  Tänze  und  andere  Tonsätze  für  Streich- 
instrumeute,  Orgelstücke  von  Schlick  bis  Buxtehude  und  Klavierpiecen.  Jeder 
Aufführung  ging  ein  kurzer  Vortrag  des  Herrn  Bolin  voran.  Die  Conccrte  linden 
in  dem  grofsen  und  akustisch  so  günstig  gebauten  Universitäts-Musiksaale  statt 
und  versammeln  ein  ansehnliches  Publikum,  so  dass  es  scheint,  als  wenn  auch 
pekuniär  das  Unternehmen  von  gutem  Erfolge  begleitet  wäre.  Berlin  kann  sich 
dessen  nicht  rühmen. 

* Doppel-Handbuch  der  Gesangs-  und  Clavierliteratur.  Ein  alphabetisch  ge- 
ordnetes Verzeichniss  aller  transcribirten  Lieder,  Arien  und  Gesänge  ein-  und 
mehrstimmig  mit  allen  ihren  Klavier  • Transcriptionen,  Fantasien  etc.  zusammen- 
gestellt und  herausgegeben  von  ErnstChallier.  Berlin  1881.  Ernst  Chaliier's 
Selbstverlag.  (Leipzig,  Fr.  Volkmar).  Hoch  4°,  109  Seiten  in  2 Spalten.  Preis 
4 Mark  netto.  Ein  wunderlicher  Titel,  der  nicht  einmal  die  WTahrheit  sagt,  denn 
es  ist  ein  Verzeichnis  gangbarer  Lieder  und  Gesänge  für  ein  und  mehr  Stimmen 
nebst  ihren  Transcriptionen  für  das  Pianoforte  und  hat  nur  einen  Wert  für  den 
Sortimenter,  der  bei  ungenauer  Bestellung  sich  dadurch  schnell  zurecht  finden 
kann,  denn  es  ist  dabei  der  Bearbeiter,  der  Verleger  und  Preis  genaunt. 

* Herr  Georg  Maske,  Buchhändler  in  Oppeln  (Ring  26),  sucht  eine  ihm 
fehlende  und  vergriffene  Beilage  zum  Jahrgange  1879  Nr.  11:  „Die  Musikwerke 
der  köuigl.  Uuiversitäts- Bibliothek  in  Güttingen“  Seite  1 — 8,  der  Monatshefte. 

* Jeder  Band  der  Publikation  kanu  einzeln  erworben  werden  und  findet  sich 
ein  Verzeichnis  derselben  nebst  Preisangabe  am  Ende  des  Registers  zu  den  ersten 
10  Jahrgängen  der  Monatshefte  (1879).  Wer  als  Subscribent  der  Publikation  bei- 
zutreten wünscht,  hat  beim  Uuterzcichueten  sich  einen  Subscriptious  - Schein  zu 
erwerben,  welcher  das  Recht  erteilt  die  Drucke  zum  billigereu  Preise  zu  erhalten. 

* Hierbei  eine  Musikbeilagc , Fortsetzung  und  Schluss:  Volksmusik  im  17. 
Jahrhundert,  Seite  25 — 36. 

Verantwortlicher  Redacteur  Robert  Eituer,  Berliu  S.  W.  Bernburgerstr.  9. 1. 

Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 
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No.  3 


Die  Oper  Ludwig  der  Fromme  von 
Georg  Caspar  Schürmann. 

Prof.  I)r.  II.  Sommer. 

Schluss. 

Einige  derselben  sind  gestrichen,  und  ihrer  drei  später  durch 
Einlagen  ersetzt,  welche  unverkennbar  zu  den  Terzen-  und  Sexten- 
gängen und  der  leicht  spielenden  Koloratur  der  Graun-Hassc’schen 
Periode  hinüberneigen*).  Wer  über  eine  solche  Gewalt  des  Aus- 
drucks verfügt,  wie  der  anfängliche  Komponist,  wird  nicht,  wenige 
Jahre  später  und  in  der  Meinung  etwas  Besseres  zu  liefern,  den  Aus- 
druck so  sehr  verflachen  und,  gelinde  gesagt,  so  nachlässig  deklamircn. 
Ueberhaupt  herrscht  in  beiden  Arbeiten  ein  ganz  verschiedener  Geist, 
eine  grundverschiedene  Auffassung.  Ich  halte  es  daher  für  unmöglich, 
dass  das  Original  und  die  Einlagen  von  demselben  Komponisten  her- 
rühren. Da  nun  aber  die  Einlagen  ebenso  unverkennbar  Graun’s 
Handschrift  tragen,  so  ist  nur  noch  die  Frage  zur  Entscheidung  zu 
bringen,  bei  welchem  von  beiden  — Original  oder  Einlagen  — hat 
er  als  Kopist  fungirtV  Dass  Jemand,  der  in  seiner  eigenen  Oper 
fremde  Einlagen  dulden  muss,  diese  letzteren  nun  auch  noch  selbst 

*)  Der  Herr  Verfasser  teilt  hier  einige  Proben  aus  der  Oper  mit,  zu  denen 
wir  eine  besondere  Beilage  geben  müssten.  So  bezeichnend  dieselben  auch  sind, 
wenn  man  das  Ganze  kennt,  so  wenig  geeignet  sind  sie  dem  Uneingeweihten  nur 
irgend  welchen  Nutzen  zu  gewähren  uud  wir  behalten  uns  vor  die  sehr  interessante 
and  wertvolle  Oper  au  anderer  Stelle  zum  Teile  zu  reproduciren.  Die  Bedacliutt. 
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dafür  in  Reinschrift  liefere , ist  nicht  recht  glaublich.  Zudem  sind 
die  Einlagen  sorgfältig  und  zierlich  geschrieben,  auch  genauer,  be- 
zeichnet als  das  Original  und  ohne  wahrnehmbare  Korrektur  Schür, 
mann’s,  der  nur  einmal  das  fehlende  „Da  Capo“  am  Schlüsse 
einer  Arie  bemerkt  hat  Deuten  schon  diese  äufserlichen  Momente 
unverkennbar  daraufhin,  dass  hier  Graun’s  eigene  Komposition  vor- 
licge,  wonach  er  also  die  Oper  selbst  nicht  wird  komponirt  haben 
können,  so  wird  uns  schliefslich  auch  das,  was  wir  von  beiden  Män- 
nern wissen,  zu  derselben  Entscheidung  führen. 

Graun,  durch  Neigung  und  Bildung  mehr  der  italienischen  Rich- 
tung zugewendet,  war  nicht  immer  sorgfältig  und  glücklich  in  der 
Deklamation,  zumal,  wenn  cs  sich  um  deutsche  Textesworte  handelte; 
er  stand  zu  sehr  unter  der  Oberherrschaft  der  absoluten  Melodie. 
Kienzl*)  führt  dafür  ein  Beispiel  an,  in  welchem  zu  accentuirende  Silben 
ebenso  nachschleppen,  wie  in  den  Einlagen  der  vorliegenden  Oper. 
Selbst  noch  im  Tod  Jesu  tindet  sich  bei  den  Textworten:  „Einst 
mitten  unter  Rosen  hebet  die  Reu  den  Schlangenkamm  hervor“  die- 
selbe Behandlung.  Dürfen  wir  Grauu  danach  die  Einlagen,  die  auch 
sonst  in  ihrer  durchsichtigen  harmonischen  Unterlage,  homophonen 
Haltung  und  zierlichen  Koloratur  seinen  übrigen  Opern  wohl  ent- 
sprechen, unbedenklich  zuschreibcu**) , so  müssten  wir  doch  Be- 
denken tragen,  ihm  die  Autorschaft  zahlreicher  Nummern  des  Ori- 
ginals zuzuerkennen,  da  diese  gerade  die  entgegengesetzten  Kenn- 
zeichen tragen. 

Hinsichtlich  Schürmann’s  freilich  ist  keine  derartige  Ver- 
gleichung möglich,  indem  von  ihm  keine  Kompositionen  bekannt  sind, 
vielmehr  erst  fester  Boden  für  seine  Beurteilung  gewonnen  werden 
muss.  Wir  wissen  aber,  dass  er  um  1726  bereits  über  zwanzig  Jahre 
lang  gerade  deutsche  Opern,  wie  auch  viele  Kirchenmusik  geschaffen 
hatte;  wir  wissen  ferner,  dass  Walther  ihn  folgendermaßen  charak- 
terisirt:  „Er  ist  auch  ein  geschickter  Poet,  und  weifs  nicht  nur  einen 
füglichen  Text  unter  fremde  Compositiones  zu  legen,  sondern  auch 
die  Fehler  anderer  Poeten  in  den  Opern  zu  verbessern.  Uebrigens 
ist  er  so  wohl  im  Singen  und  der  Action,  als  in  der  Composition  und 
dem  accompagnement  auf  dem  Clavicr  ein  großer  Virtuose.“  Nun 
wohl,  dieser  poetische  Sinn,  der  hier  unter  den  Eigenschaften  Schür- 
mann’s zuerst  gerühmt  wird,  spricht  sich  durchweg  in  der  Oper 

*)  Die  musikalische  Deklamation.  Leipzig  1880.  pag.  67. 

**)  Meine  Kenntnis  »1er  Grauu'gcheu  Opern  beschrankt  sich  allerdings  auf 
l'harao  Tubaeies,  Fetonte  und  Itigeniu  in  Aulide. 
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selbst,  nicht  aber  in  den  Einlagen,  aus;  dieser  poetische  Sinn,  dies 
tiefe  Gefühl  für  dramatische  Wahrheit  veranlasst  den  Komponisten 
sogar,  bei  manchen  Scenen  die  hergebrachten  Formen  kühn  zu  ver- 
lassen und  der  Musik  frei  den  Zügel  schiefsen  zu  lassen,  was  doch 
auch  bei  Annahme  einer  ersten  Oper  Graun’s  kaum  erklärlich 
sein  würde. 

Fasse  ich  nun  aber  alle  vorgebrachten  Gesichtspunkte  zusammen, 
so  glaube  ich,  soweit  aus  solchen  Indicien  überhaupt  geschlossen 
werden  kann,  damit  den  Beweis  geliefert  zu  haben,  dass  die  ursprüng- 
liche Oper  Ltidtviy  der  Fromme  Schürmann’s  Werk,  und,  wie  ich 
hinzufügen  darf,  ein  vortreffliches  Werk  ist,  das  diese  lange  Er- 
örterung über  seinen  Autor  wohl  rechtfertigt,  und  ausreicht,  dem 
alten  Braunschweiger  Meister  auch  neben  Keiser  und  selbst  Händel 
einen  Ehrenplatz  zu  sichern.  Weit  kürzer  und  überzeugender  hätte 
sich  freilich  die  Deduetion  gestalten  lassen,  wenn  sie  auf  ausführ- 
liche Mitteilungen  aus  dem  Werke  selbst  hätte  gestützt  werden 
können. 

Würde  nun  aber  Jemand  es  verwunderlich  finden,  dass  Schür- 
mann sich  die  Verdrängung  seiner  Arien  durch  diejenigen  Graun’s 
hat  gefallen  lassen  müssen,  den  würde  ich  an  Kirnberger’s  Bericht 
erinnern:  „dass  sich  Graun  seine  Partie  in  der  Oper  Henricus  Auceps 
(worunter  doch  wohl  Heinrich  der  Vogler  gemeint  ist)  ohne  weiteres 
gesetzet  habe,  woil  die  ihm  zugeschickte  Schürmann’sche  Musik 
,ganz  und  gar  nicht  nach  seinem  Geschmacke1  gewesen.“  Chry- 
sander  meint  nun  freilich  (a.  a.  0.  pag.  27G),  es  gehöre  eine  ziem- 
liche Leichtgläubigkeit  dazu,  unter  den  obbewandten  Umständen  es 
für  möglich  zu  halten,  dass  ein  so  bewährter  und  geachteter  Meister 
wie  Schürmann  sich  dergleichen  von  einem  in  Braunschweig  noch 
dazu  gänzlich  unbekannten  Anfänger  habe  gefallen  lassen  müssen. 
Aber  die  Spuren  eines,  dem  hier  mitgeteilten  ähnlichen  Vorganges 
sind  doch  unverkennbar  bei  Kirnberger  vorhanden,  wobei  auch  der 
Gegensatz  der  musikalischen  Richtung  beider  Männer  betont  wird. 
Und  sehr  erklärlicli  ist  der  allmälig  wachsende  Einfluss  Graun’s. 
Wendete  sich  doch  uni  jene  Zeit  auch  in  Braunschweig  der  Geschmack 
immer  mehr  der  italienischen  Mode-Oper  zu,  die  bekanntlich  in  den 
vierziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  dort  zur  unbestrittenen 
Herrschaft  gelaugte. 
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Zur  Biographie  Teodoro  Riccio’s. 

Es  wird  Jahrg,  XII,  S.  138  dieser  Blätter  zu  der  Bestallung 
U.’s  bemerkt:  „Also  um  30  Gulden  monatlichen  Gehaltes,  freier 
Wohnung  und  2 Kleider  jährlich  liefs  sich  Ii.  halten;“  woraus  man 
schliefsen  möchte,  dass  das  Gehalt  für  den  Kapellmeister  gar  kärg- 
lich bemessen  gewesen  sei.  Diese  Annahme  ist  aber  eine  durchaus 
irrige.  Die  360  Gulden  jährlichen  Gehalts  entsprachen  nämlich 
nach  dem  Werte  des  Silbers  und  dem  Stande  der  Kornpreise  im 
16.  Jahrhundert  der  heutigen  Schätzung  von  ca.  6400  Mark.  (VergL 
A.  Horn,  vom  preufsischen  Gelde,  in:  Altpr.  Monatsschrift  V.  Bd.  (1868) 
S.  54,  64  und  65.)  Bringt  man  noch  die  freie  Wohnung  mit  nur 
600  Mark  in  Ansatz , so  betrug  das  Einkommen  It.’s  ungefähr 
7000  Mark  des  heutigen  Geldwertes,  wobei  die  beiden  Kleider  noch 
aufser  Betracht  gelassen  sind.  Ob  die  Kapellmeister  an  den  kleinen 
deutschen  Höfen  heute  pekuniär  wohl  besser  gestellt  sein  mögen  V — 
Ferner  wird  S.  137  die  Vermutung  ausgesprochen,  als  wenn  R.  1585 
Verlangen  gezeigt  habe,  aus  dem  Dienste  des  Markgrafen  zu  scheiden 
und  sich  nur  durch  die  Bestallung  habe  halten  lassen.  Diese  An- 
nahme kann  wohl  am  Besten  durch  die  Kirchenbücher  der  Königs- 
berger Domkirche  widerlegt  werden.  In  den  Aufbictungsrcgistern 
derselben  findet  sich  nämlich  folgender  Vermerk: 

11.  Nov.  1585.  Thcodorus  liiccim,  Capclmcistcr.  Barbara , 
Bartholomci  Schnitzen  Seligen  Mitbürgers  in  der  Altenstadt, 
n.  F.  (nachgelassene  Frau). 

Die  am  30.  Juli  1585  erfolgte  Bestallung  wäre  wohl  eher  auf 
diese  eheliche  Verbindung  zurückzuführen : R.  wollte  seiner  Frau 
nicht  nur  eine  gesicherte , sondern  auch  eine  durchaus  sorgenfreie 
Existenz  bieten.  — Wann  die  erste  Frau  R.’s  gestorben  ist,  habe 
ich  nicht  in  Erfahrung  bringen  können,  da  die  Sterberegister  der 
Dumkirche  erst  seit  der  Mitte  des  vorigen  Jahrh.  vorhanden  sind- 

Königsberg  i/Pr.  Ed.  Krause. 


Die  Singweisen  des  Stadt  -Lüneburgischen 
Gesangbuches. 

Mitgeteilt  vom  Scminarlehrer  Bode. 

Vor  der  Einführung  des  jetzigen  landesfürstlichen  Lüneburger 
Gesangbuchs  vom  J.  1767,  gültig  für  das  ganze  Fürstentum  Lüne- 
burg und  als  Landesgesangbuch  freiwillig  auch  vom  Lande  Iladeln 
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angenommen,  besafs  die  Stadt  Lüneburg  ihr  eigenes  Gesangbuch. 
Dasselbe  war  von  dem  hiesigen  Buchhändler  und  Buchdrucker  Jo- 
hann Stern  zusammengestellt  und  im  J.  1686  herausgegeben  (ge- 
druckt). Es  führt  den  Titel  in  deutschen  Lettern: 

Lüneburgisches  Gesangbuch,  Darinn  2000  so  wol  alte  als  neue 
geistreiche  Lieder,  Aus  den  besten  Autoren  gesamlet,  und  mit  vielen 
neuen  wolgesetzten  Melodeyen  und  Kupffern  gezieret,  nebst 
angefügtem  Gebetbüchlein, . . . Lüneburg,  Gedruckt  und  verlegt  durch 
Johann  Stern.  Im  Jahr  M.  DO.  LXXXVI.  6 Bl.,  51  Bog.  und  7 Bl. 
in  hoch  12°. 

Die  Zuschrift  Joh.  Stern’s  an  seine  Schwäger,  vier  Gebrüder 
Langermann,  Kaufleute  in  Hamburg,  ist  datirt  vom  6.  März  1686. 
Er  bemerkt  darin:  „Bey  meinem  inmittelst  annahenden  Alter,  er- 
weiset der  treue  GOtt  mir,  über  alles  zeitlebens  gegönnte  Gute,  auch 
dieses,  dass  gegenwärtiges  Gesangbuch  in  leidlicher  Gesundheit  und 
Zustande  von  mir  beydes  zusammengelesen  und  durch  den  Druck 
ausgefertiget  werden  können“. 

Die  (theologische)  Vorrede  ist  verfasst  von  dem  aus  der  Ge- 
schichte Aug.  Herrn.  Francke’s  bekannten  hiesigen  Stadtsuperinten- 
denten Casp.  Herrn.  Sandhagen  und  mit  dem  28.  Februar  1686  be- 
zeichnet. Sie  schliefst  sich  an  den  bekannten  Spruch  Col.  3,  16: 
Lasset  das  Wort  Christi  unter  euch  reichlich  wohnen  u.  s.  w.,  den 
auch  Luther  schon  seinen  Gesangbüchern  als  Sinnspruch  vorsetzt. 
Zur  Bechtfertigung  des  Unternehmens  bemerkt  Sandhagen:  „Fast 
eine  jede  vornehme  Stadt  hat  ein  sonderbahr  Gesangbuch  lassen  ans 
Licht  kommen.  Weil  aber  keines  bisher  ausgekommen,  worinn  nicht 
eine  ziemliche  Anzahl  geistlicher  Lieder  gemangelt,  so  bald  hier, 
bald  da  in  der  Evangelischen  Kirche  in  Teutschland  gebraucht 
werden,  so  hat  Herr  Johann  Stern,  vornehmer  Buchhändler  allhier 
in  Lüneburg,  nach  der  grofsen  Geneigtheit  so  er  hat  der  Evan- 
gelischen Kirchen  zu  dienen,  und  welche  in  dieser  Familie  von  vielen 
Jahren  her  nicht  fremd  ist,  aus  den  in  Übung  gebrachten  Psalmen- 
büchern eine  solche  Anzahl  geistlicher  Lieder  lassen  zusammenbringen, 
als  in  keinem  Buche  zu  Anden.“  Die  Zahl  von  2000  Liedern  scheint 
allerdings  kein  bis  dahin  gedrucktes  Gesangbuch  erreicht  zu  haben. 
Die  „in  Übung  gebrachten  Psalmenbücher“,  aus  welchen  Joh.  Stern 
die  Gesänge  zusammengelesen,  sind  besonders  wohl:  das  von  Justus 
Gesenius  und  David  Denicke  seit  1646  herausgegebene  hannoversche 
Gesangbuch;  die  Geistliche  Singekunst  des  Joh.  Olearius,  1671;  Se- 
bastian Göbcls  Nürnbergisches  Gesangbuch,  1676;  das  Rigaisch-Lief- 
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ländische  Gesangbuch,  Christliche  Andachts-Flamme  betitelt,  vom  selben 
Jahre;  Christian  von  Stökken’s  Kleines  Holsteinisches  Gesangbuch, 
1680/81 ; endlich  noch  das  von  Ernst  Sonnemann  besorgte  fürstlich- 
lüneburgische Voll-ständige  Gesangbuch  1661  ffl.  und  das  „Vollstän- 
dige Gesang-Buch“  des  Christoph  Gensch  von  Breitenau,  Plön  1674  ffl. 
Der  Sternische  Druck  geistlicher  Andachtsbücher  (Gesangbücher,  Bibelu, 
Katechismen  u.  s.  f.)  war  einer  der  ausgedehntesten  im  17.  Jahrhun- 
derte. So  erschienen  die  zahlreichen  Sammlungen  Rist’scher  Lieder 
fast  sämtlich  bei  den  Sternen  in  Lüneburg. 

Dies  Gesangbuch  Joh.  Stern’s  erscheint,  so  weit  mir  bekannt, 
in  noch  drei  späteren  Auflagen:  1694,  1695  und  1702.  Diese  Aus- 
gaben enthalten  zwar  noch  die  (theologisch  - sachlich  wichtigere)  Vor- 
rede Sandhagens,  lassen  aber  die  (nebensächliche  und  unwichtigere) 
Zuschrift  Joh.  Stem’s  weg.  Hierher  schreibt  es  sich,  dass  Mützell, 
welcher  in  seinen  Geistlichen  Liedern  der  Ev.  K.  aus  dem  16.  Jahrh. 
(Berlin  1855)  die  Ausg.  von  1695  anzieht  (die  früheren  von  1686 
und  1694  scheinen  in  Berlin  nicht  vorhanden  zu  sein)  unser  Stadt- 
Lüneburgisches  Gesangbuch  stets  mit  Sandhagen  anstatt  mit  Stern 
(dem  eigentlichen  Bearbeiter)  bezeichnet*).  In  gleich  unrichtiger 
Weise  benennt  er  das  obenerwähnte  Nürnberger  Gesangbuch  vom 
J.  1676  nach  dessen  theol.  Vorredner  Joh.  Säubert,  statt  richtiger 
nach  dem  eigentlichen  Bearbeiter  Sebast.  Göbel. 

Die  Ausgaben  von  1694  und  1695  bemerken  auf  dem  Titel: 
„Darinnen  über  2000“  und  die  letzte  vom  J.  1702:  „Darinnen 
2100.  ...  Geistreiche  Lieder  . . . gesammlet“.  Die  Zahl  der  Lieder 
vermehrt  sich  übrigens,  wie  so  oft  in  (älteren)  Gesangbüchern,  durch 
Auslassen  und  (verstärktes)  Zusetzen.  Eigentümliche  Lieder 
scheinen  die  drei  ersten  Ausgaben  dieses  Gesangbuches  nur  wenige 
zu  besitzen.  Das  namentlich  in  älteren  Gesangbüchern  viel  ver- 
breitete schöne  Weihnachtslied:  „Wie  kündlich  grofs  sind 
doch  die  werke“  wird  zwar  von  Baethge  u.  a.  Sandhagen 
zugeschrieben,  allein  entschieden  mit  Unrecht.  Es  steht  schon  in 
dem  obenerwähnten  Rigaischen  Gesangbuche  vom  J.  1676,  und  ist  in 
unsem  Stadt-Lüneburgischen  Gesangbüchern  mit  Anon.  unterzeichnet. 


*)  Exemplare  unseres  Stadt-LOneburgiscben  Gesangbuches  sind  nicht  gerade 
selten  anzutreflen.  Die  erste  Ausgabe  (1686)  findet  sich  u.  a.  in  Hamburg  und 
Göttingen , 'die  2.  (1694)  und  3.  (1696)  in  Hannover  (Kön.  Bibi.),  die  4.  (1702)  in 
Hamburg,  Zelle  und  Göttingen.  Die  3.  (stattlichste)  Ausgabe  ist  hier  am  Orte 
noch  in  mehreren  Exemplaren  vorhanden.  Ich  selbst  besitze  zwei  und  bin  zn 
entsprechendem  Umtausche  gerne  bereit. 
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Aus  dem  Lieder-Vorrate  des  jotzigen  hannoverischen  und  lünebur- 
gischen Gesangbuches  ist  mir  nur  ein  Lied  aufgestofsen , für  das 
ich  keine  ältere  Quelle  bis  dahin  kenne  als  die  erste  Ausg.  des 
Stadt-Lüneburgischen  Gesangbuches  vom  J.  1686,  nämlich  das  Kreuz- 
und  Trostlied  8G0a  imlüneb.  Gesangbuche:  „Was  willst  du,  seele, 
dich  Denn  stets  um  das  betrüben,  Daran  du  nichts  vermagst?“  Doch 
vergleiche  weiter  unten  die  Schlussbcmerkungen  zu  den  Buchstaben  F,  F. 
Anders  als  mit  den  ersten  drei  verhält  es  sich  in  Betreff  neuer  Lieder 
mit  der  letzten  Ausgabe  vom  J.  1702.  Diese  enthält  unter  den  neu 
aufgenommenen  55  Gesängen  wenigstens  23  ihr  eigentümliche  hier 
zuerst  gedruckte,  nämlich  die  Lieder  des  damaligen  Stadtsuperinten- 
denten in  Lüneburg,  Lic.  Heinr.  Jonath.  Werenberg;  unter 
diesen  Liedern  ist  das  späterhin  weitverbreitete:  Unverfälschtes 
Christentum. 

In  Bezug  auf  Singweisen  (Mclodieen)  bringen  aber  auch  schon  die 
ersten  Ausgaben  des  Stadt-Lüneburgischen  Gesangbuches  manches 
neue,  wie  auf  dem  Titel  der  Zusatz:  „mit  vielen  neuen  wohlge- 
setzten Mclodcyen  vermehret“  von  vorn  herein  vermuten  lässt. 
Es  sind  allen  Ausgaben  des  Gesangbuches  zahlreiche  Singweisen  ein- 
gedruckt, Singstimme  (D)  und  (meistens)  bezifferte  Grundstimme  (B). 
Auch  die  Singweisen  wechseln  in  den  vier  verschiedenen  Auflagen ; doch 
ist  ihre  Zahl  nicht  gleich  derjenigen  der  Lieder  in  stetiger  Zunahme 
begriffen,  vielmehr  in  der  ersten  Ausgabe  etwas  stärker  als  in  den 
späteren.  Wenn  ich  um  der  Kürze  willen  die  vier  Auflagen  (1086, 
1694,  1695  und  1702)  mit  a,  b,  c und  d bezeichne,  so  stellt  sich  ihr 
Verhältnis  zu  den  eingedruckten  Singweisen  folgcndermafscn : a ent- 
hält die  Zahl  von  111  Singweisen.  Hiervon  lässt  b 17  aus,  nimmt 
dagegen  7 neue  auf,  so  dass  in  b die  Gesamtzahl  101  beträgt, 
c lässt  von  den  Weisen  in  b 25  fort,  nimmt  34  neu  auf  (wovon  indes 
eine  schon  in  a enthalten  war),  so  dass  hier  die  gesamte  Anzahl 
auf  110  wieder  steigt.  Von  diesen  110  Singweisen  in  c werden  in  d 
6 weggelassen;  es  bringen  aber  zwei  neuaufgenommene  Lieder  auch 
besondere  Singweisen  mit,  so  dass  die  Gesamtzahl  der  Singweisen 
in  d sich  auf  106  beläuft.  Die  verschiedenen  Gesangbuchs-Ausgaben 
haben  einige  Male  zu  demselben  Liede  abweichende  Singweisen.  Die 
Gesamtzahl  aller  in  den  vier  Ausgaben  gedruckten  Singweisen  be- 
rechnet sich  nach  Obigem  auf  152.  Von  dieser  Anzahl  sind  die  bei 
weitem  meisten  neue  Melodieen.  Die  eingedruckten  älteren  Sing- 
weisen werden  allewege  nur  solche  sein,  die  sich  hier  in  Lüneburg 
erst  einleben  mussten,  denn  für  gewöhnlich  wird  bei  den  Liedern  auf 
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derartige  Weisen  in  üblicher  Art  nur  mit  der  darübergesetzten  An- 
fangszeile des  tragenden  Textes  hingedeutet. 

Im  Nachstehenden  folgt  ein  Verzeichnis  sämtlicher  152  ein- 
gedruckten Singweisen  des  Stadt  - Lüueburgischen  Gesangbuches, 
geordnet  nach  dem  ABC.  Dabei  sind  die  neuen  Singweisen  durch 
kursive  Lettern  hervorgehoben.  Zugleich  ist  bei  den  Melodieen  die 
Anfangszeile  nach  ihren  Noten  angeführt.  Hierbei  ist  die  Tonart  und 
das  allenfalsige  ungerade  Taktmafs  vorab  bemerkt.  Der  Eintritt  in 
die  zweigestrichene  Octave  ist  jedesmal  angedeutet,  desgleichen  die 
verschiedene  Dauer  der  Töne  durch  Wechsel  des  Alphabets  (deutsche 
Buchstaben  bezeichnen  halb  so  lange,  grofse  römische  einmal  so 
lauge  Noten  als  die  meistens  angewandten  kleinen  lat.  Buchstaben). 
Punkte  und  Bogen  haben  dabei  die  gewöhnliche  Bedeutung.  Hinter 
der  Textzeile  ist  jedesmal  in  Klammern  die  Ausgabe  des  Gesang- 
buches bemerkt,  worin  sich  die  Singweise  befindet  (a  1686,  b 1694, 
c 1695,  d 1702),  und  am  Ende  die  durch  grofse  lateinische  Anfangs- 
buchstaben etwa  hinzugefügte  Bezeichnung  des  betreffenden  Sängers 
(Erfinders  und  vielleicht  auch  Setzers,  Komponisten)  der  Singweise. 

1.  Ach  Gott  erhör  mein  seufzen  und  wehklagen,  (a-d) 

Dmoll : dffggaabagf 

Singweise  v.  J.  1662.  Siehe  Schöberlein,  Schatz  III  nr.  411. 

2.  Ach  Gott  ich  muss  in  traurigkeit.  (a) 

Versetzt  hypoionisch:  f c b a f g o f 
Die  alte  Singweise:  Wenn  meiu  stündlein  vorhanden  ist. 

Tücher  II  nr.  281. 

3.  Ach  Gott  soll  ich  noch  länger  klagen,  (a) 

Dmoll:  f F.  d G c efg  Fis  G 
Anton  Ulrich  Davids-Harpfen-Spiel  1667. 

4.  Ach  Gott  sott  ich  noch  länger  hingen,  (b  bis  d) 

Gmoll:  bTcbagfesd  F.  F. 

5.  Ach  Gott  was  ist  ein  mcnsch.  (a) 

Lydisch:  f c 1F  h*  a a 

6.  Ach  Herr  Jesu  wie  viel  sind,  (a-d) 

Amoll:  a‘  l)  c cTs  d dis  E 
Praxis  piet.  mel.  Berlin  1666.  (Z.*) 

7.  Ach  Jesu  meiner  Seelen  wonne.  (c  -f  d) 

Amoll:  TT  h c gis*  aha  Gis  Gis 
Aus  dem  Christ -Fürstl.  Davids-Harpfen-Spiel  1667. 

*)  Bedeutet:  nach  Mitteilung  des  Herrn  Insp.  Zahn  in  Altdorf,  der  eine 
Herausgabe  sämtlicher  ev.  Kirchenmelodieen  vorbereitet. 
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8.  Ach  mein  Gott  wo  fang  ich  an.  (a-d) 

Ctlur:  Ir  e Tic  Tb  II 

9.  Ach  milder  Gott  begnade  mich. "" 

Gmoll:  Dg  ab  cbaaG 
Bei  Joh.  Crüger  L6  48  mit  dem  Texte:  Gott  der  du  selber 
bist  das  Licht. 

10.  Ach  was  ist  doch  unser  lebn.  (a-d) 

Gmoll:  g g a a b b a 

Umbildung  der  Singw.  des  Erfurter  Gesangbuches  1663.  (Z ) 

11.  Ach  was  stehst  du  auf  der  au.  (a-d) 

Gdur:  TT  a h fis  g a h A F.  F. 

12.  Ach  wenn  kömmt  die  Zeit  heran,  (c  -f-  d) 

Gdur:  g h d h T b H 

1 3.  Ach  wie  hat  das  gift  der  Sünden,  (a-d) 

Amoll:  e-  e e-  IT  (F  b Tis  Tis 
Singweise  von  Vitus  Fischer,  1676.  Winterfeld  II  p.  498. 

14.  Ade  verfluchtes  trähnenthal.  (a) 

■Kmoll:  g g a h-  1)  a-  g Fis 
Prax.  p.  m.  Frankf.  1674.  (Z.) 

15.  Als  Jesus  Christus  in  der  nacht,  (a  -f-  b) 

Drnoll:  acabaggf  j q 

Joh.  Crüger  1648. 

16.  Auf  auf  mein  geist  erhebe  dich  zum  himmel.  (a-d) 

Hmoll  */,:  bis  e ftS  g a h Tiä  T b e:  d is 
Joach.  Neander’s  Bundeslieder  1680. 

17.  Auf  auf  mein  herz  und  du  mein  ganzer  sinn,  (c  -)-  d) 

Adur  »/,:  ~ b~iS  7 Tis  c T T Tis  7iä  lr 

18.  Auf  auf  zu  Gottes  lob  ihr  holde  Cherubim,  (b-d) 

Cdur:  g c 7lFTn]r,‘  17T:Fr¥"y=(T  J.  W.  F. 
Joh.  Wolfg.  Franck  in  Elmenhorst' sTeistl.  Liedern  1681. 

19.  Auf  diesen  Tag  bedenken  wir.  (a-d) 

Fdur  */»:  f a b U cb  B ba  A.  F.  F. 

20.  Auf  nwin  herz  mit  allen  fronmen,  "(c  -f-  d) 

Ddur:  Tis  cis  "d  a Ir  Fiö  a fis 

21.  Bleiches  untlits  sei  gegrüfset.  (a-d) 

Cmoll:  ~c  h c T es  bc  h g F.  F. 

22.  Das  alte  neiget  sich  das  neue  jahr  Tritt  ein.  (c  -f-  d) 

Fdur:  F a g b-  c dg  T T b a g 
Im  Nürnberger  Gesangbuch  v.  1676. 


F.  F. 
J.  C. 
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23.  Das  finstemis  tritt  ein.  (a-d) 

Dmoll  Vi : T a IT  <Tb  cb  A.  J.J.L.  V.  E. 

24.  Das  licht  so  sich  verborgen,  (a-d) 

Gmoll:  B g b a-  9 A d J.  J.  L.  V.  E. 

25.  Das  urteil  ist  gesprochen,  (a-d) 

Emoll:  1)  t)  fj  a g Fis  fiS  F.  F. 

26.  Den  Hctrcn  meine  secl  erhebt,  (a  -f-  b) 

Gmoll  3/j:  b g a b a c b a*  F.  F. 

27.  Dennoch  kann  man  eine  last,  (a-d) 

Fdur:  c c Td  c*  b A F.  F. 

Bei  Ant.  Ulr.  1667  eine  Singweise  aus  Cdur. 

28.  Der  du  o Jesu  Christ,  (a  -J-  b) 

Finoll:  C f g as-  oä  G F.  F. 

29.  Des  Herren  huld  gefällt  mir  herzlich  wol.  (a-d) 

Versetzt  hypoion:  cabc  cabggf 
Ps.  116  der  Franzosen. 

30.  Die  freudenvolle  Zeit,  (c  + d) 

Gmoll  %:  g g a b b a1 

31.  Dies  ist  der  tag  der  fröhlichkeit.  (a-d) 

Cdur  */* : 9 9 fl  c'Tf  e’c'lF  F.  F. 

32.  Dreieinigkeit  da-  gottheit  wahrer  Spiegel,  (a  -j-  b) 

Cdur  */»:  g c T"hTTj) " c h fj  a-  g-  F.  F. 

33.  Du  betrübte  müde  seelc.  (a-d) 

Emoll:  h h T 1)  a g fis  fis  F-  F. 

34.  Du  führest  Jesu  himmelauf.  (c) 

Cdur:  g c'  f)  ‘ Tb  Tb  ~cj  g £c  d 
Da  das  Lied  1695  mit  M.  II.  E.  (lmenhorst)  bezeichnet  wird,  so 
ist  die  Singweise  vermutlich  von  Joh.  VVolfg.  Franck  1681. 

35.  Du  o schönes  weltgebäude.  (a-d) 

Dorisch  :T  a TTT^T  ha  J.  C. 

Joh.  Criiger  1649. 

36.  Erhör  o Herr  mein  bitten,  (a  -}-  b) 

Araoll:  oTc  h h F.  F. 

37.  Ermuntre  dich  mein  schwacher  geist.  (c  -f-  d) 

Fdur:  f f g a-  b c T h h C J.  S. 

Joh.  Schop  1641. 

38.  Ermuntre  dich  zu  deinem  heil,  (c  d) 

Gdur:  g a (j  Tb"  h-  b c b c 1)  ä H.  S. 

Heinrich  Schwemmer,  im  Nürnb.  Gesangbuch  1676. 


Digitized  by  Google 


Lüneburger  Gesangbuch. 


63 


% 

39.  Es  ist  ein  freud  dem  herzen  mein,  (a) 

Odur : T) b a 1F  b c f)  a‘  H.  S. 

Ilcinr.  Schütz  1628.  (Z.) 

40.  Es  wird  schier  der  letzte  tag  hcrkommen  (a-d) 

Versetzt  hypoäol.:  g g d d t d b c b Es  D 
Böhm.  Brüder  1531. 

41.  Fahr  hin  du  schnöde  weit,  (c  -f  (0 

Gdur  */i : gfflfc  d d c(jj)f  g A 

42.  Freut  euch  ihr  Christen  alle , Der  siegsfürst,  (a  -j-  h) 

Gdur  3/t : b 1)  g V 1)  a n F.  F. 

43.  Frommer  Jesv  hör  mein  schreien,  (a  -f-  b) 

Gmoll : g a b b a a-  a g g F.  F. 

44.  Gib  dich  zufrieden  und  sei  stille,  (a-d) 

Cmoll:  C b as  g-  g f g Es  D 

Praxis  p.  m.  1684  (Z.)  Von  Jacob  Ilintze.  Winterf.  II.  Bsp.  94. 

45.  Gib  fried  zu  unser  zeit  o Herr,  (a) 

Phrygisch:  E f d o a ge  f E 
Strafsburger  Gesangbuch  1537.  Tücher  II  n.  403. 

46.  Gott  du  hlcilcst  doch  mein  Gott,  (a-d) 

Amoll : a h c ()  a Q Gis.  F.  F. 

Bei  Ant.  Ulr.  eine  Singweise  aus  Cmoll. 

47.  Gott  höre  mein  gebet  und  trähnen.  (a-d) 

Dorisch:  d o aT|  a j f e 
Die  Singweise  des  33.  französ.  Psalms. 

48.  Grofs  o Herr  sind  meine  schmerzen,  (a-d) 

Gmoll:  b a g g c b a g F.  F. 

49.  Heb  hoch  des  Herren  herrlichkeit.  (a  -f-  b) 

Versetzt  ionisch:  f c c a g a 1)  c 
Die  alte  Singweise:  Wol  dem  der  in  Gottesfurcht  steht  (oder: 
Wo  Gott  zum  haus  nicht  giebt  sein  gunst). 

Strafsburg  1537.  Tücher  II  n.  104. 

50.  Herr  der  du  vormals  hast  dein  land.  (a  -f-  b) 

Dorisch:  d a d c f g g f 
Joh.  Crüger  1648. 

51.  Herr  ich  habe  misgehandelt.  (c  -f-  d) 

Versetzt  hypoäol.:  g d fid  g a b a g J.  C. 

Joh.  Crüger  1649. 

52.  Herr  lass  deines  eifers  plagen,  (a-d) 

Cmoll:  cg  f)  c b eä  (Sc  F.  F. 
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53.  Herr  wie  lange  willst  du  doch,  (a-d) 

Dorisch:  d d a a g f e 

Dem  Französischen,  besonders  der  Singweise  des  13.  Psalms,  von 
Joh.  Crügcr  nachgebildet  1653. 

54.  Jammer  hat  mich  ganz  umgeben,  (c  -j-  d) 

Emoll:  e‘  ft£  g g a g fis  e 
Joh.  Schop  1642  (Z.) 

55.  Jauchzet  ihr  himmel  ihr  wölken  ihr  stcmc.  (a-d) 

Gdur  3/*:  d,,nc""hTbTdr'  c (ja  A g F.  F. 

56.  Ich  hin  mir  gram  und  feind,  (a-d) 

Cmoll:  Ü”d-  b es'  Fö  D F.  F. 

57.  Ich  bin  verliebt  komm  her  und  sieh,  (c  -f-  d) 

Esdur:  g f.  eä  Es  , b B"C~  B 

Im  Erfurter  Gesangbuch  1663:  „Ich  bin  betrübt  und  klage 
sehr“.  (Z.) 

58.  Ich  erhebe  Herr  zu  dir.  (a-d) 

Dmoll:  d d f b f g a J.  C. 

Joh.  Crüger  1648. 

59.  Ich  heb  mein  äugen  sehnlich  auf.  (a  -f-  b) 

Emoll:  e g c g a f)  I)  h II.  J.  S. 

Joh.  Herrn.  Schein  1627  (Z.) 

60.  Ich  trage  grofs  verlangen,  (a-d) 

Gdur:  h bT  h a g fis  h.  F. 

61.  Ich  weifs  dass_Gott  mich  ewig  liebet  (a-d) 

Fdur : f T Ta1  cT  e TT  J-  S. 

Praxis  p.  m.  Frankf.  1674.  J.  S.  (Z.) 

62.  Ich  will  erhöhen  immerfort,  (a  + b) 

Gdur:  g (jT^TtT  c c d 
Joh.  Crüger  1656. 

63.  Ich  will  zu  Gott  erheben  meine  stimm,  (c  4-  d) 

Hypodor:  T5  G-  a B C d*c  F E E D 
Praxis  p.  m.  1661.  Mutmafslich  Joh.  Crüger. 

64.  Jesu  ewge  son«r._  (a-d) 

Cdur:  e e^f  cf  cj)  II  F.  F. 

65.  Jesu  heil  den  alten  schaden,  (a-d) 

Gdur:  g g fis  d e fis  g g F.  F. 

Zeile  1 der  Singweise:  Alle  menschen  müssen  sterben,  in  Wolfg. 
Carl  Briegel’s  Darmstädter  Cantional  vom  J.  1687  fast  gleichlautend. 

66.  Jesu  Jesu  du  mein  hirt.  (a-d) 

Bdur:  b f bTToT  F.  F. 
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67.  Jesu  komm  mein  trost  und  lachen,  (a-d) 

Amoll:  e e f g a a gis  gis 

Werner  Fabricius,  in  E.  C.  Homburgs  Geistl.  Lieder  1659, 
etwas  verändert.  (Z.) 

68.  Jesu  meines  herzens  freud.  (a-d) 

Adur:  "cTs  a e*  e d'  ci§  II  F.  F. 

69.  Jesu  o du  lebensquell,  (c) 

Bdur:  b b f g es  cS  b D 
Im  Nürnberger  Gesangbuch  1676. 

70.  Jesus  ist  der  beste  freund,  (c  + d) 

Amoll  */•:  TT  e a h c c*  fi  c 
Eine  andere  Singweise  als  die  des  Nürnb.  Gesangb.  1676  (Z.) 

71.  Jesus  ist  mein  aufenthalt.  (a  -f-  b) 

Bdur:  b b b d c c B 
Bei  Ant  Ulr.  1667  eine  Singweise  aus  Gdur. 

72.  Jesus  ists  der  mir  gefallet  (d) 

Adur  3/t : E e f i s e f i s h c i s if  ci  s*  1)  a J.  W.  F. 

Joh.  Wolfg.  Franck  1681. 

73.  Jesus  meine  Zuversicht,  (a-d) 

CdurfT  gTll  VTl) ' F.  F. 

74.  Jesu  wollst  uns  weisen,  (c  -f-  d) 

Fdur:  a 3 a 6 c a 

Von  Gastoldi,  1591.  Winterf.  I p.  90. 

75.  Ihr  Christen  auserkoren,  (a  -}-  b) 

Fdur:  faa  t cb  a 
Joh.  Crüger  1656. 

76.  Ihr  himmel  lobt  des  Herren  macht,  (a-d) 

Dorisch:  f c b f g a gid  a 
Ps.  148  der  französ.  Itcformirten. 

77.  Immanuel  des  güte  nicht  zu  zählen,  (d) 

Hypoäol:  A c-  c h a gis  e a a b h h A.  B. 

Im  Grofsen  Zellischen  Gesangbuch  1696. 

78.  In  dem  leben  hier  auf  erden,  (a) 

Dorisch:  ddaagfee  J.  C. 

Johann  Crüger  1656. 

79.  Ist  Ephraim  nicht  meine  krön,  (a  -)-  b) 

Pbrygisch:  c Q a gis  c ()  I)  a 
Joh.  Crüger  1653. 

BO.  Jtzund  ist  die  Winterszeit,  (c  T d) 

Gwoll:  d g c b a-  a G 
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81.  Kehre  doch  nun  einmal  wieder,  (a-d) 

Edur:  h-  1;  cis  ct£  fiS  fis.  fiö  gis  gis  F.  F. 

82.  Keine  Schönheit  hat  die  wett,  (c  -f-  d) 

Gdur:  tT  cf  e h a-  g G 

83.  Komm  heilgcr  geist  du  höchstes  gut.  ( c -j-  d) 

Cdur  3/i : c c I;  <f  TT  e ~f  c’T 

84.  Kommt  und  lasst  uns  Christum  ehren,  (a-d) 

Fdur:  c b a c b a g g F.  F. 

85.  Komm  werter  heilgcr  geist.  (a-d) 

Gdur:  <1  I)  c¥  c I)  F.  F. 

(Fortsetzung  folgt). 


Mitteilungen. 

* Herr  Kogel,  ein  Maler  Berlins,  besitzt  aus  dem  Nachlasse  seiner  Familie 
ein  altes  harfenartiges  Instrument,  welches  bis  jetzt  meines  Wissens  noch  nirgends 
beschrieben  ist.  Es  besteht  aus  einem  doppelten  Tollen  Resonanzboden;  auf  der 
einen  Seite  müssen  die  Discantsaiten , auf  der  anderen  die  Bass  - Saiten  sich  be- 
funden haben.  Der  Besitzer  kann  sich  aus  seinen  Kinderjahren  besinnen,  dass 
es  mit  gelben  — also  Messingsaiten  bezogen  war.  Die  Breite  beträgt  unten 
40  Ctm.,  die  Höhe,  mit  Kopf,  1 Mt.  25  Ctm.,  die  Stärke  des  Resonanzkasten  mit 
Einfassung  8 Ctm.  Der  untere  breitere  Teil  geht  bis  S1  Ctm.  rechtwinklich  in 
die  Höhe,  von  da  ab  aber  verjüngt  sich  der  Körper  bis  zu  6 Ctm.  und  schliefst 
die  Spitze  mit  einem  aus  Holz  geschnitzten  Kopfe  ab,  der  einstmals  vergoldet 
war.  Die  Schmalseiten  (Zargen)  von  8 Ctm.,  also  die  Dicke  des  eigentlichen 
Körpers,  bilden  auf  der  Rückseite  eine  senkrechte  Linie  mit  dem  Kopfe  als  Ab- 
schluss , während  die  andre  vordere  Seite  sanft  eingebogen  spitz  zuläuft.  Diese 
beiden  Seiten  sind  kunstreich  mit  Holz  ausgelegt  und  stellen  Früchte  und  Blätter 
iu  bunten  Naturfarben  dar;  der  Rand  ist  gefraist.  Die  Discantscite  bat  2 kleine 
Schall-Löcher,  die  Bass -Seite  1 gröfseres;  die  Verzierungen,  welche  die  Löcher 
schliefscn,  sind  übereinander  schneidende  Kreise  mit  Palmenblättern  und  ver- 
goldet. Die  Wirbel  befinden  sieb  unten  und  hat  der  Bass  36  ein-  bis  zweichörig 
und  der  Discaut  71  ein-,  zwei-  bis  dreichörig  gestellte  Wirbel.  Vom  Fufse  aus 
befindet  sich  9 Ctm.  hoch  ein  wagerecht  laufender  Steg  mit  Stiften  und  an  dem 
oberen  Rande  befinden  sich  die  Auhängehaken  für  die  Saiten.  Die  tieferen  Bass- 
Suiten  müssen  zum  Teil  bis  auf  die  Schmalseite  und  bis  zum  Kopfe  hinauf  ge- 
gangen sein,  denn  man  zählt  17  starke  Anhängcstifte  auf  Zarge  und  am  Kopfe. 
Die  Discautseite  hat  oben  3 verschieden  laufende  Stege  und  die  Bass-Seite  einen 
Steg,  aufserdem  aber  noch  einen  kleinen  Quersteg  für  4 tiefer  liegende  Saiten,  die 
unter  den  tiefsten  Bass -Saiten  sich  befunden  haben  müssen  und  daher  blos  mit- 
klingende waren.  Der  Kopf  und  die  ausgelcgte  Uolzarbeit  lassen  auf  italienischen 
Ursprung  aus  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  schliefscn.  Merkwürdig  an  dem 
Instrument  ist  der  volle  Resonanzkasten,  der  also  nicht  wie  bei  der  Harfe  iu  der 
Mitte  offen  ist,  ferner,  dass  die  Breitseite  unten  ist  und  der  Kasten  daher  auf- 
recht stehen  kann  und  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  1-,  2-  bis  3chörig  war.  In 
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welcher  Weise  so  ein  Instrument  zu  spielen  war,  bei  ilem  beide  Hände  beschäf- 
tigt sind,  die  eine  Hand  auf  der  linken,  die  andere  Hand  auf  der  rechten  Seite, 
ob  mit  den  Fingern,  oder  mit  einem  Griffel  oder  Hammer,  ist  unerklärlich.  Ich 
halte  das  Instrument  für  ein  damals  neu  erfundenes,  das  aber  keine  Nachfolge 
erhalten  hat  Der  Besitzer  ist  gewillt,  dasselbe  für  150  Mk.  zu  verkaufen. 

* Herr  W.  Tappert  bespricht  in  der  „neuen  Berliner  Musikzeitung“  von  Bote 
£ Bock  in  Nr.  1 das  Werk  von  Hermanu  Eichborn:  „Die  Trompete  in  alter 
und  neuer  Zeit  Ein  Beitrag  zur  Musikgeschichte  und  Instrumentationslehre. 
Leipzig,  Breitkopf  & Härtel.  1881“.  Nachdem  er  dem  Buche  selbst  ein  anerken- 
nendes Urteil  zu  Teil  werden  lässt,  kommt  er  am  Schlüsse  zu  den  vom  Verfasser 
nnr  kurz  erwähnten  beiden  Handschriften  auf  der  Bibliothek  des  'germanischen 
Museums  in  Nürnberg,  die  in  den  Monatsheften  1879  S.  14  kurz  angezeigt  waren, 
um  die  Aufmerksamkeit  anderer,  die  sich  mit  Tabulaturen  beschäftigen  darauf 
hinzulenken.  Dieser  Zweck  ist  erreicht,  denn  Herr  Tappert,  wohl  der  Einzige 
der  sich  mit  alten  Tabulaturen  mit  Glück  beschäftigt  — leider  dringen  von  seinen 
Erforschungen  nur  Brocken  in  die  Oeffentlichkeit  — hat  die  beiden  Tabulatur- 
btteber  sorgfältig  untersucht  und  ist  zu  dem  Resultat  gelaugt,  dass  sie  nicht  Tabu- 
laturen für  die  Trompete,  sondern  für  die  Geige  sind.  Herr  T.  sagt  S.  5, 
Sp.  2:  „die  beiden  Tabulaturbücher  stimmen  in  der  Hauptsache  überein,  zeigen 
jedoch  in  manchen  Punkten  sehr  interessante  Abweichungen.“  In  den  Monats- 
heften war  gesagt,  dass  sich  im  Ms.  Nr.  33,  748  mehrfach  die  Angabe  „Tromba“ 
findet,  und  da  die  Notation  beider  Bücher  eine  auffallende  Aehnlichkeit  zeigt,  so 
lag  wohl  der  Schluss  sehr  nahe:  dass  uns  hier  wahrscheinlich  eine  Notation 
für  die  Trompete  vorliege.  Dieser  Annahme  geht  Herr  T.  scharf  zu  Leibe 
uud  sagt  „wir  haben  schon  Fabeln,  Märchen  und  Irrtümer  genug  in  der  Musik“. 
Wie  soll  man  es  sich  aber  erklären,  wenn  Herr  T.  vorher  ein  Beispiel  aus  dem 
Mb.  mitteilt  und  sagt  „dem  Kenner  brauche  ich  nicht  erst  zu  versichern,  dass  wir 
in  dem  Beispiele  Ddur  ein  altes  Trompeterstückchen  besitzen,  es  besteht  nur  aus 
Naturtönen  einer  Trompete  in  D“,  oder  kurz  vorher  „dem  Trompeten-Beispiele 
fehlen  die  Wertzeichen,  nur  der  Schlusston  ist  mit  einer  punktirten  halben  Note 
versehen“.  Also  wir  hätten  demnach  in  der  Notation  der  Violine  ein  Trom- 
peterstückchen, oder  vielleicht  ein  Trompeterstückchen  für  Violine?  denn  nach 
obigen  Ausdrücken  des  Herrn  T.  muss  man  ja  eine  Tabulatur  für  die  Trom- 
pete gänzlich  ausscbliefsen,  um  nicht  in  Fabeln  und  Märchen  zu  geraten.  Wir 
bitten  Herrn  T.  um  gefällige  Belehrung  was  es  mit  dem  Trompeterstückchen  für 
eine  Bewandnis  bat  und  in  welcher  Tabulatur  dasselbe  notirt  ist. 

* Clement  Marot  et  le  Psautier  Huguenot,  Etüde  historique,  litteraire,  musi- 
cale  et  bibliographique  0.  Doiiod.  Commission  des  impressions  gratuites  de 
l’Imprimerie  nationale.  Das  „Musikalische  Wochenblatt“  von  Fritzsch  (Leipzig  1881 
Nr.  3 u.  f.)  bringt  über  obiges  Werk  eine  sehr  umfangreiche  Besprechung  die 
mit  „Ernst“  gezeichnet  ist  Das  Werk  selbst  liegt  uns  nicht  vor  und  wir  können 
daher  nur  aus  obiger  Beurteilung  auf  den  Wert  desselben  schliefsen,  und  danach 
ist  derselbe  in  Betreff  des  Musikalischen  sehr  zweifelhaft,  denn  der  Verfasser 
schreibt  Uber  Musik,  giebt  eine  Unzahl  Musikbcispiele  und  hat  keine  Spur  von 
musikalischer  Bildung,  und  wenn  er  sich  das  hierzu  Nötige  von  einem  Anderen 
bat  machen  lassen,  so  war  derselbe  nicht  besser  als  er  selbst  unterrichtet.  Dass 
trotzdem  das  Werk  vom  Staate  prämiirt  uud  gedruckt  ist,  kann  uns  nicht  Wuuder 
nehmen,  denn  die  Erfahrung  hat  uns  gelehrt,  dass  die  französische  Regierung 
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von  jeher  damit  Unglück  gehabt  hat.  Der  literarische  Teil  des  Werkes  dagegen, 
der  sich  direkt  auf  die  Untersuchungen  der  Psalmen  und  ihrer  Melodieen  erstreckt, 
scheint  ganz  vorzüglich  zu  sein  und  schlierst  sich  völlig  den  Arbeiten  in  den 
Monatsheften  an  (vide  Generalregister  unter  Psalmen).  Wie  weit  dieselben  dabei  be- 
nützt und  das  Material  verwertet  ist,  lässt  sich  aus  der  Besprechung  nicht  ersehen, 
doch  giebt  er  Clalude  Goudimel,  Guillaume  Franc  und  den  übrigen  die 
richtige  Stellung  und  sind  die  alten  lange  gepflegten  Irrtümer  ausgemerzt.  Die  Be- 
urteilung bringt  am  Ende  viele  Musikbeispiele.  Eine  Besprechung  des  Werkes 
für  die  Monatshefte  wäre  sehr  wünschenswert. 

* Sommer,  Prof.  Dr.  H. : Die  Anfänge  der  deutschen,  insbesondere  der 
Herzoglich  Braunschweigischen  Oper.  Von  . . . Separatabdruck  aus  den  „Braun- 
schweigischen Anzeigen“.  Dez.  1881.  8°,  40  Seit.  Ein  mit  Sachkenntnis  und 
lebendiger  Darstellung  geschriebener  sehr  wertvoller  Artikel,  der  sowohl  die 
Studien  Fr.  Chrysandcr’s  in  „Geschichte  der  Braunschweig  -Wolfenbüttelschen  Ca- 
pelle und  Oper“  in  den  Jahrbüchern,  Leipzig  1863,  Bd.  1 p.  147  verwertet,  als 
Kunde  von  eigenen  sorgfältigen  Quellenstudien  giebt. 

* Die  allgemeine  musikalische  Zeitung,  Leipzig  1881,  bringt  folgende  historisch 
wertvolle  Artikel: 

Emanude  cTAstorga. , Biographie.  Nr.  1 — 2. 

Die  griechischen  Flöten  von  Carl  von  Jan.  Nr,  30—32. 

Matthias  Claudius,  der  Wandsbecker  Bote,  über  Philipp  Emanucl  Bach.  Ab- 
gedruckt aus:  Redlich,  Director  der  höheren  Bürgerschule  in  Hamburg,  Uuge- 
druckte  Briefe  des  Wandsbecker  Boten.  Hamburg  1681,  gedr.  b.  Th.  G.  Meissner. 
4°.  23  S.  Nr.  37. 

Eine  Lobrede  auf  die  Musik  aus  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  (von  -Joh. 
liüt  aus  1665  resp.  1703;  Auszug).  Nr.  39 — 43. 

* Die  im  letzten  Monatsheft  wieder  erwähnten  Briefe  von  Ed.  Fetis , die 
nun  schon  seit  1847  ihr  Unwesen  treiben,  müssen  nun  auch  den  deutschen  Musik- 
zeitungen Stoff  liefern.  Jüngst  erbarmten  sich  die  „Signale“  von  Barth.  Seuff 
derselben  und  wurden  sie  natürlich  als  etwas  ganz  Neues  ohne  Quellenangabe 
wiedergegeben. 

* Als  Mitglieder  sind  in  die  Gesellschaft  für  Musikforschung  eingetreten  die 
Herren  Georg  Maske  in  Oppeln  und  Herrn.  Wohland  in  Berlin. 

* Quittung  über  eingezahlte  Jahresbeiträge  von  den  Herren  Pfarrer  Auberlen, 
Bäumkcr,  E.  Bobn,  P.  Bohu,  Prof.  Braune,  Fr.  Chrysander,  A.  Dörffel,  Dressier, 
L.  Erk,  Prof.  Faifst,  E.  Friese,  M.  Fürstenau,  Prof.  Gernsheim,  Frz.  Haberl,  J. 
E.  Habcrt,  Israel,  Kadc,  Dr.  Köstlin,  Kornmüller,  Kraus  Sohn,  Lehuert,  P.  Lyra, 
J.  U.  Meier,  W.  Oppel,  Piber,  Postler,  Quantz,  Prof.  Schell,  R.  Schlecht,  Dr. 
Schletterer,  Dr.  Schubring,  Oberlaudesgerichtsrat  Schurig,  Direktor  Skuhersky, 
Prof.  Sommer,  Pfarrer  Unterkreuter,  G.  Voigt,  v.  Wasielewski,  0.  Wermanu  und 
von  den  Bibliotheken  zu  Altenburg,  Einsicdeln,  Strafsburg  und  Wernigerode. 

Den  14.  Februar  1882. 

* Herr  Domkapellmeister  Frz.  Xav.  II  ab  er  1 in  Regensburg  sucht  eine  ihm 
verloren  gegangene  und  vergriffene  Nr.  1 der  Mouatsh.  von  1881  und  2 Beilagen 
Seite  9—16  des  deutschen  Liedes,  Bd.  2. 

* Hierbei  eine  Musikbeilage:  „Das  deutsche  Lied“.  2.  Bd.  S.  167 — 174. 

Verantwortlicher  Redacteur  Robert  Eitner,  Berlin  S.  W.  Bernburgcrstr.  9. 1. 

Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 
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No.  4 


Die  Sing  weisen  des  Stadt  -Lüneburgischen 
Gesangbuches. 

Mitgcteilt  vom  Seminarlehrer  Bode. 

(Schluss.) 

£6.  Lasst  uns  dem  Herren  sämtlich  danken,  (c  -f-  d) 

Versetzt  hypoion.:  fbcffgbag 
Ps.  118  im  franz.  Ps. 

87.  Lasst  uns  jauchzen  lasst  uns  singen,  (c  -J-  d) 

Fdur  3/i  s f fl  o g g a b £ h c 
Werner  Fabricius  1659. 

88.  Lasst  uns  inbrünstig  treten . (a-d) 

Bdur  */j:  { b b c ” <T  b F.  F. 

89.  Lobet  Gott  uusern  Herren,  (a  -f  b) 

Dorisch  b b c f g a*  a 
Barthol.  Gesius  1603. 

90.  Lob  sei  dem  allerhöchsten  Gott,  (a  -j-  b) 

Fdur  :ffgacbag 
Job.  Crüger  1640. 

91.  Machs  ndt  mir  Gott  nach,  deiner  gut.  (a-d) 

Fdur:  faul;  ebag 
J.  H.  Schein  1628. 

92.  Macht  hoch  die^  thür  die  thor  macht  weit,  (c  + d) 

Fdur:  aebagalje 

Praxis  p.  m.  1661.  Vermutlich  von  Job.  Crilgcr. 

93.  Meine  seele  teilt  du  ruhn.  (a) 

Cmoll:  g g c gT  c H F.  F. 

94.  Meine  seele  teilt  du  ruhn.  (b-d) 

Bdur:  d_5  Vc;  b I) 

Dmoll : TTTTF  b F 

MoBftitih.  f.  Maaikgfich.  Jahrg  XIV.  No.  4.  ^ 
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Dieselbe  Singweise  steht  1694  in  Dur,  1695  und  1702,  anders 
gefasst,  in  Moll. 

95.  Mein  getreues  vaterherze,  (a-d) 

Bdur:  IT  ~c  0 a g fiö  g a 
Praxis  p.  in.  1666  (Z.) 

96.  Mein  herz  ruht  und  ist  stille,  (a-d) 

Fdur:  a c f f c d ci6 
J.  H.  Schein  1627.  Tücher  II  n.  180. 

97.  Mein  herz  und  sinn  den  Herren  hoch  erhebet,  (a  -j-  b) 

Adur  */i : "ciäTFcis  a hasTciö  h h K.  F. 

98.  Mein  seelenbräutigam.  (c) 

Ddur:  a a1  g fis-  c b 

Davids  Harpfen-Spiel  1667.  Nr.  XIV.  Wintert'.  II  Bsp.  176. 

99.  Mein  wallfahrt  ich  vollendet  hab.  (a-d) 

Dorisch : A c | a a g g f 
L.  v.  Hornigk  1632.  Winterf.  II  Bsp.  209. 

100.  Mein  wort  o Herr  und  was  ich  klage,  (a-d) 

Dorisch:  b a I)  c ~c  JTT  h a 
Ps.  5 der  franz.  Iieformirtcu. 

101.  Mit  rechtem  ernst  und  ganzem  fleifs.  (a-d) 

Dorisch:  daagfeed 
J.  Criiger  1656,  nach  dem  franz.  Ps.  111. 

102.  Nicht  so  traurig  nicht  so  sehr,  (a-d) 

Versetzt  hypoäol.:  G Bai  c b- a g Fis 
J.  Criiger  1648.  ~ w 

103.  Nun  danket  all  und  bringet  ehr.  (a-d) 

Fdur:  fbefgaag  J.  C. 

J.  Crüger  1656. 

104.  Nun  hat  mich  die  himmlische  liebe  besessen,  (c  -f-  d) 

Dorisch:  ü cis  ad  h (J|)cTFf  dTis  a 

105.  Nun  jauchzet  all  ihr  frommen,  (a  -j-  b) 

Gdur:  g I)  a ^T  'cTh 

J.  Crüger  1640.  (Z.:  Mel.  Schein  1627  zu  einem  andern  Text). 

106.  Nun  ist  dem  feind  zerstöret  seine  macht,  (a) 

Cdur  3/i;ggßCgAga  gj  E 

107.  Nun  ist  dem  feind  zerstört  sein  macht,  (b-d) 

Cdur  3/t:  c e e c inTlTl:  IT 
Derselbe  Text  wie  in  1686,  in  Zeile  1 umgearbeitet. 

108.  Nun  lob  o meine  seel  und  sinn,  (a-f-b) 

Cdur  : c h a g a g f e 

G.  B.  Lüneb.  1665.  Wolfg.  Wessnitzer.  (Z.)  Lttneb.  1661  hat  eine 
andere  Singweise,  ebenfalls  aus  Cdur. 

109.  Nun  sieh  wie  fein  und  lieblich  ist.  (a-d) 

Versetzt  ionisch:  ffbafggf 
Strafsb.  1545.  Tücher  II  n.  339. 
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110. 

111. 

112. 

113. 

114. 

115. 

116. 

117. 

118. 

119. 

120. 

121. 

122. 

123. 

124. 

125. 

126 


F.  F. 


F.  F. 


F.  F. 


Nun  welche  hier  ihr  hoffnung  gar.  (a  4-  b) 

Dorisch:  f c b a-  g f c d 
Strafsb.  1537.  Tücher  II  n.  333. 

0 freude  über  freud.  (a-d) 

Cdur  */j*  e c eil  e" h 
0 Gott  die  Christenheit,  (a-d) 

Fdur:  Alab'b  A 
0 Gott  sehr  reich  von  güt.  (a-d) 

Gmoll:  g &Tc  6 a 
Joh.  Schop  1642. 

0 grofser  Gott  im  himmelsthrou.  (c  -f-  d) 

Amoll:  e"  fyTiäTTg  a a g 
J.  Crüger  1648. 

0 heilige  dreifaltigkeit.  (a  -J-  b) 

Gdur  >/,:  g 3-  c II  l^a  A a G- 
0 Herr  dich  thun  wir  rufen  an.  (a-d) 

HypoäoL  :aagcl)agfe 

Die  gewöhnlich  „Hilf  Herre  Gott  dem  deinen  knecht“  bezeichuete 
bmgweise.  Strafsb.  1525.  Tücher  II  nr.  439. 

0 Jesu  wenn  soll  ich  erlöset  doch  werden,  (c  -j-  d) 

Gmoll  ViigggabbbFbcTr 
ü lieber  mensch  verzage  nicht  (a  4-  b) 

Cdur:  c c b e f a g f 

Vollstünd.  Gb.  Lüneb.  1661.  Wolfg.  Wessnitzer.  (Z.) 

0 seele  du  sollt  Gott  den  Herren  preisen,  (c  -f-  d) 

Fdur:  a f f g a 6 TT  T b 7 
J.  Crüger  1656. 

0 sonn  du  schöne  creatur.  (a-d) 

Cdur:  T'aTflT  a f e 
J.  Stade  1628  (Z.) 

0 starker  Gott  o seelenkraft.  (a) 

Dmoll:  abTTba-fe-bD 
Reifs  durch  bekränkte  seele.  (a) 

Emoll:  c h ^ 7 T Tis  1) 

Peter  Sohr.  Prax.  p.  m.  1674.  (Z.) 

Sag  was  hilft  alle  weit  (a-d) 

Fdur:  agabga 

Gothaisches  Cancioual  1657.  Schöberl.  III  nr.  595. 

Schau  braut  wie  hängt  dein  bräutigam.  (a-d) 


P.  S. 


Emoll:  H e h c h h-  a H 
Schmücke  dich  o liebe  seele.  (a-d) 
Fdur:  agfgaeba 
Joh.  Crüger  1649. 

Schönster  Jesu  meine  freude.  (a) 
Cdur  : e 7TT  h TT  h h 


F.  F. 


F.  F. 
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127.  Schönster  Jesu  meine  fremde,  (b-d) 

Cdur:  c g a g f-  9 e e 

128.  Sei  gnädig  Herr  sei  gnädig  deinem  knecht.  (a-d) 

Hypophrygisch:  eggiöaeaagfe  . J.  C. 
Job.  Crüger  1656. 

129.  Sei  willkommen  Jesulein,  (a-d) 

Gdur:  (|j  f c h V c II  H.  S. 

Heinr.  Scbwemmer.  Nilrnb.  Gb.  1676. 

130.  So  bleibets  denn  also,  (a  -(-  c) 

Cdur:  g g 9 f b e J.  S. 

Praxis  p.  m.  Frankf.  1674  Vermutlich  J.  Sebastiani.  (Z.) 

131.  Soll  ich  mich  denn  täglich  kränken,  (a) 

Gmoll:  g'  g a b a-  g fis  tis 

132.  Soll  ich  mich  denn  täglich  kränken,  (b-d) 

Gmoll:  gab  g'c'b  ag  F.  F. 

133.  Steh  doch  seele  steh  doch  stille,  (a-d) 

Fdur:  f g a a b a g f 

Pr.  p.  m.  Berlin  1666.  Die  Singweise  des  Nürnberger  Ge- 
sangbuches 1676  ist  eine  andere.  (Z.) 

134.  Vater  des  die  langmut  ist.  (a-d) 

Fdur:  f c 0 lT  c b a 
Vollständ.  Gb.  Lüneb.  1661  nr.  302. 

135.  Verzage  nicht  0 frommer  Christ,  (a-d) 

Cdur:  c b c Ij  g n f)  c 
Dresd.  Gb.  1625  (Z.)  Schöberl.  III  n.  354. 

136.  Von  Adam  her  so  lange  zeit,  (a  -f-  b) 

Gmoll  s/a : g b b a IT <T 6 a-  F.  F. 

137.  Von  ganzem  herzen  und  mit  fleifs.  (a) 

Dorisch:  baagfeed 

Gesang  und  Singweise  sind  Umbildungen  der  obigen  Nr.  101. 

138.  Warum  sollt  ich  mich  denn  grämen,  (a-d) 

Ilypoäol.:  e gis  a g c (j  a gis 
Joh.  Crüger  1653. 

139.  Was  lebet  was  webet  was  ödem  nur  hat.  (c  -f-  d) 

Cdur:  g c.  b Ttf  g h c ()  a H 
Heinrich  Sckwemmer.  Nürnb.  Gb.  1676. 

140.  Weh  demc  welcher  sich  betrügt,  (a-c) 

Fdur  s/»:  1)  gi$  giäTTis  (;  a n gis- 

141.  Wie  der  hirsch  in  grofsen  dürsten,  (a) 

Dorisch:  d d f f g g a a 
J.  Crüger  1653. 

142.  Wie  ein  gejagtes  hirscheiein.  (a) 

Fdur:  a c c f e f g 0 
Pr.  p.  mel.  1656.  Mutmafslich  von  J.  Crüger. 

143.  Wie  kündlich  grofs  sein  doch  die  werke,  (a-d) 

Bdur:  f 6 b"b  b cTTc*  b 


J.  C. 
H.  S. 

F.  F. 
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144.  Wie  seh  ich  dich  mein  Jesu  bluten,  (b-d) 

Emoll:  h g c lr  l)  c bi$  c c bi$  dis  J.  W.  F. 

Job.  Wolfg.  Franck  1681.  ^ 

145.  Wie  soll  ich  dich  empfangen,  (a  4 b) 

Fdur:  f a b c c b a 
Joh.  Crüger  1653. 

146.  Wiltu  in  der  stille  singen,  (a-d) 

Adur:  A E a h cisTU  l;  Ir  a A F.  F. 

147.  Wohl  mir  Jesusjneine  freude.  (a-d) 

Cm  oll:  g cg  g cs-  f d d (M.  P.  VV.) 

Niirnb.  Gesangb.  1676. 

148.  Wo  teilt  du  hin  tvcils  abend  ist  (c  -f-  d) 

Cdur:  c c-  t)  c"  c a-  f)  Gis 
Ist  nicht  die  Singweise  von  Geo.  Josephi  1657. 

149.  Zeige  mir  dein  angesicht.  (c  -f-  d) 

Dmoll:  a f b a g f E 
Geo.  Josephi.  Heil.  Seelenlust  1657. 

150.  Zu  dieser  österlichen  zeit,  (a-d) 

Ddur  */,:  clahaggfis-  F.  F. 

151.  Zu  dir  ruf  ich  in  nöten.  (a-d) 

Dmoll  3/,:  b g b a g fiö  d 
P.  p.  mel.  Berl.  1684.  (Z.) 

152.  Zu  Ziou  wird  dein  nam  erhoben,  (a-d) 

Dmoll:  aaadabagf 
Ps.  65  des  franz.  Psalters. 

(a-d)  bedeutet,  dass  die  Singweise  in  allen  vier  Ausgaben  des 
Stadt-Lüneburgischen  Gesangbuches  vorkommt.  Wenn  eine  der  obigen 
152  gedruckten  Singweisen  in  späteren  Ausgaben  fortgelassen  ist,  so 
darf  daraus  nicht  immer  geschlossen  werden,  dass  auch  der  betref- 
fende Gesang  weggefallen;  öfters  ist  derselbe  geblieben  und  nur  etwa 
auf  eine  schon  bekannte  ältere  Singweise  verwiesen  worden.  Ist  da- 
gegen eine  neue  (gedruckte)  Siugweise  in  späteren  Ausgaben  mit 
einer  andern  (neuen)  vertauscht,  so  möchte  dies  wohl  stets  als  ein 
Zeichen  anzusehen  seiu,  dass  jene  (in  der  Gemeinde  oder  bei  den 
Herausgebern)  keinen  Beifall  gefunden  habe. 

Unter  den  neuen  Singweisen  sind  bei  der  obigen  Anführung 
diejenigen  (66)  durch  kursive  Lettern  hervorgehoben,  wofür  ich  bis- 
lang keine  ältere  Ausgabo  habe  auffinden  können  als  eben  unser 
Stadt-Lüneburgisches  Gesangbuch.  Es  ist  wohl  zweifellos,  dass  die- 
jenigen 43  Singweisen  unter  diesen,  deren  Sänger  (und  Setzer)  mit 
den  Buchstaben  F.  F.  bezeichnet  wird,  sowie  diejenigen  beiden  (Nr. 
23  und  24),  welche  die  Buchstaben  J.  J.  L.  V.  E.  tragen,  hier  am 
Orte  von  sangeskundigen  Meistern  für  das  Stemische  Gesangbuch 
eigens  verfertigt  worden  sind.  Dagegen  ist  es  wahrscheinlich,  dass 
die  übrigen  21 , denen  der  Name  des  Sängers  (und  Setzers)  nicht 
beigefügt  worden  ist,  von  anders  woher  entlehnt  wurden.  Vielleicht 
weifs  der  eine  und  andere  Leser  dieser  Zeitschrift  über  diese  oder 
jene  Singweise  weitere  Auskunft  zu  geben.  Mit  F.  F.  ist  ohne  Zweifel 
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der  derzeitige  hiesige  Cantor  Friedrich  Funck  bezeichnet,  mit 
J.  J.  L.  V.  E.  der  gleichzeitige  Organist  au  St.  Nicolai,  Johann 
Jacob  Löw  von  Eisenach.  Vielleicht  ist  es  für  manche  Leser  von 
Interesse,  wenn  hier  über  beide  Künstler  etwas  mehr  bemerkt  wird. 

Diese  Nachrichten  sind  zwei  Programmen  des  hiesigen  Johanneums 
entlehnt:  dem  Programme  zur  Feier  der  50jährigen  Amtstätigkeit 
des  Cantors  Gottfr.  An  ding  am  21.  Juni  1855,  mit  Nachrichten  über 
die  Cantoren  der  Schule,  vom  Direktor  Dr.  Wilh.  Volger;  und  dem 
Oster-Programme  1870,  mit  einer  Abhandlung  vom  Prof.  Wilh.  Jung- 
hans  über  Joh.  Seb.  Bach  als  Schüler  der  Partikularschule  zu  St 
Michaelis  in  Lüneburg. 

Fricdr.  Funck  ward  1642  zu  Nossen  im  Erzgebirge  geboren. 

Er  gelangte  sehr  früh  zum  Cantorate  in  Perleberg.  Von  hier  erhielt 
er  einen  Ruf  in  das  hiesige  Cantorat  zu  St.  Johann,  welches  er 
dreifsig  Jahre  verwaltete  (16G4— 1694).  Seine  Besoldung  betrug 
150  Mk.  Er  liefs  zuerst  (1670)  die  Cantilenen  deutsch  singen.  Die  Bar- 
meister (patrizische  Vorsteher  des  Salzwerks)  setzten  ihm  für  die 
Kirchenmusik  in  St  Lamberti  jährlich  4 Mk.  aus.  Er  starb  als 
Pastor  in  Römstedt  (einige  Meilen  von  Lüneburg)  1699.  Sein  Nach- 
folger im  Cantorate  (von  1694—1709)  ward  sein  Schwiegersohn  Joh. 

Heinr.  Büttner,  der  als  Ratsschreiber  und  Stadtbibliothekar  im 
Jahre  1745  starb  und  sich  besonders  durch  seine  Genealogie  der 
Lüneburger  Patrizier  bekannt  gemacht  hat. 

Funck  war  Sänger,  Setzer  und  Dichter.  Noch  werden  hierorts 
mehrere  gröfsere  Dichtungen  von  ihm  zu  verschiedenen  Festlichkeiten 
im  Geschmacke  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  aufbewahrt,  für 
verschiedene  Sing-  und  Instrumentalstimmen  gesetzt.  Von  den  meisten  < 
sind  aber  nur  noch  die  Texte  vorhanden.  Diese  Stücke  sind : die  Auf- 
erstehungsgeschichte, 1665,  „erste  Blume  seines  Frühlings  in  dieser 
viel-  und  hochgeehrten  Moudcnstadt;“  ein  Dank-  und  Denkmahl  für  den 
ohne  Schaden  erfolgten  Blitzschlag  in  den  St.  Johannisthunn,  23.  Apr. 

1666;  Dankopfer  für  die  Wiedereroberung  von  Trier,  gesungen  in  der 
St.  Johanniskirche  am  5.  Sept.  1675;  Festgesang  zur  Feier  des  Kreis- 
tages der  niedersächsischen  Stände,  15.  Mai  1682;  Passions musik, 
am  Sonnt.  Quadrag.  1683  in  St.  Joh.  gesungen;  Neujahrfestfeier  1684, 
dein  Rathe  gewidmet. 

Wichtiger,  bleibender  als  diese  Dichtungen  und  Tonsätze  sind 
die  obenerwähnten  Singweisen  Funck’s  geworden.  Zahn  urteilt  von 
denselben:  „Diese  Melodieen  sind  durchschnittlich  fliefsend,  anmutig 
und  leicht  fasslich  und  meist  lür  den  Gemeindegesang  passend.  Sie 
sind  von  den  Zeitgenossen,  wie  es  scheint,  mit  vielem  Beifall  auf- 
genommen worden“.  Siehe  Euterpe  1875,  Nr.4:  F.  F.,  der  Lüneburgische 
Choralkomponist.  Mehrere  derselben  fanden  Aufnahme  in  das  Nürn- 
berger Gesangbuch  1690*),  in  das  Darmstädtische  v.  Züehlen  1698, 

*)  Winterfeld  kennt  unsorn  F.  F.  gar  nicht,  nur  eine  seiner  Singweiseu 
(obige  Nr.  93)  fuhrt  er  aus  dem  Nümb.  Gesangbuche  v.  1690  an.  Koch,  IV,  153 
nennt  unsern  F.  F.  zwar  bei  dieser  Siugweisc,  bezeichnet  ihn  aber  als  einen 
.jüngeren  Nürnberger  Sänger“.  Döring,  Choralk.  p.  L>2fl.,  bringt  Rich- 
tiges und  Irriges  über  die  Singweisen  unseres  Gesangbuches  und  seinen  Tousetzer 
F.  F.  bunt  durcheinander. 
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das  grofse  Frankfurter,  Königs  Harmonischen  Liederschatz  1738 
(27  Melodieen).  Zahn  bemerkt  weiter,  dass  sich  bis  auf  unsere  Zeit 
(in  noch  gebrauchten  Choralbüchern)  drei  dieser  Singweisen  erhalten 
haben:  Jesu  heil  den  alten  schaden,  Jesus  meine  Zuversicht,  Meine 
seele  willst  du  ruhn*)  (die  obigen  Nrn.  65,  73  und  93)  sowie  dass  in 
neuerer  Zeit  zwei  andere  von  Ritter  und  Jakob  & Richter  durch  Auf- 
nahme in  ihre  Choralbücher  wieder  hervorgezogen  seien:  Schau  braut 
wie  hängt  dein  bräutigam  und  Gott  du  bleibest  doch  mein  Gott 
(Nr.  124  und  46).  Schade,  dass  bei  uns  zu  Lande,  im  Gebiete  des 
lüneburgischen  Gesangbuches,  seit  1767,  unser  Sänger  durch  keine 
einzige  seiner  Liedweisen  mehr  vertreten  ist! 

Dass  mit  den  Buchstaben  F.  F.  der  hiesige  Cantor  Friedrich 
Funck  gemeint  ist,  belegt  der  Umstand,  dass  sämtliche  (43)  also 
bezeichnete  Singweisen  so  weit  bekannt  im  Stadt-Lüneburgischen 
Gesangbuche  zuerst  auftreten,  ferner  dass  dieselben  nach  Ausweis  des 
obigen  Verzeichnisses  sämtlich  schon  in  den  beiden  ersten 
Ausgaben  des  Gesangbuches  (1686  und  1694)  stehen,  als  Funck  noch 
hier  in  Lüneburg  Cantor  war  (41  schon  1686,  die  beiden  Nrn.  4 
und  132  in  der  Ausgabe  von  1694). 

Von  den  Gesängen  unseres  Stadt-Lüneburgischen  Gesang- 
buches sind  ihrer  neun  mit  denselben  beiden  Buchstaben  (F.  F.) 
unter  dem  Texte  bezeichnet.  Eines  dieser  9 Lieder  ist  das  oben 
unter  Nr.  8 aufgeführte:  Ach  mein  Gott  wo  fang  ich  an,  zu  welchem 
von  F.  F.  auch  eine  Singweise  gesetzt  worden  ist  Diese  sämt- 
lichen Lieder  enthält  schon  die  erste  Ausgabe  vom  J.  1686,  und  da 
Friedrich  Funck,  wie  oben  erwähnt,  auch  sonst  als  geistlicher  Lieder- 
dichter sich  bewährte,  so  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  diese  neun 
Lieder  von  ihm  herrühren  und  er  also  nicht  allein  des  lüneburgisclien 
Stadtgesangbuchs  vom  J.  1686  (eigentümlicher)  Sänger,  sondern  auch 
Dichter  war.  Dem  zeitgenössischen  Stettiner  Dichter  Friedrich 
Fabricius  (1642  bis  1703)  gehören  die  gedachten  neun  Lieder 
nicht  an. 

Dass  die  beiden  mit  J.  J.  L.  V.  E.  im  Stemschen  Gesangbuche 
bczeichnetcn  Singweisen  (Nr.  23  und  24  im  obigen  Vcrz.)  dem  hie- 
sigen Organisten  Johann  Jacob  Löw  angehören,  unterliegt  noch 
weniger  einem  Zweifel  als  die  Urheberschaft  Funck’s  bei  den  mit 
F.  F\  bezeichneten  Liedern  und  Singweisen.  Junghaus  bemerkt  über 
ihn  (a.  a.  0.  p.  12):  Löw  „unterschreibt  sich  nie  anders  als  mit  dem 
Zusatze  von  Eysenach“.  Löw  ward  im  J.  1628  zu  Eisenach  ge- 
boren. Er  bildete  sich  in  Wien  unter  den  hervorragendsten  Künstlern 
aus  und  dann  in  Italien  unter  verschiedenen  Kapellmeistern  in  der 
Tonsatzkunst.  Nachdem  er  mehrere  Jahre  als  Kapellmeister  an  den 
herzoglichen  Höfen  zu  Wolfenbüttel  und  Zeitz  gestanden,  erhielt  er 
im  J.  1672  den  Organistendienst  an  der  hiesigen  St.  Nikolaikirche. 
Auch  spielte  er  in  der  Woche  an  den  Sitzungstagen  in  der  Rats- 
kirche zu  St.  Marien.  Er  starb  anfangs  Septembers  1703  in  sehr 
dürftigen  Umständen.  Kurz  zuvor  hatte  er  noch  den  Rat  gebeten, 


•)  Auff&lligorweise  wird  diese  Singweise  schon  in  der  2.  Aufl.  des  Stern’schen 
Gesangbuches  gegen  eine  andere  (unbedeutendere)  wieder  aufgegeben. 
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eine  seiner  Töchter  in  seinem  Dienste  zu  belassen.  Der  Rat  wollte 
wenigstens  dem  alten  Manne  darin  zu  willen  sein , dass  sein  Nach- 
folger die  Tochter  heiraten  sollte,  wogegen  dieser  sich  jedoch  nach- 
drücklich verwahrte. 

Löw  war  ein  zu  seiner  Zeit  berühmter  Tonkünstler.  Gerber 
führt  in  seinem  Tonkünstler-Lexieon  verschiedene  Werke  von  ihm  an 
aus  den  Jahren  1657,  1660  und  1G64,  mehrstimmige  Arien  etc.  mit  Be- 
gleitung verschiedener  Instrumente.  Die  beiden  gedachten  von  ihm 
herrührenden  Liedweisen  zeichnen  sich  mehr  durch  Künstlichkeit  des 
Satzes  aus,  als  dass  mau  ihnen  eine  ansprechende  Sangfähigkeit 
nachrühmen  könnte. 

Noch  möchte  ich  zum  Schlüsse  auf  eine  Singweise  des  Stadt- 
Lüneburgischen  Gesangbuches  hinweisen,  die  zwar  nicht  diesem  Ge- 
sangbuche ursprünglich  eignet,  aber  doch  ihren  Ursprung  in  unserer 
Stadt  haben  könnte.  Es  ist  dies  die  Singweise  I m manuel  des 
güte  nicht  zu  zählen  (Nr.  77  oben).  Das  Lied  findet  sich 
nebst  seiner  Singweise  noch  im  jetzigen  Lüneburger  Gesangb.  (1767) 
erhalten;  doch  ist  beides  schier  unbekannt  geworden.  Lied  und  Weise 
stehen  erst  in  der  letzten  Ausg.  (1702)  unseres  Stadt-Lüneb.  Gesang- 
buches und  sind  dem  (fürstl.)  Zellischen  Grofsen  Gesangb.  v.  J.  169G 
entlehnt.  Seltsam,  dass  dieses  vielleicht  am  weitesten  verbreitete  und 
eigentümlichste,  jedenfalls  aber  älteste  geistliche  Lied  der  Grofsmutter 
Zinzendorfs  (Henr.  Kathar.  v.  Gersdorf)  plötzlich  hier  im  Norden 
auftaucht!  Enckhausen  deutet  im  Hermannsburger  Cantional  jene  beiden 
Buchstaben  bei  der  Singweise:  „A.  Bertram".  Liegt  hier  nicht  eine 
Verwechselung  mit  dem  alten  Cantor  Joh.  Bertram  an  St.  Johann 
hierselbst  (1558—1562)  vor,  und  möchte  nicht  eher  an  den  um  das 
J.  1700  hierorts  wirksamen  Cantor  an  St.  Michaelis,  Augustus 
Braun,  (1695—1713)  zu  denken  sein? 


Mitteilungen. 

* Im  Juni  c.  erscheint  der  XXIII.  Band  der  Musica  sacra,  herausgegeben  von 
F.  Cammer.  Derselbe  enthält  Kompositionen  von  Paolo  Ctma,  Gioc.  Croce, 
Stefano  Fehs,  Gioc.  Gabriel),  Claudio  Merulo , Ürazio  Vecchi  und  Jacob  Wert 
für  5 bis  12  Stimmen.  Preis  15  Mk.  Die  Mitglieder  der  Gesellschaft  für  Musik- 
forschuug  erhalten  diesen  Band  durch  die  Redaktion  für  9 Mark. 

* Die  Fues'sche  Verlagshandlung  hat  eine  Illustrationsprobe  von  Reifsmann’s 
Illustrirte  Geschichte  der  deutschen  Musik.  Pr.  16  Mk  , dem  Monatsh.  Nr.  4 beigefügt. 

* Hierbei  zwei  Musikbeilagcn:  1)  Beispiele  zum  Artikel  „Zur  Geschichte 
der  Guitarre",  nebst  einem  Canon  zu  Nr.  5 der  Monnsth.  2)  „Das  deutsche 
Lied".  2.  Bd.  S.  175-182. 


Ich  habe  meine  Lehrthätigkeit  in  Berlin  aufgegeben  und  ziehe  mich  auf  mein 
Landhaus  bei  Templin  zurück,  um  dort  ungestört  der  Musikwissenschaft  leben  zu 
können.  Monatshefte  und  Publikation  erscheinen  in  alter  Weise  fort  und  wenn 
ich  wie  bisher  durch  literarische  Beiträge  auch  ferner  unterstützt  werde,  so  hoffe 
ich  noch  recht  lange  beide  Unternehmungen  fortfhhrcn  zu  können.  — Nach 
Templin  ist  dreimal  des  Tages  Postverbindung  und  werde  ich  die  Postsachen  selbst 
von  der  Post  holCD.  Meine  Adresse  ist  vom  25.  März  ab:  , 

Kob.  Eitner  in  Templin  (Uckermark). 

Verantwortlicher  Redacteur  Robert  Eitner,  Templin  (Uckermark), 
Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 
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Preis  den  Jahrganges  9 Mk.  Monatlich  erscheint  eine 
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die  Zeile  30  Pfg. 
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5. 

1882. 

Kommissionsverlag  and  Expedition 
der  T.  Traut  wcln'schen  Buch-  und  Xfaiikalienhaudl. 
in  Berlin  W.  Leipzigeratrafsc  130.  Bestellungen  nimmt 

j 

jede  Buch-  A Musikhandlung  entgegen. 

Zur  Geschichte  der  Guitarre. 

Von  Wilhelm  Tappert. 


Die  Bestrebungen  des  Leipziger  Klubs  haben  dem  ganz  ver- 
nachläfsigten  und  halb  vergessenen  einstigen  Mode  - Instrumente,  der 
Guitarre,  ein  erneutes  Interesse  zugewandt.  Darüber  sprach  ich 
bereits  an  anderer  Stelle  wiederholt  meine  Befriedigung  aus.  Ob  es 
gelingen  wird,  dem  Klavier  ernstlich  Concurrenz  zu  machen,  bleibt 
abzuwarteu,  — der  Zweck  heiligt  aber  jedes  Mittel!  Leute,  musik- 
los durch  und  durch,  ohne  musikalisches  Gehör  und  ohne  musika- 
lisches Empfinden,  hämmern  darauf  los,  sie  selbst  haben  keiuen 
Gewinn  davon  und  die  Mitmenschen  nur  den  Aerger.  Die  Guitarre 
ist  nicht  aufdringlich,  sie  kann  ohne  Tonsinn  nimmermehr  gespielt 
werden,  beansprucht  also  eine  natürliche  Mitgift,  welche  Legionen 
unserer  Bech-Steinklopfer  nicht  besitzen. 

Ich  wünsche  dem  Leipziger  Guitarren  - Klub  aufrichtig  ein  fröh- 
liches Gedeihen!  Möge  es  ihm  gelingen,  das  gedankenlose  Musiciren 
zu  beschränken. 

Wenn  ich  heute  zur  Feder  greife,  so  geschieht  es  hauptsächlich 
deshalb,  um  einmal  die  Frage  zu  erörtern:  wann  kam  die  Guitarre 
nach  Deutschland?  Dass  sie  aus  Spanien  stammt  und  dorthin  von 
den  Mauren  aus  dem  Orient  gebracht  wurde,  scheint  unbestritten  fest 
zu  stehen.  „Spanische  Guitarre“  ist  ein  Begriff,  der  ira  16.  und 
17.  Jahrhundert  Allen  geläufig  war.  Unzählige  Sammlungen  beliebter 
Stücke  für  das  Instrument  sind  gedruckt  worden,  freilich  gehören 
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dieselben  heute  zu  den  gröfsten  Seltenheiten.  Kuriositäten  - Jäger 
stellen  ihnen  nach,  wer  aber  etwas  davon  erlangen  will,  muss  Geld 
im  Beutel  tragen.  Und  ist  die  Rarität  glücklich  errungen,  was  dann? 
Sie  wird  „zu  dem  Uebrigen“  in  den  Bücherschrank  gestellt,  den  Inhalt 
kann  doch  kein  Bibliomane  und  auch  kein  Bibliophile  entziffern.  Unter 
den  mancherlei  Tabulaturen,  d.  h.  Notationen,  gehört  eine  der 
allerschwierigsten  dem  Bereiche  der  Guitarre  an,  es  ist  dies  eine 
Art  musikalischer  Stenographie,  deren  Entzifferung  mir  unsägliche 
Mühe  verursacht  hat.  Ohne  die  Liberalität  glücklicher  Besitzer  rar- 
ster Schätze  wäre  ich  wohl  niemals  hinter  das  Geheimnis  gekommen. 
Erst  nach  sorgfältigem  Studium  vieler  Reste  der  einst  so  reichen 
alten  Guitarren-Literatur  bin  ich  im  Stande  gewesen,  das  Rätsel 
zu  lösen. 

Die  frühere  Guitarre  besafs  5 Saiten,  deren  Stimmung  — im 
Gegensatz  zur  Laute  — sich  konstant  erhielt:  G c f a d oder 
A d g h e. 

Unsere  Noten  wurden  zur  Bezeichnung  der  Töne  nicht  ge- 
braucht, man  notirte  nicht  den  Ton,  sondern  den  Griff  auf  dem  mit 
Bunden  ausgestatteten  Griffbrette.  Die  fünf  Linien  waren  nur  Ab- 
/ bilder  für  die  5 Saiten,  Ziffern  darauf  (oder  die  Buchstaben  des 
Alphabet’s)  deuteten  den  „Bund“  an.  Die  leeren  Saiten  hiefsen: 
O oder  a,  der  erste  Bund  wurde  mit  1 oder  b,  der  zweite  mit  2 
oder  c bezeichnet  u.  s.  f. 

Die  italienische  Tabulatur  bediente  sich  der  Ziffern,  die  fran- 
zösische der  Buchstaben.  Die  Stimmung  G c f a d angenommen, 
würde  folgende  Kadenz  so  aussehen  (siehe  Beilage  1). 

Es  ist  zu  bemerken,  dass  die  Italiener  das  Linien  - System  in 
verkehrter  Reihenfolge  gebrauchten:  ob  erste  Linie  für  die  tiefste 
Saite  u.  s.  w.  Doch  besitze  ich  in  meiner  Sammlung  ein  Beispiel, 
in  welchem  trotz  der  welschen  Ziffernschrift  doch  das  französische 
Linien-System  angewendet  ist.  Mir  ist  nur  dies  eine  — handschrift- 
liche — Beispiel  bekannt,  es  dürfte  aus  der  Zeit  um  1700  stammen. 
(Die  hakenförmigen  Zeichen  über  dem  System  geben  den  Wert 
an.)  Fünf  Linien,  16  Buchstaben  oder  Zahlen,  3 Wertzeichen,  das 
ist  umständlich  genug  und  man  ersann  eine  Vereinfachung  der  Ta- 
bulaturschrift, die  sich  lediglich  durch  gewöhnliche  Buchdruck- Typen 
darstcllen  liefs,  den  komplicirten  Apparat  also  entbehrlich  machte. 
Gewisse,  häufig  vorkomraende  Akkorde  wurden  durch  je  einen  Buch- 
staben fixirt,  etliche  auch  durch  ein  anderes  Zeichen,  z.  B.  der  erste 
dieser  Griffe  durch  ein  f-  Das  Liniensystem  fiel  weg,  selbst  die  Wert- 
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Zeichen  waren  oft  entbehrlich.  Gaspar  Sanz  notirt  in  seinem  höchst 
seltenen  und  sehr  interessanten  Buche  von  1697  eine  Tarantela  (Taran- 
tella) in  folgender  Gestalt  (siehe  Beilage  2). 

Hier  sind  unsere  Notenformen  als  Wertzeichen  benützt.  Jedes 
dieser  Zeichen  gilt  so  lange,  bis  ein  anderes  seine  Bedeutung  auf- 
hebt. (Takt  6 und  7.)  Die  senkrechten  Striche  unter  der  horizon- 
talen Linie  bedeuten  Arpeggien  von  unten,  die  oberhalb  stehenden 
bezeichnen  das  Gegenteil. 

Die  Uebertragung  der  Tarantella  gestaltet  sich  so  (s.  Beilage  3). 

Es  giebt  Sammlungen,  welche  hunderte  von  Stücken  enthalten, 
sämtlich  in  der  angedeuteten  Manier  stenographirt  und  — ohne  die 
geringste  Spur  einer  Erklärung,  weil  zur  Zeit  Jeder  mit  der  Sache 
vertraut  war.  Auch  Madrigale  und  andere  Poesieen  fand  ich,  deren 
musikalischer  Teil  über  den  Worten  durch  solche  Buchstaben  an- 
gedeutet war.  So  besitzt  die  königl.  Bibliothek  in  Berlin  eine  Lieder- 
Handschrift,  aus  welcher  ich  zur  Erläuterung  zwei  Verse  hier  citi- 
ren  will.  e d f d 

0 stell’  homicide 
de  d 

arciere  de  cori  — 

Was  diese  Buchstaben  (der  Schreiber  hat  sich  der  kleinen  be- 
dient) bedeuten,  ist  auf  den  ersten  Blick  nicht  zu  ergründen  und  ich 
habe  lange  Zeit  ratlos  vor  diesen  Hieroglyphen  gestanden.  Ob  es 
sich  um  einen  melodramatischen  Vortrag  der  Verse  handelt,  ob  die 
stenographirten  Akkorde  die  Begleitung  zu  der  nicht  mitgeteilten 
Begleitung  sein  sollen,  darüber  bin  ich  noch  im  Unklaren. 

Dem  Liede  folgt  ein  Nachspiel  für  Guitarre  (ohne  Wertzeichen) 
C!  A|  I|  C| 

I i I I I II 

welches  ich  auch  noch  übersetzen  will  (siehe  Beilage  4). 

Ueber  die  alten  Tabulaturen  kann  man  ja  spotten,  dass  sie 
jedoch  nicht  ganz  und  gar  unsinnig  waren,  beweist  die  Guitarre- 
Schule  von  J.  T.  Lehmann,  welche  vor  länger  als  einem  halben 
Jahrhundert  bei  Hofmeister  in  Leipzig  erschienen  sein  muss.  Der 
Verfasser  notirt  eine  grofse  Zahl  seiner  Beispiele  in  unserer  Schrift 
und  zugleich  durch  Angabe  des  „Griffes“  vermittelst  der  Ziffern. 
Ganz  zufällig  bekommen  die  letzteren  Exempel  das  Ansehen  von 
alten  Tabulaturen  (siehe  Beilage  5). 

Dass  die  Guitarre  in  Spanien  allgemein  verbreitet  war,  bestätigen 
zahlreiche  Schriftsteller.  In  der  Reisebeschreibung  der  Gräfin  d’A  u n oy 
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von  1695  heilst  es:  „Man  siehet  nicht  leicht  einen  Tischler,  Sattler 
oder  anderen  Handwerksmann,  welcher  nicht  in  Sammet  und  Seide 
wie  der  König  gekleidet  wäre,  dabei  er  allezeit  seinen  Degen 
und  Dolch  trägt,  auch  seine  Zitarre  (!)  in  der  Werkstatt 
hängen  hat“. 

Später  war  das  Instrument  in  Italien  ebenso  gebräuchlich.  Spanien 
blieb  aber  das  gelobte  Land  des  Guitarrenspiels,  wie  es  im  musika- 
lischen Taschenbuche  von  1803  heilst,  es  wird  dann  hinzugefügt:  in 
manchen  Gegenden,  wie  in  und  um  Neapel  spielt  Alles  Chitarra, 
Mandoline  oder  Theorie  (eine  Art  grolser  Laute). 

Brossard  sagt  in  seinem  Lexicon  (1703):  Die  Guitarre  kam 
aus  Spanien  nach  Italien  und  in  die  andern  Länder.  Unter  den 
andern  Ländern  ist  nicht  nur  Frankreich  sondern  auch  Deutschland 
gemeint,  obschon  diese  Behauptung  den  Angaben  in  Schilling’s  Lexi- 
con — von  denen  noch  später  die  Rede  sein  wird  — durchaus  wider- 
spricht Kircher  giebt  in  seiner  Musurgia  universalis  von  1650  die 
Zeichnung  einer  Ssaitigen  Cyfhara  germanica  ct  italica,  doch  lege 
ich  darauf  kein  Gewicht.  Ein  besserer  Zeuge  ist  Jakob  Krein- 
berg, geb.  in  Warschau  um  die  Mitte  des  17  Jahrh.  Dieser  Sänger, 
Musiker  und  Dichter  kam  1688  in  die  churfürstliche  Kapelle  nach 
Dresden,  vorher  hatte  er  in  Magdeburg  gewirkt;  1704  tauchte  Krem- 
berg in  London  auf,  1718  war  er  dort  noch  am  Leben,  — mehr  faud 
ich  nicht  in  den  alten  Lexicis,  aber  in  der  königlichen  Bibliothek 
zu  Berlin  existirt  seine  „ Musikalische  Gemüthsergötzung,  oder  Arien 
u.  s.  w.,  welche  also  eingerichtet,  dass  sie  entweder  mit  einer 
Stimme  allein  zu  singen  benebenst  dem  Generalbass,  oder  aber  zu- 
gleich und  besonders  auf  der  Laute,  Angelique,  Viola  di  Gantba  und 
Chitarra  können  gespielt  werden“. 

Das  seltene  und  anziehende  Werk  erschien  16S9  in  Dresden, 
„in  Verlegung  des  Autoris.“  Jede  „Arie“  ist  so  notirt:  obenan  die 
Singstimme  mit  dem  Generalbass,  darunter  die  Strophen  des  Textes 
und  zuletzt  die  Transcriptionen  der  Musik  für  die  im  Titel  schon 
genannten  Instrumente  in  Tabulatur.  Die  Tabulaturen  sind  in 
Kupfer  gestochen,  das  Uebrige  ist  mit  Typen  gesetzt.  Format: 
riesiges  Quer-Folio,  sonst  würde  es  an  Platz  gefehlt  haben. 

Aus  dem  Vorberichtc  mögen  einige  Sätze  hier  folgen: 

— — „Was  anlanget  diejenigen  Instrumenta,  so  hierbey  in 
Kupfer  zu  befinden,  als  Laute,  Angelique,  Viola  di  Gamba  und 
Chitarra,  solche  habe  ich  meistens  meinen  Scholaren  zu  Dienst 
übersetzt“. 
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„Es  ist  aber  hierbei  nothwendig  zu  erinnern,  dass  die 

tiefsten  zwei  Chöre  auf  der  Guitarre  oktavenweise  bezogen  werden, 
damit  der  Bass  seine  Gravität  nicht  verliere.  Anstatt  der  Guitarre 
kann  man  auch  ein  Hamburger  Citrinchen  (so  mit  5 Chören  ist)  ge- 
brauchen, welche  ich  in  Niederland  an  vielen  Orten  gefunden  habe, 
darauf  man  denn  alle  Sachen  so  gut  als  auf  der  Guitarre  mit  den 
Fingern  traktiren  kann“. 

Aus  diesen  Bemerkungen  ziehe  ich  folgende  Schlüsse:  Kremberg 
hatte  als  Guitarrist  im  Jahre  1689  Schüler  in  Dresden,  die  Guitarre 
musste  also  schon  damals  bekannt,  wenigstens  nicht  ganz  und  gar 
fremd  in  Deutschland  sein.  Das  Instrument  war  wie  überall  mit 
4 doppelchörigen  Saiten  und  einer  einfachen  „Sangsaite“  bezogen; 
zur  Verstärkung  des  Basses  wurde  den  beiden  tiefsten  Saiten  die 
höhere  Oktave  beigegeben.  Die  Guitarre  ist  gegen  Ende  des 
17.  Jahrhunderts  noch  nicht  überall  zu  haben,  im  „Niederlande“  wird 
das  Hamburger  Citrinchen  gespielt  — wahrscheinlich  eine  Art  Zither 
mit  Guitarren-Stimmung. 

Die  Tabulaturen  der  anderen  drei  Instrumente  lasse  ich  bei  Seite, 
für  mich  handelt  es  sich  nur  um  die  ganz  spanisch  - italienisch  in 
G c f a d gestimmte  Guitarre  Kremberg’s. 

Seite  39  steht  die  muntere  Arie:  „Ein  lustiges  Leben  ist  besser 
als  Gold“.  Die  ersten  vier  Takte  müssen  hier  genügen  (s.  Beil.  6). 

Die  nächste  Spur  der  Guitarre  auf  deutschem  Boden  befindet 
sich  in  Breitkopfs  Supplementen  zu  den  Katalogen  handschriftlich 
vorhandener  Musik.  Nur  in  dem  einen  Ergänzungshefte  von  1771 
kommt  die  Rubrik:  Guitarre  vor  und  nur  ein  Werk  ist  angezeigt: 
„Deux  Chansons  fran^os , tires  de  differentes  Opera  comiques“.  (Ich 
gebe  den  Titel  genau  nach  der  Vorlage!)  Es  fanden  sich  also  schon 
1771  Abnehmer  für  Guitarrenmusik  in  Deutschland,  sonst  würde 
Breitkopf  den  Kopisten  nicht  in  Thätigkeit  gesetzt  haben,  auf  einen 
„Ladenhüter“  mehr  kann  es  doch  nicht  abgesehen  gewesen  sein! 

Die  Guitarre  soll  erst  1788  durch  die  Herzogin  von  Weimar 
nach  Deutschland  gekommen  sein.  Dieser  Angabe  begegnet  man  seit 
50  Jahren  überall.  Sie  stammt  aus  einer  Quelle,  deren  unbedingte 
Zuverlässigkeit  ich  bestreiten  möchte.*)  Jakob  August  Otto, 
grofsherzoglich  weimarischer  Hof- Instrumentenmacher  in  Jena,  gab 
1828  eine  kleine  Schrift  heraus:  „Ueber  den  Bau  der  Bogen-Instru- 

*)  Eine  fürstliche  Gönnerin  des  Instruments  lebte  120  Jahre  früher  schon 
in  München.  Die  musikalische  Handschrift  Nr.  1622  der  dortigen  königl.  Hof- 
und  Staatsbibliothek  enthalt  eine  Reihe  von  Stücken  für  Guitarre,  zum  Teil  steno- 
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mente  und  über  die  Arbeiten  der  vorzüglichsten  Instrumentenmacher“. 
Im  Anhänge  (S.  94 — 97)  findet  sich  eine  kurze  Abhandlung  über  die 
Guitarre.  Ich  teile  das  Wesentliche  daraus  mit,  weil  Otto  jetzt 
nicht  selten  als  Gewährsmann  genannt  wird,  das  Büchelchen  aber 
selten  geworden  ist. 

„Dieses  Instrument  ist  aus  Italien  zu  uns  gekommen.  Im  Jahre 
1788  brachte  die  Herzogin  Amalie  von  Weimar  die  erste  Guitarre 
von  da  nach  Weimar,  und  sie  galt  damals  als  ein  neues  italienisches 
Instrument.  Es  erhielt  sogleich  allgemeinen  Beifall.  Vom  Herrn 
Kammerherrn  von  Einsiedel  bekam  ich  den  Auftrag,  für  ihn  ein 
gleiches  Instrument  zu  verfertigen.  Nun  musste  ich  noch  für  viele 
andere  Herrschaften  dergleichen  machen,  und  bald  wurde  die  Guitarre 
in  mehreren  grofsen  Städten,  in  Dresden,  Leipzig,  Berlin*)  bekannt 
und  beliebt.  Von  dieser  Zeit  an  hatte  ich  10  Jahre  hindurch  so 
viele  Bestellungen,  dass  ich  sie  kaum  befriedigen  konnte.  Dann  aber 
fingen  immer  mehr  Instrumentenmacher  an  Guitarren  zu  verfertigen, 
bis  sie  endlich  fabrikmäfsig  in  grofser  Anzahl  gemacht  wurden,  z.  B. 
in  Wien,  Neukirchen  und  Tyrol“. 

„Jene  erste  italienische  Guitarre  wich  aber  von  der  jetzigen  ab, 
denn  sie  hatte  nur  fünf  Saiten  und  blos  eine  besponnene  Saite,  näm- 
lich das  tiefe  A.  Weil  die  «f-Saite  sehr  stumpf  klang,  versuchte  ich 
diesem  Uebelstande  durch  eine  besponnene  Saite  abzuhelfen,  was  mir 
auch  gelang“. 

„Vor  ungefähr  30  Jahren  erhielt  der  Herr  Kapellmeister  Nau- 
mann in  Dresden  eine  Guitarre  dieser  Art  mit  fünf  Saiten.  Bald 
nach  Empfang  derselben  forderte  er  mich  dazu  auf,  dass  ich  eine 
Guitarre  für  sechs  Saiten  einrichten  und  noch  eine  Saite  für  das 
tiefe  E anbringen  möchte.  Mit  dieser  Vervollkommnung  baute  ich 
nun  mehrere  und  fand  bald  die  allgemeinste  Anerkennung.  So  hatte 
die  Guitarre  teils  durch  mich,  teils  auf  Veranlassung  des  Kapell- 
meisters Naumann  drei  übersponnene  Saiten  erhalten“. 

„Sonst  wurden  die  Lauten  häufig  in  Guitarren  verwandelt,  weil 
sie  schöner  und  sanfter  im  Tone  sind,  als  die  gewöhnliche  Guitarre. 


graphisch  notirt.  Die  Sammlung  stammt  aus  dem  17.  Jahrhundert,  sie  gehörte 
ursprünglich  der  Churförstin  Adelaida  von  Bayern,  geh.  1636,  gest,  1676;  auf 
dem  letzten  Blatte  hat  sich  die  einstige  Besitzerin  genannt:  Adelaida  di  Saooya, 
Elettrice  di  Baviera. 

*)  Auch  in  Berlin  wurde  das  Instrument  gespielt  und  vermutlich  schon  lange 
vorher.  Die  „Yossische  Zeitung“  vom  19.  Dezember  1801  enthält  folgendes  In- 
serat; „In  der  Brflderstrafse  ist  eine  fünfsaitige  Guitarre  zu  verkaufen“. 
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Daher  verfertigte  man  auch  später  neue  Guitarren  in  Lautcuform.  Aber 
wegen  ihres  runden  Körpers  sind  solche  unbequem  im  spielen,  wes- 
halb diese  Bauart  bald  nachliefs“. 

So  weit  der  Jenenser  Otto.  Wenn  ihm  sein  Gedächtnis  (es 
waren  ja  30  Jahre  verflossen  seit  der  vorgeblichen  Ankunft  der 
Guitarre  1)  keinen  Streich  spielte,  als  er  das  Vorstehende  schrieb, 
dann  kann  es  sich  nicht  um  ein  nagelneues  Instrument,  sondern  nur 
um  eine  Abart  handeln,  vielleicht  war  die  einfache  Besaitung  das 
einzig  Neue  daran!  Dass  die  fQnfsaitige  Guitarre  damals  auch  in 
Italien  ein  neues  Instrument  gewesen  sein  soll,  ist  doch  ganz 
gewiss  eine  durschaus  irrtümliche  Annahme.  Die  Hinzufügung  der 
sechsten  Saite  bleibt  Otto’s  Verdienst. 

Ein  bisher  unbekanntes  Instrument  wie  die  Guitarre  — sie  ist 
doch  keine  Ziehharmonika  und  kein  Cri-cri!  — kann  unmöglich 
binnen  zehn  Jahren  überall  gespielt  werden.  Ich  will  jetzt  durch 
einen  guten  Zeugen  den  Beweis  antreten,  dass  schon  1798  die 
Guitarre  allgemein  bekannt,  beliebt  und  in  Gebrauch  war.  Das  musi- 
kalische Tagebuch  auf  das  Jahr  1803,  herausgegeben  von  den  Ge- 
brüdern Werden,  enthält  einen  längeren  Artikel  über  die  Guitarre, 
sogar  ein  empfindsames  Gedicht  (Sonett),  dem  der  Name  des  In- 
struments als  Ueberschrift  dient: 

Werd’  ich,  geliebtes  Bild,  dich  wiederfinden, 

Dem  süfse  Thränen  meine  Sehnsucht  weint? 

0,  wenn  der  goldne  Stern  mir  wieder  scheint, 

Mögst  du  dann  kehren,  Bild!  und  nimmer  schwinden. 

Diesem  Anfänge  entspricht  auch  die  Fortsetzung ! Im  prosaischen 
Teile  heisst  es:  „Die  spanische  Guitarre  ist  durch  Frankreich  erst 
spät  zu  uns  gekommen;  sie  hat  den  heftigsten  Beifall  erhalten  und 
wird  von  Herren  und  Damen  mit  einer  ordentlichen  Wuth  gelernt. 
Hat  nicht  in  Binaldo  Rinaldini,  dem  berüchtigten  deutschen  Roman, 
jeder  Räuber  neben  seinem  Mordschwert  auch  eine  Guitarre?  Findest 
du  sie  nicht  im  Zimmer  einer  jeden  nur  einigermafsen  modernen, 
angenehmen,  sanften,  lebhaften,  zierlichen,  zärtlichen,  schwärmenden, 
tändelnden,  scherzenden,  niedlichen,  ausgelassenen,  muthwilligen  Frau? 
Werden  nicht  täglich  neue  Lieder,  Gesänge,  Romanzen,  Duetten, 
Terzetten,  Solo’s,  Sonaten,  Potpourris,  Canzonetten  u.  s.  w.,  ja  sogar 
Concerts  für  die  Guitarre  geschrieben,  gesetzt,  coinponirt,  produzirt, 
arrangirt?“ 

Der  „berüchtigte  Roman“  Rinaldo  Rinaldini  (von  Vulpius)  er- 
schien 1798.  Sollte  der  Verfasser  den  Räubern  nur  deswegen  die 
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Zur  Geschichte  der  Guitarre. 


Guitarre  in  die  Hand  gedrückt  haben,  weil  er  das  Instrument  in 
Weimar  so  häufig  sah? 

Die  Schilderung  Hermann  Werden’s  von  1802  mag  etwas  über- 
trieben klingen,  in  der  Hauptsache  wird  sie  wolil  richtig  sein.  Der 
alte  biedere  Koch  versichert  (1802)  in  seinem  noch  heute  nicht 
wertlosen  Lexicon:  „bei  uns  hat  sich  die  Guitarre  seit  einiger  Zeit 
zum  Lieblings  - Instrument  der  Damen  zu  erheben  gewusst.“  Koch 
war  ein  Thüringer,  er  ist  in  Rudolstadt  geboren  und  dort  auch  als 
Kammermusiker  gestorben  (1749—1816),  es  ist  nicht  anzunehmen, 
dass  ein  so  vielseitig  angeregter  und  unterrichteter  Mann,  wie  Koch, 
von  der  Weiraarischen  Lesart,  die  Einführung  der  Guitarre  betreffend, 
gar  nichts  gehört  haben  sollte,  wenn  die  Historie  nämlich  wahr  ge- 
wesen wäre.  Wenn  Koch  schreibt:  „die  Guitarre  hat  sich  zum 
Lieblings-Instrumente  der  Damen  zu  erheben  gewusst“,  so  ziehe  ich 
den  Schluss  daraus:  sie  war  ehedem  auch  bekannt  und  wurde  ge- 
braucht aber  erst  zu  Ende  des  Jahrhunderts  brachte  Frauengunst 
sie  in  die  — Mode.*) 

Am  besten  wäre  es,  wenn  gedruckte  oder  geschriebene  Musik 
für  die  Guitarre  aus  früherer  Zeit  aufgefunden  würde.  Es  liegt 
noch  mancher  kleine  Schatz  ungehoben,  davon  überzeuge  ich  mich 
immer  wieder.  Möchten  diese  Zeilen  dazu  beitragen,  dass  die  hier 
und  dort  zerstreuten  Hilfsblätter  zur  Geschichte  der  Guitarre  nicht 
ungenützt  verloren  gehen.  Man  suche  und  man  wird  finden! 

Ich  habe  die  wunderlichen  Zeichen  der  alten  Tabulaturen  Hiero- 
glyphen genannt,  deren  Entzifferung  unter  Umständen  nicht  ganz 
leicht  ist.  Neuerdings  überzeugte  ich  mich,  dass  selbst  unsere 
modernen  Noten  bisweilen  zu  Rätseln  werden.  Eins  der  ältesten 
Berliner  Sortimente  besitzt  noch  eine  Auswahl  Guitarren-Musik,  den 
20er  Jahren  dieses  Jahrhunderts  angehörig.  Aus  dem  Hecke  l’schen 
Verlage  in  Mannheim  fiel  mir  ein  Fandango  für  die  Guitarre  (Verlags- 
Nummer  534)  auf,  der  für  den  ersten  Augenblick  ziemlich  sinnlos 
erschien,  — man  erwäge  nachstehenden  Anfang  (siehe  Beilage  7). 

Das  klingt  konfus  genug.  Was  der  Komponist  eigentlich  ge- 
meint, wird  erst  klar,  wenn  man  die  Angabe  der  „Stimmung“  be- 
rücksichtigt: d g d g h IT  Bekanntlich  ist  die  gewöhnliche  Stim- 
mung der  sechsseitigen  Guitarre  E A d g h e.  Die  Noten  bezeichnen 

*)  Walther,  auch  in  Weimar  lebend,  fahrt  sie  in  seinem  Lexicon  von  1732 
unter  dem  Worte  Chitarra  an  und  spricht  von  demselben  als  von  einem  be- 
kannten Instrumente,  welches  einst  aus  Spanien  nach  Italien  und  andere  Länder 
gekommen  ist.  Auch  weist  er  Abbildungen  nach.  Die  Redaction. 
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den  Griff,  der  bei  normaler  Stimmung  notwendig  wäre;  Saite  1, 
2 und  6 sind  aber  „verstimmt“,  was  also  auf  diesen  dreien  zu  spielen 
ist,  klingt  anders,  als  es  notirt  erscheint.  Das  Notenrätsel  löst  sich 
folgendermafsen  (siehe  Beilage  8). 


Totenliste  des  Jahres  1881  die  Musik  betreffend. 

(Kob.  Eltner.) 

Die  Abkürzungen  der  citirton  Zeitschriften  sind  folgende: 

Bock  = Neue  Berliner  Musikzeitung. 

Guide  = Le  Guide  musical.  Brux.  Schott. 

Menestrel  = Le  Mencstrel  Journal  du  monde  music.  Paris,  Ileugel. 
ßicordi  = Gazetta  music.  di  Milano. 

Signale  = S.  für  die  musik.  Welt.  Lpz.  Senff. 

Voss  ==  Vossischc  Zeitung  in  Berlin. 

Wochenblatt  = Musikal.  W.  von  Fritzsch  in  Leipzig. 

Acker , Jean  Van  den,  Komponist,  st.  28.  Aug.  in  Rotterdam, 
53  J.  alt  (Wochenblatt  500). 

Ahrens , Friedrich,  Contrabassist,  st.  21.  März  in  Weimar. 
Albanese,  Giuseppe,  Pianist,  st  im  Okt.  in  Neapel,  67  J.  alt 
Albertini , Ottavio,  Komponist,  st.  im  Jan.  in  Mailand,  23  J.  alt. 
Alessandri , Alessandro,  Komponist,  st.  im  Jan.  in  Rom. 

Älessio,  Roberto,  Komponist,  st  im  Dez.  in  Livorno,  23  J.  alt 
Almeiras , Orchesterdirigent,  st.  im  Juli  in  Rio  de  Janeiro. 
Anger , Johann,  Chordirektor,  st.  5.  Juni  in  Wien,  71  J.  alt. 
Ardemagni-Damorc,  Carolina,  einst  Sängerin,  st.  im  Okt  in  Mai- 
land, 79  J.  alt 

ArmeUini , Tito  ing.  (heifst?)  Musikhistoriker,  st.  im  Okt.  in  Rom 
(Ricordi  396). 

Amoldson,  Oskar,  Tenorist  in  Stockholm,  st.  im  Juli  in  Karls- 
bad durch  Selbstmord. 

Arrigotti,  Arturo,  Sänger,  st  im  Febr.  in  Nizza. 

Aversi,  Agilda,  Sängerin,  st.  zu  Mailand  im  Dez.,  26  J.  alt. 
Bach,  Dr.  Jakob,  Barnabiten-Ordenspriester,  Provinz-Consulator, 
Kanzler-  und  Kollegiumsprokurator,  Vorsteher  des  Allgem.  Kirehen- 
musikvereins  St  Ambrosius,  st.  8.  Dez.  in  Wien. 

Bagaggiolo,  Erachto,  Baritonist,  st.  16.  Nov.,  41  J.  alt,  auf 
seiner  Villa  bei  Belluno. 

Barrett,  Thomas,  Violinist,  st  26.  März  in  London,  32  J.  alt 
Bassini,  Achillc  de,  Sänger,  st.  im  Juli  in  Neapel,  60  J.  alt 
Boies , George,  Organist,  st.  22.  Jan.  in  Ripon  (England),  41  J,  alt 
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Baumaine,  Felix,  Volkssänger  (wie  ihn  der  öuidc  nennt),  st. 
3.  Jan.  zu  Courbevoie. 

Bcrvier,  Francois , Prof,  des  Contrabasses  am  Conscrvatorium 
in  Brüssel,  geb.  26.  Februar  1814  zu  Hai,  gest.  26.  Dez.  in  Brüssel. 

Bcssac , Felix,  Orchesterchef  im  Theater  des  Palais  - Royal  zu 
Paris,  st.  dort  im  März. 

Beniner , Fräulein  Dyna,  einst  Gesanglchrerin  in  Brüssel,  st. 
30.  Jan.  in  Paris,  51  J.  alt  (Menestrel  80.  Andere  Blätter  schreiben 
„Frau  Jeanne  B.“). 

Bial,  Rudolph,  Musikdirektor  in  Berlin,  ging  nach  New-York, 
da  er  dort  unglücklich  an  der  Börse  spekulirt  hatte  und  st.  hier  den 
23.  Nov.,  47  J.  alt  (Signale  1160). 

Biest,  E.  A.  J.  Vander,  Musikdirigent,  st  17.  Sept.  zu  Renaix 
(Belgien). 

Billctcr , Agathon,  Liederkomponist,  st.  am  8.  Febr.  in  Burg- 
dorf (Cauton  Bern),  46  J.  alt. 

Bindemann,  Ferdinand,  Gesanglehrer  in  Berlin,  st.  daselbst  am 
14.  Juni. 

Binder,  Jakob,  Volkssänger,  st.  im  Jan.  in  Wien;  geb.  1.  Mai  1816. 

Bles,  Contrabassist  und  Sekretär  der  Gesellschaft  „Tonkunst“ 
im  Haag,  st.  daselbst  am  1.  Jan.  (Wochenblatt  60.  Die  Angabe  in 
Monatsh.  1881  p.  205  ist  falsch  und  auf  1881  zu  beziehen). 

Bocktet,  Karl  Marie  von,  Pianist,  st.  15.  Juli  in  Wien,  80  J.  alt. 

Bockmühl,  Rob.  Emil,  Violoncellist,  st.  3.  Nov.  in  Frankfurt 
a.  M.,  70  J.  alt. 

Böhm,  Theobald,  Hofmusiker  in  München,  Verbesserer  der  Flöte, 
geb.  9.  April  1794,  nicht  1802,  st.  25.  Nov.  daselbst  (Guide  Nr.  51). 

Boemgen  - Harris , Frau  Laura,  Pianistin,  st.  31.  Mai  in  Bath 
(England),  46  J.  alt. 

Bolognese , Dominico,  Schriftsteller  und  Liederkomponist,  st. 
2.  Jan.  in  Neapel  (Signale  153). 

Bona,  Giuseppe,  Komponist,  st  im  Jan.  zu  Turin,  50  J.  alt. 

Bomaccini,  Giuseppe,  Komponist,  st  Ende  des  Jahres  in  Ancona 
(geb.  1805  ebendort). 

Boschctti,  Amina,  Ballettänzerin,  später  Balletkomponistin , st 
2.  Jan.  in  Neapel  (Signale  122). 

Boulcourt,  Cornettist  und  Direktor  der  Musikschule  zu  Douai, 
st  12.  Juni  zu  Roubaix. 

Bourges,  Jean  Maurice,  Komponist  und  Musikschriftsteller,  st. 
im  März  in  Paris,  68  J.  alt  (Guide  Nr.  13.  Menestrel  136). 
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Bradshy , Theodor,  Liederkomponist  und  Domsänger  zu  Berlin, 
st.  9.  Aug.  zu  Rakonitz;  geb.  17.  Januar  1833  (Voss  Nr.  372). 

Brenna,  Cesarc,  Komponist,  st.  im  Scpt.  in  Mailand,  28  J.  alt. 

BriccMdi,  Giulio,  Flötist  und  Komponist,  st.  wahrscheinl.  noch 
Ende  des  Jahres  in  Florenz  (geb.  1.  März  1818  zu  Temi). 

Brice,  Emmanuel  Charles  Joseph,  Komponist,  st.  im  Aug.  in 
Saint-Rögle  (Frankr.),  55  J.  alt. 

Brich,  Paul,  städtischer  Musikdirektor  in  Cannes,  st.  daselbst 
im  Okt.,  61  J.  alt. 

Bruni,  Giov.,  Violinist,  st.  im  Januar  in  Florenz. 

Bünte , J.  F.,  Violinist  und  Dirigent,  sL  15.  Sept.  in  Amsterdam 
(geb.  28.  Sept.  1800  in  Lippstadt). 

Burgio,  Antonio,  Baritouist,  st.  im  Febr.  zu  Rom. 

Bussine , Prosper  Alphonse,  Baritonist,  st  Anfang  des  Jahres  in 
Paris  (Signale  219.  Guide  Nr.  5.  Monestrel  72). 

Cabel,  (eigentlich  Cabu)  George,  Gesanglehrer,  Director  des 
Conservatoriums  zu  Brüssel,  st.  12.  Mai  in  Schaerbek  bei  Brüssel 
(Guide  Nr.  20). 

Canthai,  August,  Flötist,  später  Orchesterchef  und  Professor  des 
Gesanges,  st.  31.  Dez.  in  Hamburg,  75  J.  alt  (Signale  1882,  26.) 

Carlberg,  Gotthold,  Orchesterchef,  st  27.  April  zu  New-York; 
geb.  12.  Juni  1837  zu  Berlin  (Guide  Nr.  22). 

Capurro,  Achille,  Baritonist,  st.  Ende  des  Jahres  in  Neapel, 
50  Jahr  alt. 

Casamorata,  Luigi  Ferdinando,  Präsident  des  real  Istituto  mu- 
sicale  zu  Florenz,  st.  dort  23.  Sept.  (geb.  zu  Wttrzburg  15.  Mai  1807). 
Biogr.  Ricordi  351. 

Catani,  Filippo,  Sänger,  verbrannte  bei  dem  Theaterbrand  in 
Nizza  am  23.  März  (Guide  Nr.  14). 

Cavallini,  Eugenio,  Violinist  und  Professor  am  Conservatorium 
in  Mailand,  st.  dort  11.  April,  75  J.  alt. 

Cayle,  Jean  Baptiste  Charles  Alphonse  Cayron  du,  geb.  18.  Ok- 
tober 1828  zu  Paris,  st.  23.  Januar  in  New-York  (Signale  297. 
Guide  Nr.  7). 

Cenettoli , Giambattista,  Komponist,  st.  im  Juli  zu  Imola. 

Chiampo,  Giov.,  Komponist,  st.  im  März  in  Turin,  76  J.  alt 

Cifolelli-Lemoine,  Frau,  Sängerin,  st.  im  Juli  in  Havre,  34  J.  alt 

Citrato,  Luigi,  Professor  der  Musik,  st  im  Sept.  in  Neapel, 
57  J.  alt. 

Cache,  Victor  Jean  Baptiste,  Flötist,  st.  im  Juli  in  Paris,  74  J.  alt 
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Coli»,  Alphonse,  st.  im  Febr.  zu  Lille,  86  J.  alt. 

Colin,  Charles  Joseph,  Professor  der  Oboe  am  Conservatorium  in 
Paris,  st.  26.  Juli  daselbst;  geb.  2.  Juni  1832  zu  Pari«  (Menestrel  279). 

Cooper,  F.  C.,  Violinist,  st.  im  Jan.  in  Glasgow. 

Cresci , Francesco,  Baritonist,  st  im  April  in  Nizza,  57  J.  alt. 

Crespi , Fräulein  Virginia,  Sängerin,  st.  im  Febr.  in  Mailand, 
24  J.  alt. 

Cristani,  Serafino,  Trompetist,  st.  3.  Juli  in  Ferrara;  geb. 
15.  Jan.  1835  zu  Cento. 

Cristofani,  Antonio,  Tenorist,  sp.  Gesanglehrer,  st.  Ende  des 
Jahres  in  Mailand,  79  J.  alt 

Cuenga,  Don  Vincente,  Musikkritiker,  st.  Ende  des  Jahres  in 
Madrid. 

Daniel,  John,  Komponist,  seit  1840  in  Amerika,  st.  21.  Juni  in 
New-York. 

Dauxin,  Alphonse  Jean  Baptiste,  geb.  30.  März  1849,  st.  1.  Febr. 
zu  Brüssel.  (Signale  297.  Guide  Nr.  7). 

Dawe , Richard,  Organist,  st  4.  Okt  in  London,  34  J.  alt. 

Deane , John  Henry  (Signale:  Horth)  Prof,  der  Musik,  st  22.  April 
zu  Eastbourne  (England),  57  J.  alt. 

Deneux,  Jules,  Präsident  der  Societd  philharmonique  in  Amiens, 
st.  daselbst  im  Februar.  (Menestrel  96). 

Delüge,  H.,  Musik  Verleger,  st  18.  Januar  in  Brüssel  (in  1880 
fälschlich  eingetragen).  Guide  Nr.  3.  Menestrel  72. 

Deola,  Paolo,  Komponist,  st  im  Juni  in  Venedig,  68  J.  alt 

Dodero,  Agostino,  einst  Opernsänger,  st.  16.  Nov.  in  Genua,  92  J.  alt 

Dormans , Ferdinand,  Hornist  (petit  bügle),  st.  27.  Febr.  in 
Päronnes  lez-Binche. 

Durutte,  Graf  Frangois  Camille  Antoine,  Theoretiker  und  Kom- 
ponist, st.  24.  Sept  in  Paris  (geb.  1803  zu  Ypern).  Guide  Nr.  40. 
Menestrel  351. 

Duvinage,  Orchesterchef  an  der  komischen  Oper  in  Paris,  st. 
im  Juni  daselbst,  74  J.  alt. 

Eeckhoven,  Bartholom,  van,  Violinist,  st  12.  Okt.  in  Antwerpen, 
70  J.  alt 

Eisncr,  Karl,  Organist  an  der  St  Patric  - Kathedrale  in  New- 
York,  st.  28.  April  daselbst;  geb.  1848  zu  Bonn. 

Eisrich,  Karl,  Pianist  und  Orchesterdirigent;  später  gründete 
er  in  Kasan  eine  Musikschule  und  st.  dort  im  Oktober,  64  J.  alt 
(Wochenblatt  587.  Siguale  1128). 
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Eschhorn,  Joseph,  Kapellmeister,  st.  im  Okt.  in  Köln,  80  J.  alt 

Escudier,  Leon,  Musikschriftsteller,  st  22.  Juni  in  Paris,  65  J. 
alt  (Menestrel  240). 

Ettling,  Emile,  Tanzkomponist,  st  26.  Aug.  im  Bade  Contrexe- 
ville  (Menestrel  320.  327). 

Ferenczy,  Kammersänger  in  Weimar,  st.  6.  März  daselbst 

Fern,  Gaetano,  Baritonist,  st.  22.  April  iu  Paris,  65  J.  alt  (Sig- 
nale 555.  Nach  Anderen  am  24.  April). 

Fontana,  Uranio,  Prof,  am  Conservatorium  iu  Paris,  st  im  März 
zu  Maison-Laffitte  bei  Paris. 

Fonzo,  Alessandro,  Theatermusikdirektor,  st  9.  Sept.  zu  Monte- 
video durch  Vergiftung  (Guide  Nr.  46). 

Forgcs,  Auguste  Pittaud  de,  Musikschriftstoller,  st.  im  Sept.  in 
Paris,  79  J.  alt  (Menestrel  351). 

Fortlage,  Hofrat  u.  Prof.  A.  Rud.,  Verfasser  eines  Werkes  über 
griechische  Musik,  st  8.  Nov.  in  Jena,  75  J.  alt 

Fritze,  Wilhelm,  früher  Direktor  des  Gesangvereins  in  Liegnitz, 
seit  einiger  Zeit  in  Stuttgart  lebend,  st.  hier  am  7.  Okt.,  39  J.  alt. 
(Wochenblatt  500). 

Fromcnt,  Raymond,  Organist,  st  im  Mai  in  Castelnaudary,  40  J.  alt. 

Fronton,  Luigi,  Komponist  st.  im  Okt.  in  Frosinonc;  gcb.  1805 
in  Cento.  (Ricordi  396). 

Furno,  Giovanni,  Prof,  der  Musik,  st.  im  Juli  zu  Neapel,  42  J.  alt 

Gargussi , Giov.,  Komponist,  st.  im  März  zu  Udine,  42  J alt 

Gaspari,  Gaetano,  Bibliothekar  des  Liceo  comunalc  di  Musica 
in  Bologna,  st.  daselbst  am  31.  März.  (Monatsh.  f.  Musikg.  1881, 
148,  245). 

Gcnnasi,  Gaetano,  Orgelmacher,  st.  im  Juni  iu  Neapel,  70  J.  alt. 

Giaquinto , Giuseppe,  Ballet -Komponist,  st.  im  Juni  in  Neapel. 
(Ricordi  238). 

Giuliani,  Epaminonda,  Prof,  der  Musik,  st  im  März  in  Neapel, 
57  J.  alt. 

Glimes,  Jean  Baptiste  Jules  de,  Komponist  und  Gesanglehrer, 
st.  4.  Okt.  zu  Brüssel,  68  J.  alt,  (Guide  Nr.  41). 

Goodban,  Charles,  Musikschriftsteller,  st.  6.  Aug.  zu  Hove  (Eng- 
land), 69  J.  alt 

Grenosi,  Francesco,  Organist  und  Komponist,  st.  im  Juni  in 
Neapel. 

Guernandi,  Giuseppe,  Orgelbauer,  st.  im  April  in  Bologna, 
68  J.  alt. 
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Haas,  George  Charles,  Komponist  und  Gesanglehrer,  st.  6.  Juli 
in  Paris,  79  J.  alt  (Mcnestrel  256). 

Halberstadt,  Joseph,  aus  Holland,  Komponist,  st.  23.  Juli  in 
London,  68  J.  alt  (Guide  Nr.  32). 

Harmston,  W.,  Komponist,  st  26.  Aug.  in  Lübeck. 

Heinrichshofm , Wilhelm,  Musikverleger,  geb.  22.  März  1782, 
st.  29/30.  April  in  Magdeburg. 

Hemmerle,  George,  Dirigent  der  Societe  musicale  in  Pre-Saint- 
Gervais,  st.  dort  4.  Okt.,  68  J.  alt. 

Herbin , Francesco,  Komponist,  st.  im  Okt.  in  Neapel. 

Hesse,  Julius,  Musiklehrer,  st.  5.  April  in  Berlin  im  58.  Lebensjahre. 


Anzeigen. 

Grandaur,  Franz,  K.  Regisseur : Chronik  des  Königlichen  Ilof-  und  Kational- 
Theaters  in  München.  Zur  Feier  seines  hundertjährigen  Bestehens.  Von  . . . . 
München,  Theodor  Ackermann.  1878.  In  8°.  XXIII  u.  246  Seiten,  nebst  3 Tafeln. 

Peth,  Jakob : Geschichte  des  Theaters  und  der  Musik  zu  Mainz.  Ein  Beitrag 
zur  deutschen  Theatergeschichte,  allen  Freunden  der  deutschen  Bühne  gewidmet 
von  . . . Mainz,  Druck  und  Verlag  von  H.  Prickarts.  1879.  In  8°.  XIV  und 
352  Seiten. 

iYöM»,  Robert:  Beiträge  zur  Geschichte  des  Hoftheaters  zu  Dresden  in  acten- 
mäfsiger  Darstellung.  Von  . . . Erfurt.  Fr.  Bartholomäus  (1880.)  In  4°.  XVI  und 
230  Seiten. 

Alle  drei  Werke  sind  für  die  Geschichte  des  Theaters  von  grofsem  Wert  und 
soweit  Feuersbrünste  die  archivalischen  Quellen  derselben  nicht  vernichtet  haben, 
sind  dieselben  in  der  sorgsamsten  Weise  benützt.  Aufser  diesen  mussten  aber 
als  Hauptquellen  alte  Zeitungen  und  Privatsammlungen  dienen.  Die  Geschichte 
der  Musik,  biographisches  und  statistisches  Material,  ist  in  allen  drei  Werken 
mehr  oder  weniger  aufgeschichtet.  Am  Wenigsten  bietet  darin  Grandaur’s 
Werk,  doch  ist  das  Wenige  durch  das  vorhandene  Register  leicht  zu  finden.  Es 
umfasst  die  Zeit  von  1778 — 1878.  Den  beiden  anderen  Werken  fehlt  leider  ein 
Register.  Was  Prölfs  in  musikalischer  Hinsicht  giebt  ist  schnell  erwähnt. 
Er  teilt  auf  den  ersten  Seiten  einen  Brief  des  Intendanten  von  Lüttichau  an  Web  er 
mit.  Die  Seiten  118—145  sind  Richard  Wagner  gewidmet:  Ein  Brief  W.’s 
an  Lüttichau  bei  Uebersendung  der  Partitur  des  Rienzi,  vom  4.  Dez.  1840  aus 
Paris;  seine  Anstellung  in  Dresden,  weitere  Schreiben  von  ihm,  seine  Schuldbe- 
drängnisse und  revolutionären  Handlungen  in  aktenmäfsiger  Darstellung.  Dann 
Seite  183  ein  Brief  Reissiger’s  und  von  Lüttichau's  Antwort.  Reichhaltiger  ist  in 
musikalischer  Hinsicht  das  Werk  von  Peth,  doch  fliefsen  auch  ihm  die  Quellen 
erst  in  der  Zeit,  wo  das  Zeitungswesen  die  fehlenden  Archive  ersetzt  und  so  er- 
fahren wir  wenig  Neues,  doch  in  lebhafter  interessanter  Darstellung.  Hier  vermisst 
man  das  Register  ungern,  da  doch  hin  und  wieder  Nachrichten  Vorkommen  die 
bis  jetzt  unseren  Lcxiographen  entgangen  sind,  wie  über  Wilhelm  Ehlers 
(Seite  218)  über  den  bisher  sowohl  in  Hinsicht  der  Daten  als  seiner  Thätigkeit 
Ungenaues  und  Falsches  berichtet  wird.  Besonderes  Interesse  erhält  dieser  Ab- 
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sebnitt  durch  einen  Brief  Schillert,  in  welchem  er  Ehlers  an  den  Appellations- 
gerichtsrat Körner  in  Leipzig  empfiehlt.  Auch  über  Beethoven  findet  sich  Einiges 
ans  den  Papieren  der  Schott'schen  Verlagshandlung  in  Mainz  (Seite  164). 

Herr  Emtl  Krause  in  Hamburg  hat  sich  durch  die  Herausgabe  der  Kammer- 
musik Ton  O.  F.  Händel  teils  im  Arrangement,  teils  im  Original  mit  ausgesetzer 
Generalbass-Stimme,  eine  Aufgabe  der  nicht  Jeder  gewachsen  ist,  unter  den  Sach- 
verständigen bereits  einen  geachteten  Namen  erworben  und  liegen  uns  abermals  eine 
Reihe  Werke  von  seiner  Hand  redigirt  vor.  Es  sind  dies  2 „Sonaten  (Trios)  für 
2 Violinen  und  Violoncello  ad  libitum  mit  beziffertem  Bass  von  G.  F.  Händel, 
mit  ausgesetzter  Clavierbegleitung  und  Vortragszeichen  heraasgegeben  von  Emil 
Krause.  Hamburg.  G.  W.  Niemeyer“  (ä  8 Mk.).  Eine  Vorbemerkung  giebt  uns 
die  Quelle  und  einige  das  Werk  betreffende  Anmerkungen.  Der  Druck  ist  in 
Partitur  und  Stimmen  ausgeführt.  Was  nun  den  ausgesetzten  Generalbass  be- 
trifft, so  müssen  wir  uns  im  Allgemeinen  mit  der  Behandlung  desselben  einver- 
standen erklären  und  einzelne  Stellen  sogar  als  sehr  glückliche  Einfälle  bezeichnen, 
wie  z.  B.  in  Nr.  1 der  2.  Satz,  der  nicht  trefflicher  gedacht  werden  kann.  Nur 
einen  Einwurf  möge  uns  Herr  Krause  gestatten,  und  zwar  betrifft  er  den  freien 
und  offen  Gebrauch  der  Septime,  der  zu  Händel’s  Zeit  noch  ein  sehr  beschränkter 
war.  Selbst  als  Einleitung  des  Schlusses,  also  in  der  Cadenz,  wurde  die  Septime 
noch  zu  Zeiten  Philipp  Emanuel  Bach’s  noch  nicht  als  unentbehrliches  Hilfsmittel 
betrachtet  So  sind  z.  B.  in  demselben  vorhin  erwähnten  Satze  folgende  Septimen- 
akkorde nach  unserer  Ansicht  nicht  dem  damaligen  Geschmacke  entsprechend: 
Takt  2,  5 und  Seite  5,  Takt  5.  Uebrigena  beweist  die  vorliegende  Bearbeitung 
treffend,  dass  eine  lebendige,  an  den  Motiven  teilnehmende  Begleitung  die  einzig 
richtige  Art  ist  ältere  Werke  zu  Gehör  zu  bringen.  Außerdem  liegen  noch  & „Con- 
certo für  Clavier  oder  Orgel  mit  Begleitung  von  Streichinstrumenten  und  2 Oboen 
von  Georg  Friedrich  Händel.  Für  Clavier  allein  bearbeitet  von  Emil  Krause. 
Hamburg,  G.  W.  Niemeyer.“  Preis  ä 2,50  Mk.,  vor.  Es  sind  prachtvolle  Stücke 
an  denen  auch  ein  Virtuose  seine  Kunst  beweisen  kann  und  von  Herrn  Krause 
trefflich  artangirt 


Mitteilungen. 

* Der  Verein  für  klassische  Kirchenmusik  in  Stuttgart  unter  Leitung  des 
Herrn  Prof.  Dr.  Faifät,  bat  am  24.  Februar  eine  Aufführung  veranstaltet,  welche 
ein  interessantes  historisches  Bild  der  Entwickelung  der  Kirchenmusik  vom  15.  bis 
zum  19.  Jahrhundert  gegeben  hat.  Es  begann  mit  dem  Gloria  aus  der  Messe 
„Pange  lingua“  von  Josquin  Dcprös  und  schloss  mit  Mendelsfohn’s  Psalm  „Warum 
toben  die  Heiden.“  So  einseitig  früher  solche  historische  Concerte  waren  und 
sich  stets  auf  dieselben  bereits  bekannten  Piecen  beschränkten,  so  vielseitig  und 
mannigfach  sind  die  heutigen  Programme.  Ein  Beweis  wie  fruchtbringend  die 
neueren  Bestrebungen  in  der  Geschichte  der  Musik  sich  erweisen. 

* Musik-Lexicon  von  Dr.  Hugo  Riemann,  Lehrer  am  Konservatorium  zu 
Hamburg.  Theorie  und  Geschichte  der  Musik,  die  Tonkünstler  alter  und  neuer 
Zeit  mit  Angabe  ihrer  Werke,  nebst  einer  vollständigen  Instrumentenkunde. 
Leipzig,  Verlag  des  Bibliographischen  Instituts  1882.  In  kl.  8°.  VI  und  1086  Seiten. 
Mit  Geschick  und  Sachkenntnis  für  ein  gröberes  Publikum  behandelt.  Die 
neueren  Forschungen  haben  nur  zum  Teil  Aufnahme  gefunden. 
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* Herr  Alb.  Quantz  teilt  der  Reilaction  zum  Artikel  Antonius  Scandellus  und 
Heinricb  Schütz  in  Nr.  2 dieser  Zeitschrift  mit,  dass  sich  die  Auferstehung  von 
Scandellus  auch  in  einer  Bearbeitung  von  O.  S.  Harnisch  vom  Jahre  1621 
auf  der  Universitäts-  Bibliothek  in  Göttingen  befindet  (cf.  Harnisch,  Resurrectio, 
Goslar  1621). 

* Die  auf  Seite  62  erwähnten  historischen  Concerte  des  TonkUnstler-Vereins 
in  Breslau  unter  Leitung  des  Herrn  E.  Bohn,  haben  am  20.  März  mit  der  sechsten 
Soiröe  ihr  Ende  erreicht.  Das  Programm  bestand  aus  „Hausmusik  in  Deutsch- 
land von  Beethoven  bis  Mendelsfohn“.  Die  Breslauer  Zeitung  bringt  eine  ausführ- 
liche Besprechung  derselben  in  Nr.  205,  ebenso  die  Schlesische  Zeitung  in  Nr.  205. 

* Durch  die  Redaction  sind  folgende  alte  Werke  spartirt  in  guten  Abschriften 
(d.  h.  in  Partitur  geschrieben)  zu  haben: 

1.  Das  Sammelwerk  „Thesaurus  musicus  tomus  tertius  continens  Cantiones 
sacras  quas  vulgo  Motetas  vocant,  ex  optimis  musicis  selectas,  6 voc.  Noribergae 
cxcudebant  Joan.  Montanus  & Ulricus  Neuberus.  1564.“  (In  Fol.  262  Seiten). 

2.  Dasselbe  Sammelwerk  „Tomus  Quartus.  5 voc.  1564.“  (ln  Fol.  259  Seit.). 

3.  Dasselbe  Sammelwerk  „Tomus  Quintus.  4 voc.  1564.“  (In  Fol.  98  Seiten). 

4.  Samuel  Scheidt:  Cantiones  sacrae  8 vocum.  Hamburg  1620.  (In  Fol. 
201  Seiten). 

5.  Das  Sammelwerk:  Promptuarium  musici,  sacras  harmonias  sive  Motetas  5, 

6,  7 et  8 vocum  etc.  collectore  Abrahamo  Schadaeo  Argentinae  typis  Caroli 
Kiefferi  sumpt.  P.  Ledertz.  Auno  1611.  4 Teile  bis  1617  (vide  Bibliogr.  der 

Musik-Sammelwerke  p.  251  ff.)  4 Bände  in  Fol.  zu  298,  332,  400  und  638  Seiten. 
Die  Partituren  sind  gebunden  und  die  Kopieen  sind  durchweg  zuverlässig  und 
rühren  von  einem  bekannten  Musikhistoriker  her.  Der  Redacteur  dieser  Blätter 
hat  dieselben  mehrfach  bei  seinen  Arbeiten  benützt  und  kennt  deren  Zuverlässig- 
keit. Preisangebote  nimmt  die  Redaction  entgegen. 

* Herr  Rieh.  Dannenberg  hat  unserer  Bibliothek  Q ua  ntz’s  Versuch  die  Flöte 
zu  spielen,  1752,  zum  Geschenk  gemacht. 

* Die  Schtesinger’sche  Buch-  und  Musikalienhandlung  (Herr  Lienau)  in  Berlin, 
W.  Französischcstr.,  sucht  den  19.  Baud  von  1817  der  Allgemeinen  musika- 
lischen Zeitung,  Leipzig,  Breitkopf  und  Härtel. 

* Katalog  CXL1  des  antiquarischen  Bücherlagcrs  von  Alb.  Cohn  in  Berlin,  W. 
Mohrenstr.  53.  Enth.  703  Nrn.  Theoretische  und  praktische  Musik.  Tanzkunst. 
Theatergeschichte  und  Dramaturgi.  Die  Musik  ist  mit  680  Nrn.  vertreten  und 
enthält  eine  ganz  vorzügliche  Auswahl  seltener  Werke,  darunter  solche  die  nur 
dem  Namen  nach  bekannt  sind. 

* Antiquarische  Blätter  von  Fidelis  Butsch  Sohn  (Arnold  Kuczynsky) 
in  Augsburg,  C&rolinenstr.  C.  48.  Katalog  Nr.  19  enthält  einige  wenige  ältere 
Werke  über  Musik  und  Musikalicn. 

* Die  reichhaltige  und  wertvolle  Bibliothek  des  verstorbenen  C.  F.  Weitx- 
mann  will  der  Sohn  desselben  im  Ganzen  veräufsern  und  Bind  Anfragen  an  Herrn 
Hugo  Weitzmann,  Berlin  S.  W.  Enkeplatz  Nr.  5,  zu  richten. 

* Hierbei  eine  Musikbeilage:  „Das  deutsche  Lied“.  2.  Band.  S.  183—190. 
Die  Beispiele  zum  Artikel  „Zur  Geschichte  der  Guitarre“  lagen  schon  der  Nr.  4 bei 

Verantwortlicher  Redacteur  Robert  Eitner,  Templin  (Uckermark). 

Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 
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Das  Original  dieses  musikalischen  Kätse/s  befindet  sich  im  Archiv  der  Frei, 
herrl.  von  Htromer'srhen  Familie  in  Nürnberg. 

J.  Zahn. 


Auflösung  des  Canous,der  violloicht  von  Joh. Staden  ist. 
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MUSIK-GESCHICHTE 

herausgegeben 

von 

der  Gesellschaft  für  Musikforschung. 


UV.  Jahrgang. 


Freia  de»  Jahrganges  9Mk.  Monatlich  erachcint  ein« 
Nummer  von  1 bia  2 Bogen.  Insertionsgebühron  für 
di«  Zeile  SO  Pfg. 


1882. 


KommiaaionaTerlag  and  Expedition 
der  T.  Traut wein  ichen  Bach-  und  Maaikalienhandl. 
ln  Berlin  W.  Leipzigeratrafae  ISO.  Beatellnngen  nimmt 
jede  Bach-  A Maaikhandlnng  entgegen. 


No.  6. 


Die  weitere  Entwickelung  der  Oper.*) 

(Rob.  Eltner.) 

Bis  zum  Jahre  1609  sind  unsere  deutschen  Bibliotheken  (incl. 
Wiens),  besonders  aber  die  Berliner,  mit  Drucken  der  ersten  Opern- 
versuche vortrefflich  versehen  und  es  lässt  sich  daraus  das  beste 
Bild  der  Entwickelung  derselben  beobachten.  Von  diesem  Jahre 
aber  ist  bis  gegen  die  Mitte  des  17.  Jahrdunderts  auch  nicht  ein 
einziges  Werk  anzutreffen.  Da  es  mir  nun  darum  zu  thun  war,  ein 
fortlaufendes  Bild  der  weiteren  Entwickelung  der  Oper  in  den  Jahr- 
gängen der  Publikation  zu  geben,  so  scheute  ich  keine  Mühe  mich 
in  den  Besitz  und  vor  allen  Dingen  in  Kenntnis  über  die  noch  vor- 
handenen Werke  zu  setzen.  Ich  wandte  mich  zum  behufe  dessen 
nach  Italien,  an  die  Pflanzstätte  der  Oper  und  um  ganz  sicher  zu 
gehen,  an  den  verdienstvollen  ehemaligen  Bibliothekar  des  Liceo 
comun&le  in  Bologna,  Herrn  Gaet&no  Gaspari.  Ein  etwas  gräm- 
licher Brief,  da  ich  mich  der  deutschen  Sprache  bedient  hatte,  ver- 
wies mich  nach  Modena.  Ich  schrieb  nach  Modena  und  erhielt  von 
dem  dortigen  Bibliotheksbeamten,  Herrn  Grafen  von  Valdrighi,  die 
Aufforderung,  mich  vorher  genau  darüber  auszusprechen  und  mit 
Beweisen  zu  belegen,  zu  welchem  Zwecke  ich  die  Opern  gebrauchen 

*)  Als  Fortsetzung  zum  Artikel:  „Die  Quellen  zur  Entstehung  der  Oper“  im 
Jahrgang  1881  p.  10  und  als  Vorbereitung  zum  2.  Teil  „Die  Oper  von  ihren  ersten 
Anfängen  bis  zur  Mitte  des  18.  Jahrhunderts“  Publikation,  12.  Band,  der  im 
Jahre  1888  erscheint. 
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wolle.  Diesem  Verlangen  nachkommend,  wandte  ich  mich  zugleich 
nach  Rom  an  den  deutschen  Gesandten,  doch  erhielt  ich  von  hier 
die  Nachricht,  dass  sich  derselbe  nur  dann  mit  Erfolg  für  die  An- 
gelegenheit verwenden  könne,  wenn  er  von  seiner  Regierung  offieiell 
damit  beauftragt  würde.  Ich  boschritt  nun  diosen  Wog  und  wandte 
mich  an  den  preufsischon  Kultus-Minister.  In  der  Weiso  war  Uber 
ein  Jahr  vergangen,  und  wie  lautete  schliefslich  die  officielle  Ant- 
wort? „Die  italienische  Regiorung  leiht  Handschriften  nicht  ins 
Ausland.“  Nun  blieb  noch  der  Weg  übrig  an  Ort  und  Stelle  kopiren 
zu  lassen,  doch  dazu  bedurfte  os  der  Kenntnis  dessen,  was  überhaupt 
vorhanden  ist.  Ich  wandte  mich  wieder  an  den  Grafen  Valdrighi, 
diesmal  in  französischer  Spracho  und  erhielt  endlich  die  sehr  merk- 
würdige Antwort:  „Die  Biblioteca  Estonso  in  Modena  ist  seit  1866 
geschlossen  und  für  Niemanden  zugänglich.’1  Dies  war  also  das 
schliefsliche  Resultat  so  langen  Wartens  und  so  vielen  Hin-  und  Her- 
schreibons. Ich  sah  mich  unter  diesen  Umständen  genötigt  auf  die 
Zeit  bis  1649  zu  verzichten  und  die  mir  in  Wien  und  München  zu 
Gebote  stehenden  Oporn  von  Cavalli  und  Ccsti  für  den  2.  Teil  der 
„Oper“  zu  wählen.  Und  doch  sollte  mir  noch  die  Gelegenheit  ge- 
boten werden  dramatische  Werko  der  Zwischenzeit  können  zu  lernen. 
Die  Dr.  Gehring’scho  Musikbibliothek,  die  so  manchen  wertvollen 
Schatz  barg  und  im  Jahre  1880  durch  Herrn  Albert  Cohn  in  Berlin 
versteigert  wurde,  enthielt  auch  eine  Anzahl  dramatische  Werke  aus 
den  Jahren  1611,  1627  und  1634,  die  mir  durch  die  Liberalität  des 
Letzteren  vor  der  Auktion  zur  Ansicht  gestellt  wurden.  Sie  wären 
wohl  geeignet  gewesen  das  Bild  der  weiteren  Entwickelung  der  Oper 
zu  vervollständigen,  wenn  sie  musikalisch  wertvoller  waren.  Die 
Monteverdo’schen  Leistungen  waren  für  ihre  Zeit  so  ungeheuer,  dass 
die  Nebengenossen  und  Nachkommen  Jahrzehnte  bedurften,  ehe  sie 
wieder  einen  Schritt  über  Montoverde  zu  machen  im  Stande  waren. 
Selbst  der  begabteste  seiner  Schüler,  der  am  ehesten  berufen  schien 
diesen  Schritt  zu  thun,  Francesco  Cavalli,  hält  sich  genau  in 
den  Grenzen  die  Monteverde  gezogen  hat  und  ist  bemüht  diese  nach 
allen  Seiten  hin  auszubauen.  Sein  Stil  ist  glatter  aber  auch  weniger 
genial  als  der  Monteverde’s. 

Ich  lasse  nun  von  den  drei  erwähnten  Werken  eine  Beschreibung 
folgen  und  bemerke  nur  noch,  dass  sie  in  den  Besitz  ausländischer 
Bibliotheken  gelangt  sind,  deren  Name  mir  aber  nicht  genannt  wurde. 

Paolo  Quagliati. 

(Versal.)  Carro  | Di  Fedelta  | D’Amore.  | Rappresentato  In  Roma  | 
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Da  Cinqve  Voci  | Per  Cantar  Soli,  Et  Insieme.  | (Petit:)  Pofto 
in  Mufica  dal  Sig.  Paolo  Quagliati.  | Dato  in  luce  dal  Sig.  Oberto 
Fidati,  con  aggiunta  di  alcuno  | Ario  dell’  ifteffo  Auttore,  a vna,  doi, 
& tre  voci.  | (Versal:)  Dedicati  | All’  Illvstriss.  Et  Eccell.  Sig.  La 
Sig.  | Donna  Gystiniana  Orsina.  | Wappen  ||  In  Roma,  (Petit:) 
ApprefTo  Gio:  Battifta  Robletti.  1611.  | (Versal:)  Con  Licenza  De’ 
Svperiori.  | 

In  hoch  fol.  von  48  uumerirten  Seiten.  Seite  4 beginnt  die 
Musik  in  Partitur. 

Die  Dedication  ist  von  Oberto  Fidati  gezeichnet  mit  „Roma  15. 
Sott.  1611.“  Auf*dem  2.  Bl.  folgt  der  Abdruck  des  Textes  (l  Seite). 

Die  Einleitung  besteht  aus  7 Takton ; Notirung  nur  zweistimmig, 
wird  aber  ausgeführt  von  folgenden  benannten  Instrumenten:  Violino, 
Cembalo,  Leuto,  Tiorba  et  altri  instromenti “.  Darauf  folgt:  Amore 
solo.  Discant  mit  wenig  beziffertem  Bass.  Der  Gesang  wird  viel- 
fach von  Zwischenspielen  unterbrochen.  Diesem  schliefst  sich  ein 
Duett  (Discant  und  Tenor)  zwischen  Amore  und  Apollo , ohne  be- 
gleitenden Bass  an  und  wird  mit  einem  Instrumental- Nachspiel  in 
obiger  Art  beschlossen.  Seite  9:  Amore  solo,  dann  Apollo  solo, 
darauf  ein  Duett  zwischen  Arione  und  Orfeo,  2 Tenore  mit  beziffertem 
Bass,  dann  Seite  14:  Fama  solo  und  als  Schluss  ein  Quintett  zwischen 
Fama,  Amore,  Apollo,  Orfeo  und  Arione  mit  bez.  Bass.  Auf  Seite  27 
schliefst  das  Singspiel,  dem  sich  noch  einzelne  Gesänge  zu  1,  2 und  3 
Stimmen  mit  hez.  Bass  anschliefsen. 

Die  musikalische  Erfindung  ist  matt  und  unser  Interesse  wird 
in  keiner  Weise  hervorgerufen.  Quagliati  lebte  in  Rom  und  gab 
schon  1585  ein  Sammelwork  heraus  (s.  meine  Bibliographie  1585  g); 
sonst  ist  er  wenig  bekannt.  Die  Irrtümer  über  seine  dramatischen 
Leistungen  deckt  schon  F6tis  auf. 

Michelangelo  RohsL 

Ein  Volumen  in  hoch  fol.  Partitur  von  160  Seiten.  1627  ge- 
druckt. Titel  fehlt.  Nach  F6tis  lautet  er:  Erminio  sul  Griordano 
und  erschien  1627  in  Rom.  Eine  Oper  in  drei  Akten.  Rossi  war 
Schüler  Frescobaldi’s  uni  lebte  in  Rom.  Die  Oper  beginnt  mit 
einer  Sinfonia  für  4 Violinen  und  „Basso  continuo,  per  tutti  gli 
stromenti“.  Der  Satz  ist  im  freien  Kontrapunkt  geschrieben,  die 
Motive  sind  aber  wenig  anregend.  Darauf  folgt  der  Prologo,  be- 
stehend aus  Recitativen  und  Ensemble-Sätzen.  Moist  recht  trockner 
Stil.  Hübsch  ist  das  Ritomell  Seite  11  für  4 Violinen  und  Bass. 
Der  erste  Akt  beginnt  mit  einem  Gesänge  der  Erminia,  darauf  folgt 

7* 
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oin  rocht  hübscher  Chor  für  3 Singstimmen  und  Bass  im  homophonen 
Stil  geschrieben.  Hin  und  wieder  findet  sich  eine  gute  Arbeit,  auch 
einmal  oin  fossolndes  Sätzchen,  doch  im  grofson  Ganzen  ist  es  eine 
trostlose  Musik.  Montovorde’s  Einfluss  ist  aber  überall  zu  bemerken, 
sowohl  in  der  Art  dos  Ausdrucks  als  in  der  Behandlung  des  musi- 
kalischen Materials;  das  Räuspern  und  Spucken  können  sie  wohl 
nachmachon,  doch  was  dann  folgt  ist  wenig  wert. 

Der  2.  Akt  boginnt  mit  oinom  Rocitativ  und  „Aria  a una  voce 
col  Basso  continuo “ dos  Tancrcdi. 

Ein  Seite  70  folgendes  Duett  ist  wieder  anziehender  und  in- 
teressanter. Besonders  gelingon  ihm  dio  Chöre,  die  durchweg  gut 
gearbeitet  sind.  Gern  wondet  er  den  Tripeltakt  an  und  bedient  sich 
daboi  oft  eines  bestimmten  Rhythmus,  den  er  während  des  ganzen 
Satzes  festhält.  Seite  97  folgt  als  lotztor  Gesang  dos  2.  Aktes  ein 
Terzett,  welches  sich  musikalisch  mehr  auszoichnot. 

Dor  3.  Akt  boginnt  mit  einer  Sinfonie,  dann  folgen  Recitative 
des  Montana  und  dor  Laurinda.  Seite  131  befindet  sich  eine  recht 
melodisch  gehaltene  Arie,  doch  noch  ganz  ohne  jegliche  Form. 

Dio  10.,  lotzto  Scene  bosteht  zum  grofsen  Teile  aus  Ensemble- 
Sätzen  dio  in  loichtor  kontrapunktischer  Arbeit  gehalten  sind  und 
einen  recht  lebhaften  Eindruck  machen. 

Das  letzte  Werk  ist  das  oft  gonannte  und  doch  wenig  gekannte 
sogenannto  Oratorium  von 

Stefano  Landi. 

(Versal:)  II  S.  Alessio  | Dramma  Mvsicale  | Dali’  Eminentissimo, 
Et  Revorendissimo  Signore  | Card.  Barberino  | Fatto  Rappresentare  | 
Al  Seronissimo  Prencipe  | Alossandro  Carlo  | Di  Polonia  | Dedieato 
A Sva  Eminenza  | (Petit:)  E Pofto  in  Mufiea  | (Versal:)  Da  Stefano 
Landi  Romano  | Mvsico  Deila  Cappella  Di  N.  S.  | (Petit:)  e Cherieo 
Bonefitiato  nella  Bafiliea  di  S.  Piotro.  | Wappen  ||  (Versal:)  In  Roma,  | 
(Petit:)  ApprelTo  Paolo  Mafotti.  M.  DC.  XXXIV.  | (Petit:)  Con  Li- 
conza  Do  Svporiori.  | 

In  hoch  fol.,  3 Bll.  und  182  Seiten  Partitur.  Dedication  von 
Landi  gezoichnot  ohne  Datum,  dann  folgt  oin  Vorwort  von  Landi. 
Dio  Bogon  tragen  die  Signatur:  II  Santo  Alessio  Ilistoria  sacra.  Die 
Sinfonie  ist  für  Arpe,  Lauti,  Gravicembali,  Tiorbe,  Violini  et  Lira 
(inclus.  Basso  cont.)  und  findot  sich  zweimal  vor,  einmal  für  Arpe, 
Lauti,  Tiorbe  et  Violini  und  das  andere  Mal  für  Basso  continuo  per 
Gravicembali  (seil.  Klavier).  Dio  Komposition  ist  lebhaft  und  in- 
teressant. Seite  8 beginnt  der  Prologo,  der  aus  Soli  und  sechsstim- 
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migen  Ensemble-Sätzen  besteht.  Seite  17  tritt  Roma  auf,  ein  Dis- 
cant mit  Basso  cont.  Der  Gesang  ist  recitativisch  gehalten  und 
wird  durch  sich  wiederholende  Ritornells  für  3 Violinen  und  Bass 
unterbrochen  (NB.  die  Instrumental-Sätze  sind  durchweg  vierstimmig). 
Der  Prolog  schliefst  mit  einem  Chore.  Die  Monteverde’scho  Art  ist 
deutlich  zu  erkennen. 

Seite  26  beginnt  der  Atto  primo , Seena  I.  Eufemiano,  Padre  di 
S.  Alessio,  ein  Tenor,  singt  im  recitativischen  Stile,  dann  folgt 
Adrasto,  ein  Alt,  römischer  Cavalier.  Seena  II,  singt  S.  Alessio,  ein 
Discant  eine  „Arietta“.  Weder  Form  noch  melodische  Motive  treten 
uns  entgegen.  Die  Arietta  schlieft  mit  einer  Sinfonie  von  4 Takten 
und  dann  wiederholt  sich  die  Arietta.  Seena  III:  S.  Alessio,  Martio 
und  Curtio  (Paggi),  Arietta  ä 2 voci  col  B.;  die  Singstiminen  gehen 
oft  in  Terzen  und  Sexten,  sonst  wenig  gefällig.  Die  4.  Scene  be- 
steht aus  einem  Terzett,  welches  durch  Recitative  unterbrochen  wird. 
Scene  3 enthält  auf  Seite  55  ein  hübsches  kloinos  Sätzchen  für 
2 Soprane  und  Bass,  welches  nach  der  Dominanto  modulirt  und 
auf  der  Tonica  schliefst.  Solche  formell  aufgobaute  Sätze  treten  nur 
wie  instinctive  Einfälle  auf,  und  es  währt  noch  woit  bis  in  die  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts,  ehe  sie  zum  Bewustsoin  gelangen  und  als  not- 
wendige Form  erkannt  worden.  Auf  Seito  60  findet  sich  ein  Chor 
für  5 Singstimmon,  3 Violinen  und  Bass,  doch  ontbehren  die  Violin- 
stimmen  der  Selbständigkeit,  denn  sio  gohon  meist  mit  den  Sing- 
stimmen. Hin  und  wieder  tritt  ein  Motiv  auf,  welches  im  fugirton 
Stile  behandelt  wird,  doch  schnell  wieder  abbricht.  Noch  sei  er- 
wähnt, dass  den  bezifferten  Bass  das  Klavier  vorschriftsmäfsig  aus- 
zuftthren  hat.  Seite  63  befindot  sich  ein  Duett  mit  gefälliger  Musik. 
Seito  67  liest  man : „Seena  aggiunta.  Per  introdutione  di  un  Ballo.“ 
Die  Musik  zum  Ballet  fehlt,  nur  Rocitativo  sind  vorhandon.  Mit  der 
„Historia  sacra“  ist  es  daher  nicht  so  ernst  goraeint  und  sie  wurdo 
demnach  ebonsogut  auf  dor  Bühne  aufgeführt,  wie  eine  Oper.  Der 
2.  und  3.  Akt  sind  ähnlich  bohandolt.  Zu  erwähnen  wäro  noch  die 
Schluss-Scene,  Soito  161,  die  aus  oinom  Doppolchor  mit  Instrumenten 
besteht.  Die  beidon  Chöro  antworten  sich.  Als  Unterbrechung  der- 
selben tritt  ein  Ballet  dazwischen,  zu  dom  auch  dio  Musik  vor- 
handon ist. 

Fassen  wir  den  Gesarateindruck  zusammen,  so  tritt  das  Bostrobeu 
hervor  in  den  von  Monteverdo  oingoschlagonen  Bahnen  fortzufahren 
und  durch  die  möglichste  Abwechselung  das  Interesse  wach  zu  halten. 
Der  musikalische  Ausdruck  ist  aber  meist  recht  trocken  und  die 
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mehrstimmige  Schreibweise  des  16.  Jahrhunderts  sitzt  ihnen  noch 
viel  zu  fost,  als  dass  sie  sich  so  schnell  davon  befreien  könnten. 
Das  kontrapunktische  foine  Gewebe  der  Stimmen  ist  ihnen  aber  bei 
dem  Suchen  nach  musikalisch  deklamatorischem  Ausdruck  verloren 
gegangen  und  das  Reich  der  Melodio  noch  unerschlosson.  Die  äufsere 
Pracht  der  Ausstattung  musste  daher  die  innere  Leere  ihrer  Musik 
verdecken  und  es  bedurfto  eines  weiton  Weges  ehe  das  neue  Reich 
der  Töno  entdeckt  wurdo.  Der  zwoito  Teil  der  Oper,  der  als  12.  Band 
im  Jahre  1883  in  der  Publikation  der  Gesellschaft  für  Musikforschung 
erscheint,  wird  uns  das  ferne  Ziel  schon  etwas  näher  rücken;  schon 
werdon  wio  aus  blauer  Ferne  bestimmte  Formen  hervortreten,  die 
zwar  noch  unklar  vor  uns  liegen  aber  die  spätere  Herrlichkeit 
boreits  ahnen  lassen.  Dass  Italien  durch  die  Oper  zur  Herrscherin 
des  musikalischen  Geschmacks  von  ganz  Europa  sich  aufwarf,  und 
wer  etwas  gelten  wollte  sich  diesem  Geschmack  unterworfen  musste, 
wird  durch  die  chronologische  Reihenfolge  der  mitgeteilten  Opern 
recht  ins  hello  Licht  treten.  So  selbständig  auch  Lully,  Keiser  imd 
Händel  arbeiteten,  sie  fufsten  dennoch  auf  den  Errungenschaften 
der  Italiener  und  konnten  den  Lauf  nicht  hindern. 


Totenliste  des  Jahres  1881  die  Musik  betreffend. 

(Rob.  Eitner.) 

Schluss. 

Hilmar,  Franz  (nicht  Joseph,  wie  das  Wochenblatt  schreibt) 
Tanzkomponist,  st.  1.  Oktober  in  Kapidlno  (Böhmen),  78  J.  alt  (Sig- 
nale 937.  Guide  Nr.  42). 

Hübner-Trams,  0.,  Kapellmeister,  st.  4.  März  in  Berlin  (Voss, 
Abendbl.  vom  5.  März). 

Isaac,  Benjamin  Ralph,  Pianist  in  Liverpool,  starb  9.  Januar  in 
Southport  (fälschlich  in  1880  eingetragen). 

Israel,  Kurl,  Liederkomponist  und  musikalischer  Schriftsteller, 
ursprünglich  Theologe,  starb  nach  langen  Leiden  am  2.  April  in 
Frankfurt  a/M.  (Rheinischer  Kurier  Nr.  82). 

Iwanow,  Tenorist,  st.  im  Aug.  auf  seinor  Villa  bei  Bologna, 
70  J.  alt  (Signale  838). 

Jackson,  Arthur  Herbert,  Komponist,  st.  27.  Sept.  in  London, 
28  J.  alt  (Guido  Nr.  42). 

Jullien,  Marcell  Bernard,  Schriftsteller  übor  alte  Musik,  starb 
15.  Okt.  in  Paris;  geb.  2.  Febr.  1798  zu  Paris  (Guide  Nr.  42). 
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Klauß,  Victor,  Musikdirektor,  st  im  Aug.  in  Ballenstedt. 

König,  Karl,  Kammermusiker  in  Berlin,  gest.  18.  Febr.  (Annonce.) 
König,  Sigismund,  Tonorist,  starb  28.  Mai  in  Frankfurt  a/M., 
30  J.  alt. 

Korbei,  Anna  (nach  Signale  und  Guide:  Johanne)  Sängerin,  st. 
13.  November  in  München,  22  J.  alt. 

Kotzolt , Heinrich,  Musikdirektor  und  Gesanglehrer  des  Königl. 
Domchors  in  Berlin,  st.  daselbst  am  2.  Juli.  Necrolog:  Vossische 
Ztg.  1881  Nr.  305,  1.  Beilago,  von  G.  Engel. 

Krause,  Julius,  Bassist  an  dor  Berliner  Hofopor,  auch  Oratorien- 
sänger, st  18.  März  in  Berlin,  68  J.  alt. 

Krtjcjsi , Joseph,  einst  Direktor  dos  Prager  Conservatoriums,  st. 
dort  19.  Okt.,  60  J.  alt. 

Krezma,  Franz,  Violinist,  st.  15.  Juni  in  Frankfurt  a/M.,  19  J. 
alt  (Signale  681.  Wochenblatt  331). 

Kurnick,  Dr.  Max,  Musikreferont  schlesischer  Zeitungen,  geb. 
1819  zu  Sentomyschl  im  Posenschen,  st.  im  April  in  Breslau  (Sig- 
nale 524). 

Labelle,  Henri  Romuald,  Pianist,  st.  16.  Juli  zu  Montreal,  29  J.  alt. 
Labitzky,  Joseph,  Tanzkomponist,  geb.  4.  Juli  1802  zu  Schönfeld 
in  Böhmen,  st.  vom  18.  zum  19.  August  in  Karlsbad  (Signale  713. 
Menestrel  320). 

Laborde,  Jean  Auguste  Dur-,  einst  Tenorist,  st  im  Sept.  in  Chan- 
tilly bei  Paris  (Guido  Nr.  38  u.  39.  Menestrel  327). 

Lack , Louis,  Musiklohrer,  starb  im  Mai  in  Bretagne  bei  Paris; 
Bruder  des  Theodor. 

Lafabrique , Alexandre,  Oboist,  st.  26.  Febr.  zu  Now-York. 
Laidlaw,  William,  Hornist,  st.  15.  Okt.  in  Liverpool,  81  J.  alt. 
Lambele , Gabriol,  Clarinottist  und  Prof,  am  Conservatorium,  st. 
10.  Febr.  in  St.  Josse-ten-Noode  bei  Brüssol,  70  J.  alt  (geb.  14.  Ok- 
tober 1811  zu  Brüssel). 

Lanier , Sidney,  Dichtor  und  Musiker,  st.  5.  Sept.  in  Lynn  (V. 
St.  Nord-Amorica),  39  J.  alt.  (Guide  Nr.  40.) 

Lari,  eigentlich  Farolari,  Ottaviano,  Bassist,  st.  im  Januar  in 
Venedig,  54  J.  alt. 

Lechangeur , Adrien,  Gesanglehrer,  st.  22.  Juni  in  Caen,  62  J.  alt. 
Lemmens,  Jacques  Nicolas , Prof,  des  Orgelspielos  am  Conser- 
vatorium zu  Brüssel,  st.  30.  Jan.  im  Schlosse  Linterpoort  bei  Mecheln 
(geb.  3.  Januar  1823  zu  Zoerle  - Parwijs,  Westerloo).  Guide  Nr.  5. 
Menestrel  80. 
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Levasseur,  Organist,  st.  29.  Juli  Saint-Cösairo  (Canada),  22  J.  alt. 

Lmy-Hoffmann,  Jos.  Rud.,  Homvirtuos,  st.  im  Febr.  zu  Ober- 
lössnitz bei  Dresden,  80  J.  alt.  (Wochenblatt  137.  Signale  345.) 

Lhoest,  Godofroid,  Clarinettist  und  Militärmusikdirigent , st.  in 
Asaiöres  bei  Paris,  63  J.  alt  (Guide  Nr.  7). 

Lobe , Joh.  Christian,  Komponist,  Flötist  und  später  Theoretiker, 
st.  27.  Juli  in  Leipzig,  84  J.  alt.  (Biogr.  Signale  737.  Leipiger 
Ztg.  und  daraus  Voss  Nr.  349.) 

Loriani,  Chiarina,  Sängerin,  st.  wahrscheinlich  am  Ende  des 
Jähes  zu  Nizza,  22  J.  alt. 

Lucherini , Don  Vicente  Cuenca,  Prof,  der  Harmonielehre  am 
Consorvatorium  zu  Madrid,  st.  daselbst  im  Dez.  (geb.  21.  Mai  1829) 
Guide  Nr.  51. 

Luzzi,  Fortunato,  Komponist,  st.  im  Nov.  in  Casale  Monferrato, 
72  J.  alt. 

Maire,  Musikdirektor,  st.  in  Angers. 

Mandl,  Dr.  Louis,  Prof,  am  Conservatorium  in  Paris,  st.  5.  Juli 
daselbst,  69  J.  alt  (Guide  Nr.  28.  Menestrel  256). 

Mantovani,  Antonio,  Hornist  und  Violinist,  starb  im  Februar  in 
Milan,  75  J.  alt  (Ricordi  94). 

Marchi,  Camillo  do,  Komponist,  st.  im  Juni  in  Turin,  64  J.  alt. 

Marlois,  Edmond,  Organist,  st.  28.  Jan.  in  London,  34  J.  alt 
(Menestrel  80). 

Marrani,  Matildo,  Sängerin,  st.  im  Mai  in  Mailand,  33  J.  alt. 

Martin , Georg,  William,  Komponist  u.  Chordirektor,  st.  16.  April 
in  London,  56  J.  alt  (Guide  Nr.  20). 

Marx,  Pauline,  verheiratete  Oberstlieutenant  von  Steiger,  einst 
Opomsängerin,  st.  19.  Juui  in  Potsdam,  63  J.  alt  (Signale  681). 

Masi,  Enrico,  Baritonist,  st.  im  September  in  Alicante  (Spanien), 
37  J.  alt. 

Massiani,  Francesco,  Gosanglehrer,  st.  31.  Oktober  in  Mailand, 
60  J.  alt  (nach  den  Signalen  am  29.  Okt.). 

Maunj,  Charles,  Professor  am  Pariser  Conservatorium,  Trom- 
petenbläser, irrsinnig  seit  einiger  Zeit,  st.  im  Oktober  im  Irrenhause 
zu  Charenton. 

Mayrberger , Karl,  Domkapellmeister  in  Pressburg,  st.  23.  od.  24. 
Sept.  daselbst;  geb.  1.  Juni  1828  zu  Wien  (Guide  Nr.  41). 

Mazzara,  Michele,  einst  Bassist,  st.  30.  Jan.  in  Bari,  77  J.  alt. 

Meister,  Karl  Soverin,  Musikdirektor  am  kgl.  Seminar  in  Monta- 
baur (Wiesbaden)  und  Musikhistoriker,  st.  30.  Sept.,  63  J.  alt. 
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Mendel , Prof.  Dr.,  Musikdirektor  und  Domorganist  in  Bern,  st. 
dort  am  22.  Dez.,  72  J.  alt  (Musikwelt  1882  Nr.  1). 

Mercadcmte , Carlo,  Komponist,  st.  im  März  in  Novara. 

Merlato,  Vinconzo,  Chordiroktor  am  Stadttheater  in  Triest,  st. 
im  April  daselbst,  69  J.  alt. 

Meyer , Leopold,  Violinist,  st.  24.  Nov.  in  New-York,  50  J.  alt. 

Migliara , Francesco,  Kammersänger,  starb  im  Februar  in  Turin, 
61  J.  alt. 

Mink , Thorese,  Opernsängerin,  st.  24.  Sept.  in  Wien  (Signale  937. 
Guide  Nr.  42). 

Miraglia  - Bratnbilla,  Corrado,  Tenorist,  st.  30.  Dez.  in  Mailand, 
60  J.  alt. 

Miramont , H.  J.  J.  Albert  de,  Flötist  und  Komponist,  st.  Ende 
des  Jahres  in  Paris,  57  J.  alt  (Guide  Nr.  51  und  52). 

Montanari,  Camillo,  Violinist,  Professor  an  der  Musikschule  zu 
Modena,  st.  dort  10.  Jan.,  27  J.  alt. 

Morel , Auguste  Francois,  Komponist  und  Mitredacteur  am  M6- 
nestrol,  st.  22.  April  in  Paris,  72  J.  alt  (Menostrel  168.  175). 

Morfini,  Angelo,  Komponist,  st.  im  Sept.  in  San  Savino. 

Midier , Dr.,  von  der  Werra,  Literat,  Herausgeber  der  Sänger- 
zeitung, geb.  1823  in  Ummerstadt  (Thüringen),  st.  26.  April  in  Leip- 
zig (Signale  555). 

Mugnone,  Gaetano,  Kirchenmusikdirektor,  st.  21.  Mai  in  Goerz, 
38  J.  alt  (Signale  634). 

Musard , Alfred,  Tanzkomponist,  starb  auf  dem  Schiff  zwischen 
Algier  und  Marseille  (Signale  555). 

Musorgsky  Modest,  Komponist,  st.  16.  März  in  St.  Petersburg. 

Neilissoff , Nicolas,  Pianist,  st.  im  Juli  in  St.  Petersburg. 

Nicolai , Luigi,  Violinist,  st.  im  Febr.  in  Pisa. 

Nihoid , Michel  Joseph  Romain,  Komponist  und  Direktor  der 
Musikschule  in  Tongres,  st.  30.  Juli  daselbst,  60  J.  alt. 

Novaresi,  Fräulein  Adelaide,  Altistin,  st.  Anfang  dos  Jahres  in 
Mailand,  59  (?)  J.  alt. 

Nullt,  Cesare,  Komponist,  st.  im  Februar  in  Mailand,  32  J.  alt 
(Ricordi  94). 

Newton,  Frau,  Sängerin,  st.  22.  Dez.  in  London,  63  J.  alt. 

Orchard,  William  H.,  geb.  zu  Bath  in  England,  st.  in  Columbus 
(V.  St.  Nord-Araerica)  am  2.  April,  69  J.  alt. 

Orlandi,  Massimiliano,  einst  Contrabassist,  st.  im  Okt.  in  Padua, 
80  J.  alt. 
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Ortny , Frau,  Josephino  d’,  geb.  Gräfin  Karoly,  Sängerin,  starb 
2.  Juni  in  San  Francisco. 

Orsini,  Car.  Luigi  dei  Conti,  Musikdiiettant,  st.  7.  März  in  der 
Näho  von  Florenz  (Ricordi  110). 

Osten , Friedrich  von  der,  einst  Concortsänger  (vide  v.  Ledebur), 
st.  25.  Nov.  in  Dresden  (Voss  Nr.  565.  Die  Angaben  von  seiner 
Bedürftigkeit  sind  Fabeln). 

Owen,  James,  Clarinettist,  st  5.  Nov.  in  Brighton  (England), 
52  J.  alt. 

Papa,  Andrea,  Kapellmeister,  st.  12.  Febr.  zu  Piazza  Armerina. 

Partnisini,  Giovanni,  Tenorist,  st.  im  November  in  Mailand, 
43  J.  alt. 

Parolari,  siehe  Lari. 

Pascal,  Ed.  Komponist,  st.  im  April  in  Paris. 

Paya,  Don  Francisco  Canti  y,  st.  im  Okt.  in  Alcov  (Spanien). 

Pesce , Giacinto,  Prof,  der  Musik,  st.  im  Juli  in  Turin,  69  J.  alt. 

Petinicchio,  Francesco,  Komponist,  st.  im  Juni  in  Neapel. 

Pia,  Fräulein  Angelica,  Pianistin,  st.  im  Juni  in  Asti. 

Pirlchert,  Eduard  Max,  Pianist,  starb  28.  Februar  in  Wien  im 
63.  Lebensjahre. 

Ponti,  Magin,  Organist  und  Komponist,  st.  im  Nov.  in  Lerida 
(Spanien). 

Ponti,  Rosalia,  Sängerin,  st.  im  Jan.  in  Turin. 

Porta , Ambrogio,  Violoncellist,  st.  Anf.  d.  Jahres  in  Mailand. 

Predeval,  Enrico,  einst  Baritonist,  st.  im  Juli  in  Mombello. 

Proschek,  Heinrich  von,  Sectionsrat  im  k.  k.  Handelsministerium 
in  Wien,  als  Pianist  und  Komponist  bekannt,  st.  daselbst  24.  Aug. 
im  60.  Lebensjahre  (manche  Ztg.  verzeichnen  den  26.  Aug.). 

Prume,  Jehin-,  geb.  Rosa  Delvecchio,  Sängerin,  st.  11.  Febr.  zu 
Montreal  (Canada).  Guide  Nr.  11. 

Puchtier,  Wilhelm  Maria,  Komponist,  st.  9.  Febr.  in  Nizza;  geb. 
24.  Dez.  1848  zu  Holzkirchen. 

Purdy,  Fräulein,  Sängerin,  st.  29.  April  in  London. 

Rey,  Fräulein,  Sängerin,  starb  7.  Juli  in  Paris  (Guido  Nr.  28. 
Menestrel  255). 

Rogier,  Joseph,  Violinist,  st.  7.  Juni  in  Gent,  52  J.  alt. 

Romano,  Gasparo,  Pianist,  st.  in  Mailand,  74  J.  alt. 

Rossari,  Gustavo,  Komponist  u.  Prof,  am  Conservatorium  in  Mai- 
land, st.  dort  am  30.  Nov.  (geb.  27.  Dez.  1827  ebend).  Ricordi  442. 

Rossi,  Napoleone,  einst  Bassist,  st.  im  Juli  zu  Lucca,  74  J.  alt. 
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Roussel,  Carlo,  Tenorist,  st.  15.  Jan.  in  Livorno,  40  J.  alt. 
(öuide  Nr.  8.) 

Rubinstein,  Nicolas,  Direktor  des  Conservatoriums  in  Moskau, 
st.  23.  März  in  Paris  (Signale  465.  515). 

Salcedo,  Juan  E.,  Komponist  und  Cornettist,  geb.  auf  Cuba,  st. 
6.  April  in  New -York,  37  J.  alt.  (Signale  nennen  ihn  „Salciedo“, 
das  Wochenblatt  „Juan  F.“) 

Sampietro,  Antonio,  Kapellmeister,  st.  im  März  in  Mailand,  81  J.  alt. 

Savard,  Marie  Gabriel  Augustin,  Theoretiker,  starb  im  Mai  in 
Paris  (Menestrel  224). 

Scala,  Klzeario,  aus  Genua,  Prof,  der  Musik,  st.  im  Januar  zu 
Turin,  37  J.  alt. 

Schleinitjs , H.  Konrad,  Mitbegründer  und  Direktor  des  Consor- 
ratoriums  in  Leipzig,  der  einstige  Freund  Mendelsfohn’s,  st.  13.  Mai 
in  Leipzig  (Voss  Nr.  223.  Bock  158.  Signale  577,  jedoch  mit 
falschen  Daten). 

Schnabel,  Karl,  Pianist  und  Komponist,  st.  12.  Mai  in  Breslau 
(Bock  158). 

Schneider,  Reinhold,  Komponist,  st.  20.  Jan.  in  Breslau. 

Schnelle,  Mai,  Tenorist,  st.  26.  Febr.  in  New -York,  30  J.  alt. 

Schomann,  Johann,  st.  9.  Febr.  in  Baltimore,  45  J.  alt.  (Sig- 
nale 411.  Guide  Nr.  9.) 

Schura,  Johann,  Komponist,  st.  26.  April  zu  Wien. 

Seghers,  Francois  Joan  Baptist,  Violinist  und  Dirigent,  st.  2.  Fe- 
bruar in  Margency  bei  Paris;  geb.  17.  Januar  1801  (Guide  Nr.  6. 
Menestrel  80). 

Serbolini-Marrani , Frau  Matilde,  Sängerin,  st.  im  Juni  in  Mai- 
land, 33  J.  alt. 

Servel,  Edmond,  Komponist,  st.  im  Mai  zu  Montpellier. 

Skitca,  Fräulein  Constanze,  Pianistin,  st.  15.  April  in  Wien,  34  J.  alt. 

Skitca,  Johann,  Musikprofessor  und  Komponist,  st.  26.  April  in 
Wien,  69  J.  alt.  (Signale  555.) 

Stnolte,  Antonio,  von  Crema,  Kapellmeister,  st.  im  Februar  zu 
Casalmonferrato,  88  J.  alt  (Ricordi  94). 

Somrno,  Davidde,  Tenorist  am  Dom  zu  Casalmonferrato,  st.  dort 
im  Mai,  29  J.  alt. 

Southard,  Lucien  H.,  Organist,  st.  28.  Jan.  in  Augusta  (Amerika), 
geb.  zu  Sharon  den  4.  Febr.  1827.  (Guide  Nr.  10.) 

Soxcade,  Eduard,  einst  Tenorist,  dann  Direktor  des  Hoftheaters 
in  Altenburg,  st.  11.  Sept.  daselbst. 
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Starauschek , Wenzel,  Clarinettist,  st.  5.  Juni  in  Würzburg. 

Steed,  Albert  Orland,  Organist,  st.  25.  Okt.  in  London,  42  J.  alt. 

Steele,  Miss  Mary,  Gesanglehrerin,  starb  26.  März  in  London, 
65  J.  alt. 

Stein,  Albert  Gereon,  Pfarrer  und  Dofinitor  zur  hlg.  Ursula  in 
Köln,  geb.  29.  Sept.  1809  ebendort,  begraben  am  14.  Juni  daselbst. 
(Biogr.:  Gregorius-Blatt  von  H.  Böckoler,  Aachen  p.  79.) 

Steller,  Francesco,  Gesanglehrer,  starb  30.  Oktober  in  Mailand, 
55  J.  alt. 

Talexy  Adrien,  Salonkomponist,  st.  im  Febr.  zu  Paris,  60  J.  alt. 

Terenei,  Antonio,  Komponist,  st.  im  Aug.  in  Florenz,  24  J.  alt 

Testa,  Gaetano,  einst  Tenorist,  starb  im  November  in  Avelino, 
31  J.  alt. 

Thoest,  Godofroid,  Clarinettist,  st.  zu  Asnieres  bei  Paris,  63  J.  alt. 

Thys,  August,  Mnsikdilettant,  geb.  1821  in  Gent,  st.  dort  25.  Fe- 
bruar. (Signale  394.  Guide  Nr.  9.) 

Toledo,  Nicolas,  Musik  - Professor  und  Verleger,  st.  4.  April  in 
Madrid. 

Tower,  W.  C.  Tenorist,  st.  12.  Mai  zu  New-York. 

Uebe,  Adolf,  Paukenschläger,  st.  25.  März  iu  Leipzig. 

Ulm,  Franz,  Pianist  und  Musikreforent  der  Bohemia,  st.  15.  April 
in  Prag,  70  J.  alt  (Signalo  540.  Bock  127.  Guide  Nr.  17). 

Vacani,  Luigi  Maria,  aus  Genua  gebürtig,  Operndirigent,  st.  im 
April  in  Bologna,  72  J.  alt.  (Ricordi  166.) 

Varani,  Giuseppina,  Sängerin,  st.  im  Juni  in  Turin,  18  J.  alt. 

Veiga,  Giov.  Ferreira  do,  Baritonist,  starb  im  März  in  Mailaud, 
36  J.  alt. 

Velghe,  Louis  Philippe  Marcol,  als  Komponist  schrieb  er  unter 
dem  Namen  G.  Anbry,  geb.  25.  April  1837  zu  Leupeghem  bei 
Audenarde,  st.  30.  Jan.  in  Brüssel  (Guido  Nr.  6). 

Vieuxtemps,  Henri,  Violinvirtuoso,  st.  6.  Juni  zu  Mustapha  in 
Algier.  (Biogr.:  Guido  Nr.  24  u.  f.  Signalo  641.) 

Villa,  Giuseppe,  von  Vigone,  Pianist,  st.  im  Oktober  in  Turin, 
34  J.  alt. 

Wacheiihusen,  Tonorist,  st.  6.  Februar  in  San  Remo. 

Wackermann , Musikdirektor  in  Quedlinburg,  st.  Anfang  Dezember. 

Walter , James  Charles,  Organist  am  St  Paul  und  St.  Philipp 
zu  Sheffield,  st.  30.  Mai  daselbst  (nach  den  Signalen  den  30.  April). 

Weber,  Karl  Moritz  von,  Bruder  des  Karl  Maria,  wurde  am 
14.  April  in  Pfarrkirchen  (Bayern)  beerdigt.  „Ein  Veteran  in  der 
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Musikwelt“.  Voss  Nr.  187,  1.  Beilago.  Guido  Nr.  26  dagegen 
schreibt:  „Moritz  Karl  Anton  Wilhelm  von  Weber,  ein  Neffe  Karl 
Maria’s,  Komponist,  st.  12.  April  zu  Pfarrkirchen  in  Bayern. 

Weber,  Philipp  Karl  Max  Maria  von,  Sohn  Karl  Maria’s,  geh. 
preufsiseher  Regierungsrat,  Verfasser  der  Biographie  seines  Vaters, 
st.  18.  April  in  Berlin,  59  J.  alt.  (Guido  Nr.  17.) 

Weinmann-Epstein , gob.  Rudolphino  Epstein,  Violoncellistin,  st 
Ende  Febr.  in  Wion.  (Signale  364.  Guide  Nr.  11.) 

Westhoff , Johann  Friedrich,  Militärmusiker,  starb  1.  Januar  zu 
Mecheln,  geb.  5.  Mai  1811  zu  Franichfeld  in  Deutschland  (Guide 
Nr.  2.)  NB.  in  1880  fälschlich  p.  237  eingetragen. 

Wettre,  S.  van,  Musiklehrer,  st.  24.  Mai  in  Oudonardo,  39  J.  alt. 

Wüerst,  Richard,  kgl.  Musikdirektor  und  Komponist,  st.  9.  Okt. 
in  Berlin.  (Biogr. : Voss  Nr.  472.  572.  Bock  329.  Biogr.  von  H. 
Dorn.  Der  Klavierlehrer  von  Breslaur,  Berlin  Nr.  20. 

Zanchi,  Francesco  Maria,  Komponist,  st  Anf.  d.  J.  in  Bergamo. 

Zanoni , G.,  Flötist,  st.  im  April  in  Udine,  69  J.  alt. 

Zerr,  Fräulein  Anna,  Koloratursängerin,  starb  14.  Juni  in 
Winterbach  bei  Oberkirch  in  Baden,  59  Jahr  alt  (Signale  668. 
Wochenbl.  319). 

Zucchi,  Andrea,  Violinist,  st.  im  Okt.  in  Mailand,  52  J.  alt. 


Anzeige. 

Pohl,  C.  F. : Joseph  Haydn  von  . . . Zweiter  Band  (resp.  Band  I.  2.  Ab- 
teilung). Mit  einem  Portrait.  Leipzig,  Druck  und  Verlag  von  Breitkopf  und 
Härtel,  1882.  In  8°,  VIII,  883  Seiten,  14  Seiten  chronologisch- thematisches  Ver- 
zeichnis der  in  den  Jahren  1766 — 1790  entstandenen  Tonwerke  J.  H.’s  und  H.’s 
Portrait,  gezeichnet  von  Franz  Woska  nach  einem  Original-Miniatur-Portrait. 
Die  Beilageu  von  Seite  366  ab  enthalten:  „1.  Verzeichnis  der  Opern,  Academien, 
Marionetten  und  Schauspiele,  welche  vom  28.  Jan.  bis  22.  Dez.  1778  auf  der  Hoch- 
fürstl.  Bahne  in  Esterhaz  gegeben  worden  sind.“  „2.  Verzeichnis  der  Mitglieder 
der  fürstl  Esterhazy 'sehen  Musikkapelle  (nach  derZeit  ihres  Eintritts).  1761  bis 
1790.“  „3.  Verzeichnis  der  in  den  Jahren  1767 — 1790  auf  den  Theatern  nächst 
der  Burg,  nächst  dem  Kärnthnerthor  und  in  Schönbrunn  (Lustschloss)  zum  ersten- 
male  aufgeführten  Opern  und  Singspiele“.  Der  Band  umfasst  die  Zeit  von  1767  bis 
1790,  also  den  Aufenthalt  beim  Fürsten  von  Esterhaz  bis  zu  seiner  Reise  nach 
London.  In  der  Gewissenhaftigkeit  und  Sorgsamkeit,  sowohl  im  Benutzen  der  be- 
kannten Quellen  als  im  Erforschen  neuer,  steht  der  2.  Bd.  dem  ersten  ebenbürtig 
zur  Seite,  er  hat  aber  noch  den  besonderen  Vorzug  vor  jenem,  dass  er  in  der  Art 
der  Darstellung,  in  der  Schreibweise  flüssiger  und  lebendiger  gehalten  ist,  so  dass 
man  in  jeder  Hinsicht  den  Band  als  sehr  gelungen  bezeichnen  kann.  Leider  ist 
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Haydn’s  schwächster  Seite,  seinem  Verhältnisse  mit  seiner  Frau  und  seine  Un- 
treue gegen  sie,  eine  eben  so  grorse  Sorgfalt  im  Erforschen  der  Quellen  gewid- 
met, als  allem  Uebrigen  und  der  biedere,  redliche  und  kindliche  Eindruck,  welchen 
man  bisher  von  Haydn  in  sich  aufgenommen  hatte,  bekommt  einen  argen  Stoib. 
Man  musB  auch  hier,  wie  bei  Iteethoven,  Wagner  u.  a.,  den  Künstler  vom  Meister 
völlig  trennen,  um  nicht  den  Eindruck  des  Einen  auf  das  Andere  zu  übertragen. 
Es  ist  Sitte  geworden  unseren  Heroen  nichts  zu  schenken  und  unbarmherzig  ihre 
irdischen  Schwächen  aufzudecken.  Bei  Ooethe  begann  man  und  fand  gerade  das 
Gegenteil  von  dem , was  bis  dahin  ihm  nachgeredet  wurde  und  er  ging  aus  allen 
kritischen  Untersuchungen  Uber  seinen  Lebenswandel  als  edler,  grofsartiger  Cha- 
rakter hervor.  Ein  Gleiches  wandte  man  nun  auch  bei  den  Komponisten  an, 
fand  aber  gerade  das  Umgekehrte;  die  Glorie  verschwand  und  der  schwache 
Mensch  stand  vor  uns.  Wäre  es  nicht  wünschenswert  dies  Verfahren  aufzugeben 
und  einen  Schleier  des  Vergessens  darüber  zu  decken?  Zeitschriften,  die  jetzt 
über  Haydn  und  Pohl’s  Buch  schreiben,  fallen  natürlich  wie  die  Geier  über  die 
Scandalscenen  her  und  beuten  sie  in  der  breitesten  und  widerlichsten  Weise  aus. 
Noch  möchten  wir  erwähnen,  dass  der  Band  auch  über  die  Zeitgenossen  Haydn’s 
vortreffliches  Material  bietet  und  zur  Quelle  für  den  Musikhistoriker  wird. 


Mitteilungen. 


Handschriften 
Hannover  von 


und 

Dr. 


Incunabeln  der 
C.  L.  G r o t e f e n d. 


/ S.  30  \ 

\der  Handschriften^ 


* Verzeichnis  der 
S tad  t - B ib li o t h e k zu 
Hannover  1844. 

Psal men  vnndt  geistliche  Lieder  Herrn  D.  Martini 
Lutheri,  D.  Philipp!  Nicolai  unndt  anderer  frommen  Christen, 
ietzo  mit  zwei  Stimmen  zum  Basso  continuo  sowohl  instrn- 
mentaliter,  also  vocaliter  gantz  lieblich  vnndt  frendig  zu  ge- 
brauchen, in  die  Noten  vnndt  zu  Pappir  gesetzett,  undt  den 
gesambten  Herrn  Diaconis  der  Kirche  zum  heiligen  Krentz 
zu  Hannover  etc.  dediciret  von  Casparo  Textorio,  gräfft. 
Schaumburgischen  altem  Musico.  Anno  1629.  Folio.  (Au- 
tographum.) 

Johannis  Gerson  operum  tomi  tres  cum  inventario 
eorum,  quae  in  operibns  Gersonis  continentur.  (45  Bl.) 
Basel,  Nicolaus  Kefsler,  1489.  Fol. 

Auch  desselben  operum  pars  II.  [Strafsburg,  Martin  Flach] 
1488.  foL,  sowie 

— operum  tomi  tres.  Strafsburg,  Martin  Flach,  1494.  fol. 
Opera  Boethli.  Zwei  Theile.  Venedig,  Johann  und  Gregor 
de  Gregoriis.  1499.  fol. 

•Die  Singeordnung  des  Pfalzgrafen  Philipp  v.  J.  1483 
besagt  über  den  Sängermeister  oder  Sangmeister  wie  folgt: 

„Item  nachdem  wirJohannesSust[d.  i.  Joh.  v.  Soest]  zu  unserm  senger- 
meyster  uffgenomen  und  jme  bevolhen  haben,  dafselbig  flyfslich  zu  versehen,  also 
bevelhen  wir  jme  das  noch  uff  solich  meynung  als  nach  voigt. 


/ S.  4 \ 

\ der  Incunabeln  / 


/ S.  26  \ 

l der  Incunabeln  / 
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Item  zum  ersten  bevelhen  wir  jrae  unser  sengerknaben  das  er  die  ziehen 
and  leren  woll  zuo  dem  besten,  und  geben  jm  macht,  wo  die  strefflich  wem , die 
zu  strafen,  doch  das  die  straff  zymlich  als  jungen  knaben  zuogehort,  geschee.  Er 
sol  sie  auch  dar  zuo  halten,  das  sie  zu  allen  amptern  die  in  unser  capeilen  ge- 
sungen werden,  gegenwertig  seyn  und  was  da  gesungen  werden  soll,  das  sie  das 
wol  können,  vor  ubersungen  haben,  uff  das  kein  confuse  da  geschee. 

Item  es  sol  auch  der  genant  unser  sengermeyster  selbs,  auch  die  andern  ge- 
sellen, wer  die  seyn  werden,  persönlich  by  vorgedaebten  aropten  sin  und  soliebs 
mit  vlys  und  ernst  helfen  vollbringen  durch  iren  gesang  oder  wie  sich  dan  zuo 
yglicber  zyt  das  gebürt,  und  ob  die  gesellen  einer  oder  mer  stimig  oder  farlefsig 
jnn  solichen  amptern  zuo  singen  oder  persönlich  da  by  syn,  sin  wolten,  soll  Jo- 
hannes jne  das  allein  gütlich  undersageu  und  wo  sie  nit  das  abstellen  wolten,  soll 
er  unns  soliebs  fOrbringen  und  sich  doch  mit  jne  in  kyn  zweyung  oder  kriegung 
geben,  dessgleicben  sie  mit  jme  . . . 

Item  wann  fremd  lüt  hie  syn  oder  etwas  nttwes  zuo  singen  ist,  oder  so  sie 
an  fremden  enden  singen,  sollen  sie  alle  vor  zuo  samen  gecn,  was  gesungen  werden 
soll,  das  flyfslich  ubersingen  und  welcher  sich  solichs  Widdern  wolt,  sollen  die 
andern  soliebs  jm  gütlich  undersagen. 

Item  ...  sie  sollen  guot  gesellen  syn  und  fruntlich  mit  eyn  ander  leben,  uff 
das  unser  capelle  dester  stetlicber  und  erlicher  besangen  werd  gott  zuo  lob  und 
das  wir  des  auch  ere  haben  . . . (Pfälzer  Cop.-Bucb  Nr.  15  Bl.  223.) 

Mitgeteilt  von  Prof.  Karl  Gödeke  zu  Göttingen  in:  „Archiv  des  historischen 
Vereins  für  Niedersachsen.“  Neue  Folge.  Jahrg.  1849.  Hannover  1851.  Seite  893. 

* Archiv  des  historischen  Vereins  für  Niedersachsen.  Neue  Folge.  Jg.  1849. 
Hannover  1851.  VI.  Remfrit  von  Braunschweig.  Von  K.  Gödeke.  S.  179  ff.  Hieraus 
einige  Erwähnungen  des  Instruments  „rotte“  als  Bemerkung  zum  Artikel:  „Zwei 
veraltete  Musikinstrumente“  von  Wewertem  (Monatshefte  f.  M.-G.  1881  Nr.  7 ff.) 
Das  Gedicht  „Reinfrit  von  Braunschweig“  in  der  Gothaer  Bibliothek  (Ms.  sign, 
membr.  1L  42)  bat  ungefähr  die  Sage  vom  Herzog  Heinrich  dem  Löwen  zum  In- 
halt und  wird  einem  unbekannten  Dichter  zum  Ausgange  des  XIII.  Jahrhunderts 
zogeschrieben.  Der  Held  reitet  zn  einem  ritterlichen  Feste  an  den  Hof  des  Königs 
Fontanagris  von  Dänemark,  um  dessen  schöne  Tochter  Yrkane  zu  gewinnen.  Den 
Rittern  und  Wagen  mit  Geschenken  gesellen  sich  auch  die  garenden*)  mit  rotten, 
harfen,  saitenspiel,  trommeln,  posaunen  und  schalmeyen.  Es  wird  das  Turnier 
am  dänischen  Hofe  beschrieben,  dessen  Sieg  dem  Braunschweiger  zufällt ; nach  der 
Verkündigung  Musik  und  Tanz  die  ganze  Nacht.  Es  keifst: 

„nu  bub  sich  ein  hovieren,  tanzen  und  springen,  von  sagen  und  singen,  von 
„gigen  harphen  ro  tten,  von  reigentenzen  rotten,  von  aller  slabte  pfüffen, 
„vil  suze  done  grüffen  man  horte  durch  die  ganze  nacht“ 

Bei  den  folgenden  mancherlei  Abenteuern  kommt  auch  vor,  wie  der  persa« 
von  Persia  den  Fürsten  aus  Sachsenland  mit  aller  Kurzweil  und  „aller  leige 
teitenspil“  erfreut.  Während  der  Abwesenheit  Reinfrit’s  von  seiner  Gemahlin 
Yrkane  wird  vom  Dichter  deren  Beschäftigung  geschildert: 

„harpfen,  rotten  bat  si  vil; 

„psalterien,  vettheu  (?),  gigen, 

„vavenne,  zitolleu,  ewigen 


*)  SplelleuU  ( begehrenden,  bettelnd«,  fahrenden). 
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„hört  man  vnd  lange  stunde, 

„von  du  snze  künde 
„vf  den  selben  Sachen 
„ir  selben  froeden  machen 
„mit  slahende  vnd  grifen. 

„lie  sie  do  zu  slifen 
„ir  engelichen  stimmen, 

„ich  wene,  irs  herzen  grimmen 
„do  von  gesenftert  wurde“  u.  s.  w. 

Vielleicht  kommt  in  dem  langen  Gedichte,  welches  von  Gödeke  nur  auszugs- 
weise mitgeteilt  wird,  die  „rotte“  noch  mehrfach  vor. 

Zu  der  Anmerkung  auf  Seite  186  der  Monatshefte  1881,  die  Ortsnamen  „Bott" 
betreffend,  bemerke  ich  noch,  dass  Ortsnamen  mit  Endigung  „rod“  oder  „rode" 
in  Deutschland  vielfach  Vorkommen  und  von  „roden“  = urbar  machen  abgeleitet 
werden,  also  zur  „rotte“  (Instrument)  in  keiner  Beziehung  stehen.  A.  Quantz. 

* Von  dem  Catalogo  della  Oollezione  d’  autograti  lasciatä  alla  reale  acca- 
demia  filarmonica  di  Bologna  dall’  Accademico  Ab.  Dott.  Masseangelo  Masseangeh 
(siehe  Monatsh.  XIII,  248)  ist  soeben  das  3.  Fascicolo  ausgegeben  worden,  welches 
die  Namen  Buccioni  bis  Coppola  umfasst  Besonders  dankenswert  sind  die  beige- 
gebenen biographischen  Notizen  und  empfehlen  wir  das  Werk  recht  angelegentlichst. 

* Catalogue  d’  une  tres  prdcieuse  collection  de  Manuscrits  et  lettres  anto-- 
graphes  dont  la  vente  publique  aura  lieu  le  12.  Juin  1882  a Leipzig  (nicht  in 
Paris!)  Maison  List  & Fraucke  (echte  Deutsche,  die  sich  der  deutschen  Sprache 
wahrscheinlich  schämen!).  In  8°,  23  Beiten.  Katalog  mit  beschreibendem  Text. 
Die  Sammlung  umfasst  mehrere  Beethoven,  darunter  SlrizzenbQcher  u.  a.,  Mo- 
zart, Haydn  (Joh.  Michael),  Frz.  Schubert  (Messe  in  B.,  Sonate,  Lieder),  Weber, 
Liszt,  Chopin,  Mendelsfohn  (darunter  sein  Paulus  u.  a.).  Darauf  folgen  noch  von 
Nr.  34 — 217  Briefe  und  Notenpiecen  von  verschiedenen  Komponisten,  Sängern  u.  a 
Die  Sammlung  ist  sehr  beachtenswert. 

* Leo  Liepmannssohn,  Berlin,  W.  62  Markgrafenstr.  Catalog  XXII.  Theorie 
und  Geschichte  der  Musik.  Hymnologie.  1882.  Enthalt  1822  Nrn„  darunter  die 
seltensten  und  kostbarsten  Werke,  auch  neuere  Werke,  die  bereits  selten  werden. 
Wir  machen  besonders  auf  die  Verzeichnisse  von  Haydn’s  Kompositionen  von  Dr. 
J.  A.  Maller  und  von  Haydn  selbst  verfasst  (S.  28)  aufmerksam. 

* Antiquarische  Blatter  von  Fidelis  Butsch  Sohn  (Arnold  Kuczynslci)  Augs- 
burg. Varia  (Nr.  22.  Mai  1882.).  Enthält  auch  einige  wenige  neuere  Werke  über 
Musik,  z.  B.  Liszt. 

* Antiquarisches  Bücherlager  (Nr.  646.  Mai  1882)  von  Kircbhoff  & Wigand  in 
Leipzig,  Marienstr.  7.  Enthält  1483  Werke  der  verschiedensten  Art:  Bücher  und 
Musikalien. 

* Ich  erkläre  hiermit  ausdrücklich,  dass  ich  jede  Sendung  von  Handschriften 
oder  wertvollen  Büchern  dem  Absender  stets  umgehend  anzeige,  selbst  wenn  sie 
unter  Wertangabe  an  mich  gelangen.  Bei  Geldbeiträgen  dagegen  sende  ich  nur 
eine  Quittung,  wenn  sie  verlangt  wird  und  das  Porto  von  5 Pfg.  beigeschlossen  ist. 

Eitner. 

* Hierbei  eine  Beilage:  „Das  deutsche  Lied.“  2.  Bd.  S.  191—198. 

Verantwortlicher  Redactcur  Robert  Eitner,  Templln  (Uckermark). 

Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 
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Ordnung  der  Speielude  IJoculatorum]  in  Wismar 
vom  Jahre  1343. 

(Mitgeteilt  von  0.  Kade.) 

Beifolgend  möge  eine  Urkunde  hier  zum  Wiederabdruck  ge- 
langen, die  als  ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Instrumentalmusik  des 
Mittelalters  in  Deutschland,  sowie  des  städtischen  Musikwesens  im 
14.  Jahrhunderte  dienen  kann.  Sie  stammt  aus  der  Zeit,  in  welcher 
das  steigende  Wachstum  und  üppige  Emporblühon  dos  ganzen  Städte- 
wesens aus  den  lockern  zerfahrenem  Zuständen  des  allgemeinen  Vor- 
kehrslebens zu  strengem,  gosetzlich  bestimmton,  gorogolton  Formen 
drängte  und  nötigte  Diesor  Kristallisationsprozoss  zu  geschlossenen 
Verbindungen  äufserte  sich  abor  nirgends  intensiver  als  auf  musi- 
kalischem Gebiete,  insbesondere  auf  dem  der  Instrumentalmusik, 
die  auf  eine  enge  Vereinigung  mehrerer  Kunstgonossen  in  erster 
Linie  angewiesen  ist,  ja  ohne  geschlossenen  Innungsverband  kaum 
bestehen,  noch  zur  rechten  Blüte  gelangen  kann.  So  sehen  wir  denn 
aller  Orten  Gesellschaften  diesor  Art  schon  in  sehr  früher  Zeit  ent- 
stehen, die  lediglich  oinen  gemeinschaftlichen  Kunstbetrieb  zum 
Zweck  haben.  Die  älteste  diesor  Gesellschaften  in  Deutschland  ist 
wohl  die  in  Wien  1288  gegründete  St.  Nikolaibrüdorschaft,  die  1354 
den  Erbkämmerer  Horm  Peter  Eberstorjf  zu  ihrem  obersten  „Vogt 
der  Musikanten“  wählte,  der  das  „obersto  Spielgrafenamt“  bis  zum 
Jahre  1376  bekleidete.*)  Wie  sich  diese  Brüder-  und  Pfeiffergesoll- 
*)  Sieb«:  Ambrot,  Geschichte  der  Musik,  Bd.  II  S.  271. 

Moattth.  f.  Moiikgmih.  Johrg  XXV.  No.  7.  8 
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schäften  in  Frankreich  [1330  die  Confrörie  de  S.  Julien  des  mene- 
striers]  in  England  [1381  Minstrols  im  Schlosse  zu  Tutbury]  in  der 
Schweiz  [Ende  des  XIV.  Jahrhunderts,  fistulatores  zu  Basel]  etwas 
später  auch  im  Eisass  f Pfeifferkönig  Heintzmann  Gerwer  logt  1400 
soino  Würde  nieder]  errichteten  und  welche  Bedingungen  sie  an  den 
Eintritt  oinos  Mitgliedes  knüpften,  darüber  berichten  Forkel  [Ge- 
schichte der  Musik,  Bd.  II,  an  verschiedenen  Stellen]  ferner  _4mfcros 
[Geschichte  der  Musik,  Bd.  II,  S.  271  u.  f.]  endlich  Anselm  Schubiger 
in  oinom  besonderen  Aufsatze  über  „die  mittelalterliche  Instrumental- 
musik“ [siehe  Spicilegien,  Publikation,  Jahrgang  IV,  Bd.  5,  S.  137 
u.  f.)  in  ausführlicher  Weise.  Aber  auch  Norddeutschland  mit  soinen 
reichen  volkreichen  Handelsstädten  des  Hansabundes  und  den  damit 
verbundenen  Seehäfen  blieb  hinter  diesen  organisatorischen  Bestre- 
bungen nicht  zurück,  wio  insbesondere  das  Urkundenbuch  der  See- 
stadt Wismar  doutlich  darzuthun  vermag.  In  keiner  Stadt  Nord- 
deutschlands spricht  sich  das  Bedürfnis  nach  goordnoton,  durch 
gesetzliche  Bostimmungen  geregelten  Zuständen  so  lebhaft  aus,  als 
vielleicht  in  diosor  See-  und  Handelsstadt.  Alle  den  Vorkohr  und 
das  Gomoinwoson  betreffenden  Lobensvorhältnisso  wordon  daselbst 
in  vorhältnismäfsig  kurzer  Zeit  geregelt  und  gesetzlich  bestimmt. 
Die  Stadt  muss  in  den  Jahron  1339  bis  circa  1350  oino  ausgezeich- 
nete organisatorische  Vorwaltungskraft  besessen  habon.  So  zeigt  das 
Mecklenburgische  Urkundonbuch  (horausgogebon  von  dem  Grofsherz. 
Hauptstaatsarchivo  in  Schwerin)  aus  dem  Jahre  1339  Verordnungen 
auf  für  die  Maklor,  für  die  Packträgor  und  doren  Taxen,  für  Hoch- 
zeiten, Kindtaufon,  Kirchgänge,  Kloidor,  Lustbarkeiton,  ferner  aus 
dem  Jahre  1340  Verordnungen  für  dio  Dienstboten,  Schoukwirte, 
für  don  Hopfenverkauf,  aus  dem  Jahre  1341  eine  Schulordnung,  aus 
dem  Jahre  1342  Vorordnungen  über  don  Viehkauf  seewärts,  aus  dem 
Jahre  1343  eine  über  Wein-  und  Ziogolvorkauf,  über  die  Abgaben 
vom  Stadtackor,  aus  dom  Jahro  1345  eino  für  die  Bäcker,  1346  eine 
für  die  Schnoidor  und  Böttcher,  für  die  Schafhut,  für  den  Aalfang, 
endlich  aus  dom  Jahro  1350  oino  Taxe  für  die  Ratswage  und  eine 
Ordnung  für  dio  Loinowober.  Unter  dioson  Umständen  darf  es  nicht 
Wunder  nehmon  auch  die  Verhältnisse  der  städtischen  Musikerzunft 
durch  eino  Vorordnung  geregelt  zu  sehen.  Dieselbe  ist  uns  noch  in 
dem  Ratswillkürbuch  der  Stadt  Wismar,  fol.  31  aufbewahrt,  von  wo 
sie  in  das  obon  erwähnte  Mecklenburgische  Urkundenbuch  überging, 
wo  sie  unter  Nr.  6276  wie  folgt  lautet: 

Anno  Domini  M.C.C.CXL  tercio,  in  vigilia  puriiicationis  beate 
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Marie  virginis,  domini  raei  consules  arbitrando  statuerunt,  quod  cives 
nostri  majores ')  sive  diurnas  nupcias  celobrare  volentes  dabunt  uni- 
cuique  histrioni  sive  joculatori  cum  solempnioribus  ludis,  ut  sint 
vedele,  pype,  bunghe 2)  basvne,  rovtte 3)  vlogel  oder 4)  harpe  quem  cum 
suo  ludo  ad  sorviondum  sibi  in  nupciis  conduxorint  sou  invitavorint, 
non  magis  quam  quatuor  solidos  Lubicenses.  Simili  modo,  qui  sibi 
in  minoribus  nupciis  sive  serotenis  conductus,  vol  vocatus  servierit, 
illi  dabit  duos  solidos  Lubicenses.  Si  voro  aliquis  illorum  pro  tanto 
civibus  nostris  sorvire  nollet,  ille  suam  mansionem  hic  diutius  habere 
non  deberet.  Ut  autem  ipsi  cum  dicto  pretio  eo  melius  se  possent 
sustentare  dicti  domini  mei  statuerunt,  quod  cives  nostri  nullos  alios 
joculatores  ad  suas  nupcias  conducere  debent  preter  illos,  qui  hic  in 
civitato  jacere  solent,  nisi  forsan  alios  cum  alio  ludo  habere  vellent, 
quam  esset  in  civitate,  et  nisi  forsan  istos  in  civitate  habere  non 
possent,  vel  saltem  plures  ejusdem  ludum  habere  vellent.  Item  jocu- 
latores hic  in  civitate  jacoro  solentes,  quibus  premissa  datur  libertas, 
debent  singulis  diebus  domenicis  et  festivis  infra  festo  pascha  et 
Johannis  quando  domi  fuerint,  civibus  nostris  in  ßosoto 5)  de  vespere 
servire  et  ludos  suos  exercero.  Quod  si  aliquis  non  facerot,  man- 
sionem hic  diucius  habere  non  deberet. 


')  Was  unter  den  „Majores  nupciae“,  oder  Hochzeiten  bei  hellem  lichten  Tage 
zu  verstehen  sei,  wird  in  einer  andern  Verordnung  des  Wismar’schen  Magistrates 
für  die  Hochzeiten  vom  13.  Dezember  1345  genau  festgesetzt.  Daselbst  heifst  es 
unter  andern:  Item  nullus  debet  habere  majores  nupcias,  dagbbrudlacht  dictas,  nisi 
acceperit  cum  uxore  sua  centum  marcas  Lubicenses:  [Nr.  6587,  des  Urkunden- 
buches] „Heiner  darf  grofse  Hochzeit  halten,  sogenannte  daghbrudlacht,  der  nicht 
als  Mitgift  von  seiner  Frau  100  LUbeck’sche  Mark  erhalten  hat.“  Was  das  Wort 
„daghbrudlacht“  bedeuten  soll,  darüber  sind  die  Gelehrten  noch  nicht  einig. 

’)  bunghe  sind  Pauken.  Als  Bungher-Pauker  kommt  in  dem  Inventarium  der 
St.  Marienkirche  zu  Wismar  vom  22.  Juli  1349  ein  gewisser  Hennekinus  [wahr- 
scheinlich HenningJ  vor. 

*)  Rovtta  oder  Rotta  wird  von  Anselm  Schubiger  [siohe  Spicilegien,  S.  139] 
für  Psalterium  gehalten.  Wie  schwankend  und  unsicher  jedoch  die  Ansichten 
über  dieses  verschollene  Instrument  sind,  beweist  der  ausführliche  Aufsatz  „Ueber 
zwei  alte  Instrumente“  von  W.  Wcwertem  [siehe  Monatshefte  13.  Jahrgang,  1881, 
Nr.  7,  8,  9,  10,  11  und  12]. 

•)  Ueber  das  Wort:  eder  sind  sich  alle  Kenner  einig,  dasB  es  unser  „oder“ 
sein  soll. 

*)  Rosetum:  oder  Rosengarten  war  ein  allgemein  beliebter  Vergnügungsort  der 
Wismar’schen  Bevölkerung,  wo  Tänze,  Hochzeiten  und  andre  Lustbarkeiten  ab- 
gehalten wurden.  Er  lag  nach  einer  Mitteilung,  die  Herr  Dr.  Oru U in  Wismar 
mir  auf  meine  Anfrage  unter  dem  21.  Mai  1877  gütigst  zukommen  liefe,  vor  dem 
Alt-Wismar’schen  Thore  und  bestand  noch  am  Ende  des  16.  Jahrhunderts.  Wahr- 

8* 
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(Deutsch:  Im  Jahre  des  Herrn  1343  in  der  Vigilie  der  heiligen 
Jungfrau  Mariä  Reinigung  [1.  Februar]  haben  meine  Herren  Ruts- 
senatoren  durch  Beschluss  verordnet,  dass  unsre  Bürger,  welche 
grosse  odor  bei  Tage  stattfindondo  Hochzeiten  feiorn  wollen,  einem 
jedem  Histriono  odor  Joculator  [Spielmann]  für  ausgewähltere  Ton- 
stücke,  als  da  sind:  Fidel,  Pipe,  Pauke,  Bassun,  Rotta,  Vlogel  oder 
Harfe,  den  sie  mit  seinem  Instrumente  zum  Dienst  bei  ihren  Hoch- 
zoiten  heranziohon  oder  auffordern  würden , nicht  mohr  als  vier 
Lübscho  Solidi  geben  sollen.  Desgleichen,  wer  bei  kleinern  oder  des 
Abends  stattfindenden  Hoehzoiton  horangezogon  oder  aufgefordert 
wird,  ihnen  aufzuwarten,  dom  möge  man  zwei  Soldi  Lübschen  Goldes 
verabreichen.  Wenn  aber  einor  von  ihnen  für  soviol  unsern  Bürgern 
aufzuwarten  nicht  Willens  sei,  dor  sollo  auch  seinon  Aufenthalt  nicht 
länger  hier  nehmen.  Damit  sie  solbst  aber  mit  dom  genannten  Preise 
sich  um  so  bosscr  orhalten  möchten,  habon  gonannte  meine  Rats- 
herren bestimmt,  dass  unsere  Bürger  koine  andoro  Spieler  zu  ihren 
Hochzeiten  heranziohon  sollen  aufsor  denen,  die  hier  im  Woichbilde 
der  Stadt  zu  wohnon  pflegen,  wenn  sie  nicht  vielleicht  andre  mit 
einom  andern  Spiele  zu  haben  wünschen,  als  dasselbe  in  der  Stadt 
vorhandon  ist,  odor  wenn  sie  vielleicht  dio  städtischen  nicht  erhalten 
könnon,  und  mehroro  Bürger  vielleicht  oin  und  dasselbe  Spiel  zu 
habon  wünschen.  Desgleichen  sollen  die  Spieler,  dio  im  Stadtweich- 
bildo  zu  liegen  pflegen,  donon  dio  oben  versprochene  Erlaubnis  er- 
teilt wird,  an  einzelnen  Sonn-  und  Fosttagon  innerhalb  dos  Oster- 
fostes  und  Johanni,  wonn  sie  zu  Hause  sind,  unsern  Bürgern  im 
Rosengarton  dos  Abonds  aufzuwarton  und  ihre  Spiele  auszuübon 
verpflichtet  sein.  Wo  dies  einor  nicht  thun  möge,  solle  seinen 
Aufenthalt  nicht  länger  hior  mohr  nehmon  dürfen.) 

scheinlich  wurde  er  in  Folge  der  Wallenatein’scbea  Befestigung  im  30jährigen 
Kriege  abgetragen.  Die  Spieler,  von  denen  die  obige  Urkunde  spricht,  waren 
daselbst  abgcbildet.  Auch  diese  Darstellungen*)  haben  sich  noch  erhalten,  und 
liegen  jetzt  in  einer  Kapelle  über  der  Sakristei  der  St.  Marienkirche  zu  Wismar. 
Wie  arg  es  bisweilen  auf  diesem  Vergnügungsorte  bei  den  Lustbarkeiten  herge- 
gangeu  sein  mag,  beweist  eine  ungewöhnlich  scharfe  Verordnung  des  Magistrats 
vom  27.  Mai  1343.  [Kr.  6331  des  Urkundenbuches]  die  folgendennassen  lautet: 

Quicunque  alium  percusserit  vel  per  crines  traxerit,  apud  „danUe“,  ille  civi- 
tati  viginti  marcas  argeuti  emendabit,  quarum  sibi  unicus  obttlus  non  dimittetur. 

(Deutsch:  Wer  einen  andern  stufst  oder  beim  Tanze  [sei licet:  „Vordauze“]  bei 
den  Haaren  rauft,  der  soll  der  Stadtkasse  20  Mark  Silber  erlegen  von  denen 
ihm  auch  nicht  ein  einziger  Obolus  erlassen  werden  soll. 

•)  Ob  in  Stein  oder  Holi  hebe  ich  nicht  in  Erfahrung  briugen  können. 
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Was  die  Schlussbemorkung  der  Urkundo  anlangt,  dass  dio  Stadt- 
musiker nämlich  in  der  schönen  Jahreszeit,  zwischen  Ostorn  und 
Johannis  an  den  Sonn-  und  Festtagen  Abends  im  Rosengarten  ihre 
Künste  zur  allgemeinen  Belustigung  und  Unterhaltung  dos  Publi- 
kums zum  Besten  geben  sollen , so  steht  derselben  ein  analoger 
Fall  in  Basel  zur  Seito,  von  welchem  Schubiger  (am  obon  angeführten 
Orte)  berichtet.  Der  Magistrat  zu  Basel  habe  nämlich  gegen  das 
Ende  des  XIV.  Jahrhunderts  verordnet,  dass  drei  von  den  ange- 
stellten  Pfeiffem  [fistulatoresj  ihre  Stücke  auf  dem  dortigen  Petors- 
platze  und  au  einer  andern  Stelle  die  Sänger  ihre  Lieder  zum  Ver- 
gnügen der  Bürgerschaft  vortragen  sollen.  Man  sieht,  die  Neigung 
zur  geistigen  Unterhaltung  vermittelst  der  Kunst  durch  Sang  und 
Klang  ist  jederzeit  dieselbe  gewesen.  Dazu  ist  die  Zusammenstel- 
lung der  Instrumente  in  unserer  Wismar’schen  Urkunde  ganz  dazu 
angetban,  dass  sie  selbst  bei  unvollkommener  Kunstübung  eine  un- 
künstlerische  Klangwirkung  keineswegs  ergeben  haben  kann.  Sind 
es  doch  mit  Abrechnung  der  rätselhaften  rvotta  [oder  Rotta]  über 
welche  die  Meinungen  noch  zu  sehr  auseinandorgehen,  durchwog 
Instrumente,  deren  Verbindung  noch  heute  mafsgebend  ist.  Violine, 
Harfe,  zwei  Blasinstrumente,  ein  hohes  [pipe\  und  ein  tiefes  [fcosene], 
Pauke  sind  noch  heute  Grundbestandteile  eines  kleinen  Orchostors. 
Ich  brauche  nur  unter  vielon  andern  Beispielen  an  den  berühmten 
Marsch  in  der  Zaubertlüto  boi  der  Wasser-  und  Feuerprobo  zu  er- 
innern, in  welchem  auch  der  Flöte  und  der  Pauke  die  Hauptaufgabe 
zugewiesen  ist.  Denkt  man  sich  dazu  noch  eine  geschmackvolle 
Auswahl  joner  Tänze,  wie  sie  aus  dem  15.  Jahrhunderte  unter  ver- 
schiedenen Namen  wio  z.  B.  „Der  ratten  schwantz“  oder  „der  kranich 
schnabil“  u.  s.  w.*)  oder  eins  jener  reizenden  dreistimmigen  Lieder 
wie  sie  z.  B.  im  Locheimer  Liederbuche  [circa  1452J  uns  noch  that- 
sächlich  vorliegen,  so  müssen  wir  immerhin  den  Kunstsinn  und  den 
Geschmack  unserer  Vorfahren  überaus  achten,  die  diesen  jungen  An- 
fängen und  Keimen  der  später  so  hoch  entwickelten  Instrumental- 
kunst Schutz  uud  Förderung  in  so  wirksamer  Weise  angedeihen  liefsen. 

*)  Siehe  Eitner,  Tänze  des  16.  bis  17.  Jahrunderts,  Beilage  zu  den  Monats- 
heften, Jahrgang  VII,  1876. 
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Ergänzungen  und  Berichtigungen 

zu  dem  Verzeichnis  der  Singweisen  des  Lüneburg.  Stadt -Gesangbuchs. 

Siebe  Monatshefte  1882,  Nr.  3 u.  4.  S.  60  ff. 

Nr.  6.  Ach  Herr  Jesu  wie  viel  sind,  kommt  schon  vor  in  der  Prax. 
piet.  mel.  Berlin  1664.  (Nr.  503.) 

Nr.  34.  Du  führest  Jesu  himmelauf.  Die  Vermutung  ist  richtig. 
Die  Mel.  steht  bei  Elmenhorst  A.  N.  9. 

Nr.  44.  Gieb  dich  zufrieden  und  sei  stille,  steht  schon  in  der 
„Wasserquelle“.  Berlin  1670. 

Nr.  49.  Heb  hoch  des  Herren  Herrlichkeit,  steht  schon  im  Klug- 
schen  Gesangbuch  1535  beim  Liede:  Wo  Gott  zum  Haus  nicht 
giebt  sein  Gunst. 

Nr.  50.  Herr  der  du  vormals  hast  dein  Land.  Diese  Melodie  wurde 
von  Schein  zu  dem  von  ihm  gedichteten  Liede:  Die  Zeit  nunmehr 
vorhanden  ist,  erfunden;  siehe  dessen  Cantional  1627,  Blatt  455. 

Nr.  57.  Ich  bin  verliebt  komm  her  und  sieh,  steht  im  „Jauchzenden 
Libanon“  von  B.  Prätorius  1659  bei  dessen  Liede:  Das  ist  mir 
• lieb,  mein  Gott  und  Hort. 

Nr.  70.  Jesus  ist  der  beste  Freund.  Diese  Mel.  des  Nürnberger 
Ges.-Buchs  1676  ist  von  Joseph.  1657. 

Nr.  71.  Jesus  ist  mein  Aufenthalt.  Diese  Mel.  ist  in  Gdur  notirt 
und  lautet:  h h h d c]  c H. 

Nr.  95.  Mein  getreues  Vaterherze,  schon  in  der  Prax.  pietatis  1664. 

Nr.  117.  0 Jesu  wenn  soll  ich  erlöset  doch  werden,  ist  eine  Um- 
bildung der  Melodie,  welche  demselben  Text  im  Stralsunder 
Gesangbuch  1665  beigegeben  ist. 

Nr.  122.  Reifs  durch  bekränkte  Seele,  steht  in  Sohren’s  Prax.  piet. 
1668.  Nr.  646. 

Nr.  131.  Soll  ich  mich  denn  täglich  kränken.  Die  im  Lüneburger 
Gesangbuche  1686  erscheinende  Mel.  steht  schon  in  Sohren’s  Prax. 
piet.  1674,  mit  der  Namenscbiffer:  S.  J S.  D. 

Nr.  133.  Steh  doch  Seele  steh  doch  stille.  Diese  Mel.  steht  schon 
in  der  Praxis  piet.  vom  Jahre  1664.  Die  Singweise  des  Nürn- 
berger Gesangbuchs  steht  zuerst  in  Wülffer’s  Andachten  1648 
und  ist  von  G.  R.  (wahrscheinlich  vom  Dichter  des  Liedes 
Gregor  Richter.) 

Nr.  134.  Vater  des  die  Langmut  ist,  hat  im  Celleschen  G.-B.  1665 
auch  in  späteren  Auflagen  die  Namenschiffer:  W.  W.,  ist  folg- 
lich von  Wefsnitzer. 
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Nr.  135.  Verzage  nicht  du  frommer  Christ,  steht  schon  im  Görlitzer 
Gesangbuche  1611. 

Nr.  147.  Wohl  mir  Jesus  meine  Freude,  hat  im  Nürnberger  Gesang- 
buch keine  Namenschiffer.  Der  Text  hat  aber  den  Namen  des 
Dichters:  M.  Paul  Weber  als  Ueberschrift. 

Nr.  151.  Zu  dir  ruf  ich  in  Nöten,  steht  schon  in  der  Prax.  piet., 
Berlin  1667.  Zahn. 

Die  ältesten  Bücher  über  Musikinstrumente. 

Es  war  beabsichtigt  in  der  Publikation  älterer  praktischer  und 
theoretischer  Musikwerke  nach  und  nach  die  ältesten  Drucke  die 
Uber  Musikinstrumente  handeln  in  facsimilirtem  Umdruck  neu  her- 
auszugeben und  brachte  der  11.  Band  von  diesem  Jahren  bereits 
die  Musica  gelutscht  von  Sch.  Virdung  (Basel  1511).  Die  Auswahl 
in  diesem  Fache  ist  nicht  grofs  und  die  wenigen  Werke  sind  schnell 
hergezählt  und  zwar  sind  es:  Musica  instnmentalis.  Deutsch  von 
Martin  Agricola  (Wittenberg  1529  , 2.  Ausg.  1542,  3.  Ausg.  1545). 
Sie  ist  in  Versen  abgefasst  und  wie  die  von  Virdung  mit  zahlreichen 
Abbildungen  versehen.  Musurgia  seu  praxis  Musicae  von  Ottomar 
Luscinius  (Nachtgail).  Strafsburg  1536.  2.  Ausg.  1542.  Ebenfalls 
mit  Abbildungen  versehen  und  Sgniagmatis  musici  tomus  secundus: 
de  Organographia  von  Michael  Praetorius,  Wolfenbüttel  1620,  die 
hinlänglich  bekannt  ist.  Meine  nächste  Sorge  war  nun  die  Werke 
einer  Prüfung  zu  unterwerfen  und  fand  ich  zu  meinem  Erstaunen, 
dass  sowohl  Herr  Agricola  als  Herr  Nachtgall  das  Virdung’sche 
Buch  schlank  und  frei  kopirt  haben,  der  eine  in  Versen,  der  andere 
in  Latein.  Die  Abbildungen  aber  ganz  genau  abgezeichnet.  Agri- 
cola bringt  zwar  noch  einige  Geigenformen,  doch  sind  sie  unwesent- 
lich, Nachtgall  scheint  sogar  die  Holzschnitte  aus  Virdung  benützt 
zu  haben,  so  ähnlich  sind  sie  einander. 

Bei  solcher  Bewandnis  wäre  es  eine  Thorheit  die  beiden  Bücher 
nur  dor  Liebhaberei  halber  zu  reproduciren  und  werde  ich  mich 
daher  nur  auf  das  Werk  von  Praetorius  beschränken,  welches  auf 
Selbständigkeit  Anspruch  machen  kann.  Ich  möchte  aber  nicht 
unterlassen  die  Aufforderung  zu  erlassen  mich  freundlichst  zu  be- 
nachrichtigen, sobald  mir  ein  Werk*  über  Instrumentenkunde  aus  der 
erwähnten  Zeit  etwa  unbekannt  geblieben  sein  sollte. 

Da  das  Werk  von  Luscinius  sehr  selten  und  noch  nirgends 
genauer  beschrieben  ist  (Becker  p.  279  giebt  zwar  ein  Inhaltsver- 
zeichnis), so  lasse  ich  hier  don  Titel  desselben  folgen: 


Digitized  by  Google 


118 


Bert&lottis  Solfeggi. 


(Versal:)  Mvsvrgia  | (Petit:)  fou  praxis  Mvsicae.  | Ulius  priroo 
quao  Inftrumentis  agitur  certa  ratio,  ab  Ottomaro  | Lufcinio  Argen- 
tino  duobus  Libris  abfoluta.  | Eiufdem  Ottontari  Ijufcinij,  de  Con- 
centus  polyphoni,  id  oft,  | ex  plurifarijs  uocibus  compositi,  canonibus, 
Libri  totidem.  | Argontorati  apud  Joannem  Scbottum,  | Anno  Chrifti. 
1536.  | Cum  gratis  & priuilogio  Imperiali,  ! ad  Quinquennium.  | 

In  kl.  quer  4°,  sign,  a 1— 4 bis  o.  Dodic.  Domino  Andreae 
Caluo  Modiolanon.  Goz.  Argentorati  1536. 

2.  Ausgabo.  Titel  fast  genau  bis  „compofiti,  canonibus“.  | Com- 
mentarij  duo.  | Dann  folgt  die  Drucktirma  und  M.  D.  XL1I.“  j Darauf 
wie  oben.  Inhalt  wie  in  der  ersten  Ausgabe.  Beide  Ausgaben  be- 
sitzt die  Kgl.  Bibliothok  in  Berlin.  Bob.  Eitner. 


Bertalotti’s  Solfeggi. 

Herr  Prof.  G.  W.  Teschner , jetzt  in  Dresden  lebend,  teilt  der 
Redaction  folgendes  mit:  Ich  bin  im  Besitze  oiner  späteren  ver- 
mehrten Ausgabe  der  Solfeggi  von  Angelo  Bertalotti,  von  deren 
erster  Ausgabe  jetzt  bereits  drei  nouo  Ausgaben  erschienen  sind  und 
zwar  eino  von  S.  W.  Dolm,  eine  von  Julius  Stern  und  jüngst 
eine  billige  Ausgabe  von  Frz.  X.  Haborl.  Es  scheint,  als  wenn 
keiner  der  Herren  Kenntnis  von  dor  vermehrten  späteren  Ausgabe 
gehabt  habe  und  lasse  ich  daher  eino  Beschreibung  derselben  folgen : 
Solfeggi  | a Canto,  e Alto  | Dati  gia  alle  Stampe  per  comodo  | 
dello  scuole  pie  di  Bologna  | da  | Angelo  Bertalotti  | accademico 
filarmonico  | Nuova  Edizione  | con  aggiunta  degli  olomenti,  | Del 
Solfeggio,  e de’  Terzetti.  | 

In  Bologna  nella  Stamperia  di  Lelio  Volpe. 

1764 

Con  licenza  de’  Superiori.  | (2.  Seite  leer.) 

(Auf  dem  2.  Blatte:) 

ILLUSTRISS1MI  SIGNORI,  | a Seite. 

Sono  di  giä  pasl'ati  piü  di  cinquant’  anno,  (sic)  ne’  quali  ho 
avuto  | l’onoro  di  fervire  eotefta  Illuftriffimu  Congregazione  in  qualitä 
di  Maestro  del-  | li  Canti  Ferrno,  e Figurato,  ed  avendo  conofciuto 
eifere  una  cola  per  cosl  | dire  impoffibile  di  fcrivere  le  Lezioni,  e 
far  cantare  un  grau  uumero  di  fcola-  | re  nel  breve  tempo  d'un’ 
ora  come  porta  l’obbligo;  efsendo  io  ora  in  etä  ca-  | dente  ho 
penfato  di  lafciare  a’  miei  pofteri  il  comodo  de’  feguenti  50 
Solfeggi,  | 4. 
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ficchö  fral  o rogolo  che  diedi  alle  ftampo  del  1716  per  li  principianti, 
e | quefti  per  quando  fono  incamminati  pofsa  reftaro  efente  il 
Maeftro  dalla  fatica  | dello  fcrivere;  e ficeome  ebbi  l’onore  di  de- 
dicare  il  primo  alli  Signori  Governa-  | tori  di  cotefta  opera  pia,  cosl 
pure  ho  risoluto  di  fare  lo  ftefso  ancor  del  pre-  | sente,  pubblicando 
al  Mondo  le  moltifsiino  obbligazioni,  che  profefso  alle  Signo-  | rie 
Voftre  ILluftrifaimo , fupplicandolo  continuarmi  l'antico  loro  patro- 
cinio  fotto  fcri-  J rendomi  offequifamente  per  fempre  | 

Delle  Signorie  loro  llluftriffime  | 

Bologna  li  3 Giugno  1744.  | 

Devotiffimo,  ed  obbligatiffirao  Servitore  | 
Angelo  Bertalotti.  | 


Lully’s  Armide 

in  nouer  Ausgabe. 

Es  hat  sich  in  Paris  ein  Verein  von  Männern  gebildet,  welche  sich 
die  Aufgabe  gestellt  haben,  die  französische  Oper  in  ihren  wichtig- 
sten Erzeugnissen  durch  neue  Ausgaben  wieder  bekannt  zu  machen. 
Leider  aber  nicht  in  Partitur,  sondern  im  Klaviorauszuge  und  liegen 
bereits  eine  hübsche  Anzahl  älteror  Opern  vor. 

Bei  der  Vorbereitung  zur  Armide  von  Lully  für  einen  künftigen 
Band  der  Oper  für  die  Publikation,  nahm  ich  der  Revision  des 
Textes  halber  die  obige  neue  französische  Ausgabe  vor  und  möchte 
ich  die  dabei  gemachten  Erfahrungen  zum  besten  Aller  nicht 
bei  mir  behalton. 

Wenn  schon  dor  Mangel  einer  Partitur  empfindlich  ist  und  ein 
solches  Unternehmen,  welches  doch  nur  für  den  Historiker  Wert 
hat,  lieber  unterblieben  wäre  als  in  so  mangelhafter  Gestalt  zu  er- 
scheinen, so  liefse  sich  doch  bei  einiger  Umsicht  und  gutem  Willen 
die  Ausgabe  immerhin  so  oinrichten,  dass  sie  einen  gewissen  Wert 
behielte.  Wie  der  Herausgeber  aber  verfahren  ist  und  was  er  für 
einen  Begriff  von  einer  Reprodueirung  eines  älteren  Werkes  hat, 
mögen  nachstehende  Zeilen  beweisen.  Dem  Titel  nach  erwartet  man 
Viel  und  Gutes.  Er  lautet: 

J.  B.  de  Lully.  Armide,  Tragödie  en  cinq  Actes  et  un  Prologue, 
Paroles  de  Quinault.  Representöe  par  PAcademie,  Royale  de  Mu- 
sique  le  15  Fövrier  1686.  Reconstituöe  et  Röduite  pour  Piano  et 
Chant  par  Thöodore  de  Lajarto.  Edition  conforme  aux  exemplaires 
A Manuscrites  de  la  Bibliothöquo  du  Thöätre  de  Opöra.  Prix  15  frs. 
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netto.  Thöodore  Michaelis  Editeur  Paris.  Gr.  8°.  6 Bll.  und 

320  Notenseiten. 

Wir  wenden  erwartungsvoll  die  Seite  um  und  staunen  bereits 
Uber  die  originelle  Wiedergabe  der  Ouvertüre  im  Klaviersatze.  Ich 
muss  voraussetzen,  dass  Lullv  den  lnstrumentalsatz  im  Gebrauche 
damaliger  Zeit  (1686)  nur  zweistimmig  notirt,  d.  h.  Oberstimme  und 
Bass,  und  die  Mittelstimmen  durch  einen  Cembalisten  frei  ausgeführt 
werden  müssen.  Aufserdem  beziffert  Lully  aber  seinen  Basa  sehr  genau 
und  sorgsam  und  man  ist  nirgends  im  Zweifel  was  er  will.  Die  Ouvertüre 
beginnt  mit  dem  Motiv:  Pause,  g g f e,  welches  der  Bass  fast  un- 
unterbrochen wiederholt,  aber  statt  der  anfänglichen  Achtelpause  die 
tiefere  Oktave  vorschlägt,  wie  c c c h a,  dann  f f f e d,  dann  G 
g g f e u.  s.  f.  Herr  Lajarte  hat  aber  davon  keine  Ahnung;  er  zerstört 
das  Motiv  und  macht  eine  schauderhafte  Bassbegleitung  im  Sinne 
von  etwa  1780  daraus,  z.  B.  c c c h a.  Von  den  Nebenseptimen- 
Accorden  in  der  ® Stellung,  die  Lully  mit  Vorliebe  braucht  und  ein 
so  charakteristisches  Zeichen  der  damaligen  Zeit  sind,  hat  Herr 
Lajarte  keine  Ahnung  und  macht  regelmäfsig  einen  Sextakkord  daraus, 
lässt  also  gerade  die  charakteristische  Quint  wog.  Ferner,  wo  Lully 
eine  durcbstrichene  5 anzeigt,  macht  Herr  L.  einen  J daraus  Dass 
ein  schräger  Strich  bei  der  Bezifferung  ein  Boibehalten  des  voran- 
gehenden Akkordes  bedeutet,  wird  völlig  übersehen.  Um  von  der 
musikalischen  Bildung  des  Herrn  L.  einen  Begriff  zu  erhalten, 
schlage  man  Seite  3,  Scene  1,  Solo  der  Gloire,  2.  und  3.  Takt  auf. 
Die  Verzierung,  die  Lully  fortwährend  auwendet  und  gleich  einem 
Pralltriller  ist,  sieht  L.  oft  für  ein  $ an.  Dass  der  Klaviersatz  weder 
zu  Lully,  noch  überhaupt  für  oine  Zeit  passt,  da  er  meist  haarsträu- 
bend ist,  wollen  wir  nicht  weiter  erörtern,  doch  hätte  man  mindestens 
erwarten  können,  dass  er  die  Singstimmen  genau  kopirt.  Doch  auch  hier 
müssen  wir  Horrn  Lajarte  der  Fälschung  anklagen.  Ferner,  ohne  eine 
Anmerkung  zu  machen,  lässt  er  im  Prologue  S.  12  unten  34  Takte 
der  Sagesse  fort  und  macht  den  Sprung  so  ungeschickt,  dass  er  die 
beiden  Schlusstakte  im  */«  Takt  giebt,  während  er  kurzvorher  im 
4/<  Takt  sich  befindet.  — Die  fehlende  Stelle  steht  nämlich  im 
’/«  Takt  und  da  er  nur  die  beiden  Schlusstakte  davon  giebt,  so  ent- 
steht diese  Merkwürdigkeit.  Dann  fehlt  Seite  37  der  Schlusschor 
mit  88  Takten.  Seite  53  fehlen  30  Takte.  Doch  nicht  genug.  Aus 
der  Altstimme  macht  er  einen  hohen  Tenor  und  notirt  ihn  eine 
Oktave  höher  als  Lully.  Was  aber  Alles  übersteigt  sind  die  Chöre, 
die  Lully  dreistimmig  schreibt  und  Lajarte  sämtlich  mit  einer  vierten 
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Stimme  versieht!  Ist  denn  Niemand  in  Frankreich  — Herr  Wecker- 
lin! — der  so  einem  Treiben  eine  Grenze  setzen  kann?  Auch  der 
Text,  von  dem  ich  Belehrung  hoffte,  ist  mit  einer  Nachlässigkeit 
behandelt,  die  ihres  Gleichen  kaum  wiedertindet.  Hier  ist  die  alte 
Wortform  bei  behalten,  dort  die  moderne  und  Interpunktion  ist  eine 
unnütze  Beigabe,  die  besorgt  wahrscheinlich  die  Musik.  Herr  L.  hat 
sich  mit  seiner  Biblioth  'eque  musicale  du  theätre  de  V opera  einen  so  guten 
Namen  gemacht  und  sich  als  ein  so  gewissenhafter  Bibliographe 
erwiesen,  dass  wir  herzlich  bedauern  ihn  auf  praktisch-musikalischem 
Gebiete  so  gewissenlos  zu  finden.  Eitner. 


Ein  Lautenbuch  aus  dem  16.  Jahrhundert. 

Von  Dr.  A.  Lindgren  in  Stockholm. 

(Redacteur  der  Schwedischen  Musikzeitung.) 

In  der  königlichen  Bibliothek  zu  Stockholm  befindet  sich 
ein  aus  der  orsten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  stammendes  Lauten- 
buch mit  deutscher  Tabulatur,  eine  Handschrift,  welche  sowohl  ihrer 
Reichhaltigkeit,  die  wahrscheinlich  gröfser  ist  als  die  irgend  eines 
gedruckten  Lautenbuches  jener  Zeit,  als  auch  ihrer  Tabulatur 
wegen,  die  von  allen  von  Wasielewslci  beschriebenen  Tabulaturen 
(„Geschichte  der  Instrumentalmusik  des  16.  Jahrhunderts“)  abwei- 
chend ist,  der  Beachtung  Ihrer  geehrten  Leser  der  Monatshefte  wert 
sein  dürfte. 

Oeffnen  wir  also  dieses  mystische  Buch.  Incubus,  Incubus!  — 
doch  nein,  einer  Beschwörung  bedarf  es  ja  nicht;  das  Buch  ist  auch 
ohne  dieselbe  zu  öffnen,  zumal  es  nur  noch  eine  Spange  hat,  die 
übrigens  auch  schon  lose  in  ihren  rostigen  Angeln  hängt.  Das 
lederne  Gewand  desselben  ist  „am  Rücken  aufgetrennt“  und  so  ab- 
geschabt, dass  man  kaum  die  zierliche  Pressung  der  Deckel  wahr- 
nehmen kann.  Bedeutend  besser  haben  die  Blätter  desselben  dem 
Zahne  der  Zeit  zu  wiederstehen  vermocht,  aber  so  bestehen  sie  auch 
aus  Pergament,  aus  diesem  unvergänglichen  Materiale  der  Schreib- 
tafeln älterer  Zeiten,  welches  so  und  so  viele  hundert  Male  steifer 
ist  als  unser  elendes,  schon  beim  Ansehen  auseinanderfallendes  Holz- 
massenpapier.  Auf  der  Innenseite  des  oberen  Deckels  ist  eine  linke 
Hand  abgebildet  und  der  Zeigefinger  derselben  mit  einem,  der  Mittel- 
finger mit  zwei,  der  Goldfinger  mit  drei  und  der  kleine  Finger  mit 
vier  Punkten  versehen.  Die  Erklärung  hierfür  findet  man  daneben 
und  zwar  — wie  den  ganzen  ursprünglichen  Teil  dieses  Buches  — 
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in  deutscher  Sprache.  Hier  bekommt  man  zu  wissen,  dass  die 
Punkto  an  den  Fingern  auf  Punkto  hinweisen,  welcho  über  jedem 
Buchstaben  und  jeder  Ziffer  dor  Lautonschrift  angebracht  sind  und 
den  Finger  bezeichnen,  mit  dem  der  betreffende  Ton  zu  greifen  ist. 

Hierauf  wird  das  Buch  mit  einigen  leichten  UebungsstUcken 
eingeleitet:  „Exercitium,  Die  erst  regeil,  Die  2,  3 regelt,  Das  greise 
Fundament“  u.  s.  w.,  worauf  leichtere  zweistimmige  Arrangements 
von  Liedern  und  Tänzen  für  Anfänger  folgen.  „Nun  volgen  stück 
mit  dem  eynigen  punctlein  betzeichnet,  auf  welchem  buchstaben 
oder  zifer  du  das  findst,  den  tzwick  mit  dem  fordersten  finger  der 
rechten  handt,  und  den  so  davor  stebt  mit  dem  daumen.“  So  lautet 
das  altmodische  Deutsch  auf  dem  15.  Blatte.  Man  ersieht  hieraus, 
dass  der  Punkt  in  den  nun  folgenden  Stücken  eine  ganz  andere 
Bedeutung  hat  als  bisher;  derselbe  gilt  nun  nicht  länger  der  Appli- 
catur  für  die  linke  Hand,  sondorn  dem  Knippern,  Zwicken  mit  dor 
rechten.  Dasselbe  wurde  nämlich,  besonders  in  schnelleren  Passagen, 
abwechselnd  mit  dem  Daumen  und  dom  Zoigefinger  bewerkstelligt 
und  letzteres  durch  einen  Punkt,  orsteres  durch  das  Fehlen  eines 
solchen  bezeichnet.  Dioso  Stücke  bestehen  aus  11  Arrangements 
von  Qcsangsnummorn  und  sind  zum  Teil  mit  den  bekannten  Namen 
der  Komponisten,  wie  Isaac,  Agricola  und  Scheit,  zum  Teil  mit  den 
Anfangsworten  deutscher  Lieder  versehen,  wie  „Tröstlicher  lieb“, 
„Ach  lieb  mit  leidt“  u.  s.  w. 

Hier  hat  sich  nun  dor  Aufzoichnor  ausgoruht  und  sich  damit 
belustigt,  dio  Blätter  35—45,  welcho  unbosehriebon  verblieben,  nur 
zu  durchblättern.  Anstatt  soinor  haben  später  Andere  sich  ihrer 
bedient  und  auf  sie  allorlei  Reflexionen  auf  latoinisch  niederge- 
schrieben, so  z.  B.:  cum  avis  an  lecteur  („Lectori“),  dass  es  gewisse 
ursprüngliche  Leidenschaften  gebe  („passiones  esse  quasdam  initiales 
scimus“),  welche  den  armen  Menschen  gar  hart  anfechteu  u.  s.  w. 
Vielleicht  war  es  ein  gewisser  „Caspar  Schaller“  — derselbe,  der 
sich  vou  dor  Eitolkeit  vorleiten  liofs,  am  Endo  dos  Buches  schlechte 
Verse  nioderzuscheibon  — welcher  hier  das  Bekenntnis  oiner  schönen 
Seele  abgelegt  hat.  Vielleicht  war  os  auch  er,  der  hier  vier  Tänze, 
Tautz,  Nachtantz,  Pavana  und  Galharda  hinzugefügt  hat,  welche 
alle  viere  einer  besondern  Beachtung  wort  sind.  Dass  dieselben  erst 
später  eingetragen  worden,  ist  an  der  Pictur  ersichtlich,  die  sich 
nicht  nur  moderner  als  die  Handschrift  des  ersten  Aufzeichners 
erweist,  sondern  auch  im  Vergleiche  mit  den  wohlgeformten  Buch- 
staben und  den  sauberen,  durch  grüne  Linien  von  einander  ab- 
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geteilten  Zeilen  desselben  nachlässiger  erscheint.  Auf  dem  46.  Blatte 
finden  wir  die  Handschrift  des  ersten  Aufzoichners  wieder  und  folgen 
eine  Reihe  deutscher  Liedor.  Darauf  Tänze.  Die  letzten  Blätter  (108  bis 
112)  enthalten  von  verschiedenen  Händen  mehrere  lateinische  und  deut- 
sche Phrasen,  unter  Anderem  einigo  „Carmina“  von  dom  obenge- 
nannten Schaller  — welcher  ganz  aufrichtig  „Nil  sum“  (Ich  bin 
nichts)  daneben  geschrieben  hat  — sowie  dontscho  Verse,  worunter 
einige  nicht  ohne  Humor,  z.  B.  „Lieben  und  nicht  goniofsen , mag 
den  Teufel  verdriofson“,  odor  „Lauten  schlagen  mit  dürrem  magen, 
Thut  alle  Lust  verjagen“. 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  das  Buch  — vielleicht  mit 
Ausnahme  des  zuletzt  eingetragenen  — ein  deutsches  Werk, 
welehos  zur  Zoit  dos  König  Gustav  I.  nach  Schweden  gekommen 
ist.  König  Gustav  Wasa  war,  wie  bekannt  ist,  ein  eifriger  Lauten- 
spieler — „von  allen  Musikinstrumenten  war  ihm  die  Laute  das 
lieblichste,  und  os  verging  kein  Abend,  wo  er  sich  nicht,  wenn 
er  allein  war,  auf  demselben  übte“  — und  ohne  Zweifel  huldigte 
die  Aristokratie  dom  Goscbmacko  dos  Hofes.  Dafür,  dass  das  Buch 
wenigstens  während  zwoier  Jahrhuudorto  im  Bositze  oinos  schwe- 
dischen Adelsgoschlechtos  gowoson  ist,  liofort  oin  Toil  der  Aufzeich- 
nungen die  Bewoise.  Den  ersten  Bositzor  könnt  man  allerdings 
nicht;  auf  dem  unteren  Einbanddockei  ist  zwar  angomerkt,  dass  das 
Buch  im  Jahro  1544  („Comparatus  anno  a nato  Christo  1544“)  er- 
worben wurde,  doch  ist  dor  Name  dos  Aufzoiehnors  wiedor  ausge- 
schabt. Eino  andoro,  in  der  Näho  dor  orstern  bofindlicho  Aufzeich- 
nung „Ferdinand  Doi  gratis  Romanorum  imporator“  ist  gewiss  erst 
später  eingetragen  worden,  da  Ferdinand  1.  erst  im  Jahro  1556 
Kaiser  wurde.  Seit  Endo  diesos  Jahrhunderts  ist  das  Schicksal  der 
Handschrift  besser  zu  vorfolgon.  Wir  erzählen  os  hier  nach  dem 
Kataloge  dor  königlichen  Bibliothek  zu  Stockholm:  lm  Jahro  1591 
befand  sich  das  Buch  auf  dom  in  dor  Näho  von  Stockholm  bologenen 
Schlosse  Rvdboholm  und  gehörte  wahrscheinlich  Pedor  Brahes 
Tochter  Ebba  zu,  wolcho,  soit  1578  mit  Erich  Sparro  auf  Snudby 
vermählt,  von  1589-93,  während  welcher  Zoit  ihr  Gemahl  lands- 
flüchtig war,  mit  ihrer  Familie  auf  dem  Gute  ihres  Vaters  lebte. 
Am  29.  November  1591  trug  auf  Rvdboholm  Caspar  Schallor  (meh- 
rere hervorragende  Männer,  Theologon,  Philosophen,  Aerzte  führton 
in  jener  Zeit  den  Namen  Schaller;  Caspar  Schaller  aber  ist  durch 
seine  „Carmina“  der  Vergossonhoit  nicht  entrissen  wordon)  gleich- 
wie in  ein  Stammbuch,  auf  ein  unbeschriebenes  Blatt  des  Buches 
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seinen  Namen  nebst  Erinnerungsvers  ein.  — Frau  Ebba  hatte  ein* 
Schwester  Namens  Margaretha  (siehe  Bl.  1 10) , dieselbe  verliefs 
Schweden  im  Jahre  1591.  — Frau  Ebbas  Sohn  Carl  starb  1632. 
Sein  damals  vieijähriger  Sohn  Erich  dürfte  der  „Erich  Sparr“  sein, 
welcher  im  Jahre  1632,  zu  welcher  Zeit  os  nur  einen  Erich  Sparr 
auf  Sundby  gab,  auf  Sundby  als  der  Besitzer  des  Buches  einge- 
schrieben wurde.  Mit  dem  Sohne  Erichs  starb  dieser  Zweig  der 
Familie  aus;  dor  Sohn  seines  Bruders  war  der  Vater  von  Ulrica 
Sparr , welche  mit  Carl  G.  Tessin  verheiratet  war , dessen  Namen 
wir  auf  Bl.  1 eingetragen  finden.  — Dio  Besitzer  dos  Buches  nach 
dem  Zerstreuen  der  Tessinschen  Sammlungen  auf  Akerö  sind  unbe- 
kannt. Im  Februar  des  Jahres  1846  wurdo  dasselbe  von  dem  Au- 
diteur Svonsson  in  Nyköping  der  königlichen  Bibliothek  zu  Stock- 
holm geschenkt. 


Eine  italienische  Handschrift  Madrigale. 

Herr  Prof.  Dr.  Wagener  in  Marburg,  dessen  Bibliothek  so 
manchen  soltenon  Schatz  besitzt,  sandte  mir  neulich  eine  Hand- 
schrift aus  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts*),  deren  Titel-  und 
Vorblatt  aus  jüngerer  Zeit  stammt.  Das  Vorblatt  ist  mit  einem 
männlichon  Portrait  in  Wasserfarben  geschmückt  und  der  Titel 
lautet:  Madrigali  a (ree  e quatt:  di  Girame,  Gedata  Sambargi  Var- 
gas ed  Incerti.  Dio  Autornamon  sind  durchweg  unbekannt  und  wenn 
die  Kompositionen  auch  keino  grofse  Kunst  aufweisen,  so  sind  sie 
uns  immerhin  ein  Dokument  mohr  um  die  Zeit  können  zu  lernen 
und  die  Fortschritte  zu  beobachten.  Die  Gosänge  sind  grofsenteils 
für  eine  Alt-,  Tenor-  und  Bass-Stimmo  und  im  einfachen  Contra- 
punkt geschnoben.  Die  Motive  zoichnon  sich  zwar  nicht  aus,  doch 
ist  alles  gesangroich  und  wohlkingend.  Die  modernen  Tonarten 
treten  oft  schon  recht  klar  zu  Tage,  obgleich  das  äufsere  Gewand 
der  älteren  noch  fostgehalten  wird.  Blatt  41b:  „Lasso,  lasso  chi’ 
m’  impiago“  beginnt  mit  oinom  Recitativ  und  bogloitondon  Bass, 
worauf  dann  erst  dio  drei  Stimmen  oinfallen.  Aufserdem  kennzeich- 
net alle  eine  grofse  Kürze.  4 Zeilen  ist  die  gewöhnliche  Länge. 
Strophe  2 und  3 wordon  auf  dio  erste  Strophe  gesungen.  Am  besten 
ist  das  Madrigal:  Facciamo  pac’  ö mio  bene“,  Bl.  4 b,  gearbeitet  und 
hat  in  der  Erfindung  die  meiste  Einheit  und  Abrundung.  Was  nun 
dio  Komponisten  betrifft,  so  goben  uns  dio  Notizen  über  den  be- 
treffenden Gesängen  oinigo  nähere  Angaben,  die  sich  aber  nur  auf 
den  vollen  Namen  beschränken.  Hiernach  hoifst  der  erstgenannte: 
Pietr’  Antonio  Girame.  Von  ihm  ist  das  zuletzt  erwähnte  Madrigal 

*)  60  Bll.  in  4°  und  3 unbeschriebene  von  einer  italienischen  Hand  recht  sier- 
lich  und  sauber  geschrieben.  Pergamentband. 


Digitized  by  Google 


Musikalischer  Zeitrertreiber. 


125 


und  aufserdem  1 . Fra  dogl’e  di  spetto.  2.  Cosi  voi,  cosi  sia.  3.  Che 
farai  o core.  Der  Andere  ist  D.  Carlo  Gedata.  Von  ihm  rührt 
nur  das  Madrigal:  La  vita  dogl’  amanti  her.  Bei  Sambargi,  Bl.  5b, 
Dialogo:  Perche  donn'  in  constante,  ist  leider  der  erste  Buchstabe 
des  Vornamen  vom  Buchbinder  so  verstümmelt,  dass  sich  nur  der 
2.  und  3.  Buchstabe  „an“  feststellen  lässt.  Auch  der  zuletzt  gonannte 
Vargas  ist  nur  mit  einem  Gesänge  vertreten,  Bl.  10b,  Quanto  mi 
fai  und  ist  auch  hier  der  Vornamo  soweit  weggeschnitten,  dass  sich 
nur  mutmafslich  der  Name  Antonio  ergiebt.  Dass  dio  Madrigale 
mit  einem  begleitenden  Instrumente  gesungen  worden,  orsieht  man 
aus  letzterem  Gesänge,  denn  der  Bass  setzt  erst  mit  dem  6.  Takte  ein 
und  werden  bis  dahin  dio  boidon  Oberstimmen  mit  einem  nichtge- 
sungenen  Bass  begleitet.  Alle  übrigen  32  Madrigale  sind  von  un- 
genannten Autoren.  Eitner. 


Musicalischer  Zeitvertreibsr 

von  1609,  bisher  nur  im  Cantus  auf  der  Kgl.  Bibliothok  in  München 
bekannt,  hat  sich  durch  Herrn  E.  Bohn’s  Bomühungon  in  einem 
kompleten  Exemplare  auf  der  Stadtbibliothek  in  Breslau  aufgefunden 
und  zwar  besteht  der  Druck  aus  8 Stb.,  von  denon  die  letzten  mit 

V.  — VIII.  vox  gezeichnet  sind.  Der  Tito»  dieses  Sammelwerkes, 
welches  in  Nürnberg  bei  Paul  Kaufmann  erschien,  ist  bereits  in 
meiner  Bibliographio  der  Musik-Sammelworko  (Borlin  1877)  pag.  247 
beschrieben.  Eine  Dedication  oder  Vorwort  ist  nicht  vorhanden,  doch 
hat  die  Tenor-Stimmo  auf  dem  letzten  Blatt,  dem  28.,  das  Rogister. 
Durch  den  Vergleich  unter  den  Stimmbüchorn,  besonders  aber  durch 
das  Register,  stellt  sich  dio  Angabe  der  Autoren  ganz  anders  als 
aus  denn  bisher  nur  bekannten  Cantus  zu  ersehen  war.  Nach  Herrn 
E.  Bohns  Beschreibung  teilo  ich  den  vollständigen  Index  mit  und 
werde  am  Schlüsse  dos  2.  Bandes  des  deutschon  Liedes  einige  der 
vorhandenen  Quodlibets  abdruckon. 

{Holzschnittverzierung.) 

Register  defb  Musicalischen  Zeitvertreibe!*«. 

Mit  vier  Stimmen. 

I.  Ein  Mausshund  kam  gogangon.  B.  K. 

H.  Ich  gieng  oin  mal  spatzieren.  Nicolai  Zangii. 

III.  Ihr  Hoben  Gftst,  soid  frölich  nun.  Nicolai  Zangii. 

IIII.  Ein  Meidlein  jung  am  Laden  stund. 

V.  Es  wohnt  oin  Bauer  in  jonom  Dorfe. 

VI.  Was  trag  ich  auf  meinon  Händen? 

VII.  Wir  wollon  ein  Klöstorloin  bauen. 

VIII.  Ein  Bräutlein  wolt  nicht  gehn  zu.  7.  L.  Hasslcr.  I.  Th. 

IX.  Als  der  Bräutigam  auf  gut  glück.  II.  Th. 

X.  Vnd  sagt  inn  solcher  brünstigkeit.  III.  Th. 

XI.  Darurab  ward  er  sehr  aufsgelacht.  IUI.  Th. 

Mit  fünff  Stimmen. 

XU.  Ich  will  zu  Land  auisreitten.  Quodl.  Nicol.  Zang. 
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XIII. 

X1III. 

XV. 

XVI. 

XVII. 

XVIII. 

XIX. 

XX. 

XXI. 

XXII. 
XXIII. 

XXIIIl. 

XXV. 

XXVI. 

XXVII. 

XXVIII. 

XXIX. 

XXX. 

XXXI. 

XXXII. 

XXXIII. 

XXXI1II. 

XXXV. 

XXXVI. 

XXXVII 

XXXVIII. 

XXXIX. 

XL. 

XLI. 

XLII. 


Wer  Frauen  gunst  erlangen  will. 
Ein  Einfallt  zu  dem  Pfarrherr  sprach. 
Ade  meins  hertzen  Krönlein. 

Fahr  hin  all  freud,  an  mich. 

Wo  i6t  hin  kommon  stund  vnd  zeit? 
Zu  dienst  will  ich  ihr  singen. 

Juch  hoscha,  juch  hoscha. 

Es  fragt  ein  Bauer  seinen  Son. 
Circirlanda  che  comanda. 
ln  jhron  greisen  nöthon,  sprach  die. 
Mirami  vita  mia. 

Frisch  auff,  gut  gsell,lass  immer  gähn. 
So  wünsch  ich  ihr  ein  guto  nacht. 

Mit  sechs  Stimnten. 
Vitruin  nostrum  gloriosum. 
Barachim  e zachai. 

Io  son  ferito  ahi  lasfo. 

Ich  stund  an  einem  morgen. 
Gemma  Carbunculi  in  ornam. 
Tympana  dent  sonitum. 

Conjugio  addicti  socii,  monte. 

Charo  sodalis,  ave. 

Inferias  facimus  Ganzao. 

Haoc  ost  illa  dies,  quam  nos  tibi. 
Trink  wein,  so  bschert  dir  Gott  wein. 
Der  Woin  dor  schmeckt  mir. 

Mit  siben  Stimmen. 
Vinum  bonura  et  suavo. 

Aqua  bona  aqua  pura. 

Mit  acht  Stimmen. 
Frisch  auf,  her  hör  her  hör. 

Ich  bring  meim  Bruder  oin  guten 
ln  diesem  grünon  Wald. 

ENDE. 


Nicolai  Zangii. 
Nicolai  Zangii. 
Nicol.  Zang.  I.  Th. 

II.  Th. 
III.  Th. 

Nicolai  Zangii. 
Johan.  Stephan. 
Nicolai  Zangii. 
Horatii  Vecchii. 
Christian.  Erbach. 
Incerli  autoris. 
Nicolai  Rosthii. 
Incerti  autoris. 

Orlandi  de  Lasfo 
Judenschul. 


Oeorgii  Florii. 
Carol.Luyton.  I.part. 

II. part. 

III. part. 
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Auszüge  aus  Grimm’s  Correspondence  littßraire, 
die  Musikgeschichte  Frankreichs  betreffend. 

(H.  M.  Scbletterer.) 

Grimm’s  Namo  und  sein  hochwichtigem  Work:  Oorrospondonco 
littörairo,  philosophiquo  ot  critiqno  dopuis  1753  jusqu’on  1790,*)  dilrfto 
im  Allgomoinon  nur  wenigen  Doutscbon  bekannt  soin.  Wenigstens 
ist  mirs  passirt,  dass  ich  eine  Studio  flbor  dio  musikalische  sehr  bo- 
deutondo  und  einflussreiche  Wirksamkeit  dieses  merkwürdigen  Mannos 
vielen  unserer  grOfston  Verlagshandlungen  angeboton  habo,  dio  sie 
immer  wieder  mit  dor  Bemerkung  retournirton : Wor  ist  Grimm? 
Grimm  kennon  wir  nicht.  In  Frankreich  hat  man  nie  aufgohört, 
Grimm,  der  zwar  oin  Deutscher,  abor  durch  langen  Aufenthalt  in 
Paris  zu  einem  Franzosen  goworden  war,  so  zwar,  dass  or,  aus  don  An- 
schauungen Deutschlands  völlig  horausgotreton , soin  Lobonlang  an 

*)  Friedr.  Melchior  Baron  von  Grimm,  eines  Pfarrers  Sohn  aus  Regens- 
hur g,  geh.  26.  Dezember  1723,  hatte  in  Leipzig  studirt  und  sich  hier  die  beson- 
dere Gunst  Gottscheds,  mit  dem  er  lange  in  Briefwechsel  blieb,  erworben.  Im 
Jahre  1750  oder  51  kam  er  in  Gesellschaft  eines  jungen  Grafen  von  Schönberg 
nach  Paris  und  wurde  bald  darauf  Vorleser  des  Erbprinzen  von  Gotha,  der  sich 
damals  in  Paris  aufhielt,  und  blieb  bis  au  sein  Lebensende  mit  dem  fürstlichen 
Hause  Sachsen-Gotha  in  enger  Beziehung.  Dann  war  er  nacheinander  Sekretär 
des  Grafen  Friesen,  eines  Neffen  des  Marschalls  von  Sachsen,  des  Herzogs  von 
Orleans  und  des  Generals  d'Estrdcs.  Mit  d’Alembert,  Holbach,  Diderot,  Rousseau 
und  andern  hervorragenden  Männern  Frankreichs  intim  befreundet,  vertrieb  ihn 
endlich  die  Revolution.  Er  starb  in  Gotha,  19.  Dezember  1807. 
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französischem  Wesen  fosthiolt  und  in  soinor  Donk-  und  Ausdrucks- 
weiso  sich  volikommon  in  seine  nouo  Iloimat  oingelobt  hatte,  grofso 
Aufmerksamkeit  zuzuwonden  und  bis  in  die  nouosto  Zoit  wertvolle 
Arbeiten  über  ihn  zu  veröffentlichen.  Für  Essay’s  aber,  für  wonig 
umfangreiche  Studion  hat  man  boi  uns  koinon  Sinn.  Wonn  oin  Buch  os 
nicht  zu  einer  gewissen  Wohlbeloibtheit  gebracht  hat,  findet  es  wodor 
Beachtung  im  Kreiso  der  Fachgenosson , noch  Käufor  im  Publikum. 

Grimm  setzte  in  Verbindung  mit  Diderot  und  Moister,  einom 
Schweizer,  eino  von  Raynal  begonnene  vertrauliche,  nicht  für  don 
Druck  bestimmte  und  nur  in  wenigen  Abschriften  zirkulirende  Corres- 
pondenz  durch  nahozu  60  Jahre  fort,  auf  wolcho  deutsche  und  andoro 
Höfe  oder  hochgestellte  Privatpersonen  subscribirt  waren,  eine  Corres- 
pondenz,  die  zwei  Mal  im  Monato  expedirt  wurde  und  das  Ausland 
stets  auf  dem  Laufenden  mit  allen  Vorkommnissen  in  dor  französischen 
Hauptstadt  hielt,  wolcho  Literatur,  Thoator,  Musik,  pikante  Eroignisso 
und  politische  Wandlungen  betrafen.  Man  macht  sich  houto  kaum 
einen  Begriff  davon,  mit  welcher  Spannung  man  seitens  dor  Abon- 
nenten dieson  Berichten  stets  ontgogonsah.  Nicht  nur  für  die  vor- 
nehmen Loser  waren  sio  oino  Quelle  der  Unterhaltung,  auch  hervor- 
ragende Männer  der  Literatur,  z.  B.  Gootho,  verfolgten  ihre  Mitteilungon 
mit  gröfstem  Interosso. 

Grimm,  desson  Charakter  von  manchen  tiofen  Schattensoiton 
nicht  frei  ist,  war  oin  ebenso  geistvoller  und  klugor  Schriftstollor, 
wie  gowandtor  Darstoller  und  foinor  Beobachtor.  Vielseitig  gobildot, 
urteilsfähig  und  mit  don  bedeutendsten  Münnom  dor  Literatur,  mit 
Künstlern  und  Hofleuten  im  intimon  Vorkehr,  war  er  ganz  dio  go- 
eignoto  Persönlichkeit,  das  Loben  und  Treiben  oinos  gowissen  Kroisos, 
in  dem  er  sich  selbst  bewegte,  wahrheitsgetreu  zu  schildern.  Seine 
Aufgabe  klar  erkennend  und  nie  aus  den  Augen  vorliorond,  welche 
Lebensstellung  seine  Abonnenten  oinnahmon,  ist  er  in  seinen  Mit- 
teilungen stets  geistreich,  pikant,  lehrreich  und  fesselnd,  in  soinen 
meist  glänzenden  Urteilen  gerecht  und  mafsvoll,  mit  seiner  Meinung 
nio  aufdringlich.  Kurz,  er  präsentirt  sich  stets  als  oin  foinor  und 
gebildeter  Mann,  dor  Würdo  und  Ruhe  auch  dann  noch  zu  bewahren 
weifs,  als  die  Stürme  der  Revolution  bereits  tosend  anschwollon.  So 
konnte  selbst  sein  tadolnswertos  Verhalten  gegen  seinen  einstigen 
Freund  J.  J.  Roussoau,  das  seinem  Rufe  oinon  unvcrtilgbaren  Makel 
zufügte,  das  Intorosso  an  seinen  Arbeiten  nicht  schwächen.  Soino 
Berichte  haben  sich  als  durchaus  zuvorläfsig  erwiesen;  er  ist  stots 
vortrefflich  instruirt  und  wo  er  es  nicht  ist,  übergeht  er  eine  Sache 
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liobcr  mit  Stillschweigen.  Nicht  allo  Aufsätze  der  Corrospondonz 
rühren  von  ihm  solbst  hör.  So  z.  B.  dürfte  der  hior  mitgotoilto  ersto 
Auszug  vielleicht  von  Diderot  geschrieben  sein. 

Grimm  war  sehr  musikalisch  und  ein  ausgesprochener  Anhängor 
der  italienischen  Musik,  deren  Herüberdrängen  nach  dem  in  Kunst- 
fragon  stets  so  exclusiven  Frankreich,  während  seines  Pariser  Auf- 
enthaltes zweimal  die  heftigsten  Kämpfo  hervorrief.  Da  alle  divorgi- 
renden  Ansichten  dort  sich  sogloich  in  einer  Flut  von  Flugschriften 
üufsern,  so  hat  auch  er  im  ersten,  durch  die  Anwesenheit  der  Buffonon 
entbrannten  Kampfe  (1753)  sich  durch  einige  Schriften  beteiligt,  deren 
oino  vielleicht  als  die  beste  unter  den  zahlreichen  damals  erschie- 
nenen Brochtiren  bezeichnet  werden  kann.  Am  Streite  zwischen 
Gluckisten  und  Piccinnisten  (seit  1 777)  nahm  er  keinen  publizistischen 
Anteil  mehr,  doch  verteidigt  er  in  der  Corrospondenz  die  ihm  lieb- 
gowordene  italienische  Musik  immor  mit  Wärme  und  folgt  mit  gröfstor 
Aufmerksamkeit  den  Phasen  des  Kampfes. 

Man  kann  leicht  ermessen,  von  welcher  Wichtigkeit  für  die  Zeit- 
geschichte die  Berichte  eines  Augenzeugen  solchor  Qualität  soin 
müssen.  Und  in  Wahrheit  ist  denn  auch  seine  Correspondenz  eine  un- 
erschöpfliche Fundgrube  für  den  Geschichtschreiber,  mag  er  nun  auf 
Litoratur,  Kunst  oder  Politik  sein  Augonmork  richten,  mag  or  mit  ihm 
einverstanden  oder  gegenteiliger  Meinung  soin.  Namentlich  hat  auch 
Hettner  in  seiner  Literaturgeschichte  don  grofsen  Einfluss,  den  Grimm 
auf  Zoitgonossen  und  Nachwelt  übte,  gebührond  gewürdigt  und  an- 
erkannt. Die  Correspondence  erschien  zuerst  in  ihrem  Inhalt  be- 
deutend kastrirt  1812  in  17  Bänden,  dann  vervollständigt  1830  in 
15  Bänden.  Eine  letzte,  vortrefflich  ausgestattote,  mit  vielen  An- 
merkungen bereicherte  Ausgabe  ist,  wenn  ich  nicht  irre,  erst  in 
diesem  Jahro  zum  Abschluss  gelangt.  Im  vorigen  Jahro  war  sie  bis 
zum  15.  Band  gediohen.  Diese  lotztoro  Thatsacho  bewoist,  wolch  un- 
geschwächtes Interosso  sich  für  Grimm’s  literarische  Thätigkeit  in 
Frankreich  bis  zur  Stunde  lebendig  erhielt.  Mögen  dio  Anzoigon, 
die  in  nouostor  Zeit  in  Bezug  seiner  auf  eine  gröfsero  Würdigung 
auch  in  Deutschland  schliefsen  lassen,  nicht  nur  eine  vorübergohondo 
Aufmerksamkeit  bekunden. 

Einige  der  wichtigsten  Artikel  der  Correspondence  froi  übor- 
tragen, sollen  in  zwangloser  Folge  in  diosem  Blatte  zu  allmäliger 
Kenntnisnahme  gelangon. 

I.  Gluckisten  und  Piccinnisten. 

Paris,  Mai  1777.  Grofse  Philosophen  behaupteten,  dass  dio  Wahr- 
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hoit  der  Monschhoit  wenig  zuträglich  soi,  da  sio  für  diese  stets  nur 
oino  Quelle  dos  Stroitos,  dos  Hasses  und  dor  Zwiotracht  war.  Man 
künnto  derselben  Behauptung  zu  Folgo  überzeugender  bowoison,  dass 
die  Musik  für  Frankreich  wenig  zuträglich  ist,  woil  diose  Kunst  hier 
nie  den  geringsten  Fortschritt  zu  machen  vormochto,  ohno  hoftigsto 
Kämpfo  und  lächorlichsto  Wutausbrücho  gogon  sich  horvorzurufon. 
Man  erinnert  sich  noch  all  dor  Unruhen,  welche  einst  dio  neuon 
Systcmo  Rameau’s  und  die  Ankunft  der  Buffoniston  bei  uns  erregten. 
Dio  Bulle*)  selbst,  übor  dio  wir  nur  10,000  Bändo  schriobon,  gab  den- 
noch nio  zu  so  lobhafton  leidenschaftlichen  Händeln  Anlass.  Dor 
Abscheu  eines  Jansonisten  gegen  einen  Molinisten  kann  nur  oino 
schwache  Vorstellung  dor  Feindsoligkoit  gobon,  welcho  dor  Winkel 
dor  Königin  dom  dos  Königs  ointlöfsto.  Wo  bist  du,  Mann  Gottes, 
Prophet  von  Böhmisch -Broda,  liobonswürdigstor  und  wahrster  dor 
Prophoton?**)  Wo  bist  du,  um  fornowohnondou  Völkorn  Ursprung  und 
Folgon  dos  grofson  Streites  würdig  zu  erzählon,  dor  sich  zwischen 
Gluckiston  und  Piccinniston  orhob  und  heute  allo  Mächte  unsoror 
Literatur  in  zwei  Lager  teilt?  Entzückender  Prophet,  ich  habe  nicht 
deinen  glänzenden  Griffol,  deine  hoiligo  Borodsamkoit,  bin  nicht  bo- 
goistort  wio  du,  aber  hat  man  um  wahrhaft  zu  soin  stots  nötig  auch 
onthusiasmirt  zu  soin?  Wonn  cs  genügt,  dor  boschoidonsto  und 
treueste  dor  Gosch  ich  tschroibor  zu  soin,  werde  ich  es  soin. 

Es  sind  mehr  als  vier  Jahre  her,  seit  der  Ritter  Gluck  sich  un- 
behelligt dor  aufscrordontlichen  Ehro  orfreut,  fast  alloin  dio  Btihno 
dor  Acadömio  royalo  do  musiquo  oinzunohmen***).  Einigo  kühne  Ver- 

*)  Die  im  Streite  zwischen  den  Janscnisten  (einer  von  Cornelius  Jansen  [1585 
bis  1G38]  gestifteten  Sekte)  und  den  Jesuiten,  an  deren  Spitze  Luis  de  Molina  aus 
Cueuza  (1535 — 1G01)  stand,  von  Papst  Clemens  XL  1713  erlassene  Bulle  „Uni- 
genitus'1,  zunächst  gegen  des  Paschasius  Quesnel  1687  erschienenes  neues  Testa- 
ment gerichtet.  Schon  früher  hatte  P.  Urban  VIII.  Jansens  berühmtes  Werk 
„Augustinus“  (Löw.  1640)  durch  die  Bulle  „In  eminenti“  (1642)  verdammt.  Diese 
beiden  Bullen  wurden  die  Quelle  eines  lange  andauernden,  unseligen,  tiefe  Spal- 
tungen hervorrufeuden  Haders.  — In  der  grofsen  Oper  pflegten  sich  die  Anhänger  der 
italienischen  Musik  unter  der  Loge  der  Königin,  die  der  französischen  unter  der  des 
Königs  aufzustellen,  daher  der  Ausdruck  com  oder  Ecke  derKünigin  oder  des  Königs. 

**)  „Le  Petit  propliete  de  Boemischbroda“  Par.  1753,  eine  geistreiche  und 
witzige  Broschüre  Grimm’s  mit  der  s.  Z.  der  Buflonenstreit  begann.  In  demselben 
kämpften  die  Anhänger  Jean.  Bapt.  Lully's  (1633 — 87)  und  Jean  Ph.  Ramcau’s 
(1683 — 1704)  gegen  die  Verteidiger  der  italienischen  Musik,  an  deren  Spitze  Grimm 
mit  seinen  oben  genannten  Freunden  stand. 

***)  Christoph  Willibald  Ritter  von  Gluck  (1714—87)  kam  Ende  1773 
nach  Paris  und  führte  dort  neben  einigen  seiner  älteren  Werke  1774  „Iphigönie 
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sucho,  in  die  Einförmigkeit  dieses  Theaters  mehr  Abwechslung  zu 
bringen,  hatton  so  geringen  Erfolg,  dass  man  wohl  sagen  kann,  sio 
dionton  nur  dazu,  den  Triumpf  des  neuen  Orpheus  zu  erhöhen.  Als 
seine  Musik  als  ein  neues  Genre  angozoigt  worden  war,  erfuhr  sie 
zuerst  Widerspruch.  Das  musste  sein.  Man  kennt  unsoro  natürlicho 
Abneigung  gegon  allos  Neue,  ausgenommen  in  Sachen  dor  Ktlcho 
und  der  Modo.  Indess  siegte  dor  Stern  Glucks  bald  übor  all  seine 
Foindo.  So  mächtig  noch  heutzutage  die  Alteweiborsokto  dor  Ra- 
meauiston  und  Lullyston  ist,  ihre  auf  den  Tod  verwundete  Kabalo  gab 
endlich  nach  oder  verhielt  sich  wenigstens  schwoigend.  Mr.  Io  Bailli 
du  Rollet*)  glaubto  dem  Publikum  durch  die  Schönheit  eines  Ge- 
dichtes imponirt  zu  haben,  dass  or  sein  Gedicht  nannte,  weil  or  nur 
den  Plan  desselben  dom  Grafen  Algarotti  entlohnt  hatte  und  dio 
Mehrzahl  der  Verse  Racine  entnommen,  in  der  Opor  so  sehr  ver- 
stümmelt waren,  dass  dieser  selbst  Mühe  gehabt  hätto,  sio  wiodor- 
zuorkonnen.  Gluck  dachte  ganz  einfach,  or  vordanke  seinen  Erfolg  nur 
dem  schöpferischen  Genie,  das  ihm  das  Geheimnis  einer  nationalen 
Musik  enthüllt  hatte,  die  den  grofson  Bühncneffokten,  dom  sconischen 
Enscmblo  und  besonders  dom  unserer  Spracho  und  Poesio  eigenen 
Idiom  angepasst  war,  ein  Idiom,  übor  das  or  in  Bayern  und  Böhmon 
gründliche  Konntnisso  erlangt  hatte.  Der  Abb6  Arnaud**)  dachto 
ganz  laut  wie  der  Ritter  Gluck,  aber  er  konnte  sich  die  unendlichen 
Verdienste  nicht  vorhohlon,  dio  er  sich  in  soinem  Vaterlando  und 
bei  seinon  Freundon  durch  die  Klarheit  soinor  Kommentare  übor 
dio  Musik  der  „Iphigdnio  on  Aulido“  erworben  hatte  und  besondors 
über  das  Vorzügliche  seiner  Theorio  der  wunderbaren  Effekto  dos 
Anapäst  und  der  jungfräulichen  Chöre. 


en  Aulide“,  1777  „Armide“,  1779  „Iphigenie  cn  Tauride“  und  „Echo  et  Narcisse“ 
auf.  Der  ihm  gegenübergestellte  Rivale  war  der  Komponist  der  berühmten  Opera 
buffa  „La  buona  Figliuola“  (Rom  1764),  der  Neapolitaner  Nicolo  Piccinni  (1728  bis 
1800).  Er  schrieb  in  Paris  die  Opern:  „Roland“  und  Phaon“  1778,  „Atys“  1780, 
„Iphiginie  cn  Tauride“  und  „AdCle  de  Poithieu“  1781  und  1786,  „Didon“  1783, 
„Diane  et  Endimion“  1784,  „P6n61ope“  1785  und  andere. 

*)  Marie  Franf.  Louis  Qand-Lehlanc,  Bailli  du  Rollet  (1716  bis 
1786)  Verfasser  des  Textbuches  „Iphigenie  en  Aulis“. 

**)  Die  Wortführer  der  Gluck’schen  Partei  waren  aufser  du  Rollet, 
besonders  Frans.  Arnaud,  Abb6  de  Grandchamp  (1721 — 84)  und  J.  liapt- 
Ant.  Suard,  der  Anonymus  von  Vaugirard  (1734  — 1817);  die  der  Pic- 
cinnistcn  J.  Fr.  Marmontcl  (1723—99),  Pierre  Louis  Gingu6n  6 (1748  bis 
1816),  J.  le  Rund  d’Alembcrt  (1717—83)  und  J.  Fr.  de  Laharpe 
(1739-1803). 
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Dank  der  Talente  dos  Ritter  Gluck  und  seiner  Lobrodner  hatten 
soino  Opern  grofsen  Erfolg.  Wenn  dio  roin  italienische  Musik  noch 
Anhänger  behielt,  waren  sie  in  kleiner  Zahl  und  seufzten  nur  im 
Gohoinion  übor  Erfolge,  dio  zu  glänzond  waren,  um  nicht  den  Fort- 
schritt des  Geschmacks,  den  sie  ausschliefslich  don  guten  Geschmack 
in  der  Musik  zu  nennen  wagten,  um  einige  Jahre  zu  verzögern. 
„Wissen  Sie,  sagten  sie  ganz  leise  zu  einander,  warum  Glucks  Opern 
so  viel  Glück  in  Frankreich  machen?  Weil  mit  Ausnahme  von  zwei 
oder  drei  Arien  von  italienischer  Faktur  und  einigen  Recitativen 
absolut  barbarischon  Charakters,  seine  Musik  französische  Musik  ist,  so 
französisch,  wie  oino  solche  nie  komponirt  wurde;  freilich  mit  woniger 
natürlichem  Gesango  als  derLully’s  und  weniger  rein  als  derRameau’s; 
woil  der  Rittor  Gluck  alle  Hilfsmittel  und  Schönheiten  soiner  Kunst 
dem  dramatischen  Effekt  opfert;  was  einer  Nation  unendlich  gefallen 
musste,  dio  sich  in  der  Molodie  vielleicht  nie  auskennon  wird,  die 
abor  den  gebildetsten  Geschmack  für  Alles  hat,  was  auf  das  drama- 
tisch Wirksamo  abziolt.  Um  zu  beurteilen,  ob  wir  Recht  haben,  be- 
obachte man  bei  der  ersten  Aufführung  irgond  einer  Oper,  tragisch 
oder  komisch,  das  Parterre,  dio  Logen,  das  Amphitheater;  höre  man 
das  Urteil  der  meisten  Zuschauer,  man  wird  stets  finden,  dass  Kritik 
oder  Lob  sich  stets  auf  diese  oder  jene  Scene,  diese  oder  jeno  Stolle 
des  Godichtes  beziehen  wird  und  über  die  Musik  werden  sie  immer  nur 
Gemeinplätze  hören, 'unbestimmte,  alltägliche  Reden.  „Cythöre  assiögöe“ 
hatto  koinen  Erfolg,  weil  das  Drama  kalt  und  von  schlechtem  Ton 
schien.  Wenn  „Alcesto“  am  ersten  Tage  boinaho  durchfiel,  trägt 
daran  dio  Mangelhaftigkeit  des  Gedichtes  und  besonders  dio  Ge- 
schmacklosigkeit der  Entwicklung  dio  Schuld.  Es  glückte  beide 
otwas  zu  verbessern  und  das  Werk  wurde  in  den  Himmel  erhoben. 
So  lieben  und  vorstohon  wir  dio  Musik  in  Frankreich“. 

So  war  die  Stimmung  der  Geistor  als  Piccinni  unter  Protektion  dos 
neapolitanischen  Gesandten,  dos  Marquis  Caraccioli,  nach  Paris  kam. 
Der  wohlvordientoste  Ruf  war  ihm  dahin  längst  vorangogangen.  Der 
Erfolg  soiner  „Bonne  Fille“  (la  buona  Figliuola),  so  schlecht  auch  das 
Stück  üborsetzt  und  oingorichtet  und  so  mittelmäfsig  die  Ausführung 
war,  der  Erfolg  aller  Opern  Gretry’s,  der  sich  bis  dahin  gerühmt 
hatte,  soin  Schüler  zu  sein,  alle  von  ihm  komponirten  Stücko,  dio 
man  mit  Entzücken  im  Concert  dos  Amateurs  und  im  Concort 
Spirituol  gehört  hatte,  sprachen  gleichmäfsig  zu  seinen  Gunsten. 
Soino  Ankunft  wurde  mit  Eclat  angezoigt;  unsero  borühmtoston 
Künstler,  unsoro  gröfsten  Virtuoson  (mit  alleiniger  Ausnahme  des 
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sieur  Gretry),  beeilten  sich  ihm  zu  huldigen  und  als  dio  Comodie- 
Italionne  eine  Wiederaufführung  der  Bonne  Fillo  veranstaltete,  ver- 
langte das  Publikum  don  Autor  mit  lautem  Rufen  und  ompfing  ihn 
mit  rauschendem  Beifall.  Damals  zittorto  dio  Partoi  dor  Gluckiston  und 
die  Sacchini’s,  während  die  Piccinni’s  und  Traotta’s  nun  Mut  fasste. 

Man  wussto,  dass  unsoro  erhabene  Herrscherin  sich  für  don 
Fortschritt  aller  Künsto  intorossirond  und  solbst  mohrore  betreibend 
und  alle  wie  oinon  kostbaren  Zweig  des  allgemoinon  Glückos  be- 
schützend, wünschte,  Piccinni  in  Frankreich  fesseln  zu  könnon;  man 
wussto,  dass  dio  Oper  ihm  oinon  ziomlich  beträchtlichen  Gehalt  in 
Aussicht  gestollt  und  dass  Marmontol  mohroro  Dichtungen  Quinaults 
abgeändort  hatto,  um  sio  aufs  Nouo  für  musikalische  Form  und 
künstlerischen  Ausdruck  geeignot  zu  machen;  dass  or  oinos  dioser 
Bücher  Mr.  Piccinni  anvertraut  hatto  und  beide  täglich  mehrere 
Stunden  daran  zusammen  arbeiteten’).  Wio  violo  Umständo  ver- 
einigten sich  hior  nicht,  um  lebhafteste  Unruho  im  Lager  der 
Gegner  zu  orrogen.  „Man  boreitet  uns  also  oine  nouo  Revolution! 
Woleho  Tyrannei,  unablässig  unsoro  Vergnügungen  abändorn  zu 
wollon!  Kann  man  in  dor  Musik  wio  in  der  Politik  im  Handumdrehen 
das  Systom  wochsoln?  Kaum  haben  wir  uns,  sagton  die  oinon,  an 
diosc  nouo  Musik  gowöhnt,  dio  sich  fast  ebon  so  gut  hören  lässt 
wio  dio  unserer  Väter,  so  nötigt  man  uns  wiodor  darauf  zu  ver- 
zichten. Kaum,  sagton  die  andoron,  hatten  wir  den  Geschmack  der 
Nation  gebildot  und  schon  will  man  sie  wiodor  in  die  Barbarei 
zurtickschloudem.  Wir  waren  so  weit  gekommen  ihr  don  „grand 
goüt“  beizubringen  und  jetzt  will  man  ihr  wieder  don  an  don  „coli- 
fichot8“  geben,  mit  allen  don  frivolon  Verzierungen,  deren  Italion 
selbst  längst  überdrüfsig  ist.  Macht  man  Musik  um  nur  dom  Ohre 
zu  schmeicheln?  Man  thut  es,  dio  Leidenschaften  in  ihror  ganzen 
Energie  zu  schildern,  dio  Seele  zu  zerreifsen,  don  Mut  zu  beleben, 
dio  Sinne  an  ergreifende  Eindrücke  zu  gewöhnen,  Bürger  und  Holdon 
zu  bildon  u.  s.  w.  Voreinon  wir  alle  unsoro  Bomühungon,  das 
drohende  Uebel  von  Gluck  und  dor  Republik  abzuwendon“. 

Infolge  dessen  kamen  nun  Pamphloten,  Sarkasmen,  kloine 
anonyme  Briofo  von  allen  Seiten.  Dor  Courrior  de  l’Europe,  la  Ga- 

*)  Der  Dichter  Marmontel  hatte  6 alte,  vor  100  Jahren  schon  von  Lully 
komponirte  Texte  Pb.  Quinanlt’s  (1636—88)  neu  bearbeitet:  „Thesöe“,  „Isis“, 
„Roland“,  „Atys“,  Amadis“  und  „Armide“,  von  denen  jedoch  Piccinni  nur  zwei 
komponirte.  Er  hatte  zugleich  unternommen,  den  italienischen  Meister,  der  kein 
Wort  französisch  verstand,  in  der  französischen  Sprache  zu  unterrichten. 
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zotto  du  soir,  alle  Joumalo,  nachdem  sio  unaufhörlich  dom  Ritter 
Gluck  übertriebenstes  Lob  gospendot,  streuten  geschickt  Vorurtoilo  aus, 
gooignot,  Piccinni’s  Erfolg  zu  schiidigen.  Man  greift  ihn  nicht  offen 
an,  bemüht  sich  aber,  im  Geheimen  jodo  ihm  günstigo  Moinung  zu 
zorstöron.  Weit  ontfomt  sich  in  lange  Diskussionen  oinzulassen, 
begnügt  man  sich,  im  Vorttbergehon  einigo  Worto  fallen  zu  lassen; 
ein  Scherz,  oino  boshafto  Moinung  genügt.  Das  Lächerliche,  das 
man  dom  Komponisten  nicht  vonvorfon  kann,  sucht  man  auf  don  mit 
ihm  verbundenen  Dichter  zu  häufen.  Mr.  Marmontel  z.  B.  sagt  bei 
oincr  Aufführung  der  „Alceste“,  dass  der  an  sich  vorzügliche  Vers: 
Par  son  accent  m’arrache  et  döchiro  le  coour, 
ihm  dio  Ohron  zorroifse.  Man  veröffentlicht  was  er  sprach  im  Abond- 
blatto,  fügt  aber  hinzu,  dass  sein  Nachbar  von  der  Schönheit  dieser 
Stello  und  der  Art  wio  sio  wiedergegeben  wurde,  hingerissen,  ihm 
entgegnet  habe:  „Ach  mein  Herr!  welchos  Glück,  wonn  der  Vers 
dazu  beiträgt,  Ihnen  andere  Ohron  zu  verschaffen!“  — Der  angoblicho 
Nachbar  war  Abbö  Arnaud.  Einen  Musikstreit  damit  anzufangen, 
dass  man  sich  boi  don  Ohron  nimmt,  scheint  ziemlich  natürlich,  aber 
wonn  dios  nun  zwei  Kollegen,  beide  Mitglieder  der  französischen 
Akademio,  beide  Encyclopädisten  thun!  0 Philosophen,  welcher  Scan- 
dal!  Marmontel  vorachtoto  dioso  orsto  Beleidigung.  Er  antwortete 
cbonsowonig  auf  oinen  Brief  Glucks,  der  von  Mr.  Bailli  du  Rollet 
durchgesohen  und  korrigirt  wordon  war,  obwohl  er  darin  schonungs- 
los behandelt  wurde  und  den  man,  nachdem  man  so  indiscret  war 
ihn  in  ganz  Paris  zirkuliron  zu  lassen,  zu  guter  letzt  noch  im 
Courrior  de  l’Europo  abdruckte.  Aber  ein  Vorfall,  durch  don  er 
sich  wirklich  beleidigt  fand,  weil  er  darin  die  entschiedenste  Absicht 
seinem  Freunde  Piccinni  zu  schaden  zu  erkennen  glaubte,  ist  der 
Scherz,  der  einigo  Wochen  später  im  selben  Abendblatte  erschien 
und  bestimmt  war,  in  diesem  berühmten  Streite  die  gröfste  Rolle  zu 
spielen.  — Wissen  Sie,  sagte  ein  Besucher  dos  Amphitheaters,  dass 
der  Ritter  Gluck  zu  uns  bald  mit  der  Musik  der  Opern  „Armido“ 
und  „Roland“  in  seiner  Mappe  zurückkehren  wird?  — Zu  „Roland“? 
antwortoto  sein  Nachbar.  Piccinni  arbeitet  ja  gegenwärtig  daran  den- 
selben in  Musik  zu  setzen.  — „Nun  gut,  ontgegnete  der  andere,  um  so 
bossor,  wir  werden  also  einon  Orlando  und  einen  Orlandino  haben*). 

*)  Liulovico  Arioet's  (1474 — 1683)  berühmte  Kitterepopöe  „L’Orlando 
furioso“  erschien  1516.  Zehn  Jahre  später  gab  Teofilo  Folengo  (1491  bis 
1544),  ein  sehr  lockerer  Benediktinermönch,  seinen  „Orlandino“  heraus,  in  welchem 
der  grofse  Roland  zum  lächerlichen  Helden  einer  burlesken  Dichtung  gemacht  ist. 
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Man  müsste  das  Gonio  dos  Dichters  des  rasonden  Roland  selbst 
habon,  oder  wenigstens  allos  Talent  dos  Verfassors  dos  Orlandino, 
um  Groll,  Unwillon  und  Zorn  naturgetreu  zu  schildern,  den  diese 
schlechten  Witze  in  Marmontels  Soelo  weckten.  Dio  unsoligon  Fol- 
gen dieser  ersten  Bewegung  und  das  Unglück,  das  daraus  noch  für 
Philosophie  und  Musik  ontstohon  kann,  sind  noch  nicht  abzusehon. 
Dios  elendo  Wortspiel  ist  der  erste  Funken,  der  unsere  literarische 
Welt  in  Brand  setzte  und  das  Schicksal,  welches  der  Woisen  und 
Künigo  Herzen  in  der  Hand  hält,  kann  allein  dio  Zoit  vorhorsohon, 
wo  diesem  grofsen  Brand  Einhalt  gethan  werden  wird. 

Es  waren  schon  einige  Tage  verflossen,  seit  das  den  Stroit  ont- 
fachendo  Blatt  erschienen  war  und  die  gröfste  Zahl  der  Leser  hatte 
wieder  darauf  vergessen,  als  Marmontel,  der  eben  orst  davon  orfahron, 
bei  Mons.  do  Vaines,  dem  ehemaligen  Finanzbeamten,  in  oinor 
Gesellschaft  von  20  Personen,  urteilte,  es  soi  nur  ein  Nichtswürdigor, 
oin  Schuft  (es  ist  nicht  unsoro  Schuld,  wenn  dio  Akademio  heuto 
Ausdrücke  annimmt,  die  wir  ohne  so  achtenswerte  Autorität  nio 
zu  wiederholen  wagten)  welcher  einen  so  schlechten,  so  infamon 
Witz  sich  erlaubt  haben  konnte.  Das  Interesse,  mit  dem  Suard 
ihn  zu  verteidigen  wagto,  lieCs  Marmontel  koinon  Zweifel  über  don 
wirklichen  Urheber  dieses  sinnreichen  Scherzes.  Jedermann  schrieb 
ihn  dom  Abb6  Arnaud  zu.  Marmontel  sah  wohl,  dass  er  der  Meinung 
von  Jedermann  sein  musste;  aber  dio  von  ihm  gewählten  Ausdrücko, 
um  einen  seiner  Kollegen  zu  charakterisiren,  schienen  ihm  stets  dio 
angemessensten  und  passendsten.  Die  Scene  ontwickolto  sich  so  leb- 
haft wie  man  sich  denken  kann. 

Seit  diesem  fatalen  Augenblicke  bemächtigte  sich  Uneinigkeit 
aller  Gemüter;  sie  brachte  Verwirrung  in  unsere  Akademie,  Kaffoo’s, 
literarischen  Gesellschaften.  Loute,  dio  sich  einst  am  meisten  suchton, 
fliehen  sich  heute  und  selbst  dio  Dinös,  einst  so  glücklich  jede  Art 
von  Geistern  und  Charaktoron  vorsöhnend,  zeigen  nur  mehr  Zwang 
und  Misstrauen  und  die  glänzendsten  Buroaux  d’osprit,  früher  dio 
besuchtesten  Zirkel,  sind  gegenwärtig  halb  öde.  Man  fragt  nicht 
mehr:  Ist  er  Jansenist,  Molinist,  Philosoph  oder  Frömmler?  Man 
fragt:  Ist  or  Gluckist  oder  Piccinnist?  Und  die  Antwort  darauf  ent- 
scheidet alle  übrigen  Fragen. 

Glucks  Partei  hat  den  beredten  Enthusiasmus  Arnaud’s  für  sich, 
don  scharfen  Vorstand  Suards,  dio  Impertinenz  dos  Bailli  du  Rollet 
und  vor  allem  einen  Orchesterlärm,  dor  notwendig  in  allen  Streitig- 
keiten der  Welt  die  Oberhand  habon  und  noch  gcwissor  über  das 
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Tribunal  siegen  wird,  dessen  Richter,  wie  man  weifs,  seit  lange  be- 
schuldigt sind,  sehr  schwerhörig  zu  sein. 

Dio  Partei  der  Piccinnisten  verfügt  übor  wonig  mehr  als  gute 
Gründe;  eine  bezauberndo  Musik,  die  abor  vielleicht  nicht  aufgeführt 
und  gehört  werden  wird,  den  Beifall  einiger  uneigennütziger  Künstlor 
und  don  Eifer  Marmontels,  dessen  Feuor  unermüdlich,  dosson  Be- 
tragen aber  oft  mehr  frei  als  geschickt  ist. 

Zu  don  Brochüren,  dio  man  schon  früher  zu  Gunsten  Glucks 
verfasste,  muss  man  noch  dio  potitos  lottres  do  l’Anonymo  de  Vaugirard 
hinzufügon,  in  der  Gazette  du  soir  veröffentlicht.  Es  herrscht  darin 
eino  Persitlago  voll  Feinheit  und  Geschmack,  Man  schreibt  sie  Suard 
zu  und  sagt,  da  sie  das  Bedeutendste  seiner  bisherigen  Publikationen 
soion,  liabo  or  grofses  Unrecht  sie  zu  vorlougnen. 

Dio  einzige  zu  Gunston  Piccinni’s  erschienene  Schrift  ist  von 
Marmontol:  Essai  sur  les  rövolutions  de  la  musique  on  Franco.  Nur 
dio  durch  ihre  lrrtüraer  verblendeten  Häupter  dor  Partei  Gluck’s 
haben  doren  Woishoit  und  Mäfsigung  nicht  bewundert.  Sio  hat 
keinen  andern  Zweck  als  zu  boweisen,  dass  dio  gelohrten  Deklama- 
tionen diesor  Herren,  ihre  tiefen  und  mitunter  ziemlich  dunklon 
Spekulationen  uns  nicht  hindern  sollen,  dom  Wettstreite  der  Talonto 
dio  Bahn  zu  üffnon.  Man  kann  dio  Billigkeit  Marmontels  aus  folgender 
Stelle  ersehen,  die  sozusagen  das  Rösumö  seiner  ganzen  Brochüro 
bildot. 

„Mr.  Gluck  wurde  von  don  Franzosen  gut  aufgenommen  und  er 
hat  das  wohl  verdient  Er  gab  der  musikalischen  Deklamation  mehr 
Raschheit,  Stärke  und  Energie;  und  indem  er  den  Ausdruck  über- 
trieb, rettoto  er  ihn  wenigstens  von  einem  Uebormafs,  durch  das  ont- 
gogongosotzte;  er  wusste  grofse  harmonische  Effekte  zu  erzielen, 
nötigto  unsere  Sänger  im  Takt  zu  singen,  zog  die  Chöre  mit 
in  die  Handlung  und  verband  den  Tanz  mit  der  Sceno.  Sein  Gonro 
ist  eino  zusammengesetzte  Ordnung,  in  der  der  deutsche  Geschmack 
vorherrscht,  aber  die  Art  inbegriffen  ist,  dio  Charaktere  dor  franzö- 
sischen Oper  mit  der  italienischen  Musik  zu  verbinden.  Geben  wir 
ihm  Rivalen,  würdig  ihm  gleich  zu  kommen  in  dom  Gonrc,  in 
welchem  er  sich  auszoichnot  und  ihn  in  dem  zu  übertreffon,  in 
welchem  er  nicht  ausgezeichnet  ist.  Er  halte  sich  wenn  er  kann 
durch  dio  Kraft  seines  Orchostors  und  dio  Leidenschaftlichkeit  seiner 
Deklamation.  Mögon  sich  seine  Concurronton  durch  ebenso  leiden- 
schaftliche und  rühronde  Musik  als  die  seine,  und  ebenso  ausdrucks- 
volle abor  reinere  und  durchsichtigere  Harmonie  horvorthun  und  möge 
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dio  Nation,  nachdem  sie  mit  Mufso  don  Charaktor  zweier  Musik- 
gattungen und  die  durch  sio  hervorgerufenon  Wirkungen  abgewogen, 
dann  selbst  dio  wichtige  Angelegenheit  ihrer  Vergnügungen  bo- 
raton und  anordnen“. 

So  gerecht  dio  Schrift  Marmontols  ist,  dient  sio  nur  dazu  dio  gog- 
norische  Partei  zu  neuen  Wutausbrüchen  zu  reizon.  Sio  hat  seitdem 
nicht  aufgohört,  diesen  Schriftsteller  in  allen  ihr  zur  Vorfügung 
stehenden  Blättern  anzugroifon.  Eine  gegen  ihn  ontfosselte  Legion 
von  Kobolden  hat  sich  verschworen,  ihn  mit  Nadelstichen  zu  tüten. 
Die  Müfsigen  amüsiren  sich  darüber,  die  Boshaften  freuen  sich,  aber 
die  Vernünftigen  beklagen  insgemein  den  Skandal,  dem  sich  dio 
Philosophie  aussetzt.  Man  wirft  uns  Intoleranz  vor,  sagen  dio  Oarasso, 
dio  Riballier,  wenn  es  sich  um  heilige  Wahrheiten  handelt.  Sollt 
diese  Horren  wie  sie  sich  verfolgen  und  um  der  frivolsten  Meinungen 
willen  gegenseitig  zerreifsen.  Ist  der  Gegenstand  ihrer  Streitig- 
keiten weniger  dunkol  als  der  Gegenstand  unserer  Mysterien?  Sind 
ihre  Kommentare  klarer  als  unsere?  Man  sage  uns  nach  diesem  noch 
einmal,  es  sei  möglich  verschiedener  Meinung  zu  sein  und  sie  mit 
Nachsicht  zu  ertragen!  Dass  der  Mensch  nicht  von  Natur  böse  ist 
etc.  . . . Das  lässt  man  die  Feinde  der  Philosophie  äufsern  und 
das  ist’s,  was  gute  Seolen  tief  betrübt.  (Grimm:  Corresp.  litt.  IX.  368.) 

Ein  Bowois  dafür  mit  welchen  scharfen  und  verletzenden  Waffen 
sich  die  Gegner  in  diesem  zweiten  französischen  Musikkriogo  be- 
kämpften, mögen  folgende  Epirammo  geben. 

Epigramm  des  Mr.  de  Rulhlöre*). 

Ist  es  Gluck,  ist  es  Piccinni, 

Den  Polihymnia  krönen  soll? 

Dieser  stets  verachtete  Marmontel, 

Ohne  etwas  von  Harmonie  zu  verstohon, 

Glaubt,  weil  er  mit  Geist  davon  spricht, 

Sich  schon  für  einen  Ausonius  haiton  zu  dürfen. 

Arnaud  hält  zu  Deutschland, 

Indem  er  seinen  Freund  Gluck  verteidigt, 

Und  behauptet,  dass  bei  den  olympischen  Spiolon 
Man  ihn  auf  hundort  Lanzen  gotragon  haben  würde; 

Wenn  man  en  bouc  gestritten  hätte, 

Würden  „Alceste“,  „Armido“  und  Orphöo“ 

Jode  oinon  Preis  davongetragon  haben. 

*)  Claude  Carloman  de  Rulhiöre,  französischer  Historiker,  geh.  zu 
Bondy  bei  Paris  1735,  gest.  in  Paris  30.  Januar  1791. 
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So  ist  wogen  Gluck  und  Piccinni 
Dor  ganze  Parnass  unoinig. 

Der  Eine  behauptet,  was  dor  Andre  leugnet, 

Und  Clio  dringt  foindsolig  auf  Urania  ein. 

Ich,  dor  ich  jodo  Manio  verabscheue, 

Unentschlossener  als  Babouc, 

Und  weder  mit  Piccinni  noch  Gluck  verheiratet  bin, 
Sago:  ich  versteho  nichts  davon;  ergo  Gluck! 
Epigramme  Marmontels. 

1)  Amaud,  le  mötaphorisour, 

In  schwülstigen  Worten  ein  grofsor  Redner, 

Thut  Allen  kund,  dass  in  Malorei, 

Musik  und  Literatur 

Er  sich  als  Dogmatikor  etablirt  hat 

Und  als  Revisor  und  Angreifer; 

Dass  er  eigens,  um  die  Welt  zu  rogioron, 

Von  Carpontras  gekommen  ist; 

Dass  man  dort  seine  tiefe  Gelehrsamkeit 
Zwar  für  Plunder  halt, 

Dass  aber  von  seinor  beredten  Doktrin 
Ritter  Gluck  grofse  Dinge  erwartot. 

Der  Talonte  goschwomer  Erzieher 
Thut  zwar  nichts,  woifs  abor  Alles. 

Man  kann  sagen,  im  Punkt  dos  Goschmackos 
Kommt  er  wenigstens  dom  Chrisologus  gloich. 
Niemand,  seit  Ronsard, 

Besass  wie  er  die  Kunst 
Dor  Emphase  und  Hyporbolo. 

Er  wird  seinen  Theriak  verkaufen, 

Unten  an  der  Brücke,  beim  Quai  de  l’Ecole, 
Unterm  Zeichon  dos  Charlatans. 

2)  Ich  wordo  thun,  ...  ich  habe  die  Absicht  zu  thun, . . . 
Ich  hätte  gothan,  wenn  ich  gowollt  hätto  . . . 

Ich  woifs  nicht  warum  ich  zögro,  . . . 

Abor  endlich  bin  ich  dazu  entschlossen  . . . 

Ich  boginno  also  und  betrachten  wir  dioso  Sache; 
Mut!  Und  nun,  — da  haben  wir  dich! 

Doin  Eouor  erlischt,  Furcht  nimmt  dich  gofangon! 
Gobäro!  Ach,  brächte  dor  Berg  zulotzt  endlich 
Wenigstens  oino  Maus  hervor. 
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Heinrich  Isaac. 

Der  Anzeiger  für  Kunde  der  doutschon  Vorzeit,  Organ  des 
germanischen  Museums,  bringt  in  Nr.  5 diosos  Jahres  folgenden 
Artikel  von  A.  von  Rcumont,  den  wir  mit  gütiger  Erlaubnis  der 
Redaction  zum  Abdruck  bringen: 

Die  Allgemeine  deutsche  Biographie  hat  kürzlich  aus  dor  Fodor 
0.  Kade’s  einen  ausführlichen  und  dankenswerten  Lobonsabriss 
diosos  doutschon  Tonkünstlors  dor  zwoiton  Hälfto  dos  15.  Jahr- 
hunderts gebracht,  welcher  manche  Jahro  in  Italien  vcrlobto,  wo 
auch  nachmals  so  viele  auswärtige  Musiker  Aufnahme  fandon.  In 
meinem  zu  Leipzig  1874  erschienenen  Bucho:  Loronzo  do’  Modici 
il  Magnifico,  ist  Isaac’s  wiedorholt  gedacht  und  oino  freie  Uobor- 
setzung  der  von  ihm  komponirten  eigentümlichen  Monodia  in  Lau- 
rontium  Medicom  („Quis  dabit  capiti  moo  aquam“)  Angelo  Poliziano’s 
gogoben  wordon.  Aus  diosem  Buche  odor  aus  dom  von  Roscoo  odor 
irgendeinem  andern  über  Lorenzo  würdo  dor  Verfassor  gedachton 
Artikels  entnommen  haben,  dass  diesor  Medici  koin  „Duca“  war 
und  es  sich  nicht  um  Regiorung  und  Hof  und  fürstliche  Kinder 
handolte,  wie  hoch  und  gobietond  immerhin  die  Stellung  diosos 
Hauptes  des  Horen tinischen  Freistaats  geweson  soin  mag.  In  dom 
längere  Zeit  vermissten,  soit  mehreren  Jahren  aber  dom  Florentiner 
Staatsarchive  wiodor  einverloibton  Briefverzoichnis  Loronzo’s  (Ricordi 
di  lottere  scripto  per  Lorenzo  de’  Medici),  das  mit  dem  Jahre  1477 
beginnt  und  bis  zu  seinem  Todo  reicht,  wird  unser  Künstlor  als 
„maostro  Isac  organista“  aufgeführt,  und  man  orsioht  aus  domsolbon, 
dass  er  im  Oktober  1489  nach  Rom  ging,  wohin  dor  Medici  ihm 
Empfehlungsbriefe  an  Papst  Innocenz  VIII.,  an  seinon  Schwieger- 
sohn Franceschotto  Cybo  und  an  den  florontinischen  Gosandten 
Giovanni  Lanfrodini  mitgab.  Die  Monodia  „intonata  por  Arrigum 
Isaac“  (man  nannto  ihn  gowöhnlich  Arrigo  Tedosco,  nicht  „Arrhigus 
Tedosco“,  was  nicht  zusammonpasst),  steht  in  der  nouoston,  dor 
ersten  vollständigen  und  kritischon  Sammlung  von  Poliziano’s  Proso 
volgari  inedite  o Poosio  latino  o grccho  raccolto  da  Isidore  dol 
Lungo,  Florenz  1867,  S.  274. 

Das  mediceische  Haus  war  in  Lorenzo’s  Tagon  ein  sehr  musi- 
kalisches Haus,  namentlich  hat  dor  Magnifico  oino  wahre  Passion 
für  das  Orgelspiol  gehabt.  Er  bosafs  nicht  wonigor  als  fünf  Orgeln, 
oino  gröfsere  mit  kunstreich  goarbeitotom  Holzkaston,  welche  zu 
200  Goldgulden  geschätzt  wurde,  die  übrigon  kleinorn  toils  von 
Metall,  toils  mit  Kasten  von  Pappe.  Orgelbau  und  Orgelspiel  waren 
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koinoswog  weit  vorbroitoto  Künsto  und  Fertigkeiten.  Die  Schwiorig- 
koiton  und  der  Zoitvcrlust,  womit  in  don  Tagen  von  Loronzo’s 
Grofsvator  Cosimo  dio  Florentiner  Dombauvorwaltung  aus  Anlass 
der  Unzuvorlüssigkoit  Mattoo’s  von  Prato  zu  kämpfen  hatto,  dem  der 
Bau  der  neuen,  durch  Donatello  und  Luca  della  Kobbia  geschmückten 
Orgeln  übortragen  war,  bewoison,  dass  es  nicht  leicht  war,  gute 
Moistorzu  finden.  [C.  Guasti:  Di  un  maestro  d’organi  del  socolo  XV., 
nato  in  Prato  o vissuto  in  Firenze,  in  dosson:  Bello  Arti.  Opuscoli 
doscrittivi  o biografici,  Florenz  1874,  wo  eine  Menge  urkundlicher 
Nachrichten.] 

Loronzo’s  Intorosso  an  diesem  Kunstzweige  ergiebt  sich  auch 
aus  dor  nicht  geringen  Zahl  von  Briefen  in  betreff  von  Organisten, 
dio  er  ontweder  toscanischen  Städten  ompfahl,  oder  von  einem  zum 
andern  Orte  sandto.  Einer  seiner  Günstlinge  war  Antonio  Squar* 
cialupi  (Antonio  dogli  Organi),  der  trefflichsto  Orgelbauer  seiner 
Zeit,  dor  als  Kantor  von  seines  Vaters  Pietro  Tagon  hör  zu  don 
Familiären  gehörte.  Wüsstet  ihr,  erwiedorto  er  einmal  solchen,  die 
don  Mann  wegen  unrogolmäfsigon  Lobons  tadelten,  was  es  hoifet, 
in  irgend  einom  Fache  das  Höchsto  leisten,  ihr  würdet  mildor  und 
boscheidoner  über  ihn  urteilen.  Squarcialupi  komponirto  manche 
Lioder  seines  Gönners,  welcher,  so  heilst  es,  solbst  die  Inschrift 
seines  Monuments  im  Dom,  von  Benodetto’s  da  Majano  Hand,  ver- 
fasste. Polizian  nonnt  ihn  die  Stimrno  diosos  Doms  — „diu  ternpli 
vox  fuit  illo  tui.“  Ucber  die  Pflege,  welche  man  in  dom  modi- 
coischon  Hauso  der  Musik  angedoihen  liefe,  enthält  das  obenan- 
goftthrto  Lobon  Loronzo’s  oinigo  Nachrichten.  In  don  Kompositionon 
dor  Karnovalsgosängo  wechselten  übrigens  dio  Molodicon  Hoinrich 
Isaac’s  mit  volkstümlichen  Woison. 


Anzeigen. 

Geschichte  der  Musik  der  Neuzeit  in  Studien  und  Kritiken  aus  dem  Nach- 
lasse vou  A.  W.  Ambros.  (Der  „Nachgelassenen  Schriften“  zweiter  Band.) 
1.  lieft.  Pressburg  & Leipzig,  1882.  Verlag  von  Gustav  Heckcnast’s  Nachfolger 
itudolf  Drodtleff.  In  8°.  Ilas  Werk  wird  in  20—25  Heften  zu  je  4 Bogen  (Preis 
1 Mark)  ausgegeben  und  besteht  aus  einer  historischen  Einleitung,  welche  auf 
55  Seiten  einen  kurzen  Ueberblick  über  die  Musik  des  16.  Jahrhunderts  bis  zur 
Neuzeit  in  pik&uter  feuilletouistischer  Schreibweise  in  der  bekannten  Ambros- 
schen  Manier  giebt.  Für  den  Kenner  ist  nichts  daraus  zu  lernen,  als  dass  Am- 
bros auf  einem  Punkte  angclangt  war,  über  den  er  nicht  hinwegkam,  dass  er 
sich  Ansichten  über  historische  Begebenheiten  gebildet  hatte,  die  er  wie  ein 
Gebet  gläubig  wiederholte,  die  aber  mit  der  Wirklichkeit  nicht  immer  in  Ein- 
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klang  zu  bring«;»  sind.  So  grofs  Ambros’  Verdienst  ist,  was  er  sich  um  einzelne 
Perioden  der  Musikgeschichte  erworben  hat  und  besonders  wie  er  die  bisher  stief- 
mütterlich behandelte  Musikgeschichte  zu  Ehren  gebracht  hat,  die  dadurch  sogar 
einem  gröfseren  Leserkreise  zugänglich  geworden  ist,  so  vorsichtig  muss  mau 
seine  Urteile  aufnehmen  und  seine  Daten  prüfen.  Dieser  Einleitung  schlicfseu 
sich  Biographioen,  besser  gesagt  Skizzen  über  ältere  und  neuere  Meister  an,  die 
wohl  schon  in  Zeitschriften  einst  veröffentlicht  sind.  Im  1.  Heft  finden  Bich  über 
Heinrich  Schütz  und  J.  Jakob  Froberger  kurze  Artikel,  die  aber  kaum  für  ein 
biographisches  Lexikon  genügten,  so  aphoristisch  sind  sie  gehalten. 

Die  Geschichte  der  Musik  des  17.,  18.  und  19.  Jahrhunderts.  In  chronolo- 
gischem Anschlüsse  an  die  Musikgeschichte  von  A.  W.  Ambros  von  Wilhelm  Lang- 
harn.  In  18  bis  20  Lieferungen  ä I Mk.  Erste  Lieferung.  Leipzig.  Verlag  von 
F.  E.  C.  Leuckart  (Constantia  Sander)  1882.  In  8°,  80  Seiten.  Die  Vorbemer- 
kung erweckt  unsere  völlige  Beistimmung.  Herr  L.  sagt  etwa:  Den  Vorschlag 
der  Verlagshandlung,  eine  Fortsetzung  der  Ambros’schen  Musikgeschichte  zu 
schreiben,  lehnte  ich  rundweg  ab,  da  es  mir  unmöglich  schien  auch  nur  annähernd 
mich  mit  A.  messen  zu  können.  Weniger  bedenklich  klang  mir  dagegen  ein  zweiter 
Vorschlag  meines  Herrn  Verlegers,  eine,  wenn  auch  chronologisch  an  Ambros  sich 
anschliefseude , dem  Charakter  und  der  Anlage  nach  jedoch  selbständige  Ge- 
schichte der  Musik  der  letzten  drei  Jahrhunderte  in  einem  verhältnismäfsig  knappen 
Kamen  zu  verfassen.  Wie  Herr  L.  Geschichte  schreibt,  das  kennen  wir  ja,  und 
dass  er  mit  der  vorliegenden  recht  fix  fertig  geworden  ist,  sehen  wir  erst  recht 
augenscheinlich.  Wenn  es  nur  nicht  gar  ein  dritter  Druck  seiner  Musikgeschichte 
ist,  die  zuerst  in  der  deutschen  Musiker-Zeitung,  dann  in  eiuem  Separatabdrucke 
bei  Leuckart  erschien  und  nun  — wir  wollen  nicht  voreilig  sein,  doch  diese 
wunderbare  Schnelligkeit  in  der  drei  Jahrhunderte  durchgearbeitet  sind,  ferner 
der  knappe  Kamen  sind  sehr  bedenklich.  Die  erste  Lieferung  enthält  einen  Teil 
der  Einleitung  (80  Seiten),  die  sich  in  dem  knappen  Ramcn  nicht  etwa  mit  dem 
17.  Jahrhundert  beschäftigt,  sondern  die  ganze  Musikgeschichte,  die  doch  Ambros 
gründlich  durebgearbeitet  hat,  abermals  durcbkauL  Auf  der  80.  Seite  sind  wir 
glücklich  bei  Orlandus  de  Lassus  augelangt.  Herr  Sander  tbäte  wahrhaftig 
besser  seine  musikgeschichtlichen  Gelüste  in  anderer  Weise  zu  befriedigen,  als  einen 
so  unglücklichen  Griff  zu  thun.  Statt  sich  mit  Männern  zu  besprechen,  die  au  der 
Spitze  der  Wissenschaft  stehen  und  ihren  Kat  einzuholen,  wird  ein  so  grofsartig 
angelegtes  Unternehmen  In  so  kläglicher  Weise  beendigt,  und  fast  scheint  es,  als 
wenn  es  auf  das  Mindestgebot  vergeben  worden  wäre. 

Namen-  und  Sachregister  zur  Geschichte  der  Musik  von  A.  W.  Ambros  zu- 
sammengcstellt  von  Wilhelm  Baumker.  Leipzig,  Verlag  von  F.  E.  C.  Leuckart 
(C.  Sander)  1882.  In  8°,  44  Seiten.  Preis  1 Mk.  Soweit  es  möglich  ist  eine 
solche  wahre  Bienenarbeit  in  kurzer  Zeit  zu  beurteilen,  so  müssen  wir  derselben 
das  gröfste  Lob  spenden  und  A.'s  Geschichte  erhält  durch  dieses  Register  erst 
ihren  praktischen  Wert.  Vortrefflich  ist  die  Einrichtung  durch  fett  gedruckte 
Zahlen  die  Stellen  hervorzuheben,  die  ganz  besonders  über  den  betreffenden  Autor 
handeln.  Auch  die  Berücksichtigung  der  ersten  und  zweiten  Ausgabe  ist  sehr 
wertvoll  und  wir  können  dem  Verfasser  nicht  genug  dankbar  sein,  dass  er  sich 
der  mühevollen  Arbeit  in  so  sorgsamer  und  überlegter  Weise  unterzogen  hat. 
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Mitteilungen. 

* Cav.  Prof.  Fedcrico  Parisini.  Elogio  funebre  dol  Cav.  Prof.  Oaetauo 
Gas  pari  letto  il  Sl.  Marzo  1882  nella  grand’  aula  del  Liceo  inusicale  di  Bologna. 
Bologna  regia  tipograiica  1882.  In  8°,  22  Seiten.  Ein  mit  Liebe  and  Verehrung 
für  den  Entschlafenen  abgefasstcr  Necrolog,  dem  die  Artikel  in  den  Monatsheften 
mehrfach  als  Quelle  dienen. 

* Gli  strumenti  musicali  degli  ostiacchi  di  Alesandro  Kraus  (figlio),  Estratto 
dall’  Archivio  per  1’AntropoIogia  e la  Etnologia  di  Firenze,  Vol.  XI,  fase.  3°  (1881). 
In  8°,  8 Seiten  mit  1 Tafel  Abbildungen  und  Musiknoten.  Eine  gelehrte  Abhand- 
lung aber  Musik  - Instrumente  der  Ostiaken,  einem  Volke,  welches  im  russischen 
Asien,  besonders  in  Sibirien  lebt.  Die  Abbildungen  bringen  5 Schlag-,  Beirs-  und 
Streich-Instrumente  nebst  2 Melodieen. 

* Von  den  Notenbeilagen  zum  dritten  Bande  von  Ambros  Musikgeschichte, 
herausgegeben  von  Otto  Kadc,  liegen  die  13. — 18.  Liefg.  vor,  welche  von 
Leonh.  Schröter,  Thomas  Walliser,  Adrian  Willaert,  H.  L.  Halbier,  Jac.  Gallus, 
Escobedo  und  Cristof.  Morales,  mehrstimmige  Gesänge  enthalten.  Die  15.  und 
Scblussliefcrung  bringt  den  Titel,  ein  53  Seiten  langes  Vorwort  und  das  Register. 
Wir  kommen  später  auf  das  Werk  eingehender  zu  sprechen  und  empfehlen  es 
vorläufig  zur  Anschaffung. 

* Die  Königl.  Bibliothek  in  Berlin  hat  das  Autograph  vom  Mendelsfohn’schen 
Paulus,  einst  im  Besitze  des  Herrn  von  Schleinitz  in  Leipzig,  erworben. 

* Herr  A.  Quantz  teilt  uns  zu  seinen  Mitteilungen  in  Heft  6,  S.  108  noch 
mit,  dass  K.  Gedecke  hinter  Johannes  Sust  in  Klammer  setzt  (der  1480  das 
Gedicht:  Die  Kinder  von  Limburg  aus  dem  Niederländischen  übersetzt  bat). 
Ferner,  zur  Mitteilung  über  die  Rotte,  S.  109  fügt  er  aus  den  Lohnregistern  der 
Stadt  Hannover  (Zeitschrift  d.  bist  Vereins  f.  Niedersachsen  1868  p.  190)  noch 
folgende  Notiz  bei:  „1487.  Item  2 ß cynem  spei  man,  de  upp  deme  huse  (Rathaus) 
spclde  mit  der  roden.“  Sollte  dies  Wort  „roden"  nicht  die  plattdeutsche  Form 
für  Rotte  sein? 

* Wie  uns  mitgeteilt  wird  ist  nun  auch  das  Mendel-Reifsmann’sche  Supple- 
ment zum  Musikalischen  C'onservations-Lexicon  vollendet  und  soll  darin  manch 
wertvoller  Nachtrag  sich  befinden.  Unter  anderen  die  Daten,  die  der  verstorbene 
Th.  Böttcher  aus  seiner  Purtrait-Sammlung  gezogen  hat. 

* Die  Zeitungen  bringen  die  Nachricht,  dass  in  Zukunft  die  Academia  Santa 
Cecilia  in  Rom  alle  bis  jetzt  in  den  Bibliotheken  Roms  zerstreuten  Musikwerke, 
welche  dem  Staate  gehören , vereinen  und  eine  besondere  Abteilung  •für  sie  ge- 
gründet werden  wird. 

* Die  Ilerder’sche  Verlagshandlung  in  Freiburg  hat  die  Bearbeitung  des 
II.  Bandes  vom  Jfetster’schcn  Werke:  „Das  katholische  deutsche  Kirchenlied  in 
semen  Singweisen  von  den  frühesten  Zeiten  bis  gegen  Ende  des  siebzehnten  Jahr- 
hunderts“ dem  Herrn  Wilhelm  Baumker,  Kaplan  in  Niederkrüchten  (Rcg.-Bez. 
Aachen)  übertragen.  Derselbe  bittet  alle  diejenigen,  welche  im  Besitze  alter 
Gesangbücher,  einzelner  alter  Lieder  u.  s.  w.  sich  befinden,  um  gefällige  Notifikation 
per  Postkarte. 

* Hierbei  eino  Beilage:  „Das  deutsche  Lied“.  2.  Bd.  S.  207—214. 

Verantwortlicher  Redacteur  Robert  Eitnor,  Templln  (Uckermark). 

Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 
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Kommlnio nsTorlag  and  Expodition 
der  T.  Trautweln'cchou  Bach-  and  Musikalienhandl. 
in  Berlin  W.  Leipsigentrafse  130.  Bestellungen  nimmt 
jede  Bach-  <t  Musikhandlang  entgegen. 


No.  9. 


Auszüge  aus  Grimm’s  Correspondence  litt§raire, 
die  Musikgeschichte  Frankreichs  betreffend. 

(H.  M.  Schletterer.) 

(Schluss.) 


n.  Piccinni’s  Oper  Didon. 

Paris,  Dezember  1783.  Am  1.  Dozembor  1783  gab  man  in 
Paris  die  erste  Vorstellung  der  „Didon“  von  Marmontol  und  Pic- 
cinni.  Der  Erfolg  dieser  lyrischen  Tragödie  auf  der  Bühne  der 
Hauptstadt  bat  auf  das  Glänzendste  den  bestätigt,  den  sio  am 
16.  Oktober  in  Fontainebleau  gefunden,  wo  sich  Ludwig  XVI.  dioso 
Oper  zweimal  wiederholen  liefs. 

Wer  kennt  nicht  die  bewundernswerte  Episode,  welche  das  Sujet 
dieses  Werkes  bildet?  In  Virgils  Anoide  ist  kein  Gesang  mehr, 
den  man  mit  gröfsorom  Entzücken  liest  und  woniger  müde  wird  immer 
wieder  zu  lesen,  als  don  von  der  unglücklichen  Königin  dor  Karthager 
handelnden.  Unter  allen  Werken  des  Altertums  findet  sich  kein 
zweites,  selbst  die  von  Sophokles  und  Euripides  nicht  ausgenommen, 
in  welchom  die  Liebe  mit  so  rührendor  und  tiefer  Empfindung  ge- 
schildert wird.  Es  ist  zugleich  ein  einziges  Beispiel  und  ein  vorzüg- 
liches Vorbild,  das  uns  die  Alten  hinterlassen  liabon  und  os  ist  nicht 
zu  verwundern,  dass  man  es  so  oft  nachzuahmon  versuchte.  Ariost, 
Tasso,  Voltaire  wählten  dieson  Gogonstand  mit  mehr  oder  minderem 
Glück  als  Vorwurf  für  epische  Poesieon.  Dieses  so  wahre  Gemälde 
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der  zärtlichsten  und  unglücklichsten  Liobo  ist  aber  auch  wiederholt 
erfolgreich  auf  dio  Bühno  gebracht  worden  und  zwar  in  Italion  von 
Motastasio,  in  Frankreich  von  Lo  Franc  do  Pompignan.  Beido 
strobton  dio  Schönhoiton  dos  Originals  zu  orroichon , und  jeno 
wirkungsvollen  Entwickelungen  hinzuzufügon,  für  wolcho  der  Yorlauf 
oinos  Dramas  sich  besonders  eignet.  Marmontol  hat  zu  viel  Ge- 
schmack, als  dass  er  dio  sich  ihm  bietende  Verwendung  zahlreicher 
Schönhoiton  hätte  vernachlässigen  könnon;  er  fühlte  mit  Recht,  dass 
Allos,  was  soin  Werk  zu  idoalisiron  vermochte,  ihm  angegeben  worden 
müsso.  Obwohl  sich  in  soinor  Oper  Schönhoiton  finden,  dio  ihm 
eigen  sind  und  or  sich  hauptsächlich  bostrebte  Virgil  zu  folgen,  vor- 
schmähto  or  zuweilen  doch  nicht,  diejenigen  sich  zum  Muster  zu  nehmen, 
wolcho  dioson  Stoff  schon  vor  ihm  zu  behandeln  vorsucht  hatten. 

Das  Work  ist  zu  bekannt,  als  dass  os  nötig  wäre  eine  Analyso 
davon  zu  geben.  Wir  beschränken  uns  auf  einigo  Betrachtungen. 

Allos  was  Dido  im  1.  Akt  sagt  und  singt,  athmet  die  lebhaftoste 
und  zärtlichsto  Leidenschaft.  Man  könnto  für  dio  Arie:  Vainos  fraveurs, 
sombros  prösagos,  kein  wahreres  Motiv  wählen,  koino  gofühlvolloron 
Acconto  finden,  dioso  nicht  durch  süfsoro  und  angonohmoro  Modula- 
tionen orhöhon  und  variiron;  dio  Begleitung  lässt  dio  Soufzor  und 
Befürchtungen  fühlen,  dio  im  Horzon  einer  Liobondon  von  Hoffnung 
und  Liobo  besiegt  worden.  Dio  Arie:  Ni  l’Aroanto  ni  la  Roino,  hat 
oinon  dom  Text  bowundornswort  ontsprochondon  Ausdruck  des  Stolzes 
und  oinon  dioson  noch  orhöhondon  Gang  dor  Harmonie  im  Accom- 
pagnement.  Der  Schluss  dos  Aktes  wurde  jedoch  nicht  sehr  applaudirt : 
das  Duott  zwischen  Jarbas  und  Aonoas,  obwohl  im  Allgemeinen 
vorzüglich  bohandolt,  funkolt  vielleicht  ein  wenig  zu  sehr  und  es 
fehlt  ihm  besonders  jonor  imposante,  ontschiedono  Charakter,  welchen 
dor  eine  diosor  boidon  Holden  erfordert.  Dio  den  Akt  boondondo 
Arie  dos  Jarbas  hat  diesen  Fohlor  vielleicht  in  noch  hühorem  Grade, 
und  das  war  os  ohne  Zwoifol,  was  dio  Wirkung  diosor  letzten 
Scono  schädigto. 

Im  2.  Akt  ist  zu  bomorkon,  was  Dido  zu  Jarbas  sagt:  Non, 
quand  il  aurait  ü m’offrir  — Lo  tröno  ot  lo  scoptro  du  monde,  etc. 
Man  muss  diosos  Rocitativ  gohört  haben,  um  den  Reiz  und  die 
Wahrheit  desselben  zu  ahnen  und  zu  erkonnon;  dio  Schönheit  dor 
Verso  kann  nur  eino  schwache  Vorstellung  davon  geben.  Wir 
könnten  die  Schlussworte  dor  Arien  hiorhor  setzen;  aber  wio  einen 
geeigneten  Ausdruck  finden,  um  dio  in  der  Musik  dieser  göttlichen 
Komposition  herrschende  Anmut  und  ihren  himmlischen  Zauber 
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wioderzugobon  ? Nio  schrieb  Piccinni  ein  vollkommonoros  Gosang- 
sttlck  und  nie  wurde  in  der  Opor  mit  gröfsorem  Enthusiasmus  applau- 
dirt,  als  boi  dor  Stollo,  wo  Dido  liobostrunkon  zu  Aonoas  sagt:  Ah! 
quo  je  fus  bien  inspiröo,  ote. 

Gibt  es  etwas  Rührenderes,  als  den  Abschiod  dos  Aonoas  von 
Dido  am  Ende  dos  2.  Aktes?  Dido  sinkt  vernichtet  in  die  Armo 
ihror  Schwestor;  Thränen  und  Schluchzen  gostatton  ihr  nur  dio 
Worte:  Regarde-moi,  vois  ton  ouvrage.  Elisa  wirft  Aonoas  soino 
Barbarei  vor.  Vorgobons  boschwört  er  Dido,  die  Augen  zu  öffnon; 
sie  schliefst  sie  nur  fester,  ihro  Stimme  erlischt  und  spricht  kaum: 
Laisso-moi  mourir  dans  ses  bras.  Diosos  Trio  ist  ein  Meistorwerk  an 
Empfindung  und  von  so  schmerzlicher  Wahrheit,  dass  es  die  Thränen 
aller  Zuschauer  fliofsen  macht. 

Im  Allgemeinen  könnte  die  Handlung  dieser  Oper  nicht  oin- 
fachor,  klarer  und  für  dio  Musik  günstiger  soin.  Marmontel  hatto 
einige  Jahre  vorher  mitten  unter  don  Skandalon  des  Stroitos  dor 
Gluckisten  und  Piecinniston  goschrieben:  das  Wunderbare,  dio 
Zauberei  und  das  Fabelhafte  passten  oinzig  für  das  lyrische  Theator; 
die  Einführung  dor  Tragödie  in  die  Opor  soi  oino  literarische 
Ketzoroi,  welcho  dio  boidon  Genros  verwechsle,  ohne  oinom  davon 
nützlich  zu  sein.  Bewunderung  für  dio  zahlloson  Schönheiten  in 
don  Opern  Quinault’s,  Vorliebe  für  dio  Theater,  die  zuerst  zu  soinom 
Ruhme  beigetragen,  oino  vielleicht  wonig  durchdachte  Thoorio, 
weil  in  Zoiton  dos  Streites  und  Krieges  der  schärfste  Vorstand  zu 
Irrtümom  verloitot  wird,  dio  aus  dem  Widerspruch,  don  or  orfährt, 
solbst  cntstohon,  all  das  hätte  dio  damaligo  Meinung  Marmontcls 
über  die  tragischo  Opor  bestätigen  können;  aber  ein  klarer  Vorstand 
hält  sich  nie  an  in  polemischen  Schriften  gegebene  Versicherungen, 
wenn  die  vom  Geschmack  erleuchtoto  Uoborlogung  ihn  ahnen  lässt, 
dass  er  sich  täuschen  konnto.  Wir  vordankon  dio  vorzügliche  Opor 
„Didon“  oinor  gosunderen  Theorie  und  dieses  Work  nützt  dor  eben 
in  Frankreich  erstandenen  Kunst,  indem  es  Piccinnis  seltene  Talento 
mehr  als  Alles,  was  bis  dahin  geschrieben  wurde,  um  dieselbe  zu 
verteidigen,  ins  hellste  Licht  sotzt.  Es  fehlte  diesem  geschickton 
Komponisten  bisher  ein  Gedicht,  dessen  dramatischer  Inhalt  das 
Interesse  dauernd  fesselt  und  in  dem  die  klar  und  natürlich  ont- 
wickelto  Handlung  von  Akt  zu  Akt  durch  lebhafte  und  stark  kon- 
trastirende  Loidonschafton  gosteigort  erscheint.  Dios  Allos  fand  or 
vereint  in  der  Oper  „Didon“  vor  und  vorzüglich  in  den  Hauptrollen 
derselben,  deren  belobtos  gesprochenes  Recitativ  sich  für  die  gröfste 
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Mannigfaltigkeit  der  Accente  und  Modulationen  oignot,  mit  einer 
glücklichen  Abwechslung  von  fast  stets  mithandelnden  Chören  und 
vorzüglich  angolegten  Arien,  deren  immer  sehr  horvorgohobene 
Motive,  anstatt  dio  Handlung  zu  verzögern,  diese  fördern  und  noch 
mohr  belobon.  Ein  so  grofses  Vordienst  verdeckt  ohne  Zweifel  alle 
Fohler,  dio  man  diesom  Gedicht  vorwerfon  kann;  aber  die  Kritik 
will  ihro  Rechto  nicht  aufgebon.  Man  bemerkte,  dass  die  Situation 
dor  Dido,  so  mannigfaltig  auch  die  Nüancon  derselben  sind,  zu  an- 
dauerd  die  gleicho  ist.  In  der  That,  sie  ist  von  der  1.  Scene  an 
unglücklich  durch  dio  Ahnungen,  dio  ihr  dor  Geist  ihres  Gatten 
oinflöfst.  Marmontel  hätte  sio  im  1.  Akt  glücklich,  von  Liebe  tfnd 
Vergnügen  trunkon  darstollen  können.  Dido  mit  ihrem  Geliebten 
aus  der  verhängnisvollen,  entzückenden  Grotte  tretend,  seines  Herzens 
sichor  und  ihn  dennoch  schwören  lassond,  ihr  stots  treu  zu  bleiben, 
hätto  dem  Musikor  ein  mit  der  Situation  der  Königin  im  2.  und 
3.  Akt  sehr  kontrastirondos  Bild  geboton.*)  Man  fand  Jarbas  in 
dieser  Oper  minder  schön,  mindor  grofs,  als  in  der  Tragödie  von 
M.  do  Pompignan.  Dio  Erscheinung  von  Anchisos  Geist  machte 
keinen  Effekt  und  konnto  koinon  machen.  Aeneas,  keinen  Augen- 
blick schwankend,  wäre  auch  ohne  seine  Dazwischenkunft  abgoreist. 
Sio  hätto  solchon  haben  können,  wenn  dor  Autor  uns  Aoneas  den 
Thränon  soinor  Goliobtcn  nachgobond  gezeigt  hätto,  entschlossen,  sio 
nicht  zu  verlassen  und  den  Göttern  trotzend,  dio  ihm  so  grausame  Go- 
sotze  vorgoschrioben ; dor  Geist  dos  Anchises,  nun  unter  Donner  und 
Blitz  erscheinend  und  ihn  gegen  seinen  Willon  fortziohond,  wäre 
oin  notwendigeres  und  gerado  dadurch  dramatischeres,  übernatürliches 
Hilfsmittel  gewesen;  os  hätto  dem  Dichtor  und  dem  Musiker  den 

*)  Wenn  eine  Situation  auf  der  Bühne  einer  so  grofsen  Verschiedenheit  der 
Nüaneen  und  einer  so  interessanten  Steigerung  fähig  ist,  wie  die  der  Dido,  fesselt 
sie,  wie  mir  scheint,  deshalb  um  so  mehr,  weil  sie  im  Grund  immer  dieselbe 
ist:  die  Fersüulicbkcit  erscheint  um  so  wahrer,  die  Illusion  ist  andauernder. 
Aeneas  erscheint  uns  zu  kalt  und  ist  cs  auch  zweifellos;  aber  schuldet  man  dem 
Poeten  nicht  grofsen  Dank  für  die  Geschicklichkeit,  mit  der  er  wenigstens  Alles 
zu  vermeiden  wusste,  was  denselben  in  unsern  Augen  erniedrigen  konnte?  Der 
Sohn  des  Anchises  ist  nicht  so  verliebt,  wie  wir  es  wünschen,  wie  wir  wohl  selbst 
es  an  seiner  Stelle  gewesen  wären;  aber  welche  Feigheit  kann  man  ihm  vorwerfen  ? 
Seine  Geliebte  wird  getäuscht;  musste  sie  es  nicht  werden?  Ihr  eigenes  Herz  ist 
es,  niemals  er,  das  die  Täuschung  verursacht.  So  hinterlistig,  so  undankbar,  so 
abergläubisch  Aeneas  noch  ist,  ist  er  dennoch  ein  Held.  Weniger  leichtgläubig, 
hätte  Dido  so  geliebt?  Mehr  geliebt,  hätte  sie  uns  so  viel  Thränen  vergiefsen 
machen?  ....  Eine  Frau  sagte,  man  darf  es  glauben:  „Nur  die  leicht  zu  Täu- 
schenden sind  liebenswürdig,  nur  die  Schelmen  werden  geliebt.“ 
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sehr  schätzbaren  Vorteil  verschafft,  Aenoas  wenigstens  auf  oinon 
Moment  interessant  darzustollon.  Diosor  Hold,  von  seinem  Vater 
in  dem  Augenblick  weggeführt,  in  dem  er  die  Thränen  der  llido 
trocknen  will,  in  dem  dieso  unglückliche  Königin  Hymens  Fackol 
wieder  zu  entzünden  eilt,  wäre  minder  kalt  orschionon,  hätto  uns 
vielleicht  oinigo  Zähron  entlockt.  Uebrigons  künnon  all  dieso 
Kritikon,  wären  sie  auch  noch  begründeter,  dio  Vollkommenheit 
von  Dido’s  Charakter  und  das  Interesse,  das  dorsolbo  oinflöfst,  nicht 
boointrächtigon.  Ist  es  fürMarmontol  nicht  Ruhm  genug,  die  Vorzüg- 
lichkeit soines  Vorbilds  beinahe  orreicht  zu  haben?  Der  frommo 
Aeneas  Virgils  hat  gowiss  nicht  mehr  Wort,  als  dor  seino. 

Es  wäre  vorgoblich,  alle  Schönheiten  der  Musik  diosor  Oper 
analysiron  zu  wollen.  Dor  Erfolg  derselben  war  vollständig  und  war 
dor  glänzendste  Triumph,  den  Piccinni  noch  auf  oiner  Bühne  Frank- 
reichs gofeiert  hat.  Nio  wurde  etwas  mit  mohr  Entzücken  applaudirt. 
Dio  Eiferer  für  Gluck,  diese  so  ungerechten  und  entmutigenden 
Feinde  des  Talents  soines  Rivaion,  sind  dio  gröfston  Anhänger  dor 
Didon  und  behaupten,  Piccinni  soi  Gluckist  geworden.  Sie  beachten 
nicht,  dass  dio  bemerkenswerte  Veränderung  in  der  musikalischen 
Technik  dieses  grofson  Komponisten  hauptsächlich  durch  das  Inter- 
esse am  Sujet,  den  dramatischen  Verlauf  dos  Gedichts  und  dor  Form 
hervorgerufen  wurde,  von  dor  „Iphigdnie  on  Aulido“  ein  so  vorzüg- 
liches Muster  gab.  Wir  verhehlen  jodoch  nicht,  dass  Piccinni  dio 
Recitativo  dieser  Oper  mehr  ausgearbeitet  hat,  dass  er  mohr  Intention, 
Mannigfaltigkeit  und  Ausdruck,  mehr  Leidenschaft  und  Empfindung 
hineinlegte.  Seine  Arien,  stots  ebenso  melodisch,  ebenso  abgorundet 
wie  die  in  „Roland“  und  „Atys“  etc.  haben  noch  wahreren  und 
energischeren  Ausdruck,  dessen  ihn  seine  Vorleumdor  nicht  für  fähig 
hielten.  Seino  sorgfältig  behandelten  Chöre  machen  den  gröfston 
Effokt.  Wir  haben  mit  dem  Mut  dor  Unparteilichkeit  die  Fohler 
horvorgehobon,  die  man  dor  Rolle  des  Jarbas  vorwerfen  kann;  wir 
müssen  noch  gestehen,  dass  die  Ouvortüro  diosor  Oper  allgemein 
getadelt  wurde;  sie  ist  schwach.  Besonders  das  Adagio,  in  dem 
eine  Oboe  und  oino  Flöte  ein  so  schäformälsigos  Thema  zusammen 
ausführen,  ist  weit  ontfomt  von  dor  oinor  Tragödie  diosos  Gonros 
eigenen  Charakter.  Man  bozwoifelt  nicht,  dass  Piccinni  sich  ont- 
schliofson  wordo,  oino  nouo  Ouvertüro  zu  komponiren. 

Im  1.  Akt  diosor  Opor  ist  ein  einziges  Divertissement,  dio 
Melodieen  desselben  sind  angenehm.  — Mdo.  Saint -Huborty,  welche 
die  Rollo  dor  Dido  sang,  übertraf  noch,  was  ihre  frühem  Erfolgo 
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von  ihr  orwarton  liofson.  Es  ist  unmöglich,  in  hüherm  Grado  die  tiefsto 
Empfindung,  einen  sorgfültigor  ausgeführten  Gesang,  eine  gröfsoro 
und  durchdachtere  Aufmerksamkeit  auf  die  Scene,  ein  edleres  und 
wahreros  Sichgehenlasson,  kurz  Alles  zu  vereinen,  was  die  Darstellung 
fesselnder  und  dieser  prächtigen  Rollo  würdigor  machen  konnte. 
Sie  erhielt  dieser  Tago  vom  Publikum  in  dor  Comödio  — Italien  eine 
in  ihror  Art  oinzig  dastehende  Huldigung;  man  applaudirtc  ihr  beim 
Weggehen  aus  dor  Logo,  wie  dor  Königin,  wenn  sie  das  Theater  mit 
ihrer  Gegenwart  bcohrte.*)  (Grimm:  Corr.  lit.  XI.  490.) 


Eine  die  herzogliche  Kapelle  betreffende  Verordnung 
vom  Jahre  1562. 

(Mitgeteilt  von  Ed.  Krause.) 

(Die  Verfügung  ist  an  den  Rector  und  Senat  der  Königsberger 
Universität  gerichtet.) 

Vonn  gotos  gnaden  Albrecht  der  eltor  Marggraf  zu  Brandonburgk 
jm  Proufson  Hertzogk  otc. 

Vnsom  grus  vnnd  gnodigon  willen  tzuuorn.  Wirdige,  Acht- 
bare, hoch  vnnd  wolgolarto  liobe  getreuen.  Nochdem  wir,  dem  auch 
Achtbarn  vnnd  wolgolarten  vnsorm  Capellenmeistor,  Cantorj  vnnd 
lieben  getreuen  Magistro  Yrbano  Stürmern**)  vnsore  Capellen  vnnd 
Cantorej  dermafsen  tzubestollen  beuohlon,  damit  dadurch  Gott  dor 

•)  Wie  Cherubini’s  „Medea“,  so  hat  auch  Piccinni’s  „Didon“  nur  eine  Haupt- 
partie. Selbst  Jason  und  Aeneas  erscheinen  in  diesen  Opern  wie  Neben- 
personen. Die  Rollen  der  Medea  und  Dido  verlangen  ebenso  grofse  Gesangs- 
künstlerinnen wie  Schauspielerinnen,  machen  die  höchsten  Anforderungen  sowohl 
au  das  Organ,  wie  an  die  Darstellung.  Man  begreift,  dass  beide  Werke  vom 
Repertoir  verschwinden  mussten,  wenn  man  bedenkt,  dass  wir  entsprechende  künst- 
lerische Kräfte  für  derartige  Partien  kaum  mehr  besitzen.  Piccinni  hatte  in  diesem 
Kalle  das  seltene  Glück,  in  Madame  Antonie  C6sile  Clavel,  gen.  Saint- 
Hubcrty,  eine  von  keiner  ihrer  Nachfolgerinnen  wieder  erreichte  Dido  zu  finden. 
Diese  in  Toul  1756  geborene  Dame,  eine  Schülerin  Lemoynes  in  Warschau,  war 
lange  an  der  grofsen  Oper  in  Paris  als  CorrypMc  nur  mit  unbedeutenden  Neben- 
rollen beschäftigt.  Gluck  erkannte  ihr  Talent  und  betraute  sic  mit  wichtigeren 
Aufgaben.  Sie  wurde  allmälig  der  Liebling  des  Pariser  Publikums  und  der 
Gegenstand  ausschweifendster  Bewunderung  und  Huldigungen.  Nach  ihrem  Ab- 
gänge von  der  Bühne  (um  1790)  folgte  sie  dem  Grafen  Entraigucs  nach  Lausanne, 
heiratete  ihn  und  begleitete  ihn  auf  einer  politischen  Sendung  nach  England. 
Hier  ward  sic,  im  Begriffe  einen  Wagen  zu  besteigen,  samt  ihrem  Gatten  von  einem 
ihrer  Diener  am  22,  Juli  1812,  auf  Anstiften  polit.  Gegner  des  Grafeu,  ermordet. 

**)  Mit  Urban  Störmer  (auch  Stürmer  und  Sturmius  genannt)  ist  noch  nicht, 
wie  G.  Döring  in  seiner  „Geschichte  der  Musik  in  l'roufsen“  (Elbing,  1852  S.  191) 
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almochtigo  zufördorst,  mitt  Christlichen  gesengen  geproisot,  vnd 
dannen  auch  jetziger  tzeit,  der  Chor  vnnd  die  Musica  vrnb  desto 
herlicher  vnnd  stattlicher  getzieret  werdon  mugo,  So  befinden  wir 
doch,  dass  ermoltem  Vnserm  Capollenmeister  zu  solchem  Vorhaben, 
noch  ann  etzlichon  stimmen  mangeln  vnnd  fhelen  thut,  Weil  wier 
aber  danebenst  berichtet,  das  otzliche  Unsere  Stipendiaten  jm  Oollogio, 
dio  jnn  der  Musica  nicht  so  gar  vngeubot,  Sondern  tzu  obangotzo- 
gonem,  woll  hillflich  vnnd  dienstlich  vorhanden  soin  sollon,  Als  ist 
vnser  gnediger  beuehlich  ann  euch,  jhr  wollet  diefse  Verordnung  vnnd 
Verfügung  thun,  damit  benumpten  Vnserm  Capelionmeistor  gehulfon, 
von  vnsem  Stipendiaten  ausm  Collogio,  so  ofto  ohr  dio  bogoren  vnnd 
fördern  wirt,  etzliche  vf  sein  anregen  zugeordnet  vnnd  worden  mügon, 
Daran  geschieht  vnsere  g®  vnnd  entliehe  meinung.  Datum  königf- 
berg  am  17.  Martij  Anno  ic.  62. 

fKöniql  u.  Untv.-Bibliolhek  in  Köniqsberq,  Manuscript  Nr.  1716. 

I.  Bd.  BlaU  93.  b.J 

Abgodruckt  aus  der  Altproufsisehon  Monatschrift,  Band  XIX, 
Heft  3 und  4,  p.  353. 


Das  Harmonium. 

Dor  Erfinder  dor  Physharmonika,  dos  heutigen  Harmoniums, 
welches  Schiedmaior  und  Söhne  in  Stuttgart  im  Jahro  1853  so 
tauften,  als  sie  es  aus  Frankreich  unter  dem  Namen  Orgue  expressif 
in  Deutschland  oinführten,  ist  Anton  Haockl.  Dio  Musiklexika 
sagen  zwar : „dio  Physharmonika  ist  angeblich  oder  wenigstens  mehr 
in  Umlauf  gesetzt  durch  Anton  Haeckel  im  Jahro  1826“,  doch  muss 
ihm  mindestens  das  Vorrecht  wichtiger  Verbesserungen  zugosprochon 
werden,  welche  dom  Instrumente  dio  Lebensfähigkeit  sichorton. 


angiebt,  die  Lücke  zwischen  den  Kapellmeistern  Hans  Kugelmann  und  Theodor 
Riccius  ausgefüllt;  denn  Kugelmann  starb,  wie  Joh.  Vogt  in  seiner  Abhandlung 
„Deutsche  Musik  im  16.  Jahrhundert,  insbesondere  am  Hofe  Albrechts  von  Prcufsen“ 
(enthalten  in : Germania.  Die  Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft  der  deutschen 
Nation.  II.  Bd.  Leipzig  1852.  S.  217)  aus  dem  Ratsbnche  nachweist,  bereits  im 
Jahre  1542,  während  Urban  Stürmer  erst  1552  nach  Königsberg  berufen  wurde.  — 
Ob  vielleicht  Adrian  Petit,  auch  Coelico  oder  Coclicus  genannt,  die  Stelle  eines 
herzoglichen  Kapellmeisters  bekleidet  bat,  geht  aus  seinen  beiden  1546  und  1552 
an  Herzog  Albrecbt  gerichteten  Schreiben  (mitgeteilt  von  M.  Fürstenau  in : Monats- 
hefte für  Musik -Geschichte  VII.  Jahrg.  (18?5)  Seite  166 — 171)  nicht  hervor.  — 
Ucber  Urban  Stürmer  vergl.  Arnoldt,  Historie  der  Königsbg.  Uuiversit.  I.  Teil, 
Seite  38.  II.  Teil,  Seite  400,  406,  Fortg.  Zusätze  Seite  67. 
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Das  Harmonium. 


Einige  Artikel  der  Leipziger  Allgemeinen  musikalischen  Zeitung  vom 
Jahre  1821  u.  f.  geben  hierüber  treffliche  und  sichere  Nachrichten. 

Im  Band  23  (1821)  Spalte  458  hoifst  os:  „Wien.  Ein  hiesiger 
Klavierinstrumentenmacher,  Namens  Häckol,  hat  für  seine  neue 
Erfindung,  die  Physharmonica,  ein  Privilegium  erhalten.  Dieses 
Pianoforte  ohne  Saiten  und  Ffeiffen.  kömmt  im  Tone  dem  englischen 
und  Bassethorne,  in  den  tioferen  Tönon  dem  Orgolpedale  sehr  nahe, 
verstimmt  sich  in  einem  langen  Zeiträume  kaum  bemerkbar,  und 
ist  vorzüglich  zum  crescendo  und  decrescendo  zu  benützen.  Die  Form 
und  Tastatur  ist  jene  eines  Quorpianoforte.  Die  Windlado  wird  mit 
dem  Fufse  getreten.  Neugierige  Grübler  raten  auf  ein  innen  ver- 
borgenes Rohrwerk.“ 

Dasselbo  berichtet  auch  Chladni,  obendort  Sp.  395  und  sagt: 
„Nach  der  Wiener  Zeitung  1821  Nr.  97  vom  27.  April,  hat  Anton 
Häckl  (ist  wohl  richtiger  als  Häckel)  ein  Patent  auf  fünf  Jahre  er- 
halten, auf  ein  Instrument,  wo  durch  den  Wind  aus  messingenen 
und  stählernon  Federn,  die  in  messingenen  Körpern  bofostigot  sind, 
verschiedenartige  Töne  hervorgebracht  werden  und  sich  nicht  leicht 
verstimmen  können.“  Diesem  fügt  er  noch  bei,  „dass  nach  der  Be- 
schreibung es  dem  Aeolodikon,  welches  er  in  Frankfurt  gesehen  und 
gehört  hat,  nicht  wesentlich  vorschieden  sein  kann.“ 

Allerdings  bestand  das  Aeolodikon  auch  aus  Messingzungen, 
welcho  durch  die  Erzeugung  eines  Luftstromes  in  Vibration  gesetzt 
wurden  und  orhalten  wir  die  frühosto  Nachricht  vom  8.  März  1820 
aus  Münchon  darüber.  Dort  wird  (ib.  Bd.  22,  267)  berichtet,  dass 
ein  Herr  Reich,  Mechaniker  aus  Fürth  bei  Nürnberg,  das  Aeolodikon 
erfunden  hat  und  mit  demselben  nun  herumreist  um  es  bekannt  zu 
machen.  Es  hat  im  Aeufsorn  die  Form  eines  Klaviers  von  6 Oktavon. 
Der  Wind  wird  mittelst  Druckes  des  Knies  erzeugt  und  hat  der  Ton 
am  meisten  Aehnlichkeit  mit  zarten  Klarinetten  und  Fagotten.  Es 
lassen  sich  jedoch  nur  Kompositionen  von  langsamen  Tempi  darauf 
ausführon;  auch  ist  die  Mangelhaftigkeit  im  Ansprochen  der  Töno 
und  in  der  Tonfülle  dor  Tiefe  und  Höhe  noch  zu  tadeln. 

In  demselben  Bande,  Spalte  505,  befindet  sich  aber  von  einem 
gewissen  Gloichmann,  wahrscheinlich  Johann  Andreas,  ein  Artikel 
„über  die  Erfindung  der  Aeoline  oder  des  Aeolodikon “,  in  dem  er 
behauptet  und  als  Augcnzougo  beweist,  dass  der  Erfinder  des  Aeolo- 
dikon der  Königl.  Bayersche  Rentamtmann  Eschenbach  zu  Königs- 
hoven im  Grabfeldo  sei,  der  nach  vielen  Versuchen  endlich  mit  Hilfe 
des  Instruraontonmachors  Schlimmbach  ein  Klaviorinstrument  er- 
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fand , welches  durch  „eingospannte  grofso  und  kleine  stählerne 
Zungen,  mittelst  Blasebälge  zur  Ansprache  gobracht,  oinon  stets 
gleichen  Ton  gobon  und  sich  in  die  gebräuchlichen  Tonverhältnisso 
stimmen  lassen.“  Eschenbach  nannte  das  Instruinont  Aeolinc  und 
teilte  uneigennützig  soine  Erfindung  Herrn  Voit  in  Schwcinfurt 
mit,  der  mehrere  solcher  lnstrumento  anfortigto  und  sie  Aeolodikon 
nannte.  Mit  einem  derselben  reiste  er  schon  vor  mehreren  Jahron 
nach  Frankfurt  (a/M.)  um  es  dort  öffentlich  zu  zoigon.  — Von  diesem 
Instrumente  mag  wohl  oben  Chladni  sprechon.  — Im  Jahre  1826 
werden  Aeolinen  und  Aeolodikons  noch  durch  C.  Schmidt  in  Press- 
burg, Ickler  in  Bremen  und  Toppe  in  Verden  gebaut  und  vor- 
bessert; darauf  verschwindet  os  und  ist  nur  noch  von  der  Phys- 
harmonika  die  Rede.  In  den  Jahren  1822  bis  24  finden  sich  öftors 
Reeensionen  über  das  eine  oder  andere  Instrument  bei  öffentlichen 
Vorträgen,  und  erringt  hierboi  fast  durchweg  die  Physharmonika 
Uber  das  Aeolodikon  den  Vorzug,  so  dass  die  Vornachläfsigung  des 
letzteren  eine  ganz  natürliche  Folgo  war.  Eitncr. 


Ammerbachs  Orgel-  und  Klavierbuch 

von  1575  war  letzthin  in  den  Besitz  dor  Buchhandlung  von  Horrn 
Alb.  Cohn  in  Berlin  gokommon  und  hatte  ich  Gelegenheit  oino 
Beschreibung  desselben  anzufertigen,  die  ich  hier,  da  das  Work 
äulserst  selten  ist,  veröffentliche. 

(üothisch:)  Ein  New  | KVnstlich  Tabu-  | laturbuch,  darin  sehr 
gute  Mo-  | teten  vnd  liebliche  Deutsche  Tenores  jetziger  zeit  | voi- 
nehmer  Componiston  auff  die  Orgel  vnnd  Instrument  | abgefotzt, 
beydes  den  Organisten  vnnd  der  | Jugendt  dienstlich.  | Mit  gantzom 
flois  zusammen  gebracht,  | auffs  bosto  colorirt,  vborschlagen,  corrigirt  | 
vnd  in  Druck  vorfertiget,  Durch  | Eliam  Nicolaum  Ammorbach,  | 
Bürgor  vnd  Organist  in  Loip-  | zig  zu  Sanct  Thomas.  | Mit  Römischer 
Keyserlicher  Mayostat  | Froyhoit  auff  sochs  Jahr.  ||  Gedruckt  zu 
Leipzig  durch  Johan.  | Beyer,  in  Vorlegung  Dietrich  Ger-  | lachs  zu 
Nürmberg.  | Im  Jar,  1575.  | 

In  hoch  fol.  Titel  rot  und  schwarzer  Druck  mit  Abbildungen 
umgeben.  Unton  ein  Orchostor,  Sig.  A 1 — 6 bis  P 1 — 6.  Am  Ende 
nochmals  obige  Druckerfirma.  Bll.  mit  römischen  Zahlen  numorirt 
von  I — LXXXV.  Dedic.  an  Herrn  Augusto,  Hortzogon  zu  Sachsen, 
Churfürst  etc.  gez.  22.  April  1575  mit  Amorb achius. 
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Darauf  folgt  oino  kurzo  Lohre  der  Noton,  ihrer  Worte  und  der 
Pausen,  hierauf  ein  Gedicht  und  dann  die  Musik.  Am  Ende  das 
Register: 

1.  Orlandi  (Lassus)  In  principium  erat  6 voc.  in  Orgoltabulatur. 
Diesem  schliofson  sich  7 Motetten  von  Moiland,  Crequillon,  Jachot 
zu  6 Stimmen  an.  Darauf  15  andere  zu  5 Stimmen  von  Lassus, 
Clemens  n.  p.,  Gastritz  und  Dressier.  15  deutsche  geistliche 
Liedor  zu  5 Stimmen  von  Lassus,  Scandellus,  Ivo  do  Vonto 
und  2 lateinische  Mototton  zu  4 Stimmen.  Don  Schluss,  Nr.  40, 
bildot  das  Liod:  Es  flog  oin  kloinos  Waldvögelein,  von  Ivo  do  Vento. 


Nachträge 

zur  Bibliographie  der  Musik-Sammelwerke  des  16.  u.  17.  Jahrhunderts 

von  Hob.  Eitner  (Berlin  1877). 


1514  p.  11.  Die  Kgl.  Bibliothok  zu  Berlin  besitzt  neuerdings 
oino  Ausgabe,  die  sich  mehrfach  von  der  dort  beschriebenen  unter- 
scheidet. Siehe  zum  Vergleiche  auch  A.  Schmid’s  Potrucci  p.  101 — 102. 

Das  Berliner  Exemplar  trügt  nur  auf  dom  Suporius  den  Titel 
in  gothischen  Lottern 

Motetti  de  la  corona 

Darunter  eino  Krone. 

Rückseite  dio  Tabula  übor  26  Gosünge.  Bl.  2 beginnon  die  Musik- 
noten. Inhalt  wie  bei  Schmid  und  Eitnor,  nur  bei  Mouton,  Bl.  5 v., 
ist  noch  oin  Pars  secund.  zu  verzeichnen,  der  den  Text  hat:  Dominus 
momor  fuit  nostri. 

Dio  Stb.  Altus  und  Bassus  (Tenor  fohlt  dom  Borl.  Ex.)  tragen 
als  Titel  nur  dio  Buchstaben  A und  B. 

Am  Endo  dio  Druekorfirmn  wie  Schmid  und  Eitnor. 

Die  Signatur  der  Blüttor  stimmt  zwar  mit  dom  Wioner  Exemplar 
überein,  doch  ist  sie  nicht  mit  römischen,  sondern  mit  arabischen 
Zahlen  notirt. 

Aufsordom  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  es  Bl.  9 nicht  Lou- 
ghoual,  sondern  Longhoval  hoifst.  Dann:  Schmid  p.  102,  1.  Zoilo, 
lotztos  Wort  hoifst  es  statt  Sorequo,  Soraoqz.  Ferner,  ebendort 
3.  Zoilo  letztes  Wort:  iuicto  (t  mit  Circumflox)  statt  Inuicto. 
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Dann  hoifst  der  Text  Bl.  10  (2): 

Gaudo  francorum  rogia  coröna,  von  Ant.  de  Fouin. 

Wir  haben  also  hier  jedenfalls  oino  neue  Ausgabo  mit  gloichor 
Jahreszahl  vor  uns. 


Die  Antiquariats-Buchhandlung  von  Alb.  Cohn  in  Borlin  bosafs 
im  Jahro  1878  oino  spUtoro  Ausgabo  von  1539  f.  und  zwar  oino 
vom  Jahro  1549,  mit  dom  Titol: 

(Versal:)  Svporivs  | Excelentiss.  Avtorvm  | divorso  modvlationos 
qve  svb  | (Potit:)  Titulo  Fructur  Vagantur  por  orbom,  ab  Antonio 
Gardano  | Nuper  recognito.  | (Versal:)  Libor  Primvs  | Cvm  Qvatvor 
(Fruchtstück)  Vocibvs  ||  (Petit:)  Vonotijs  Apud  | Antonium  Gar- 
dano. | 1549  | 

4 Stb.:  Sup.  A.  T.  B.  in  kl.  quer  4°,  o.  Dedic.  Am  Endo  dor  Index: 
p.  3.  Jochet:  In  illo  tempore.  2 p.  Dicebant  orgo. 
p.  5.  N.  Gombert:  Qui  seminant.  2.  p.  Qui  parco. 

p.  7.  Lcretier:  Alma  redomptoris.  2.  p.  Tu  quo  gonuisti. 

p.  9.  Mestrc  Jhan:  Thomas  unus.  2.  p.  Et  post  dios. 

p.  11.  Jaqucs  du  Pont:  Cenantibus  illis.  p.  2.  Dixorunt  viri. 

p.  13.  Alart:  Dum  transissot.  2.  p.  Et  valdo  mano. 

p.  15.  Mestre  Jhan:  Cerno  meos  ergo  gemitur. 
p.  16.  Lupi:  Benedictus  dnus.  2.  p.  Honor  virtus. 
p.  18.  Verdelot:  In  to  domine  speravi.  2.  p.  Quoniam  fortitudo. 
p.  20.  Lasson:  Congratulamini.  2.  p.  Rocodentibus  discipulis. 
p.  22.  Archadelt:  Domino  exaltotur.  2.  p.  Possedorunt  nos  domino. 

p.  24.  Jahati  du  Billon:  Nativitas  tua  dei  genitrix. 

p.  25.  Ant.  Gardane:  Maria  virgo  virginum. 
p.  26.  Gose:  Non  turbotur  cor  vostrum.  2.  p.  Ego  rogabo. 
p.  28  Verdelot:  Sancta  Maria  succurro  misoris. 
p.  29.  Lcretier:  Boata  es  virgo  Maria. 

p.  30.  Guarnier:  Lectio  actuum  apostulorum.  2.  p.  Surroxerunt 
autem. 

p.  32.  Loyset  Pieton:  Quo  est  ista  quo  progroditus. 
p.  33.  Do.  Finot:  Virga  josse  tloruit  virgo. 

p.  34.  Ccrtm:  Sub  tuum  prosidium.  2.  p.  Soda  poriculis  eunctis. 
p.  35.  Claudin:  Congratulamini. 

p.  36.  Lcretier:  Ave  virgo  gloriosa. 

p.  37.  „ Ascondons  Christus  in  altmn.  2.  p.  Asccndo  ad  patrem. 

p.  39.  Jochet:  Sporn  in  aliiuu. 
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Ein  ganz  unbekanntes  Sammelwerk  von  Bonagiunta  vom 
Jahre  15(55  bosafs  dieselbe  Antiquariatshandlung  im  Jahre  1880. 
Es  trägt  den  Titel : 

(Versal.)  Canto  | II  Primo  Libro  | Do  Canzon  Napolitane  | A Tro 
Voci,  | Con  Due  Alla  Venotiana  | Di  Givlio  Bonagivnta  | Da  San  Ge- 
nesi,  | (Petit:)  Et  d’altri  Auttori  di  nouo  pofto  in  luce.  | (Versal:) 
Con  Gratia  Et  Privilegio.  | Drkz.  ||  (Petit:)  In  Vonetia  appreffo 
Girolamo  Scotto.  1565.  | 

1 Stb.  in  kl.  hoch  8°.  Dedic.  Signor  Gabriollo  Otto  Bono,  goz. 
Vonotia  d.  25.  Ottob.  1565  von  G.  Bonagiunta  da  S.  Genesi. 

1.  Bonag.  0 bocca  dolce  piu,  3 Str.  S.  3. 

2.  Bonardo,  Francesco:  Gorsora’  andai  da  la,  4 Str.  S.  4. 

3.  Claudio  da  Coreggio:  Tanto,  tanto  t’adoro,  S.  5. 

4.  Laudis,  Francesco  de:  Dolci  colli  fiorit’  a me  si,  4 Str.  S.  6 

5.  Bonag.  A casa’  un  giorno,  4 Str.  S.  7. 

6.  „ Vaga  d’udir  como  ogni,  4 Str.  S.  8. 

7.  „ Con  quol  poco  di  spirito,  4 Str.  S.  9. 

8.  „ Montro,  ch’ella  le  piaghe,  4 Str.  S.  10. 

9.  Bonardo,  Francesco:  Ho’  intoso  dir,  4 Str.  S.  11. 

10.  „ Madonna  tu  to  lo  bochi,  4 Str.  S.  12. 

11.  „ Son  stato  ca,  4 Str.  S.  13. 

12.  Claudio  da  Coreggio:  Alla  Sibilla  mo  no  vo,  4 Str.  S.  14. 

13.  Inccrto:  All’arm,  all’armo  o fidi,  4 Str.  S.  15. 

14.  „ Mo  bisogna  sorvir,  4 Str.  S.  16. 

15.  „ Non  trovo  pace,  4 Str.  S.  17. 

16.  Laudis,  Franc,  de:  Sogrotario  t’ho  fatto,  4 Str.  S.  18. 

17.  Incerto:  0 saporito  volto  per  to,  4 Str.  S.  19. 

18.  „ Scis’  a una  font’o  viddi,  4 Str.  S.  20. 

19.  Londariti,  Francesco:  Cosi  va  chi  ha  vontura,  4 Str.  S.  21. 

20.  Inccrto:  Chi  non  adora,  4 Str.  S.  22. 

21.  Vento,  Ivo  de:  Correto  corret’  amanti,  4 Str.  S.  23. 

23.  Inccrto:  Facciami  quanto  vol  fortuna,  4 Str.  S.  24. 

23.  „ Due  cos’  al  mondo  sonno,  4 Str.  S.  25. 

24.  „ Donna  tu  m’hai  lasciato,  4 Str.  S.  26. 

25.  Londarito,  Francesco:  Trenta  capilli,  4 Str.  S.  27. 

26.  Joseplu):  Quando  mio  padro,  4 Str.  S.  28. 

27.  Iticerto:  All’arm  all’armo  o fidi,  4 Str.  S.  29. 

28.  „ Poi  ch’eri  cosi  forto,  4 Str.  S.  30. 

29.  Bonag.  Daspuo  ch’al  mio  dolor,  35  Str.  S.  31. 
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30.  Bonag.  E vorauo  sauor  colonna  mia,  6 Str.  S.  36. 

31.  (Inccrto)  Chi  fa  dol  Cavalior,  4 Str.  S.  39. 

Lütztos  Bl.  der  Jndex. 

(Schluss  folgt.) 


Anzeigen. 

Die  Geschichte  dor  Bogoninstrumonto,  insbesondere  derjenigen 
dos  heutigen  Streichquartetts,  von  den  frühesten  Anfängen  an  bis 
auf  die  heutige  Zeit.  Eino  Monographie  von  Julius  Ilühlmann, 
weiland  Königlich  Sächsischem  Kammermusikus,  Lehrer  am  Conservatorium  für 
Musik  und  Vorsitzendem  des  Tonkünstlcr- Vereins  zu  Dresden.  Nach  dom  Tode 
des  Verfassers  horausgegeben  von  dosson  Sohn  Dr.  Richard  Rühl- 
mann,  Professor  am  König!.  Gymnasium  zu  Chemnitz.  Mit  in  den  Text 
oingedruckten  Holzstichon  und  einem  Atlas  von  XII  Tafeln.  Braun- 
schweig, Druck  und  Verlag  von  Friedrich  Vioweg  und  Sohn.  1882. 

In  8°,  XIV  und  821  Seiten  mit  12  Tafeln  in  Quartformat.  Ein  glückliches 
Zusammentreffen  aller  Eigeuscbaften,  um  ein  so  schwieriges  Feld  nach  allen 
Seiten  bin  zu  beherrschen,  hat  uns  in  den  Besitz  dieses  vortrefflichen  Werkes 
gesetzt,  dessen  Erscheinen  der  Verfasser  leider  nicht  erleben  sollte.  Kühlmann’s 
praktische  Kenntnisse,  verbunden  mit  einem  seltenen  Sammlertalente,  guter 
Beobachtungsgabe  und  unermüdlichem  Fleifse,  vereint  mit  des  Sohnes  klassischer 
Bildung  und  der  splendiden  Ausstattung  von  Seiten  der  Herren  Verleger  machen 
das  Buch  zu  einem  kostbaren  Schatze.  Es  gab  in  diesem  Fache  viel  aufzuräumen, 
Angaben  früherer  Verfasser  über  Instrumente  zu  prüfen,  ihre  Irrtümer  nach- 
zuweisen, die  Abbildungen  sich  im  Originale  zu  verschaffen  und  hauptsächlich  die 
alten  noch  vorhandenen  Instrumente  selbst  zu  sehen  und  ihre  Spielart  kennen  zu 
lernen.  Rühlmann  hat  einen  grofsen  Teil  seines  Lebens  dieser  Aufguß  aus- 
schließlich gewidmet  und  das  Resultat  ist  überraschend.  Wir  lernen  aus  dem 
Werke  nicht  nur  die  Urform  der  Instrumente  kennen,  sondern  auch  ihre  späteren 
Aenderungen  und  ihren  Verfall,  wir  erfahren  wie  sie  bezogen  waren,  die  Saiten- 
stimmung, die  Art  der  Spielweise,  ihre  Klangfarbe  und  auch  wozu  sie  haupt- 
sächlich dienten,  d.  h.  was  sich  auf  ihnen  ausführen  ließ.  Ueber  die  allerältestcn 
Instrumente,  die  uns  nur  auf  Bildwerken  aufbewahrt  sind,  sagt  er  sehr  richtig, 
man  muss  nicht  glauben,  dass  man  es  immer  mit  spiclbaren  Instrumenten  zu  thun 
hat,  sondern  meist  mit  Fhautasicgebilden  des  Künstlers,  der  mehr  auf  die  Schön- 
heit der  Form  Wert  legte,  als  das  Instrument  in  seiner  praktischen  und  wirk- 
lichen Form  darzustellen. 

Als  erstes  Instrument  führt  er  das  Trummscheidt  an,  welches  nur  eine  Saite 
hatte,  mit  dem  Bogen  nahe  am  Kopfe  gestrichen  wurde,  kein  Griffbrett  hatte  und 
nur  Flageolet-Töne  bervorbringen  konnte,  die  aber  bei  stärkerem  Bogenstrich, 
in  Folge  des  eigentümlich  sebuhartig  gebildeten  Steges,  einen  scharfen  trompeten- 
artigen Ton  erzeugte.  Die  Beobachtung  hat  gelehrt,  dass  alle  Aenderungen  am 
Grundcbaraktcr  eines  Instrumentes  den  Beginn  des  Verfalles  anzeigen,  und  so  ist 
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es  auch  hier  gekommen,  dass  gelehrte  Verfasser,  die  über  das  Trummscheidt  ge- 
schrieben haben,  eine  spätere  Form,  die  bereits  den  Charakter  des  Instrumentes 
in  einer  Weise  alterirt,  dass  es  schon  kein  Trummscheidt  mehr  zu  nennen  war, 
auch  nie  eine  Verbreitung  gefunden  hat,  sondern  nur  in  dem  einen  Exemplaro 
vorhanden  ist,  für  das  ursprüngliche  Trummscheidt  zu  halten  und  dadurch  grofse 
Verwirrung  angerichtet  haben.  Der  Verfasser  schreibt  Seite  18:  „Indem  ich  hier- 
mit diese  unabweisliche  Erörterung  schliefse,  hoffe  ich  zugleich  überzeugend  be- 
wiesen zu  babeu,  dass  meine  bitteren  Klagen  über  die  Vernachläfsigung  des 
Kulturzweiges  der  Musikinstrumente,  bei  scheinbarer  Pflege  desselben,  leider  keine 
unbegründete  sind  und  sachverständige  Abhilfe  dringend  bedürfen.“  An  das 
Trummscheidt  schließen  sich  die  Geigeninstrumente  an.  Auch  hier  muss  erst 
der  Verfasser  den  Begriff  Geige  und  Violine  trennen,  der  meist  in  eins  zusammen- 
geworfen wird.  Ein  Geige nkörper  besteht  nur  aus  zwei  Teilen,  nämlich  dem 
eigentlichen  Corpus,  der  aus  einem  Stücke  besteht,  und  der  Decke  und  deutet 
damit  unleugbar  anf  seine  sagenhafte  Entstehung,  die  uns  von  ausgehöhlten 
Früchten  oder  Scbildkrötendecken  berichtet,  über  die  Tierhäute  gespannt  wnrden. 
Ein  Violineninstrument  dagegen  besteht  in  seinem  Körper  aus  drei  Teilen: 
Boden,  Decke  und  Zargen.  Die  ersteren  rechnet  R.  unter  die  morgenländischen 
Instrumente  und  gehören  dazu  die  Gigue , Rubebe  und  Rebec,  die  in  Italien  Giga, 
Ribcca  und  Lira  und  in  Deutschland  Geige  und  Lira  genannt  wurden.  Die  letz- 
teren zählt  er  unter  die  abendländischen  und  sind  es  die  Radleier,  Fidel  und  der 
wälischo  Oncth.  Seite  48  sagt  er  dann:  „Wir  müssen  uns  immer  gegenwärtig 
halten,  dass  die  Schriftsteller  aller  Länder,  welche  über  Musikinstrumente  ge- 
schrieben, Franzosen,  Engländer  oder  Deutsche,  in  Bausch  und  Bogen  die  Namen 
Gigue,  Rubelle,  Rubebe  und  Rubec  untcrschiedlos  und  ganz  willkürlich  allen  den 
Saiteninstrumenten  gegeben  haben,  welche  sic  als  mit  dem  Bogen  gespielt  ab- 
gcbildet  gefunden  haben  und  deren  Gestalt  von  unseren  heutigen  Violinen  ab- 
weicht.“ Darauf  führt  er  eine  Anzahl  Beispiele  an.  Es  würde  uns  zu  weit 
führou,  wenn  wir  den  Verfasser  in  seinen  gründlichen  Untersuchungen  weiter  ver» 
folgen  wollten  uud  mögen  diese  kurzen  Andeutungen  genügen,  den  Charakter  des 
Buches  zu  kennzeichnen  und  seine  Bedeutung  zu  zeigen.  Wir  wollen  nur  in 
Kürze  «aufübron,  welche  Instrumente  geschichtlich  und  praktisch  behandelt  und 
mit  zahlreichen  sehr  gut  und  künstlerisch  gezeichneten  Abbildungen  in  unzähligen 
Varianten  begleitet  sind:  Die  Geige-Ruböbe,  die  Geige-Lira,  die  Radleier,  der 
Crwth,  die  Fidel,  die  alten  Violen,  die  Violine  nebst  Viola  und  Violoncelle.  Hier- 
mit sei  das  Buch  jedem  Historiker  und  Musikfreund  angelegentlichst  empfohlen. 
Es  bietet  eine  Fülle  von  interessan  tem  Stoff  in  gewaudter  Darstellung  und  zeichnet 
sich  vor  allen  anderen  ähnlichen  Werken  durch  Gründlichkeit  und  Gewissen- 
haftigkeit aus. 

Auserwählto  Tonworko  der  berühmtesten  Meistor  des  15.  und 
16.  Jahrhundorts.  Eino  Boispiolsammlung  zu  dem  dritten  Bando  dor 
Musikgeschichte  von  A.  W.  Ambros  nach  dessen  unvollendet  hintor- 
lassonom  Notonmatorial  mit  zahlreichen  Vormohrungon  horausgegobon 
von  Otto  Kode,  Grofshcrzogl.  Musikdircctor  und  Dirigenten  dos  Grofs- 
herzogl.  Schlosschoros  in  Schwerin  i.  M.  Leipzig,  Verlag  von  F.  E. 
C.  Lcuckart  (Constantin  Sander).  1882. 
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Iu  8°,  LVI  Seiten:  Vorwort,  Erklärung  der  Tonsätze  und  Register  und 
605  Notensciton.  Der  Haupttitel  bezeichnet  das  Buch  als  5.  Band  von  Ambros’ 
Geschichte  der  Musik. 

Der  Herausgeber  teilt  uns  im  Vorwort  mit,  dass  er  mit  Veranlassung  ge- 
wesen sei  der  Geschichte  Ambros’  einen  Band  Musikbcilagcn  beizugeben  und  dass 
Ambros  hauptsächlich  deshalb  nach  Italien  gereist  sei,  um  diese  Ideo  auszuftthren. 
Schon  damals  sei  er  (Herr  Kade)  auserschen  gewesen  dieselben  herauszugeben 
und  habe  ihm  Ambros  das  ganze  Notenmaterial  überlassen;  dennoch  sei  dasselbe 
lückenhaft  und  fehlerhaft  gewesen  und  sah  er  sich  genötigt  aus  seinem  reichen 
Vorat  das  Nötige  zu  ersetzen.  Wie  weit  nun  die  Ambros’scben  Partituren  benutzt 
worden  sind  und  welche  Tonsätze  Kade  selbst  gesammelt  hat,  ist  aus  dem  Drucke 
nicht  recht  ersichtlich  und  scheint  es  fast,  als  wenn  K.  sämtliche  Tonsätze  ge- 
liefert hätte.  Mag  dem  nun  sein  wie  es  wolle,  jedenfalls  erhalten  wir  eine  respec- 
tablc  Sammlung  alter  Tonsätze,  in  der  besten  Redaction  und  von  einer  Seltenheit 
(Rarität  könnte  man  sagen)  wie  sie  wohl  nie  wieder  sich  in  einem  Bande  vereinen 
werden.  Wir  finden  die  berühmtesten  Komponistennamen  des  15.  und  16.  Jahr- 
hunderts: Niederländer,  Deutsche,  Italiener,  Spanier  und  Frauzoscn  mit  den  aus- 
erlesensten Tonsätzcu,  die  sich  in  Manuscriptcn  über  halb  Europa  zerstreut  be- 
finden. Für  den  Historiker  eine  Fundgrube,  wofür  wir  dem  Herausgeber  und  Ver- 
leger zu  grofsem  Danke  verpflichtet  sind.  Weniger  erfreut  werden  die  Dilettanten 
sein,  die  sich  mit  Musikgeschichte  beschäftigen,  denn  Herr  Kade  ist  ein  strenger 
Gelehrter,  der  sich  zu  keiner  Conccssion  dem  Publikum  gegenüber  versteht,  der 
da  einfach  sagt:  lernt  die  alten  Schlüssel  erst  lesen  und  daun  steckt  eure  Nasen 
in  die  Partituren  der  alten  Meister.  Er  verwirft  sogar  den  Klaviorauszug,  der 
doch  ein  willkommenes  und  so  leichtes  Hilfsmittel  ist  auch  den  Dilettanten  für 
die  alten  Meisterwerke  zu  gewinnen.  Wer  hierbei  gewinnt,  ist  nicht  recht  ersieht* 
lieh  und  wir  können  dies  Verfahren  nur  tadeln.  Es  ist  ein  Sichherausstellen  über 
alle  Zeitumstände  und  ein  Gelehrtenstolz  der  Niemandem  zu  Gute  kommt.  Sehr 
angreifbar  ist  aber  folgender  Ausspruch  im  Vorworte:  „Bei  der  Fassung  und 
Wiedergabe  der  Tonsätze  in  Partitur  ist  der  Grundsatz  fcstgehalten  worden,  die- 
selben nur  in  den  Originalschlüsscln,  nicht  in  einem  sogenannten  Arrangement, 
am  wenigsten  mit  einem  Klavierauszugc  zu  geben.“  (NB.  warum  giebt  denn 
der  verehrte  Verfasser  dann  auf  Seite  XV  den  lateinischen  Text  mit  einer  deutschen 
Uebersetzung?  doch  wahrscheinlich,  um  auch  denjenigen,  welchen  die  alte  Sprache 
nicht  mehr  geläufig  ist  das  Verständnis  zu  erleichtern.  Was  aber  dem  Einen 
recht  ist,  ist  dem  Anderen  billig.  Der  Klavierauszug  dort,  vertritt  doch  hier  die 
Stelle  der  deutschen  Uebersetzung.  Also  auf  einer  Seite  hartnäckig  und  auf  der 
anderen  nachgiebig.  Ist  das  konsequent?)  „Wenn  den  Tonwerken  der  Wert  eines 
wirklichen  Dokumentes  belassen  bleiben  sollte,  so  durfte  auch  in  dieser  Beziehung 
eine  Aendcrung  nicht  vorgenommen  werden,  zudem  die  Originalschlüssel  in  eine 
Summe  von  besonderen  Eigentümlichkeiten  des  älteren  Tonsatzes  Einsicht  ge- 
währen, die  bei  einer  Reducirung  dem  Leser  vollständig  verschlossen  bliebe.  Auch 
ist  der  widerwärtige  Process  um  die  Schlüssel  zudem  beinahe  halb  gewonnen^ 
indem  selbst  die  peinlichste  Kritik  alle  drei  Schlüsselfamilien,  nämlich  dcu 
C-Schlüssel,  den  G-Schlüssel  und  den  F-Schlüssel  bei  der  Zeichnung  alter'  Tou- 
sätze  in  der  That  schon  jetzt  für  unerlässlich  hält.  Sic  verwirft  nur  die  beliebige 
Benutzung  der  drei  Schlüsselgattungen  auf  den  verschiedenen  Linien.  Als  ob  ein 
wesentlicher  Unterschied  darin  liegen  köune,  ob  der  Schlüssel  auf  der  erstem 
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zweiten,  dritten  oder  jedweden  anderen  beliebigen  Linie  stehe.  Soll  der  oberste 
Grundsatz  im  alten  Tonsatze  zur  Geltung  kommen,  Hilfslinien  überhaupt  gar 
nicht  (oder  nur  äufserst  beschränkt)  zur  Verwendung  zu  bringen,  so  muss  auch 
dieser  letzte  Punkt  zugestauden  werden  u.  s.  f.  Die  peinliche  Kritik,  wie  Herr 
Kade  sagt,  hat  abor  nachgewinsen,  dass  ein  und  derselbe  Tonsatz  in  verschiedenen 
Drucken  oder  Handschriften,  die  oft  nur  wenige  Jahre  auseinander  liegen,  sowohl 
im  15.  wie  16.  Jahrhundert,  mit  ganz  verschiedenen  Schlüsseln  notirt  ist,  dass 
also  die  Alten  selbst  auf  die  Schlüsselwabl  nur  geringen  Wert  legten  und  jeder 
denjenigen  nahm , der  ihm  gerade  der  beste  zu  sein  schien,  ohne  etwa  daran  zu 
denken,  dass  dadurch  der  Tonsatz  irgend  wie  einen  besonderen  Charakter  oder 
was  die  Herrn  Gelehrten  sich  sonst  einbilden,  erhalte.  (Siehe  die  Beispiel-Samm- 
lung von  Schlüsseln  in  den  Monatsheften  für  Musikgeschichte  1876  p.  77—80.) 
Wer  also  danach  heute  noch  von  innerem  Zusammenhänge  gewisser  Schlüssel- 
familien spricht,  der  will  eben  sein  Ohr  der  Wahrheit  verschliefen.  Die  Alten 
konnten  über  so  umfangreiche  Singstimmen  verfügen,  dass  sie  das  Notcnsjstem  sehr 
oft  überschritten,  und  da  sie  nur  am  Anfänge  einer  Zeile  mit  dem  Schlüssel  wech- 
selten, so  kommt  diese  Ueberschreitung  oft  genug  vor,  selbst  bis  zu  zwei  Hilfs- 
linien, sowohl  in  Drucken,  hauptsächlich  aber  in  Handschriften.  Das  17.  Jahr- 
hundert nahm  gar  keinen  Anstand  sämtliche  ältere  Tonsätze  — und  wir  haben 
sehr  viel  Kopien  aus  dieser  Zeit  — in  die  3 C-Schlüssel  auf  der  1.,  3.  und  4.  Linie 
und  den  Bass  - Schlüssel  auf  die  4.  Linie  zu  setzen.  Die  früheren  Jahrhunderte 
legten  auf  Partituren  keinen  Wert,  es  war  also  ganz  gleichgültig  von  welchem 
Schlüssel  der  Sänger  seine  Stimme  sang.  Sobald  man  aber  an  fing  Partituren  an- 
zufertigen, so  trat  auch  das  Bedürfnis  eiu,  eine  feste  Gruppe  von  wenigen 
Schlüsseln  anzuwenden,  um  die  Uebersicht  beim  vielstimmigen  Tonsatze  zu  er- 
leichtern. Wer  sich  eben  solchen  Erfahrungen  verschlieft,  dem  stehen  seine 
antiquarischen  Liebhabereien  höher,  als  der  Nutzen,  den  er  durch  seine  Arbeiten 
schaffen  will.  Eitner. 


Mitteilungen. 

* Am  11.— 15.  September  wird  in  Arezzo  in  Italien  ein  „Congresso  europeo 
di  canto  iiturgico“  abgehalten,  verbunden  mit  der  Enthüllung  des  Denkmals 
Guido  von  Arezzo,  und  werden  dazu  Einladungen  in  Deutschland  versendet.  Wer 
sich  dabei  beteiligen  will,  melde  sich  bei  dem  „Comitato  promotoredel  Congresso 
europeo  di  Iiturgico“  in  Milano,  Via  Santa  Sofia  Nr.  1.  Die  Gesellschaft  für 
Musikforschung  wird  hierbei  Herr  Krau»  Sohn  aus  Florenz  gütigst  vertreten. 

* Hierbei  eino  Beilage:  „Das  deutsche  Lied“.  2.  Bd.  S.  207-214.  Eia 
Nachtrag  von  wenigen  Bogen  wird  den  2.  Band  abschlicfsen,  da  weitere  hand- 
schriftliche Liederbücher  des  15.  Jahrhunderts  nicht  zu  erreichen  sind.  (Vide 
Monatsh.  IS.  Jahrg.  p.  180). 


Verantwortlicher  Kedacteur  Robert  Eitner,  Templln  (Uckermark). 
Druck  von  Eduard  Moscho  iu  Grofs-Glogau. 
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Kommissionsverlag  and  Expedition 
der  T.  Trautneln'acheii  Buch-  und  Musikalienhandl. 
in  Berlin  W.  Leipzigern™  f«e  130.  BesteUungcn  nimmt 
jede  Buch-  ä Musikhandlung  entgegen. 


No.  10. 


Thomas  Mancinus. 

(Hob.  Eitner.) 

Herr  Prof.  I)r.  R.  Wagener  in  Marburg  besitzt  oin  sehr  gut 
erhaltenes  Exemplar  von  dor  Passion  Mancinus’,  und  gab  mir  dio 
Bekanntschaft  mit  demselben  Gelegenheit,  mich  mit  Mancinus 
etwas  genauer  zu  befasson,  der  bisher  von  don  Historikern  sehr  ver- 
nachlässigt worden  ist.  Gerber  und  Fötis  goben  nur  äufserst  magero 
Nachrichten,  dagegen  findon  sich  in  Fr.  Chrysander’s  sehr  wortvoller 
Arbeit:  „Geschichte  der  Braunschweig-Wolfenbtlttelschen  Capelle  und 
Oper“  (Jahrbücher  f.  musik.  Wissenschaft,  1.  Bd.  Lpz.  1863,  p.  148 
und  15Ö,  auch  im  Archiv  f.  Landeskunde,  Schwerin  1854,  Heft  4—6) 
aktenmäfsigo  Mitteilungen  Uber  ihn.  Das  Resultat  dor  dort  niedor- 
gelegten  Nachrichten  ist  folgendes:  er  war  um  1550  in  Schwerin 
i/M.  geboren,  war  1572 — 78  Kantor  an  dor  dortigen  Fürstonschulo, 
von  wo  er  nach  Berlin  ging  (Schnoider  führt  ihn  aber  nicht  an,  oder 
vielleicht  so  verstümmelt,  dass  er  unerkennbar  ist,  wie  z.  B.  'Aangius, 
dor  unter  dem  Namen  Jungius  bei  ihm  figurirt)  und  1584  als  Musicus 
am  Hofe  zu  Wolfenbüttel  aDgestellt,  woselbst  er  auch  1587  zum  Kapell- 
meister ernannt  wurde.  Im  Jahre  1604  mit  200  Thalor  pensionirt,  er- 
hielt er  die  erste  Bibliothokarstelle  daselbst  und  findon  sich  übor  ihn 
in  der  dortigen  Bibliothek  noch  ziemlich  umfangreiche  Akten.  Sein 
Nachfolger,  dom  er  wohl  Platz  machen  musste,  war  Michael  Prao- 
torius.  Seine  beiden  Söhne  Thomas  junior  und  Jacob  waren  1606/7 
ebenfalls  Mitglieder  derselben  Kapolle  (v.  Chrysander  p.  150). 

M ancinus’  Werke  sind  ziemlich  selten  geworden  und  ich  finde 
in  meinen  zahlreichen  Bibliotheks- Katalogen  nur  folgende  Werke 
verzeichnet: 

1.  Cantio  funebris  in  obitum  illustrissimi  Principis  ac  Domini, 
Domini  Erici  Ducis  Brunsvicensis  ...  5 voc.  Holmstad  1585.  6 Stb. 
in  4°.  Landesbibi,  in  Kassel. 

Moaatab.  f.  Ma.ikge.ch,  Jahrg.  XIV.  No.  10. 
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2.  Das  Erste  Buch  Newer  Lustiger  vnd  Höflicher  Weltlicher 
Lieder  mit  vier  und  fünff  Stimmen  . . . Holmstadt,  gedruckt  durch 
Jacobum  Lucium.  1588.  5 Stb.  in  kl.  quer  4°.  Am  Ende  das  Por- 
trait des  Komponisten  mit  dem  Datum : Aetatis  suao  35  Anno  1585. 
Staatsbibi,  in  München,  Universitätsbibi,  in  Göttingen  und  den  A. 
T.  und  Vtus.  auf  der  Königl.  Bibi,  zu  Berlin. 

3.  Duum  vocum  cantiuncularum  über.  Heimst.  (1607?)  2 voll, 
in  4°.  Landesbibi,  in  Kassel. 

In  derselben  Bibliothek  befinden  sich  noch  ein  „Christ  ist  er- 
standen,“ 5 Stirn,  und  ein  „Tulerunt  Dominum  meum,“  6 voc.  im 
Ms.,  doch  sind  sie  beide  unvollständig. 

4.  PASSIO  I Domini  noftri  Iesv  1 CHRISTI:  | Daä  Serben  tmnb  | 
Sterben  onferä  §69?SR©'J1  | 3@Su  Gbrijü : | 9J1U  ^erfonen.  | 3n  roeldjtm 
ber  Dejt,  fo  ber  doangelijta  onb  bie  | anbern  ißerfonen  fingen,  chora- 
üter : ber  anber  Dert  aber,  | ben  ber  ganfce  Chorus  präfentiret,  4.  Stirn* 
men  | figuraüter  gefegt  ift.  | Durch  I THOMAM  MANC1NVM,  SSeqlanbt  | 
ftürftl:  Öraunf:  alten  Gapelmeifler  ju  äBotffen-  | bfittel.  | 3e^o  aber 
re  vidirot.  ||  ©ebrudt  onb  Verlegt  ju  ffiolffenbüttel,  | Durch  ®tiam  §ol* 
mein,  gflrfll:  Sraunf:  8ud&b:  bafelbft.  | 3m  3af>r,  1620.  | 

1 vol.  in  4°.  Signirt  von  A 1 — 4 bis  W 1,  2.  Am  Ende  noch- 
mals die  Druckerfirma.  Ein  Vorwort  oder  Dedication  ist  nicht  vor- 
handen und  auf  der  Rückseite  des  Titelblattes  beginnt  schon  die 
Musik.*)  Die  Stimmen  stehen  sich  gegenüber  wie  in  den  grofsen 
Chorbücbern,  auch  jo  wie  es  der  Raum  giebt  manchmal  untereinander. 
Der  erste  Chor  hat  die  Worte:  Das  Leyden  unsers  Herren  Jesu 
Christi,  wie  uns  S.  Mattheus  beschreibet.  Die  Behandlung  desselben 
ist  noch  ganz  in  alter  Weise,  d.  h.  choraüter:  aaaaaa.  aac 
hc,  gggggabga.  Auch  die  Solopartien  sind  noch  im  psal- 
mirenden  Charakter  geschrieben.  Doch  hin  und  wioder  verlässt  er 
die  alte  Art  und  nähert  sich  mehr  der  Auffassung  Heinrich  Schtttz’s, 
sowohl  im  Chore,  als  in  den  Soli  und  hier  erhält  die  Musik  eine  leb- 
haftere Färbung.  Die  Stimmenführung  dagegen  ist  in  den  Chören 
stets  Note  auf  Note,  trotzdem  sie  Mancinus  „figuraüter“  auf  dem 
Titel  nennt.  Eigentümlich  ist  die  Behandlung  des  „Eli  Eli  Lama 

sabtbani“;  hier  singt  Christus  in  Longanoton  (Ligaturen):  f a h (?) 
cdchahchccfahcdchahchc  ccccahagf 

g f f.  Diosolbe  Tonfolge  wiederholt  darauf  der  Evangelist,  der  dio 
Worte  deutsch  giebt. 

Auf  Bogen  N 3 schliefst  sich  die  Passion  nach  dom  Evan- 
gelisten St.  Johannes  an.  Der  Einleitungschor  ist  derselbe  wie 
boi  der  Passion  nach  Matthaeus.  Auch  die  Soli  haben  oft  dieselben 
Noten  wie  in  der  ersten  Passion.  Der  Schluss -Chor  „Dank  sei 
unserm  Horren  Jesu  Christo,  der  uns  erlöset  hat  durch  sein  Loiden 
von  der  Höllo“,  hat  dieselbo  Musik  wie  in  der  Matthaeus  - Passion. 
Noch  sei  orwähnt,  dass  sich  beide  Passionen  in  Schöberlein’s  Schatz 

*)  Ein  Exemplar  besitzt  auch  die  Universitäts-Bibl.  in  Königsberg  i/Pr. 
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des  liturgischen  Chor-  und  Gemeindegesanges  (Göttingen  1868)  Bd.  2, 
p.  362—396  befinden.  Ob  sie  vollständig  und  originalgetreu  mit- 
geteilt sind  habe  ich  nicht  prüfen  können. 


Nachträge 

zur  Bibliographie  der  Musik-Sammelwerke  des  16.  u.  17.  Jahrhunderts 

von  Rob.  Eitner  (Berlin  1877). 

(Schluss.) 

Ein  anderes  unbekanntes  Sammelwerk  besafs  dieselbe  Antiqua- 
riatshandlung : 

(Versal:)  Canto  | II  Primo  Libro  | Deila  Raccolta  | Di  Napolitane  | 
(Petit:)  k tre  voci,  | Di  diuerfi  Eccellentiffimi  Mufici,  | Vignette  | 
Nuouamente  compofto,  & datto  in  luco.  | Vignette  |(  (Versal:)  In 
Vinegia,  | Approsso  Girolamo  Scotto.  | ML)LXX.  | 

3 Stb.  in  kl.  hoch  8°  (Canto  32  Seiten).  Dodic.  Signor  Paolo 
Correlli,  Da  Ravonna;  gez.:  Venetia  4.  Genaro  1570  von  BartM. 
da  Ravenna.  Ueber  jedem  Gesänge  steht  eine  andere  Dedication. 

1.  Meo  Fior.:  Per  miei  prieghi  si  mosso,  4 Str.  S.  3. 

2.  Meo  Fioren.:  S’io  dormo  haggio  gran,  4 Str.  S.  4. 

3.  Jncerto.:  Non  ö cosa  ch’io  miri,  4 Str.  S.  5. 

4.  Ansei.  Peru,  (gino):  Poi  cho  pietä  non  trovo,  4 Str.  S.  6. 

5.  Archan.  da  Reggio:  Quando  quel  tuo  bei  sguardo,  4 Str.  S.  7. 

6.  Ghinolfo  Dattarri:  Resta  cor  mio  d’amar,  4 Str.  S.  8. 

7.  Archan.  da  Reg.:  Tant’ora  dolce  ’il  pianto,  4 Str.  S.  9. 

8.  Barthol.  Castell.:  Cangia  ponsior  ’hormai,  4 Str.  S.  10. 

9.  Ans.  Per.  (ugino):  M’ü  nomico  lo  cielo,  4 Str.  S.  11. 

10.  Incerto:  Se  scior  si  vod’  il  laccio,  4 Str.  S.  12. 

11.  Ans.  Peru.  Amor  poca  piüta  lasso,  4 Str.  S.  13. 

12.  Bart,  da  Rauena:  Non  son  noi  vaghi  prati,  4 Str.  S.  14. 

13.  Ascanio  Bolognese:  Ethna  non  si  ardent’  o’  il  gran  Vulcano, 

4 Str.  S.  15. 

14.  Ascanio:  Temo  piu  donn’  il  vostro,  4 Str.  S.  16. 

15.  „ Temo  sol  di  morire,  4 Str.  S.  17. 

16.  „ So  vi  potess’  aper,  4 Str.  S.  18. 

17.  Ans.  Peru.  Vien  moco  Progne  vieni,  4 Str.  S.  19. 

18.  „ Fuggi  pur  fuggi  o nuovo,  4 Str.  S.  20. 

19.  Marc’  Antonio  Romano:  Haggio  fin  qui  patito,  4 Str.  S.  21. 

20.  Ansei.  Peru.  La  state  prim  ’haurä,  2 Str.  S.  22. 

21.  Del  Framosino  : Amor  con  ogn’  impor’  e gran,  4 Str.  S.  23. 

11* 
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22.  Zolini  Bol.  : Para  pur  quanto  voi,  4 Str.  S.  24. 

23.  Incerto:  Dato  la  vel’  al  vento,  4 Str.  S.  25. 

24.  Asca.  Bolo. : Sola  mi  fai  languiro,  4 Str.  S.  26. 

25.  Meo  Fior .:  Sach’  io  v’am’  ogni  fera,  4 Str.  S.  27. 

26.  Ansei.  Peru.  : Gettarä  prim’  amor,  4 Str.  S.  30. 

27.  Bel  Essetiga:  Credimi  vita  mia,  4 Str.  S.  31. 


Eine  frtihoro  Ausgabe  von  1571»,  wie  ich  bereits  in  einer  Be- 
merkung Seite  183  vermutete,  bosafs  im  Jahre  1880  dieselbe  Anti- 
quariatshandlung, betitelt: 

(Versal :)  Canto  | Corona  | Dolle  Napolitano  | A Tre  Et  A Qvattro 
Voci,  | (Petit:)  Di  diuerfi  eccellentiffimi  | Mufici.  | Nuouamente  pofto 
in  luce.  | Vignette  | (Versal:)  In  Vinegia,  | Appresso  Girolamo  Scotto. | 
MDLXX  | 

1 Stb.  in  kl.  8°.  Inhalt  und  Dedication  sind  ebenso  wio  in  der 
2.  Ausgabo.  Bei  den  vierstimmigen  Sätzen  steht  der  Alto  rechts 
vom  Canto. 

Zu  verbessern  wären  hiernach  folgende  Angaben  in  meiner 
Bibliographie  : 

Mazzone,  Don  Marco  Ant.:  Io  persi  lo  mio  cor,  4 voc.  p.  74. 

Anonymi,  S.  305:  Bon  cacciator  gia  mai,  4 Strophen. 


Beschreibung  einiger  seltenen  Drucke. 

Die  Antiquariatshandlung  von  Alb.  Cohn  in  Berlin  besafs  im 
Jahre  1880  folgende  Drucke: 

Compendiu.*)  mufices  | confectu.  ad  faciliore.  instructiono.  can- 1 
tum  chorale.  difcontiu.:  necno.  ad  intro-  | ductione,  huius  libelli:  qui 
Catorinus.  | intitulatur:  omnibus  diuino  cultui  de-  | ditis  putilis  et 
neceffarius:  vt  in  tabula  | hic  immediato  fequeti.  latius  apparet.  | 
(Rother  Druck.) 

Daruntor  ein  Sängerchor  und  ein  Altar  mit  2 Geistlichen. 

1 vol.  in  kl.  8°  (wio  Duodoz),  120  sign.  Bll. 

Am  Ende: 

Finis  Cantorini  Romani:  impreffi  | Venetijs  p.  dnm.  Lucantoniu. 
de  | Giunta  Florentinuz : Anno  | dni.  millofimo  qugonto.  | fimo  tertio 
docimo  | dio  vo.  tertia  | decebris.  | .f.  | Regiftrum.  | A bis  P.  | Omnia 
suut  quaterna.  | Druckerzeichen. 

Becker  verzeichnet  eine  Ausgabo  von  1538  in  seiner  Literatur 
*)  Die  Punkte  müssen  hier  die  alten  Abkürzungszeichen  ersetzen. 
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p.  304,  doch  hat  or  das  Buch  selbst  nicht  gesehen.  Von  Seite  17  ab 
sind  nur  Gesänge  eingetragen,  die  mit  roten  Linien  und  schwarzen 
Noten  notirt  und  dabei  zusammengesetzte  Notensysteme  aufweisen. 


Folgenden  Druck  führt  zwar  bereits  Fötis  unter  Banchieri  Nr. 
23  an,  doch  giebt  or  don  Titel  nicht  vollständig  und  die  Beschreibung 
erstreckt  sich  nur  auf  den  Text. 

L’Organo  | Svonarino  | Opera  Ventesima  Qvinta  | Del  R,  P.  D. 
Adriano  | Banchieri  Monaco  Olivetano  | Nuouamente  in  quefta  fo- 
conda  impreffiono,  accordato  in  Tuono  Corifta,  | con  gli  Cerimoniali, 
MefTali,  Breuiarij ; & Canti  fermi  Ro-  | mani ; & compartito  in  cinque 
Regiftri ; j Opera  vtile,  & neceffaria  ä gli  Studiofi  Organifti,  cho  desi- 
dcrino  Alter-  | nare  in  voce,  & Organo  ä gli  Canti  fermi  di  tutte  le  | 
Fefto  & Solennitä  doll  ’Anno.  | Non  folo  nelle  Cliiofe  de  Reuerendi 
Preti,  ma  in  quelle  de  Canonici,  | Monaci,  Frati,  Monache,  Suoro, 
& Confraternite.  | Dedicato  | All’  Illuftriffimo,  & ReuorendilTimo  Sig. 
11  S.  Cardinale  Borgbell  | Arciuofcouo  di  Bologna,  i Con  Privilegio.| 
Drz.  Hin  Yenetia,  ApprefTo  Riceiardo  Amadino.  | MDCXL  | 

1 vol.  in  hoch  fol.  von  104  Seiten.  Die  Dedication  ist  vom 
Autor  gezeichnet  mit  S.  Michele  in  Bosco  il  dl  12.  Ottobro  1611. 
Das  Buch  besteht  zum  Teil  aus  Text,  zum  Toil  aus  Notonbeispielen, 
von  Seite  67  ab  befinden  sich  3 Concerte  con  Soprano,  Tenor  ed. 
Organo  und  Seite  70  ein  Ricorcato,  Canzone,  Fantasia,  Dialoge,  Sonate, 
Toccate  und  Battaglia  zu  4 Stimmen  auf  4 Notensysteme  notirt. 

F6tis  führt  eine  frühere  Ausgabe  von  1605  an  und  spätere  von 
1628  und  1638.  Becker,  S.  385,  führt  die  lotzere  Ausgabe  mit  der 
Jahreszahl  1637  an.  

Caspar  Ziegler  | von  den  | Madrigalen  | Einer  schonen  und  zur 
Musik  beqvemston  Art  Vorso  | Wie  sie  nach  der  Italiener  Ma-  | nier 
in  unserer  Deutschon  Spracho  | auszuarbeiten,  | ncbonst  otlichon 
Exempeln  ||  Leipzig,  | Vorlegts  Christian  Kirchner,  | Godruckt  bey 
Johann  Wittigaun,  | 1653.  | 

1 vol.  in  kl.  8°,  sig.  A-C,  ohne  Paginining.  Dedic.  Horm  Christn. 
Reichbroton  von  Schronckendorff,  gez.  vom  Autor:  Leipzig,  26.  Aug. 
1653,  Darauf  oin  Schreiben  Heinr.  Schützens  an  Ziegler,  Dresdon 
11.  Aug.  1653  gez.  Hierauf  Texte  von  33  deutschen  Madrigalen 
und  1 Nachwort  

Intabolatvra  Di  Livto  | Di  M.  Francesco  Da  Milano  | Et  Perino 
Fiorentino  Svo  Disci-  | pulo.  Di  Recorcari,  Madrigali,  & Canzoni 
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Francefe.  | Nouamente  Riftarapata  & Corretta.  | LiT/ro-Druckerzoichon- 
Terzo  |]  In  Vonetia  aproffo  di  | Antonio  Gardano.  | 1562. 

1 vol.  in  kl.  quer  4°,  sig.  A-F.  Enthält  24  Lautenstücke,  teils 
Fantasieon,  toils  italionischo  Lieder  für  Laute  arrangirt  und  zwar 
17  Piecon  von  Francesco , 5 von  Perino  und  zwei  ungezeichnete. 


Anthonj  van  Noordt, 

Organist  an  der  Neuen  Kapelle  in  Amsterdam  um  1659,  gab  in  ge- 
nanntem Jahre  ein  Tabulaturbuch,  d.  h Orgolstücko  heraus,  die 
bisher,  sowie  der  Autor  selbst,  ganz  unbekannt  sind  und  sich  ein 
Exemplar  derselben  im  Besitze  des  Herrn  Prof.  Dr.  R.  Wagcner  in 
Marburg  befindet,  durch  dessen  Güte  ich  Kenntnis  von  demselben 
erlangte.  Der  Titel,  in  Kupferstich  — wie  das  ganze  Work  — lautet : 

TABULATUUIl  | BOECK  | van  Pfalmen  on  Fantafyen  waar  van 
de  | Pfalmen  door  verfcheyden  | verfen  verändert  zyn  soo  inde  | 
Suporius,  Tenor,  als  Barfus,  | met  2.  3.  en  4.  part.  | door  | ANTHONJ 
VAN  NOORDT  | Organift  indo  Nieuwo  syts  Capol  j A’AMSTERDAM.j 
Met  Privelegie  voor  15  Jaar.  |[  t’AMSTERDAM,  | By  Willem  van 
Beaumont  Boeck-verkoopor,  indo  Grave  ftrset,  inde  witte  bcock  pars. 
Ao  1659. 

In  hoch  Fol.  Titel  in  Abbildungon.  2 Bll.  und  60  paginirto 
Beiten  Noten  mit  9 Psalmbearbeitungen  und  6 Fantasieon.  In  der 
Dedication  an  den  Bügermoistor  „en  Rogoorders“  der  Stadt  Amster- 
dam sagt  der  Komponist,  dass  er  den  Plattenstich  gowählt  habe,  der 
weit  schöner  als  der  Typendruck  ist  und  bisher  in  Amsterdam  noch 
nicht  zur  Anwendung  gekommen  sei.  Allerdings  ist  der  Stich  sehr 
sauber  und  zierlich  und  wird  damals  als  etwas  Seltenes  seine  An- 
erkennung gefunden  haben.  Auch  die  Noto  ist  klein  und  rund, 
nicht  mehr  ockig,  und  dor  heutigen  völlig  gleich.  Nur  gehen  die 
Achtel-  und  Sechzehntel-Striche  weit  übor  ihr  Ziel  hinaus,  sowie 
die  Hälse  der  Noton.  Dio  zwei  zusammengehörigen  Notensystome 
bestehen  aus  6 Linien  mit  je  2 Schlüsseln:  dem  Violin-  und  einem 
C-Schlüssel  und  dem  Bass-  und  einem  C-Schlüssel,  dio  auf  ganz 
beliebige  Linion  gestellt  sind. 

Die  bearbeiteten  Psalmlieder  sind  dio  französischen  und  liegt 
dor  Cantus  firmu3  bei  den  verschiedenen  Strophen  abwechselnd  in 
der  Ober-,  Mittel-  und  Bass-Stimme.  Jede  Melodie  ist  zwei,  drei 
bis  siebenmal  boarbeitet  und  bat  mit  den  Bach’schon  Choralbe- 
arbeitungen die  gröfste  Aehnlichkeit.  Bosonders  auffallend  ist  für 
jene  Zeit  die  kontrapunktischc  Behandlung  der  Motive  und  das  Fest- 
halten an  einem  Motiv,  sowie  wir  es  später  bei  Bach  in  dor  höchsten 
Vollendung  findon.  Er  weifs  seinen  Motiven,  die  zwar  nicht  be- 
deutend sind,  immer  neue  Wendungen  abzugowinnon  und  jode 
Stimme  beteiligt  sich  in  lebhafter  Weise  an  der  kontrapunktischen 
Arboit.  Dio  Einsätze  sind  stets  fugirt,  doch  fehlt  er  oft  darin,  dass 
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der  Geführte  im  gleichon  Tono  oinsotzt  wie  der  Führer,  obgleich  er 
auch  darin  manchmal  wie  instinctmäfsig  das  Richtigo  trifft.  So  be- 
ginnt die  Fantasie  Seite  58  mit  dem  Thema:  dggaoffisgfo 
d c und  der  Gefährte  setzt  ein:  g d d e h c eis  d e h a g.  Dio 
übrigen  Stimmen  dagegen  setzen  beide  mit  dem  Tone  g ein,  dio 
eine  mit  g d und  die  andere  mit  g c.  Ara  wenigsten  befriedigen 
dio  zweistimmigen  Sätze,  die  aus  endlosen  Figurationen  bestehen, 
während  dio  drei  - und  vierstimmigen  oft  rocht  intorossant  sind 
und  vortrefflich  klingen.  Jedenfalls  ist  die  Bekanntschaft  mit  dem 
Autor  eine  wertvolle  Bereicherung  der  Vorzoit  Bach’s  und  man 
sieht  wieder  die  schon  so  oft  gemachto  Erfahrung  sich  bewähreD, 
dass  die  gröfsten  Komponisten  das  Feld  ihrer  Thätigkeit  soweit  vor- 
bereitet fandon,  dass  sie  es  nur  auszubauen  und  zu  vollenden  hatten 
und  mit  ihnen  sich  dio  Poriodo  abschliefst.  Darauf  tritt  eine  schein- 
bare Erschlaffung  ein , bis  die  Kunst  auf  nouen  Wogen  sich  zu 
abermaliger  Höhe  und  Vollendung  erhebt.  Betrachten  wir  die  Orgel- 
stücke von  Sweelinck,  Scheidt,  Noordt,  Froberger,  Buxto- 
hude  und  Seb.  Bach,  so  haben  wir  die  Stufenleiter  der  Orgel- 
literatur von  ihren  ersten  selbständigen  Anrängen  bis  zur  höchsten 
Vollendung  und  umfassen  eine  Zeit  von  netto  hundertlünfzig  Jahren. 
Als  Belog  moines  Urteils  über  Noordt,  fügo  ich  eino  der  Fantasioon 
in  der  Beilage  bei,  die  meinen  Worten  die  beste  Empfehlung  sein 
wird.  Die  Wahl  war  nicht  leicht,  da  allo  Sätzo  sich  in  Arbeit  und 
innerem  Werte  gleichen  — ein  gutes  Zeugnis  für  den  Komponisten. 

Zum  Schluss  möchte  ich  noch  auf  Einzelheiten  aufmerksam 
machen.  Noordt  verwendet  zur  Auflösung  eines  (>  stets  das  alto 
schiefliegende  $,  während  er  als  Kreuz  nur  ein  Zeichen,  welches  dem 
Malzeichen  (X)  ähnlich  ist,  gebraucht.  Das  Pedal  benützt  er  nur 
hin  und  wieder  und  schreibt  dies  dann  jedesmal  am  Anfänge  dos 
Satzes  vor.  Er  muss  ein  guter  Orgelspieler  gewoson  sein,  denn  er 
schreibt  dem  Pedale  Figuren  vor,  die  schon  einen  geübten  Spieler 
verlangen.  (Siche  z.  B.  Seite  27,  Seite  31  u.  a.)  Eigentümlich  ist 
die  hin  und  wieder  vorkommende  Notirung  der  Bass-Stimmo  in  der 
alten  Orgoltabulatur,  d.  h.  mit  Buchstaben  und  Wortzeichen.  Oft 
notirt  er  in  der  Weise  die  Psalm-Melodie,  manchmal  aber  auch  eino 
kontrapunkticho  Stimmo.  Der  Grund  liegt  moist  darin,  dass  ihm 
dio  zwei  Notonsystemo  nicht  gonügend  Raum  gewährten,  um  dio 
Stimmen  gehörig  und  übersichtlich  von  einander  zu  trennen.  In 
späterer  Ifoit  wählto  man  aus  demselben  Grunde  droi  Notonsystemo. 
Noordt  hilft  sich  in  der  Woise.  Sehr  sorgsam  ist  er  ferner  in  dor 
Stimmonführung,  und  um  dem  Spieler  stets  anzuzeigeu,  wo  sich  dio 
Stimmo  fortsetzt,  sobald  sie  in  das  andere  Notensystem  hinübergoht, 
zieht  er  einen  Strich  von  der  letzten  bis  zur  nächsten  Note. 
Schon  die  eine  mitgetoilto  Fantasie  wird  den  Beweis  liefern,  dass 
Noordt  oin  für  seino  Zeit  strenger  und  tüchtiger  Contrapunktiker 
war,  dor  neben  grofser  Gewandheit  auch  aus  seinen  Motiven  etwas 
zu  machen  wusste  und  jode  Wendung  zu  verwerten  verstand. 

(Hierzu  eine  Noten-Beilage.)  Eitner. 
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Entgegnung  in  Sachen  Heinrich  Isaac’s. 

Ein  mit  Heinrich  Isaac  überschriebener  kurzer  Aufsatz  von  A.  von  Reu- 
mont in  dem  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit,  Nr.  5,  1883  bringt 
meinen  Namen  in  Verbindung  mit  einigen  Ausstellungen  und  Bemerkungen,  gegen 
welche  ich  mich  verwahren  muss.  Der  betreffende  Aufsatz  betont  zuvörderst, 
dass  ich  in  der  biographischen  Skizze  zu  Isaac  (siehe  allgemeine  Künstler-  und 
Gclehrtenbiograpbie)  Lorenzo  von  Medici  mit  „Duca“  bezeichnet  habe,  und  zwar 
in  einer  Weise,  als  ob  ich  auf  diese  ganz  gelegentliche  Bezeichnung  hin  eine 
ganze  Reihe  von  Schlussfolgerungen  gezogen  hätte.  Dies  ist  jedoch  nicht  der 
Fall.  Ich  habe  diesen  Ausdruck,  obgleich  der  Name  Lorenzo  Magnifico  vielfach 
in  meiner  Skizze  vorkommt,  nur  einmal  der  Kürze  wegen  gebraucht,  mehr  um 
die  faktische  als  nominelle  Stellung  dieses  Staatsmannes  zu  bezeichnen. 
Dass  der  berühmte  Leiter  des  florentinischen  Freistaates,  der  Stammvater  eines 
so  glänzendes  Geschlechts,  der  einen  so  ausgedehnten  Verkehr  und  Briefwechsel 
mit  Fürsten,  Päpsten  und  anderen  Staatsmännern  führte,  eine  mehr  als  gewöhn- 
liche Stellung,  einen  fast  fürstlichen  Rang  einnahm,  und  einen  nicht  unterge- 
ordneten Haushalt  zu  führen  gezwungen  war,  der  mehr  einer  Hofhaltung  glich, 
muss  selbst  der  Verfasser  obigen  Aufsatzes  eingestehen.  Wenn  ich  also  statt  zu 
sagen:  Lorenzo  leitete  die  Staatsgeschäfte  von  1477  bis  zu  seinem  Tode  1493 
ganz  einfach  schrieb:  Lorenzo  regierte  von  1477-1492,  so  glaube  ich  mich  nicht 
incorrect  ausgedrückt  zu  haben.  Für  die  Notiz,  dass:  „maestro  Isac  organista“ 
mit  Empfehlungsbriefen  von  Lorenzo  im  Oktober  1489  nach  Rom  ging  bin  ich 
dem  Verfasser  obigen  Aufsatzes  sehr  dankbar,  wenngleich  sie  zur  Klärung  der  Sach- 
lage noch  wenig  beiträgt.  Weit  wertvoller  wäre  eine  wenn  auch  noch  so  kurze 
Mitteilung  darüber  gewesen,  wann  Isaac  seinen  Aufenthalt  in  Italien  und  Florenz 
zum  Abschluss  gebracht  habe.  Was  die  Bemerkung  betrifft,  dass  man  Isaac  „ge- 
wöhnlich Arrigo  Tedesco  nannte,  nicht  Arrbigus  Tedesco,  was  nicht  zusammen- 
passe“, so  verstehe  ich  sie  nicht,  da  ich  mich  dieser  Zusammenstellung  nirgends 
bedient  habe.  Ferner  ist  mir  nicht  erklärlich,  was  Herr  von  Reumont  über  die 
Monodia  auf  Lorenzo  von  Isaac  sagt.  Es  kam  nicht  darauf  an,  spätere  Ausgaben 
und  respective  Uebersetzungen  dieses  Gedichts  nachzuweisen,  sondern  die  früheste 
Quelle,  und  was  hier  die  Hauptsache  war,  zugleich  mit  dem  Tonsatzc  Diesen 
Nachweis  glaube  ich  beigebraent  zu  haben  und  zwar  ohne  das  Buch  des  Herrn 
von  Reumont. 

Was  endlich  der  Verfasser  obigen  Aufsatzes  über  die  Neigung  Lorenzos  für 
Orgel  und  Orgolbaumeister  und  Organisten , wie  z.  B.  über  Guasti,  über  die 
beiden  Squarcialupi,  Vater  und  Sohn,  Pietro  und  Antonio  und  andere  vorbringt, 
ist  zwar  sehr  interessant  und  lehrreich,  steht  aber  mit  meiner  Skizze  Uber  Hein- 
rich Isaac  nicht  in  dem  geringsten  Zusammenhänge,  sondern  bildet  einen  Zusatz 
ganz  für  sich. 

Loschwitz  bei  Dresden  im  August  1882.  Otto  Kode. 


Mitteilungen. 

* CXLV.  Katalog  des  antiquarischen  Bücherlagcrs  von  Albert  Cohn  in 
Berlin  Wr.  53  Mohrenstr.  Enthält  eine  schöne  Sammlung  neuerer  und  älterer 
theoretischer  und  praktischer  Musikwerke  nebst  einer  Sammlung  Textbücher. 

* Catalogo  generale  delP  editore  di  musica  G.  G.  Guidi.  Firenze  Settem- 
bre  1882.  8°.  Enthält  ältere  und  neuere  Musikwerke  aller  Art,  auch  eine  Samm- 
lung Textbücher  und  eigene  Verlagsartikel.  84  Seit. 

* Catalogue  d'une  belle  collection  de  Mannscrits  et  lettres  autographes  specia- 
lement  de  Musiciens  et  de  Poetes  dont  la  vente  aura  licu  le  Jeudi  12.  Oct.  ä Ia 
librairie  Leo  Liepmannssohn,  Berlin  W.  Markgrafenstr.  52. 

* Hierbei  zwei  Beilagen:  1)  Nachträge  zum  deutscheu  Liede,  2.  Bd,,  Seite 
228—  234.  2)  Eine  Orgelfautasic  von  Anthonj  van  Noordt  von  1859.  — In  Nr.  9 
der  Monatsh.  lies  am  Ende:  Seite  215 — 222,  statt  207 — 214. 

Verantwortlicher  Rcdacteur  Robert  Eitner,  Tempi  ln  (Uckermark). 

Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 


Anthoni  van  Noor  dt ' 

ifatuCatur-  'fyvecJt. 
Amsterdam 
U50. 
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MUSIK-GESCHICHTE 


herausgogobon 

von 

der  Gesellschaft  für  Musikforschung. 


XIV.  Jahrgang. 

1882. 


Preis  des  Jahrganges  9 Mk.  Monatlich  erscheint  eine 
Nummer  ron  1 bis  2 Bogen.  Insertionsgebtlhren  für 
die  ZeUe  30  Pfg. 


Kommissionsverlag  und  Expedition 
der  T.  Trantwfln'schen  Buch-  und  Musikalienhandl. 
in  Berlin  W.  Leipxigerstrafse  130.  Bestellungen  nimmt 
jede  Buch-  d Musikhandlung  eutgegen. 


No.  11. 


Cie  Opernhäuser  Neapels 

von 

Sr.  B.  M.  Schletterer. 


In  der  Entwicklungsgeschichte  dor  Opor  nohmon  dio  Bestre- 
bungen und  Errungenschaften  dor  neapolitanischon  Tonschule  cinon 
wichtigen  Platz  ein.  Abgesehen  davon,  dass  schon  in  sehr  frühor 
Zeit  theatralische  Spiolo  in  Neapel  Pflogo  und  Aufmunterung  fanden, 
gingen  auch  aus  den  berilhmton  Musikinstituton  dioser  Stadt  dio 
bedeutendsten  italienischen  Tonmoistor  dos  18.  Jahrhundorts  horvor. 
Hier  gewann  dio  Opor  jono  stereotype  Form,  dio  durch  einen  langen 
Zoitraum  maßgebend  für  sie  blieb  und  jono  in  sich  fest  geschlossene 
Gestalt,  welcho  dio  italienische  in  diamotralon  Gegensatz  zur  fran- 
zösischen Oper  brachte.  Denn  wahrend  dio  Grundolomonto  dor  lotz- 
teron  Tanz  und  Chor  bliobon,  suchto  orstoro  ihron  Schwerpunkt 
ausschliofslich  im  Einzol-  im  Sologosango,  so  dass  selbst  Duotto 
und  Terzette  spärlich  angewondet  wurden,  dor  Chor  fast  ganz  von 
dor  Bühne  verschwand  und  dor  Tanz  nur  in  selbständigen  Balloton 
noch  Zulassung  auf  dem  Theater  fand.  Dor  französische  Oporn- 
gosang,  in  welchem  zufolgo  dos  nio  aus  dom  Augo  vorloronon 
Strebens  nach  dramatischem  Ausdrucko,  das  Deklamatorische  das 
melodische  Element  von  Anfang  an  üborwog,  artete  allmälig  in  ein 
wüstes,  äufsorlich  durch  starkes  Auftragon  dio  grassesten  Effekte 
beabsichtigendes,  innerlich  kaltes  Goplärro  aus.  Dio  Italiener  da- 
gegen, dio  stets  für  einen  schönon  Gosang  und  wohlgoschulto  Stim- 
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mon  schwärmton , brachten  die  Gosangskunst  zu  vollkommenster 
Ausbildung  und  erzogen  namentlich  in  den  neapolitanischen  Kon- 
servatorien alle  jono  von  ihrer  Zoit  so  mafslos  bewunderten,  ge- 
feierten und  verhätschelten  Virtuosen,  dio  mit  ihren  süfsen  Weisen 
und  Tönen  und  glänzenden  Passagen  und  Trillern  die  Welt  eroberten 
und  mit  denen  zugleich  Name  und  Werke  ihrer  komponirenden 
Landslouto  in  dio  entferntesten  Länder  und  auf  alle  Bühnen  Europas 
(mit  Ausnahme  Frankreichs,  das  sich  italienischen  Kinflttsson  mit 
äufsorstor  Hartnäckigkeit  entgegenstemmte)  kamen,  allerwärts  wäl- 
schor  Kunstübung  zu  Siegen  und  Triumpfen  vorholfond.  Das  auf 
allen  übrigen  Gebieten  höherer  Bildung  dio  bossere  Gesellschaft  be- 
herrschende Frankreich  blieb  auf  dom  dor  Tonkunst  vorläufig  noch 
obno  jeden  weitorgreifonden  Einfluss. 

In  musikalischer  Beziehung  sich  starr  gegen  jede  äufsoro  Ein- 
wirkung abschliofsond,  von  dor  Meinung  erfüllt,  die  vollkommenste 
Musik,  dio  besto  Oper  dor  Welt  zu  haben,  blieb  es  völlig  isolirt, 
dio  Worko  Lully’s  und  seinor  Nachfolger  wurden  fast  nur  in  Paris 
aufgoführt.  Ein  unbougsamos  Vorharron  in  hergebrachten  Formen, 
Gowohnhoiton  und  Anschauungen  führte  boide  Richtungen  ondlich 
zum  Vorfallo.  Dio  im  höchsten  Grado  entwickelte  Gesangsfortigkeit 
dor  Italiener  trug  zum  Niodcrgango  ihrer  Kunst  ebonso  bei,  wio 
das  übertrieben  zugospitzte,  die  Schulung  dor  Stimme,  die  Prin- 
cipion  dos  Kunstgosanges  untorschätzonde  und  vernachlässigende 
Pathos  dor  französischen  Sänger.  Dio  Italiener  brachten  ihre  er- 
langte Gosangsvirtuosität  zulotzt  dahin,  jode  dramatische  Forderung 
zu  missachten  und  nur  in  dor  Goltendmachung  persönlicher  Vorzügo 
das  Ziol  künstlerischer  Bestrebungen  zu  erkennen.  Unbegrenzter 
Künstloroitelkeit,  dio  nur  das  eigene  Ich  und  seine  Interessen  im 
Augo  bohielt,  ward  rücksichtslos  jodo  dramatische  Wahrheit  geopfert. 
Erst  am  Endo  dos  vorigen  und  in  unserem  Jahrhundert  gelang  cs, 
namentlich  in  Folge  des  Dazwischontretons  doutschor  Meister  wio 
Gluck  und  Mozart,  die  divergirenden  Richtungen  zu  versöhnen  und 
zu  vereinigen  und  der  Oper  eine  Gostalt  zu  geben,  die  dem  drama- 
tischen Inhalt  und  don  Forderungen  des  Kunstgesanges  gleicher- 
weise gorocht  werden  konnte.*) 

Bereits  um  dio  Mitte  des  16.  Jahrhundorts  oxistirto  in  Neapel, 
naho  der  Chiesa  dell’  Incoronata,  ein  Theater,  la  Commedia  vecchia,  das 
dio  Gonuosor  gogen  1587  ankauften,  um  nach  soiner  Entfernung  die 

*)  Der  folgenden  Darstellung  liegt  zu  Grunde:  „La  Scuola  musicale  di  Napoli 
per  Francesco  Florimo.  Vol.  IV.  Napoli  1881.“ 
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Chiesa  S.  Giorgio  (die  genuesische  Kirche)  auf  dem  Platzo  desselben 
zu  bauen.  Doch  noch  ehe  dies  sich  ergeignote,  galt  schon  (seit  1583) 
das  Teatro  S.  Bartolomeo  als  das  vornehmste,  wie  os  denn  auch 
lange  das  einzige  blieb.  König  Philipp  II.  von  Spanien,  der  das 
Patronatsrecht  desselben  und  Anspruch  auf  einen  Gewinnanteil  aus 
den  Aufführungen  hatte,  trat  beides  dem  Spital  dei  Incurabili  ab. 
Das  Gebäude  wurde  während  der  Masaniello’schen  Revolution  (1647) 
sohr  beschädigt,  da  die  auf  der  Strafse  kampirenden  spanischen  Sol- 
daten das  Holzwerk  aus  demselben  rissen,  um  damit  ihro  Lagerfeuer 
zu  unterhalten.  Der  Vicekönig,  Conte  di  Ognatte,  liefs  es  jedoch 
wieder  vollständig  restauriren  und  verlegte  dorthin  dio  nach  vene- 
tianischem  Yorbilde  eingerichteten  musikalischen  Coraödien,  dio  seit- 
her in  einem,  dem  Balispielhause  gegenüber  gelegenen  Saale  des 
k.  Palastes  aufgeführt  worden  waren.  Eine  Feuorsbrunst  zerstörte 
16S1  das  Haus  zum  zweiten  Male,  das  dann  aber,  nachdem  os 
mit  grofson  Kosten  schöner  wieder  aufgobaut  war,  bis  1737  im 
Gebrauch  bliob.  Seiner  Maschinen  und  Dekorationen  wegen,  von 
Bibbiena*)  und  Cesaro  dol  Po  angefertigt,  wie  um  der  bezaubernden 
Stimmon  dor  an  ihm  engagirten  Künstler  willen,  ward  es  in  ganz 
Italien  berühmt.  Hier  sangen  die  Bulgarelli  (Marianna  Benfi)  gen. 
la Romanina  (1684 — 1734),  die  Vittoria  Tesi-Tramontini  (f  1775), 
die  Margherita  Durastanti,  die  Faustina  Bordoni-Hasse, 
Carlo  Broschi-Farinolli  (1705 — 82),  Antonio  Bernacchi 
(1700  — 1740)  und  viele  andere  Gesangsgröfeen.  Hier  brachten 
A.  Scarlatti,  Giov.  Bononcini,  N.  Porpora,  Fr.  Foo, 
A.  Lotti,  G.  F.  Händel,  L.  Leo,  L.  Vinci,  A.  Hasse, 
G.  Porta,  G.  B.  Porgolese  und  ihre  Zeitgenossen  ihre  bahn- 
brechenden und  vielbewundorten  Opern  zu  erstmaliger  Darstellung.**) 

Als  das  Teatro  S.  Carlo  gebaut  wurde,  erwarb  dessen  Baumeister, 
Angelo  Carasalo,  diese  Concurrenzbühne  und  liefs  an  ihrer  Stelle  die 
Kirche  la  Graziella  hers teilen.  Er  verwendete  zu  deren  inneren  Ein- 
richtung, was  sich  vom  Theater  herübomehmen  liefs.  Wenn  man 
aus  einem  Gässchen  linker  Hand,  aus  dem  man  heute  zur  Sakristei  ge- 

*)  Die  Bibbiena,  berühmte  Maler  und  Architekten,  stammten  aus  Bologna. 
Der  Yater  dieser  Künstierfamilie  war  Oiov.  Maria  Galli  da  Bibbiena,  il 
Vecchio  (1626— 65);  sein  Sohn  Ferdinando  (1658—1741)  und  sein  Enkel 
Giuseppe  (1696 — 1756)  wurden  in  alle  grofsen  Städte  Europas  berufen,  um  die 
innere  Einrichtung  der  Theater  zu  besorgen.  Viele  der  von  ihnen  prachtvoll 
inscenirten  Festspiele  sind  uns  in  herrlichen  Kupierwerken  erhalten. 

**)  Florimo  zählt  von  1668—1786  123  hier  grüfstenteils  zum  ersten  Male  ge- 
gebene Opern  auf.  Dies  Verzeichnis  ist  jedoch  kaum  vollständig. 
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langt,  in  dioselbo  ointritt,  erkennt  man  noch  den  Eingang  zu  den 
Logen  und  die  Treppe,  dio  zu  ihnen  ftlhrto ; ebenso  ist  das  Parterre 
noch  deutlich  zu  unterscheiden. 

Das  musikalische  Genre,  in  dom  sich  dio  Neapolitaner  zuerst 
auszeichneten,  war  das  der  Commedia  (Dramma)  lirica.  Neapolita- 
nische Tonsetzer  wurden  an  die  entferntesten  Höfe  berufen,  um  dort 
neue  Werke  zu  schreiben  oder  ihre  ältoron  zur  Aufführung  zu 
bringen.  Aber  neben  ernsten,  der  Gattung  der  Opera  seria  zuzu- 
zahlenden Schöpfungen  gedieh  hier  und  entwickelte  sich,  gepflegt  und 
unterstützt  von  don  auserlesensten  Talenten,  unter  dom  lachenden 
Himmel  und  dem,  lebensfrohen  Scherzen  und  heiterer  Laune  so  zu- 
gänglichen Volke  Neapels  auch  das  Intermezzo  und  dio  Opera  buffa 
in  üppichster  Mannigfaltigkeit  und  reichster  Fülle. 

Derartige  Kompositionen  des  komischen  Genres,  achte  Kinder 
dos  ausgelassenen  und  von  keiner  Sorge  zu  trübenden  neapolita- 
nischen Volkscharakters,  vielfach  auch  in  dem  so  charakteristischen 
Dialekte  Neapels  geschrieben,  wurden  schon  in  frühester  Zeit  auf 
den  kleinen  Uebungsbühnon  der  Konservatorien  aufgeführt.  Die 
Schulen  di  S.  Onofrio,  della  Madonna  di  Loroto,  della  Pietä  de’  Tur- 
chini,  di  S.  Sebastiano,  di  S.  Pietro  a Majella,  des  Real  Albergo  de’ 
Povori  und  des  Collegio  do’  Nobili,  besafsen  alle  kleine,  primitive 
Theator,  auf  denen  die  Zöglinge  dieser  Anstalten,  sei  es  als  Kom- 
ponisten oder  als  Sänger  und  Instrumentisten,  ihre  ersten  Versuche 
wagten.  Viole  der  besten  Meister  und  berühmtesten  Virtuosen  er- 
rangon  hier  ihre  frühesten  Ruhmeskränzo  und  einen  Namen,  der 
ihnen  dio  glänzendo  Bahn,  dio  ihnen  zu  durchlaufen  vorbehalton  war, 
erschloss  und  erleichterte.  Das  vornehme,  sehr  kunstsinnige  Publi- 
kum Neapels  zoigte  sich  stets  in  hohom  Grade  für  dioso  Aufführungen 
interessirt,  und  manche  arme  talentvolle  Schüler,  deren  künstlerische 
Begabung  mau  bei  solchen  Gelegenheiten  orkannte  und  freudig  för- 
derte, fanden  hier  nach  ersten  gelungenen  Leistungen  hochherzige 
Mäcene. 

Zur  Zeit  der  Commedia  vocchia  und  noch  bevor  das  Teatro 
S.  Bartolomeo  orbaut  war,  wird  schon  des  neben  der  Chiesa  della 
Pace  errichteten  Teatro  della  Pace  (nach  oinom  gegenüberliegenden 
Gässchen,  Vico  della  Lava,  auch  Teatro  della  Lava  genannt)  einer 
wirklichen  Volkshühno  godacht.  Auf  ihr  gowannon  zugleich  die 
älteren  nepolitanischen  Bühnendichter  Lorbeeren  und  Ruf,  besonders 
der  berühmte  Pietro  Trinchera,  der  leider  oinos  Stückes  („Taver- 
nola  Abbenturosa“)  wegen,  in  dom  er  einon  unwissenden  Einsiedler 
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vorhöhnt  hatte,  bis  au  sein  Lebensendo  im  Kerker  schmachten 
musste.*) 

Der  Graf  Ognatto,  dem  man  schon  das  Teatro  S.  Bartolomeo  zu 
verdanken  hatte,  liofs  1652  auch  das,  neben  der  den  Florentinern 
gehörigen  Chiesa  S.  Giovanni  Evangolista  gelogene  Teatro  dei  Fio- 
rentini  erbauen.  Zuerst  wurden  hier,  von  eigens  zu  diesem  Zwecko 
verschriebenen  spanischen  Komödianten,  spanischo  Stücke  aufgeführt. 
Im  Jahre  1700  abor  wurde  es  für  die  Darstellung  der  Melodramma- 
tiche  (Melodramen)  eingerichtet  und  noch  1772  von  dem  Architekten 
Fr.  Scarola  bedeutend  vergröfsert.  Seine  Glanzzeit  fällt  in  die  Jahre 
1706—1820. 

Seit  1819  giebt  die  Compagnie  draraatiche  di  prosa  (zuerst  unter 
Direktion  des  Cavaliere  Adarao  Alberti)  hier  ihre  Vorstellungen.  Der 
Theaterraum  ist  schön  und  grofs  mit  5,  jo  17  Logen  zählenden 
Rängen;  die  Prosceniumslogen  nicht  gerechnet.  Das  Teatro  de’ 
Fiorentini,  das  in  den  crston  Jahren  nach  1706  noch  häufig  Dramen 
aufftthrte,  wurdo  mit  dem  Toatro  nuovo.  die  wichtigste  Pflanzstätte 
der  Opera  buffa.  Es  galt  als  hohe  Auszeichnung  eine  Oper  hier  zur 
Aufführung  bringen  zu  können.  Mit  dem  Drama  „L’Ergasto“  be- 
ginnt, Oct.  1706,  Tomaso  de  Mauro  die  glänzende  Reihe  borühmter 
Komponisten,  die  dieser  Bühne  mit  Vorliobo  ihre  Kräfte  widmeten; 
Valent.  Fioravanti  schliefst  sie  mit  dom  Drama  „Adelaide  e Co- 
mingio  pittore“.**)  In  oinem  Zeitraum  von  114  Jahron  hat  fast  jeder 
italienische  Tonsetzer  von  Bedeutung  für  sio  gearbeitet.  Unter  den 
371  Stücken  die  Florimo’s  unvollständiges  Verzeichnis  als  bis  zum 
Jahre  1818  aufgoführt  angiebt,  fanden  sich  mit  vielen  ihrer  beston 
Worko  vortreton:  A.  Scarlatti,  A.  Lotti,  N.  Porpora,  L.  Vinci, 
L.  Leo,  G.  do  Majo,  Gaet.  Latilla,  G.  B.  Pergoloso,  G.  Fi- 
schetti,  N.  Logroscino,  N.  Jomolli,  N.  Porpora,  N.  Piccinni, 
T.  Traetta,  P.  und  C.  Gugliolmi,  V.  Anfossi,  A.  Sacchini, 
D.  Cimarosa,  G.  Tritto,  G.  Paisiello,  Ford.  Paör,  P.  Gene- 
rali, S.  Mayr,  Mich.  Carafa,  St.  Pavosi  und  in  den  letzten 

*)  Florimo  nennt  ans  den  Jahren  1724 — 67  20  auf  dem  Teatro  della  Pace 
aufgeffihrte  neue  Comödien,  darunter  11  von  Trinchera  gedichtete;  unter  den 
Komponisten  findet  man  die  Namen  L.  Vinci,  P.  Comcs,  N.  Logroacino,  D.  Fischetti 
n.  s.  w.  Den  obigen  Angaben  entgegen  steht  die  Bemerkung,  dass  dies  Theater 
am  16.  Mai  1724  unter  Direktion  von  P.  Farina  und  Ign.  Manfredi  eröffnet  worden 
sei.  Wahrscheinlich  datirt  von  diesem  Jahre  die  Blütezeit  dieser  Bühne. 

**)  Dieses  Stück  erschien  1817  unter  dem  Titel:  „La  inorte  di  Adelaide,  o 
Adelaide  e Comingio  Romiti“,  Azione  tragicomica  und  1818  als:  „Qli  amori  di 
Adelaide  e Comingio“,  Dramma. 
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Jahren  noch  Gioacchino  Rossini.  Diesen  ruhmreichen  Meistern 
entsprachen  auch  die  hier  thfttigen  Gesangskräfto  ersten  Ranges, 
z.  B.  Cat.  Tosti,  Madd.  Molinari,  Laura  Borghose,  Laura 
und  Marianna  Monti,  Celosto  Coltel lini,  Cam.  Marca-Guidi, 
Car.  Miller,  Girol.  Dardanelli,  Marg.  Chabrand,  Giuseppe 
und  Fort.  Aprile,  Gaet.  Crivelli,  Fel.  Pellogrini,  Dom.  Don- 
zelli,  G.  B.  Rubini,  Fil.  Galli;  ferner  die  unübertrefflichen  Buffo’s 
Ant.  und  Carlo  Casaccia  und  Gon.  Luzio. 

Das  Teatro  nuovo  wurde  1724  auf  dem  Platze  des  Giardinello 
di  Monte  Calvario  ebenfalls  von  Carasale  (oder  von  Dom.  Ant.  Yac- 
caro)  erbaut  und  nach  dom  Garten,  in  welchem  es  stand  und  der 
naheliegenden  Kirche,  zuerst  Teatro  sotto  Monte  Calvario  genannt. 
Nach  seiner  späteren  Restauration  erhielt  es  dann  den  Namen 
Teatro  nuovo.  Es  war  dem  Teatro  Fiorentini  ein  gefährlicher  Rival. 
Hior , als  dem  eigentlichsten  Tummelplätze  übersprudelnder  Laune 
und  heiterster  Buhnenspiele,  produzirten  sich  die  in  den  altneapoli- 
tanischen Maskenspielon  excellirenden  Künstler  des  Teatro  S.  Carlino, 
welches,  untorirdisch  und  in  einom  obscuren  Winkel  gelegen,  der 
Hof,  den  derartige  Spiele  sehr  amüsirten,  nicht  wohl  besuchen  konnte. 
In  der  Folgo  wurde  das  Teatro  nuovo  einer  lombardischen  Truppe 
überlassen,  bald  aber  wieder  Opernbühne  und  hier  namentlich  wurden 
jetzt,  nachdem  einzelne  der  kleinen  Schultheater  eingegangen  waren, 
die  von  Lehrern  und  Schülern  der  Konservatorien  komponirten 
lustigen  Singspiele  erstmalig  aufgeführt.  Aber  auch  berühmte  Meister, 
wio  Ant.  Orefico  mit  dessen  Commedia  „Lo  Simmile“  1724  das 
Thoator  eröffnet  wurde,  P.  Auletta,  L.  Leo,  G.  Fischetti, 
L.  Vinci,  N.  Jomelli,  P.  Guglielmi,  N.  Porpora,  N.  Lo- 
gros ein  o,  G.  Latilla,  G.  B.  Pergoleso,  T.  Traetta,  N. 
Piccinni,  A.  Sacchini,  P.  Anfossi,  G.  P a i s i e 1 1 o , D.  C i - 
marosa,  G.  Sarti,  A.  Salieri,  G.  Spontini,  V.  Fiora- 
vanti,  St.  Pavesi,S.  Mayr,  N.  Vaccaj,  G.  Pacini,  S.  Mor- 
cadante,  P.  Generali,  G.  Rossini,  G.  Donizotti,  Mario 
A s p a , L.  R i c c i , G.  V e r d i u.  s.  w.  und  talentvolle  junge  Männer, 
die  nicht  im  Collegio  di  S.  Pietro  a Majella  oder  anderen  Anstalten 
ihre  Studien  gemacht  hatten,  wie  G.  Miceli,  Errico  Sarria, 
N.  d’Arienzo  arbeiteten  für  dies  Theater.  Nach  dem  Brande  im 
Jahre  1861  zogen  die  Buffo’s  von  S.  Carlino  dort  ein.  Unter  dem  Im- 
prosario Gius.  Luzj  verlor  es  jedoch  sein  Renommö,  denn  jetzt  gewannen 
die  Operetten  von  Offenbach,  Lecocq,  Strauss,  Supp6  u.  s.  w. 
die  Oberhand.  Der  Inhalt  französischer  und  deutscher  Lorettenstücko 
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scheint  dom  Geschmacko  dur  Neapolitaner,  dio  doch  oin  gehäuftes 
Mafs  derbor  Komik  rocht  wohl  vortragen  können,  denn  doch  allzu 
gepfeffert  zu  sein.  Bowogon  sich  auch  dio  italienischen  Buffonerion 
nicht  stets  auf  dem  Parquetboden  strengor  Sitto,  schmalose  Zwei- 
deutigkeiten und  cynische  Darstellungen  im  Genre  höherer  Zotologie 
will  das  bessero  Publikum  Neapels  nicht  auf  dem  Theater  sehen. 
Der  zahlreiche  Besuch,  den  trotzdom  dioso  Aufführungen  fanden 
und  finden,  ist  meist  nur  auf  Rechnung  der  Fromdon  zu  schreiben, 
die  wohl  odor  übel  und  möglichst  ungonirt  ihre  Abende  hier  todt- 
zuschlagon  suchon. 

Das  Toatro  nuovo,  fast  ausschliofslich  der  burlesken  Muse  ge- 
weiht, denn  neben  zahllosen  Komödion,  Scherzon,  Narrhoiton  und 
Farcen  die  dort  aufgoführt  wurden,*)  finden  sich  nur  ganz  wenige 
Dramen,  galt  als  Hochschule  für  dio  Komiker  und  die  italienischen 
Vertreter  diesos  Gonro’s  waren  von  jeher  berühmt  und  galten  als 
vorzüglich  in  ihrem  Fache. 

Dio  glänzendste  und  zufolge  ihrer  künstlerischen  Leistungen 
angesohondsto  Bühno  Neapels  ist  das  königliche  Tcatro  S.  Carlo, 
1737  von  König  Karl  III.  erbaut.  Zeichnungen  und  Pläno  dazu  lieferte 
der  Brigadior  Giov.  Modrano,  ihre  Ausführung  war,  wio  schon  ge- 
sagt, dem  borühmton  Carasalo  an  vortraut  Dieser  für  seine  Arbeit 
begeisterte  Baumeister  überschritt  leider  dio  ihm  zur  Disposition  ge- 
stellte Summo  und  König  Karl,  minder  liebenswürdig  als  die  Magi- 
strate solcher  Städto,  in  denen  gelegentlich  prachtvoller  Theaterbauton 
schon  Aohnlicbos  vorgokommon  sein  soll,  liofs  zur  Strafe  dafür  diesen 
ausgezeichneten  Architekten  im  Castol  S.  Elmo  bis  zu  soinem  Tode 
einkerkern.  Die  grofso  Dürftigkeit,  in  der  or  sich  nach  Fertigstel- 
lung des  Bauos  befand,  so  dass  er  sogar  auf  Kosten  der  Gemeinde 
im  Gefängnis  ernährt  werden  musste,  war  den  königl.  Rechnungs- 
beamten kein  genügender  Beweis  seiner  Uneigennützigkeit  und 
Redlichkeit.  (Fortsetzung  folgt.) 


Conrad  Hagius  aus  Einteln 

(vgl.  Fetis  IV  p.  199) 

war  im  Jahre  1589  Musicus  im  Dienste  Johann  Wilhelm’s,  Herzog 
in  Jülich,  Cleve  und  Berg,  Graf  zu  Mark  und  Ravensberg  etc.  wie 
aus  dem  folgenden  Titel  hervorgoht: 

*)  Florimo  giebt  di#  Titel  von  582  Werken  an,  die  dort  zwischen  1724  bis 
1878  aufgeführt  wurden. 
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Die  Psaimon  Dauids  | Wio  die  hiobouor  in  allerloj  art  Roymen 
vnd  Melodeyen  | durch  den  Herrn  Casparum  Ylenbergium  in  Truck 
verfertigt  | newlich  abgosotzt  | vnd  allen  anfangendon  Schülern  der 
Music  zu  dionst  oinfeltig  mit  vier  Stimmen  zugerichtet:  | Durch  | 
Conradum  Hagium  Rinteleum  | Diesor  zoit  des  Durclüeuchtigen  | 
Hochgeboren  Fürsten  vnd  Herrn  | Herrn  Johans  Wilholmn  | Her- 
tzogen  zu  Gülich  | Cloue  vnd  Berg,  Grauen  zur  Marek  vnnd  Rauonfs- 
berg  | Herrn  zu  Rauenstein  | etc.  Musicum.  ||  Gedruckt  zu  Düssei- 
dorff durch  Albert  Buyfs  | im  jahr  nach  Christi  gebürt  funffzohen- 
hundort  neun  vnd  achtzig. 

Dedication  des  Verfassers  von  Düsseldorf  aus  vom  12.  Oktober 
1589:  dom  Wirdigon  vnnd  Wolgelehrton  Herrn  Casparo  Uletiber gio 
Canonichon  dos  Stiffts  zu  S.  Cuniborts  in  COln  | auch  Pastorn  der 
Pfarr  daselbs  | moinom  grofsgünstigen  Herrn  vnd  froundo. 

W.  Baumker. 


Mitteilungen. 

* Die  Allgemeine  musikalische  Zeitung,  Leipzig  bei  Rieter- Biedermann,  bringt 
folgende  beachtenswerte  Aufsätze: 

Musik-  und  musikalische  Instrumente  in  Japan.  Spalte  28  u.  f. 

Johann  Ludwig  fiöhner.  Sp.  33  u.  f. 

Giovanui  Battista  Pergolese.  Sp.  65. 

Zur  Erinnerung  an  Wilhelm  Maria  Fuchtlcr.  Sp.  74. 

Reinhard  Kciser  war  niemals  in  Russland.  Berichtigung  eines  alten  Irr- 
thums. Sp.  885. 

Die  Familie  Herschel.  Sp.  427. 

Theobald  ßöbm.  Ein  merkwürdiges  Künstlcrleben.  Von  Prof.  Dr.  von  Schaf- 
häut]. Sp.  433. 

Sourindro  Mohun  Tagore,  ein  indischer  Dichter-Componist.  Von  Felix  Vogt 
Sp.  465. 

* Soeben  erschien  der  6.  Baud  von  Edmond  Vander  Straeten ’s  La  Musique 
aux  Pays-Bas  avant  le  XIX.  siede.  Bruxelles,  G.-A.  Vau  Trigt.  1882.  In  8°,  XII 
und  599  Seiten,  nebst  10  Portraits,  Briefen  im  Autograpb  und  Noten.  Eine  Be- 
sprechung desselben  wird  in  einer  der  nächsten  Hefte  erfolgen. 

* lieber  die  Maptrpiui  der  byzantinischen  liturgischen  Notation.  Ein  Bei- 
trag zur  Entwickelungsgeschichte  aer  Kirchcntöue  aus  den  altgriechischen  Oktaven- 
gattuugen  von  Dr.  Hugo  Hiemann.  Separat-Abdruck  aus  den  Sitzungsberichten 
der  philos.-philol.  Classc  der  k.  b.  Akademie  d.  Wiss.  1882.  Band  II.  Heft  L 
16  Seiten. 

* Der  von  nerrn  E.  Bohn  veranstaltete  Druck  des  Kataloges  der  in  den 
Breslauer  öffentlichen  Bibliotheken  sich  betindenden  alten  Musikdrucke  ist  vol- 
lendet uud  steht  den  Mitgliedern  ein  Exemplar  zum  Preise  von  10  Mk.  zur  Ver- 
fügung. Zu  beziehen  direct  von  Herrn  E.  Bohn,  Organist  in  Breslau,  Sandkirche  2. 

* Hierbei  2 Beilagen:  1)  Das  deutche  Lied,  2.  Bd.  Seite  235  — 242.  2)  Ein 
Katalog  von  Alessanuro  Yincenti  von  1619,  veröffentlicht  durch  Herrn  Frz. 
Xav.  Haberl,  Seite  1 — 8. 

Verantwortlicher  Rcdacteur  Robert  Eitner,  Templln  (Uckermark). 

Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 
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Preis  den  Jahrgängen  9Mk.  Monatlich  erscheint  eine 
Kammer  von  1 bis  2 ßogeu,  Insertionsgebuhren  für 
die  Zeile  30  Pfg. 

KommissionsTerlag  and  Ezpodition 
der  T.  Trautwrln'schen  Buch-  and  Musikalionhandl. 
in  Berlin  W.  Leip*iger*tr«r«o  130.  Bestellungen  nimmt 
jede  Buch-  <t  Musikhandlung  entgegen. 


No. 


Die  Opernhäuser  Neapels 

von 

Dr.  II.  M.  Sehletterer. 

(Fortsetzung.) 

Von  der  Stunde  au,  da  Medrano  den  Grundriss  zu  zeichnen 
begann,  bis  zum  20.  Januar  1740,  da  mit  dom  Dramma:  „II  Trionfo 
di  Camilla“  von  N.  Porpora  der  nouo  Tompol  dor  Musen  eröffnet 
wurdo,  hatte  man  an  dom  Baue  gerade  270  Tage  angestrengt  gear- 
beitet. Mit  allen  Nebontvorken  wurdo  er  aber  orst  unter  König  Fer- 
dinand IV.,  1767,  vollendet.  40  Jahre  später  erhielt  dor  Architekt  Ferd. 
Fuga  den  Auftrag  sein  Inneros  zu  renoviren.  Hr  that  es,  aber  mit  wenig 
Geschmack.  Die  Wände  wurden  durch  ihn  mit  Spiegeln  versehen, 
über  dem  6.  Rang  ein  Mauerkranz  mit  7 Palmen  angebracht.  Erst 
1810,  nachdem  die  Napoleoniden  zur  Herrschaft  gelangt,  brachte  auf 
Befehl  Joachim  Murats  dor  Architekt  Cavali6re  Ant.  Niccolini  aus 
Florenz  sowohl  in  der  Ausschmückung  dos  Saales,  wie  im  Plan  und 
der  Facade  wichtige  Verbesserungen  an.  Durch  Fouor  1816  voll- 
ständig zerstört,  wurde  es  von  demselben,  mit  einem  Kostenaufwando 
von  230,000  Dukaten,  binnen  7 Monaten  (davon  waren  40  Tage  allein 
nötig  don  Schutt  hinwegzuräumon)  wieder  neu  aufgebaut.  1844  erst- 
malig restaurirt,  wurdo  es  noch  in  den  lotzton  Jahren  und  zwar  nach 
Plänen  Fauste  Niccolini’s  wiederholt  reich  und  glänzend  verschönert. 

König  Karl  III.  [VII.]  (geh.  1716,  König  beider  Sicilion  1738  — 59, 
König  von  Spanien  1759—87)  ein  thätiger,  einsichtsvoller  und  für 
das  Wohl  seines  Landes  sehr  besorgter  Regent,  war  zwar  den  Künsten 

MoatUk.  f.  Mutikgotck.  J.hrg,  XIV.  No.  19.  14 
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im  Allgemeinen  nicht  abgeneigt,  hatte  aber  keinerlei  Passion  f(lr 
Musik  oder  Thoator.  Nicht  so  soine  von  ihm  aufserordentlich  ge- 
liebte Gemahn,  Marie  Amalie  von  Sachsen,  (1714—60),  Tochter  dos 
Polonkünigs  August  III.  mit  der  er  seit  1738  verheiratet  war.  Sie 
vormissto  schmerzlich  die  edlen  Kunstgenüsse  des  heimatlichen 
Dresdner  Hofes.  Um  ihr  gefällig  zu  sein,  besuchte  der  König  mit 
ihr  manchmal  das  Teatro  S.  Bartolomeo.  Dasselbe  lag  aber  in  einer 
hässlichen,  sehr  schwor  mit  einem  Wagon  zu  passirenden  Strafse. 
Einos  Abends,  da  sich  beide  wieder  dahin  begeben  wollten,  stürzten 
die  Pferde.  Die  erschrockene  Königin  gelobte,  sobald  sie  wieder 
zu  sich  gekommen  war,  ihrem  Gatten,  dass  sie,  trotz  ihrer  Leiden- 
schaft für  das  Theater,  das  von  S.  Bartolomeo  nio  mehr  betreten 
wollo.  Um  sich  ihr  für  dieses  Opfer  und  ihre  Liobe  erkenntlich  und 
dankbar  zu  orweison  und  sie  zufriedon  zu  stellen,  fasste  der  König 
den  Entschluss,  in  der  Nähe  dos  königl.  Schlosses  eine  Opornbühno 
erbauen  zu  lassen,  dio  an  Gröfso  und  Glanz  alle  Theater  Europa’s 
übortroffen  sollte.  Die  heute  sichtbare  prachtvolle  Facade  und  dio 
Vorhalle  von  S.  Carlo  sind  jedoch  erst  ein  Work  des  berühmten 
florontinischen  Architekten  Niccolini,  dor  mit  seinen  bowundors- 
würdigen,  dem  Könige  Murat  s.  Z.  vorgologton  Plänen,  allo  Mit- 
bewerber, sogar  den  Franzosen  Locomto,  aus  dem  Felde  schlug.  Die 
geschmackvollen  Ausschmückungen  des  Saales  gewannen  den  enthu- 
siastischen Beifall  des  Publikums.  König  Murat  liofs  während  dor 
ersten  Vorstellung  im  neurestaurirton  Hause  Niccolini  in  seine  Logo 
bescheiden  und  überreichte  ihm  da  eigenhändig  die  Verdienstmedaille, 
indem  er  sagte:  „Ich,  als  Soldat.,  habo  die  Pflicht  Sie  auf  dem  Schlacht- 
feldo  zu  dekoriren;  das  Feld  Ihres  Sieges  ist  dies  schöne,  von  Ihnen 
erbaute  Thoator.“  Sechs  Jahre  später  teilte  nach  der  Generalprobe 
eines  Ballots , während  man  eben  beschäftigt  war  das  Haus  zu 
schliofson,  oino  nachlässig  ausgelöschte  Lampe  dom  Vorhänge  und 
den  Soffitten  Fouer  mit.  Wonige  Stunden  genügten,  den  herrlichen 
Bau  in  einen  Ruinen-  und  Aschenhaufen  zu  vorwandeln. 

S.  Carlo  sollte  nun  noch  grofsartigor  aus  seinen  Trümmern  er- 
stehen. Die  genialon  Pläno  und  dio  geringeren  Kostenanschläge 
Niccolini’s  liefson  den  Impressario  Dom.  Barbaja  für  diesen  vorzüg- 
lichen Architekten  sich  entscheiden.  Mit  „II  Sogno  di  Partonope“  von 
S.  Mayor  wurde  am  12.  Januar  1817  das  neuorstandone  Haus  wieder 
eröffnet.*)  Das  am  gleichon  Abendo  gegobeno  Ballet  war  „La  Virtu 

*)  Koulissen . Soffitten  und  Vorhang  waren  gemalt  von  Gins,  und  Anselmo 
Cammerauo,  Fr.  Stille  und  Casp.  Mugnai.  Alle  Seulpturen  hatten  Angelo  Vivo 
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premiata“  von  Duport,  mit  Musik  vom  Grafon  Wenzel  Robert  von 
Gallomborg,  einem  Dilettanten  und  s.  Z.  sohr  bekannten  Ballet- 
komponisten, dom  Gatten  dor  durch  Beethovens  Liebe  unsterblich 
gewordenen  Giulietta  Guicciardi. 

Niccolini  hatte  noch  dio  Gonugthuung,  unterstützt  bei  diosor 
Arbeit  von  seinom  Sohne  Fausto,  1844,  das  Toatro  S.  Carlo  in  allen 
seinen  Teilen  verbessern  und  rostauriron  zu  dürfen.  Er  liofs  alle 
Bühnenvorrichtungon  nou  fertigen,  dio  Parterresitze  aus  Eisen  kon- 
struiren  und  durch  den  Cav.  Gins.  Mancinolli  oinon  neuen  Vorhang 
malen,  der  als  eino  ganz  besondere  Zierde  dos  Hauses  angesehen 
und  nach  Vordienst  gepriesen  wurde.*)  Währond  nun  aber  das 
Gebäude  in  seinor  prachtvollon  Ausschmückung,  ohne  zu  altern,  durch 

und  Gennaro  Avete,  die  Ornamente  Carlo  Beccali  angefertigt.  Die  Maschinen 
wurden  unter  Leitung  des  Giac.  Pregliasco  hergestellt.  Die  Dekorationen  deB 
Ballets  hatte  ein  Schüler  Niccolini’s,  Franc.  Tortoli,  die  der  ländlichen  Scene 
Luigi  Gentile,  die  der  Oper  Raff.  Trifari  und  Sacchetti  gemalt. 

*)  Niccolini  erst  liefs  die  schöne  Facade  fertig  stellen,  die  einen  Porticus  mit 
fünf,  von  korintischen  Säulen  gestutzten  Bogen  zeigt,  deren  erster,  dritter  und 
fünfter  den  prachtvollen  zum  Theater  führenden  Treppen  entspricht,  während  die 
andern  Nischen  mit  den  Statuen  Apoll’s  und  Minerva's  bilden.  Der  Fries  stellt 
die  Wunder  der  Lyra  durch  Amphion  und  Orpheus,  Apoll  und  die  Musen  und 
die  Vergötterung  des  Sophokles  und  Euripides  dar.  üeber  dem  Portikus  befindet 
sich  eine  Bailustrade  von  Kalksinter,  getragen  von  vierzehn  jonischen  Säulen 
aus  weirsem  Marmor  und  nach  oben  durch  ein  dreieckiges  Giebelfeld  abgeschlossen, 
in  dessen  Mitte  sich  eine  stehende  Partcnope,  die  Genien  der  Tragödie  und 
Komödie  krönend,  darstellt.  In  den  Nebenfeldem  befinden  sich  zwei  Dreifiifse; 
auf  den  herrlich  gemalten  Wandflächen  der  beiden  äufsersten  Seiten  sieht  man 
mit  grofsen  Lettern  die  Namen  der  Triumphatoren  des  italienischen  Theaters  ein- 
gegraben: Alfieri,  Metastasio  und  Goldoni;  Pergolese,  Jomelli  und  Piccinni.  — 
Die  die  Vorhalle  umgehenden  Säle  wurden,  nachdem  sie  erst  als  öffentliche  Spiel- 
lokale  gedient,  von  Ferdinand  II.  der  Akademie  der  Cavaliere  überlassen,  seit 
dieselben  ihr  bisheriges  Gesellschaftshaus,  den  Palast  Berio,  abgegeben  hatten. 
1861  wurden  sie  restaurirt  und  finden  nun  die  Bälle  dort  statt,  welche  die  neapolita- 
nischen Patrizier  und  angesehenen  Personen  des  Bürgerstandes,  denen  die  königL 
Erlaubnis  zu  deren  Besuche  ward,  veranstalten.  Das  Lokal  führt  jetzt  den  Namen: 
Casino  dell'Unione.  Der  mit  den  reichsten  Verzierungen  und  Basreliefs  ge- 
schmückten Aufsenseite  der  Facade  entspricht  das  Innere  des  Hauses.  Niccolini 
behielt  bei  dem  Neuaufbau,  1816,  die  frühere  Form  eines  Halbkreises  für  den 
Zuschauerraum  bei.  Das  Parterre  ist  24,70  Meter  lang,  23,67  Meter  breit,  die 
sich  darüber  erhebenden  6 Ränge  mit  je  32  Logen  sind  blendend  mit  Gold  und 
den  manigfaltigsten  Verzierungen  ausgestattet.  In  den  4 mittlern  Reihen  zeigt 
immer  die  vierte  Loge  vergoldete  Basrelifs,  Genien  und  Wappenschilder,  welche 
Poesie,  Musik  und  Tanz  versinnlichen.  In  der  Mitte  über  dem  Eingänge  befindet 
sich  auf  vergoldeten  Palmen  ruhend  und  von  einer  purpurnen  Draperie  umgeben, 
welche,  von  der  Krone  hcrabfallend,  beiderseits  von  Siegesgöttinnen  zusammen- 
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viele  Jahrzehnte  unbestritten  den  Ruhm  behaupte,  Europa's  schönste 
Bühne  zu  sein,  sank  es  in  seinon  künstlerischen  Leistungen  mehr 
und  mehr  herab.  Zu  der  Höhe,  zu  der  es  in  letzter  Zeit  noch  Kompo- 
nisten wie  Rossini,  Bellini  und  Donizotti,  Gesangskünstlor  wie  Ru- 
bini  und  Lablache,  die  Colbran  und  Malibran  erhoben  hatten,  ver- 
mochte sich  S.  Carlo  in  der  Folge  nicht  wieder  aufzuschwingon.  Es 
besitzt  heute  nur  noch  einen  Schatton  seines  ehemaligen  Rufes. 

Das  Toatro  S.  Carlo  war  die  Pflegstätte  der  Opora  seria,  dos 
Dramma  und  Melodramma,  der  Tragedia  lirica.  Auch  Oratorien, 
Cantaten  und  Hymnen  wurden  bei  bosondorn  Gelegenheiten  hier 
aufgeführt,  so  1792  die  Aziono  saera:  „Gionata“  von  N.  Piccinni, 
1821  das  Oratorio:  „La  Creazione  del  mondo“  von  J.  Haydn.  Da 
dio  Opera  seria  ursprünglich  den  Tanz  nicht  accoptirt  hatte,  wurden 
Ballete  nur  in  gesonderten  Vorstellungen  gogobon.  Erst  1877  findet 
sich  eine  Opera  - ballo  („II  Guarany“  von  C.  Comes)  verzeichnet. 
Bekanntlich  mussten  dio  Ballottänzerinnen  im  Interesse  guter  Sitte 
in  Neapel  grüno  Hosen  tragen.  550  verschiedene  Werke  zählt 
Florimo  auf.  dio  zwischon  dom  20.  Januar  1740  und  dem  10.  April 
1880  in  S.  Carlo  zur  Aufführung  kamen.  Neben  den  glänzendsten 
Namen  der  italienischen  Schulo:  Porpora,  Porez,  Leo,  Jomelli, 
Gallupi,  Piccinni,  Traetta,  Sacchini,  Paisiello,  Majo,  An- 
fossi,  Fischetti,  Zingarolli,  Cimarosa,  Alossandri,  Gug- 
lielmi,  Sarti,  PaCr,  Pavosi,  Spontini,  Fioravanti,  Rossini, 
Mercadante,  Carafa,  Generali,  Donizotti,  Pacini,  Vaccaj, 
Bellini,  Verdi  u.  s.  w.  begegnet  man  auch  vielen  mit  einer  be- 
deutenden Anzahl  von  Opern  vertretenen  deutschon  Meistern:  A.  Hasse 
(1759),  J.  Bach,  Misliwecek,  Gluck,  Schuster,  Storkol,  Pleyol, 
Winter,  Himmel,  Mozart  (1809  „LaClemenza  di  Tito“)  S.  Mayor, 


gefasst  wird,  zwei  Logenräume  einnehmend  und  durch  zwei  Stockwerke  gehend, 
die  köuigl.  Loge.  Nicht  minder  prächtig  ist  der  20,62  Meter  breite  über  das 
Proscenium  sich  wölbende  Bogen  verziert,  lieber  den,  auf  die  theatralischen  Künste 
sich  beziehenden  Sculpturcn  bemerkt  man  eine  die  Zeit  pcrsoniticirendc  Figur, 
die  mit  hoeberhobenem  Finger  auf  einer  über  ihrem  Haupte  befindlichen  runden 
Scheibe  die  Stunden  anzcigt,  während  eine  Sirene  sie  gleichsam  zurückzuhalten 
sucht,  die  Operubesuchcr  an  die  enteilende  Zeit  zu  erinnern.  Die  Decke  deutet 
die  Form  eines  grofsen  Zeltes  an.  Ein  von  jeder  Logenwand  des  sechsten  Ranges 
ausgehender  goldener  Schaft  scheint  dasselbe  zu  stützen.  Vom  Saume  der  Zelt- 
wand fallen  aus  einem  gelben,  liliengescbmückten  Felde  kostbare  Goldfransen  auf 
die  Logen  herab,  ln  der  Mitte  der,  mit  heiteren  Figuren  belebten  l’lafoudfläche 
sieht  man  Apoll  der  Minerva  die  hervorragendsten  Poeten  von  Homer  bis  Aliferi 
zuführen.  Diese  ganze  bewundernswürdige  Malerei  ist  von  Gius.  Cammerano. 
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M oyorbccr  und  Flotow  (1865).  Französische  Tonsotzor  erscheinen 
seit  1862:  Aubor,  Oounod,  Ilalovy.  Dass  allen  diesen  be- 
borühmton  Komponisten  stets  dio  hervorragendsten  Gosangskräfto 
zur  Seite  standen,  ist  selbstverständlich.  Kein  berühmter  Künstler- 
name fehlt  im  Zeiträume  von  140  Jahren  dom  Mitgliederverzeich- 
nisse dieser  grol’sartigen  Bühne. 

Um  1700  oxistirte  unter  den  Truppon  des  Hauptthoros  dor  Chiesa 
S.  Giacomo  eino  kleine  Bühne,  die  sich  nur  mit  Dialektkomödiecn 
befasste  und  dio  originellen  Maskonspielo  pflegte,  die  eino  Eigentüm- 
lichkeit des,  italienischen  Theaters  sind.  In  Neapel  standen  Kirchen 
imd  Schauspielhäuser  stets  in  ongstor  Beziehung.  In  dor  Rogel  bauto 
man  die  letzteren  dicht  an  die  erstoren  und  benannte  sie,  wie  wir 
gesohon,  auch  immer  nach  dem  Kirchenheiligen.  In  vorliegendem 
Falle  abor  war  das  Theator  sogar  in  dio  Kirche  hineingebaut,  wenn 
auch  nur  unterirdisch.  Im  Jahro  1770  jodoch  wurde  dies  Thoater- 
chen  aus  seinem  alten  Lokale  ausgowiesen  und  sah  sich  die  Ge- 
sellschaft nun  gozwungon,  sich  oin  oigonos  zu  errichten,  was  dicht 
neben  dem  Orte  ihrer  seitherigen  Thötigkeit  geschah.  So  entstand 
das  Toatro  S.  Carlino.  Von  jetzt  an  gab  man  daselbst  zeitweise 
auch  komische  Opern.  Florimo  führt  allerdings  deren  nur  fünf  an, 
abor  sein  Verzeichnis  dürfte  nicht  vollständig  sein.  In  einer  der- 
selben („L’Erode  sonza  creditä“  von  Palma)  botrat  1812  der  jungo 
Lablacho,  bisher  Schülor  des  Coilcgio  di  S.  Sebastiano  und  des 
Oonservatorio  della  Piotä  de'  Turchini  zum  ersten  Male  und  zwar 
sehr  erfolgreich  die  weltbodoutenden  Bretter,  auf  denen  ihm  eino 
so  ruhmreiche  Zukunft  beschieden  war.  Heute  ist  auch  dies  Thater 
sehr  berabgokommon.  Dio  Schauspieler  gestatten  sich  einem  massen- 
haft zuströmenden  Publikum  gowisse  Albernheiton  vorzugaukeln,  in 
denen  der  Anstand  nicht  immer  respektirt  und  Sitten  nnd  Handlungs- 
weise des  neapolitanischen  Volkes  in  übol  angebrachten  Uebertrei- 
bungen  dargestellt  werden. 

Im  vorigen  Jahrhundert  gab  es  in  Noapol  eino  Militärverwaltung 
der  gowisse  Vorteile  und  Gewinne,  „lucri“,  gewährt  waren.  Nach  Auf- 
hebung des  Jesuitenordens  durch  Clemens  XIV.,  Ganganolli,  1773, 
wurde  derselben  auch  dio  Administration  der  Güter  dieses  Ordens 
aufgebürdet.  Dio  Kasso  hiofs  nun  Fondo  dolla  soparationo  dei 
lucri.  Aus  ihrem  Kontenüborsehusso  liofs  man  1779  durch  den 
Architekten  Fr.  Socuro  das  Toatro  del  Fondo  erbauen,  auf  dem 
zuerst  heroische  Schauspiele  und  Ballete,  dann  Komödieon  und  Grotesk- 
tänze Pflege  fanden.  Zur  Mitwirkung  in  den  Aufführungen  waren 
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die  Künstler  von  S.  Carlo  verpflichtet.  Dramen,  Tragödieen,  Komö- 
dieon,  Molodramon,  Farcon,  Opero  semisorio  und  Oratorien  wurden  hier 
stots  im  bunten  Durcheinander  gegeben.  Später  wurde  es  einer  Schau- 
spielergesellschaft abgetreton  und  die  Musik  verstummte  fast  gänzlich 
in  ihm,  doch  kamon  in  Folge  der  Bemühungen  des  Impresario  Giov. 
Trisolini  hierCimarosa’s,,Matrimonio  sogroto“,  Mozart’s  „Don  Giovanni“, 
„Lo  Nozzo  di  Figaro“  und  „Cosi  fan  tutte“,  Donizetti’s  „Elisired’Amore“, 
Herold’s  „Zampa“,  Boieldieu’s  „La  Dama  bianca“  und  manche  andero 
vortreffliche  Werke,  nach  Florimo  im  Ganzon  binnen  109  Jahren  303 
Opern  zur  Aufführung.  Namentlich  wurden  hier  während  des  Som- 
mers komische  Opern  gegeben.  Leider  aber  scheinen  moderne  Ton- 
sotzer  nur  für  das  Tragische  noch  Vorliobe,  für  das  natürlich  Heitere 
und  Fröhlicho  aber  alles  Talent  vorloren  zu  haben.  Die  neapolita- 
nische Bühne,  einst  überreich  an  Werkon  dos  koraischon  Genre’s,  ist 
jetzt  nach  dieser  Seite  hin  kläglich  verarmt.  1848  wurde  auch  dies 
Theater  mit  einem  Kostenaufwande  von  64000  Dukaton  durch  Nicco- 
lini  und  Giudico  rostaurirt. 

Das  Tcatro  S.  Ferdinande,  wurde  1791  durch  den  Architekten 
Cam.  Leonti  (Liondi)  erbaut.  König  Ferdinand  IV.  hatte  oine  kranke 
Tochter,  der  von  don  Aerzten  die  Luft  eines  etwas  abseits  liegenden 
Stadtviertels  als  besonders  zuträglich  angoordnet  worden  war.  Neben 
dem  ihr  zur  Verfügung  gestellten  Palast  liefs  man,  um  der  Leidenden 
und  der  umwohnenden  Bevölkerung  oine  Zerstreuung  zu  gewähren, 
in  einem  Garten  dos  Fürsten  Ripa  Francono  dioses  sehr  bequemo 
und  umfangreiche  Theater  errichten,  das  eine  grofse  Bühno,  ein  ge- 
räumiges Parterre  und  fünf  Logcnrängo  besitzt.  Fatalor  Weiso 
konnte  sich  hior  nie  eine  Gesellschaft  halten;  die  nächste  Umgebung 
scheint  doch  nicht  genug  Theatorliobhaber  zu  zählen. 

Glücklicher  fristete  sich  das  Tcatro  Fenice,  1806  auf  einem 
Platze  erbaut,  auf  dem  vorher  die  Marställo  der  Horzöge  von  Frisia 
standen.  Zwischen  1828—78  kamen  hier  52  neue  komische  Opern 
zur  Aufführung. 

Im  Tcatro  Partenopc,  mit  3 Reihen  grofser  Logen,  1828  nach 
den  Plänen  des  Giov.  Mazzanoto,  auf  der  jetzigen  Piazza  Cavour, 
naho  dem  Thoro  S.  Gennaro  aufgoführt,  wurden  erst  Opern,  dann 
vorzugsweise  Schauspiolo  gegebon.  Neue  komische  Oporn,  die  hier 
zu  erstmaliger  Darstellung  gelangten,  zählt  Florimo  nur  sechs  auf. 

Das  Tcatro  Bellini  steht  seit  1864  auf  dem  Platze,  den  ehedem 
das  kleine  langnamige  Teatro  Fofse  dol  Grano  al  largo  Morcatello 
einnahm , neben  der  Porta  alba.  Sein  Erbauer  war  der  Architekt 
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C.  Sorgente.  Oircusförmig,  mit  zwei  Roihon  grofsor  und  einer  Reihe 
kleiner  Logen  angelegt,  glich  es  einem  französischen  Theater.  Ein 
1869  ausgebrochencr  Brand  zerstörte  es  vollständig.  Gegenwärtig 
existirt  ein  gleichnamiges,  ebenfalls  von  Sorgente  fertiggostelltes 
Theater  auf  dom  Platze,  den  oinst  das  Kloster  S.  Giovanniello  oin- 
nahrn,  in  der  Strafse  Bellini,  die  sich  zwischen  der  Strasfe  Constanti- 
nopoli  und  dem  Aufgange  zum  Nationalmuseum  hinzieht 

(Schlags  folgt.) 


Mitteilungen. 

* Tijdschrift  der  Vereeniging  voor  Noordncderlnnds  Muziekgeschidenis.  Deel  I. 
lste  Stuk.  Amsterdam,  J.  C.  Loman  Jr.  1682.  Id  8°.  2 Bll.,  64  S.  und  4 Seit.  Preis 
1 Gld.  holl.  Inhalt:  De  Hommel  of  Noordsche  Balk  (mit  Abbildg.),  2 Liedjes  mit 
de  rijftiende  eeuw  (1.  Dat  meysken  is  jonck  jonck  jonck.  2.  I.ysken  van  heueren 
is  — beide  aus  einem  Ms.  der  Stadtbibi,  io  Leiden.  De  Melodie  van  het  Iö  Vivat: 
A,  a,  a,  valete  studia.  Anteekcuingen  op  Zwangwijzen  in  den  „Ncderlandtschen 
Gedenk-Clanck“  van  Adr.  Valerius.  Ilet  „Musee  Instrumental“  en  de  historische 
Concerten  van  het  Conscrvatoire  te  Brussel.  Jan  van  Venlo,  de  Klokkengieter. 
Meded eelingen  en  Vragen:  Joh.  Tollius.  Amstcrdamsche  Organisten,  Musikalien 
in  de  Boekerij  van  Philips  van  Marnix  van  St.  Aldegonde,  Geertrui  Monickes,  Op- 
schriften  op  kcrkklokken,  Sweelinck  en  de  Orgels  in  de  Onde  kerk,  J.  P.  Swee- 
linck,  De  Organist  Reineke,  Martinus  van  der  Biest  enz. 

* Oud-Nederlandsche  Danswijsen  bewerkt  voor  vierhändig  Klavier  door  J.  C. 
M.  van  Riemsdijk.  Prijs  f.  0,75.  te  verkrijgen  in  den  Muziekhoudel  van  Brix  von 
Wahlberg  (Theunc  en  C“)  te  Amsterdam.  Ebenfalls  von  obiger  Vereeni- 
ging  herausgegeben.  In  hoch  4°,  IV  und  23  Seiten.  Die  Tanzweisen  sind 
dem  Druckwerk  entnommen:  Oude  en  niewe  Ilollantse  Boeren  Lieties  en 
Contradansen  gedrukt  te  Amsterdam  bij  Estiennc  Roger  Musijken  Boekver- 
kooper,  13  Teile  in  querfol.  und  996  Tanzweisen  enthaltend,  im  Besitze  obiger 
Gesellschaft.  Der  Druck  gehört  dem  Anfänge  des  18.  Jahrhunderts  an.  Eine 
vermehrte  Ausgabe  mit  demselben  Titel,  doch  mit  dem  Zusatze:  „Op  nieuws  geheel 
verbetert  en  doorgans  vermeedert  voor  handviol,  de  Uuydt  en  haubois“  gedruckt 
by  Pieter  Mortier.  Die  vorliegende  neue  Ausgabe  bringt  nur  15  Nru.  im  vier- 
händigen Arrangement,  aus  dem  man  auf  das  Original  auch  nicht  den  geringsten 
Schluss  machen  kann,  und  doch  glaubt  der  Herausgeber  dem  Musikhistoriker  da- 
mit einen  wichtigen  Dienst  geleistet  zu  haben.  Und  wenn  nur  eine  Nummer  im 
Original  mitgeteilt  wäre,  dann  liefse  sich  doch  einigermaßen  erkennen,  in  welcher 
Weise  bei  dem  Arrangement  verfahren  worden  ist,  so  aber  erhalten  wir  einen 
modernen  vollstimmigen  Klaviersatz,  der  mit  der  Musik  der  Alten  kaum  eine 
Aehnlicbkeit  hat.  Man  bedauert  um  so  mehr  diese  Nichtachtung  des  Originals  als 
die  Tänze  einen  wirklich  musikalischen  Wert  haben  und  zum  Besten  gehören 
was  aus  der  Zeit  bisher  bekannt  ist. 

* Caecilien  - Kalender.  Rcdigirt  zum  Besten  der  kirchlichen  Musikschule  in 
Regensburg  von  Franz  X.  Haberl:  1883.  Preis  1,20  Mk.  In  gr.  8°,  VIII  Seiten, 
das  Calendarium  und  104  Seiten  Aufsätze,  Abbildungen  und  Allerlei.  Der  wissen- 
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sch&ftlicbe  Teil  enthält:  Das  Kunstschöne  iu  der  Kirchenmusik  nach  den  Prin- 
cipien  der  Summa  theologica  des  hl.  Thomas  von  Aquin  (aesthetische  Studie)  von 
P.  Th.  Schmid,  S.  1.  — Cebcr  die  aktive  Beteiligung  des  Volkes  am  liturgischen 
Kirchengesang  von  F.  Jos.  Selbst.  — Die  Popularität  der  Kirchenmusik.  IV.  Der 
gregorianische  Kirchengesang  von  Anton  Walter.  — Die  fünf  Psalmen  der  Sonn- 
tags-Vesper (Forts,  u.  Schluss)  von  Prof.  Dr.  Schenz.  — Stabat  mater.  Der  Dichter, 
die  Uebersetzungen  und  Melodieen  desselben  von  W.  Bäumker.  — lieber  Sprach- 
gesang  von  G.  Weber. 

* Orlandus  de  Lassus’  Magnum  opus  musicum  beabsichtigt  Herr  Kapellmeister 
Fr.  X.  Haberl  in  Regensburg  in  Partitur  herauszugeben  und  fordert  zur  Subscrip- 
tion  auf.  Es  sollen  innerhalb  10  Jahren  je  1 Band  in  Fol.  zum  SubBcriptions- 
Preise  von  je  10  Mk.  erscheinen  und  hängt  das  Gelingen  desselben  von  der  nötigen 
Beteiligung  ab. 

* Die  Palestrina-Ausgabe,  von  demselben  herausgegeben,  ist  bereits  bis  zum 
14.  Bande  gediehen  und  beginnt  in  den  letzten  Bänden  die  Messen  zu  veröffent- 
lichen. Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  dass  die  Beteiligung  eine  regere  würde. 
Zu  beziehen  durch  die  Verlagshandlung  von  Breitkopf  & Härtel  in  Leipzig,  oder 
durch  jede  Buch-  und  Musikhandlung. 

* Herr  K.  Hohn  in  Breslau  teilt  der  Redaction  mit,  dass  der  auf  Seite  94 
dieses  Jahrganges  abgedrucktc  Canon  nicht  von  Joh.  Staden,  sondern  von  Ludwig 
Senfl  ist,  denn  er  befindet  sich  in  dem  Druck -Simmelwerke:  Liber  selcctaram 
cantionum,  Augsburg  1520  (v.  Bibliogr.  d.  Musik-Sammelwerke  von  Eituer  p.  14/15). 
Dort  ist  auch  Zeile  6,  vorletzter  Takt,  richtiger  zu  lesen:  d c statt  d a,  siehe 
Auflösung  Takt  2,  und  Zeile  6 letzter  Takt,  e A statt  c a.  Die  abgekürzte  Unter- 
schrift muss  demnach  nicht  J.  S.,  sondern  L.  S.  heifsen. 

* Der  Katalog  der  breslauer  alten  Musikschätze  enthält  so  seltene  Werke 
und  ist  so  prächtig  ausgestattet  sowie  sorgsam  hergestellt,  dass  wir  nochmals  auf 
die  vorletzte  Mitteilung,  Seite  182  in  Nr.  10,  aufmerksam  machen.  Es  ist  Pflicht 
so  ein  Unternehmen  pekuniär  nach  Möglichkeit  zu  unterstützen. 

* Katalog  der  musikalischen  Bibliothek  des  verstorbenen  Dr.  Joseph  Müller 
zu  Berlin.  2.  Abtheilung:  Hymnologie  und  praktische  Musik.  Die  Versteigerung 
findet  um  4.  Dezember  u.  f.  Tage  in  der  Buchhandlung  von  Leo  Liepmannssohn 
in  Berlin  statt.  Der  Katalog  umfasst  1713  Kümmern  und  enthält  viel  Wertvolles. 

* Mit  diesem  Hefte  schlierst  der  14.  Jahrgang  der  Monatshefte  und  sind  die 
buchh&ndlerisch  bezogenen  Exemplare  von  neuem  zu  bestellen,  während  die  Mit- 
glieder sie  ohne  Bestellung  weiter  erhalten,  im  Falle  keine  Abmeldung  geschieht. 
Die  Beilagen  finden  im  neuen  Jahrgange  ihre  Fortsetzung.  Die  Zahlung  der  Mit- 
glieder beträgt  6 Mark  und  die  der  Subsrribenten  auf  die  Publikation  9 Mark. 
Neu  eintretende  Subcribenten  haben  anfänglich  15  Mark  zu  zahlen,  auch  sind 
einzelne  Bände  zum  Ladenpreise  zu  beziehen.  Der  neue  Hand  der  Publikation, 
der  im  Januar  versandt  wird,  enthält  den  2.  Teil  der  Oper  und  bringt  zwei  Opern, 
eine  von  Franc.  Cavalli  und  eine  von  Marc’  Ant.  Ccsti  (1649—1663).  Anmeldungen 
als  Mitglied,  sowie  als  Subscribent  nimmt  der  Redacteur  entgegen. 

* Hierbei  2 Beilagen:  1)  Titel,  Register  und  Rechnungslegung.  2)  Fortsetzung 
des  Kataloges  von  Al.  Vincenti  von  1619,  Seite  9 — 16. 

Verantwortlicher  Redacteur  Robert  Eitner,  Templln  (Uckermark). 

Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 
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Namen-  und  Sach-Register. 


Acker,  J.  van  den,  f 85 

Adler,  Dr.  Guido,  Studie  zur  Gesch.  d. 

Harmonie,  1881,  15 
Agricola,  Mus.  instrument.  117 
Anrens,  Fricdr.,  f 85 
Alart  153 

Albanese,  Giuseppe,  t 85 
Albertini.  Ottavio,  t 85 
Alessandri,  Alessandro,  f 85 
Alessio,  Roberto,  + 85 
Almeiras,  f 85 

Alorisius,  joh.  B„  o mag.  myst.  3 v.  13 
Ambros,  Gesch.  der  Neuzeit  140 
Ammerbacli's  Orgel  und  Klavierbuch  151 
Anger,  Joh.  + 85 
Anselmo  Perugino  161 
Anzeigen  der  1 »nick werke  der  üesell- 
sebaft  f.  .Musikforschung  16 
Apiarius,  Math.,  Biogr.  14 
Archaugelo  da  Reggio  161 
Ardemagni- Damore,  Carolina,  \ 85 
Armellini,  Tito,  + 85. 

Arnoldson,  Oskar,  + 85 
Arrigotti;  Arturo,  + 85 
Ascanio  Bolognese  161 
Astorga,  Km.  d’,  Biogr.  68 
Aversi.  Agilda,  t 85 
B.  K.  125 

Bach,  Dr.  Jakob,  f 85 
Bach,  K.  Ph.  Em.  68 
BiukelsAnger  1 

Baumker,  VV.,  Namen-  und  Sachreg.  zu 
Ambros’  Musikgesch.  141 
Bagaggiolo,  Erachto,  f 85  [168 

Banchieri,  Adr.  L'Organo  suonar.  1611 
Barrett,  Thomas,  f 85 
Bartoloineo  da  Ravenna  161 
Bassini,  Achille  de,  t 85 
Batcs,  George,  f 85 
Baumainc,  Felix,  f 86 
Beethoven,  Urteile  über,  1805  u.  f.  8 
Bertalotti's  Solfeggi  1764.  118 
Bemier,  Francois,  f 86 
Bertram,  A.  76 
Bester,  Samuel,  Passion  40 
Bessac,  Felix,  f 86 
Beumer,  Fräul.  Dyna,  f 86 
Bial,  Rudolph,  f 86 
Bibliotheken  in  Rom  142 


Biest,  E.  A.  J.  vander  t 86 
Billetor,  Agathon,  f 86 
Bindemann,  Ferdinand,  t 86 
Binder,  Jakob,  f 86 
Bles,  f 86 

Bocklct,  Karl  Marie  von,  f 86 

Bockmühl,  Rob.  Emil,  f 86 

Bode,  DieSiugweisen  d.  Stadt-Lüneburg. 

Gesangh.  56 

Böhm,  Theobald,  Biogr.  182.  f 86 
Bocrngen-Harris,  Frau  Laura,  f 86 
Bogcn-Instrumeute,  Gesch.  155 
Bonn,  E.,  histor.  Conc.  in  Breslau  52 
,,  Katalog  der  breslauer  Bibi.  182 
Bolognese,  Dominico,  + 86 
Bona,  Giuseppe,  + 86 
Bonagiuuta,  Sammelwerk  1565.  151 
Bonardo,  Francesco  154 
Bomaccini,  Giuseppe,  t 86 
Boschetti,  Amiua,  t 86 
Boulcourt,  f 86 
Bourges,  Jcau  Maurice,  t 86 
BradBky,  Theodor,  f 87 
Braun,  Aug.  76 
Brenna,  Ccsare,  t 87 
Briccialdi,  Giulio,  t 87 
Brice,  Kmanuel,  Charles  Joseph,  t 87 
Brick,  Paul,  f 87 
Bruni,  Giov.,  + 87 
Bücher  über  Musikinstrumente  117 
Bünte,  J.  F , t 87 
liurgio,  Antonio,  f 87 
Bussine,  Prosper  Alphonse,  f 87 
Cabcl,  George,  87 
Cabu,  siehe  Cabcl 
Caecilien-Kalender  189 
Canon,  s.  Senfl  94.  190 
Canthai,  August,  87 
Canzone  Napolit.  3 v.  1565.  154. 
Capurro,  Achille,  + 87 
Carlberg,  Gotthold,  f 87 
Casati,  Casp.,  Natus  est  3 v.  13 
„ 0 felix  3 v.  13 
„ Quid  vidistis  5 v.  13 
Casamoratn,  Luigi  Ferdiuando,  f 87 
Catani,  Filippo,  t 87 
Cavallini,  Eugenio,  t 87 
Cayle,  Jean  Baptistc  Charles  Alphonse 

Cayron  du,  t 87 
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Cazzati— Haydn. 


Cazzati,  Maur.,  Dixit  Dom.  8 v.  14. 
CeDettoli,  Giambattista,  f 87 
Cballier,  E.,  Doppel-Handb.  52 
Chiampo,  Giov.,  + 87 
Cifolelfi-Lemoine,  + 87 
Citrato,  Luigi,  f 87 
Coche,  Victor  Jean  Baptiste,  f 87 
Cockx,  Jeröme  de,  untergeschob.  Bericht 
über  Luther  51 
Colin,  Alphonse,  -j-  88 
„ Charles  Joseph,  f 88 
C'ommer,  Frz.,  Mus.  sacra,  Bd.  23.  76 
Compendium  musiccs  1513.  162 
Cooper,  F.  C.,  f 88 
Cremonesius,  Ambr.,  Nunc  surgite  3 v.  13 
Cresci,  Francesco,  f 88 
Crespi,  Fräul.  Virginia.  + 88 
Cristiani,  Serafino,  f 88 
Cristofaui,  Antonio,  t öl 
Cuenca,  Don  Vincente,  + 88 
Cunis  solennib.  Jesuli  1646,  12 
Daniel,  John,  f 88 
Danswijseu  a.  d.  18.  J.  189 
Dattari,  Ghinolfo  161 
Dauxin,  Alphonse  Jean  Baptiste,  f 88 
Dawe,  Richard,  f 88 
Deane,  John  Henry,  t 88 
Deneux,  Jules,  f 88 
Deliege,  II.,  f 88 
Deola,  Paolo,  t 88 

Die  Potentaten  die  werben  Soldaten  7 
Dodero,  Agostino,  f 88 
Dormans,  Ferdinand,  f 88 
Douen,  0.,  Clem.  Marot  et  le  Psautier 
Huguenot  67  [88 

Durutte,  Graf  Franc;.  Camille  Antoine,  f 
Duvinage,  t 88 

Keckhoven,  Barthol.  van,  f 88 
Ehlers,  Wilhelm  90 
Eichborn,  Herrn.,  Die  Trompete  in  alter 
und  neuer  Zeit  67 
Eisner,  Karl,  t 88 
Eisrich,  Karl,  t 88 

Eitner,  Rob.,  Volksmusik  im  17.  Jahrh.  1 
„ Totenliste  im  Jahre  1881.  83 
„ Die  weitere  Entwickelung  der 
Oper  95 

„ Die  ältesten  Bücher  Uber  Musik- 
instrumente 117 

„ Lully's  Armide  in  neuer  Ausg.  119 
„ Eine  italienische  Hds.  Modrig.  124 
„ Das  Harmonium  149 
„ Nachträge  zur  Bibliogr.  der  Mus.- 
Sammelw.  152 
„ Thomas  Mancinus  159 
„ Anthonj  van  Noordt  164 
Epstein,  vide  Weinmann  107 
Eschborn,  Joseph,  f 89 
Escudier,  Lion,  f 89 
Essenga,  del,  162 


Es  thät  ein  Venus-Narr  7 
Ettling,  Emile,  t 89  [153 

Excellentiss.  autor.  dir.  modul.  1549. 
Kcrenczy  f 89 
Ferri,  Gaetano,  f 89 
Flöten,  d.  griechisch.  68 
Fontana,  üranio,  f 89 
Fonzo,  Alcssandro,  f 89 
Forges,  Auguste  Pittaud  de,  t 89 
Fortlage,  A.  Rud.,  f 89 
Francesco  da  Milano  163 
Frankreich  im  18.  Jahrh.  127 
Franzosino,  del,  161 
Fritze,  Wilhelm,  t 89 
Fromeut,  Raymond,  f 89 
Frontori,  Luigi,  + 89 
Funck,  Fricdr.,  Biogr.  74 
Furno,  Giov.,  f 89 
Oardane,  Sammelwerk  1549.  153 
Gargussi,  Gio.,  t 89 
Gaspari,  Gaetano,  t 89 
„ Elogio  funebre  del  Parisini.  142 
Gedata,  D.  Carlo,  124 
Gennasi,  Gaetano,  f 89 
Gcrson,  Job.,  operum  108 
Gesangbuch,  Siugweisen  des  Stadt-Lüne- 
burg. 56.  116. 

Gesius,  Barth.,  Passion  41 
„ Dem  neugeb.  Kindel.  5 v.  13 
Giaquinto,  Giuseppe,  + 89 
Girame,  Pietr’  Antonio,  124 
Giuliani,  Epaminonda,  t 89 
Giunta  Florentinum  1513.  162 
Gleichmann,  Joh.  Andreas  150 
Glimes,  Jean  Baptiste  Jules  de,  + 89 
Gluck  und  Piccinni  in  Paris  127 
Goodban,  Charles,  t 89 
Grandaur,  Franz : Chronik  des  Königl. 
Hof-  und  National  - Theaters  in 
München.  1878,  90. 

Grandi,  Al.  Nativitas  Christi  8 v.  14 
„ 0 felix  2 v.  13 

Graun,  Karl  Heinrich,  Einlagen  zur 
üper  Ludwig  der  Fromme  49 
Grenosi,  Francesco,  f 89 
Grimm’s  Corresp.  litt.  127 
Guarnier  153 

Guernandi,  Giuseppe,  t 89 
Guitarre,  ihre  Geschichte  77 
Haas,  George  Charles,  f 90 
Haberl,  F.  X.,  Katalog  von  Al.  Vin- 
cent» 1619.  182 

Ilaeckl,  Anton,  lustrumeutenniach.  149 
Hagius,  Conrad,  Psalmen  181 
Halberstadt,  Joseph,  t 90 
Hammerschmidt,  Alleluja  7 v.  13 
Harmonium,  seine  Gesch.  149 
Harmston,  W.,  t 90 
Harnisch,  0.  S.,  Passion  92 
Haydn,  Jos.  Biogr.  v.  Pohl  107 
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lleinricbshofeu,  Wilhelm,  f 90 

Hemmerlö,  George,  f 90 

Herbin,  Francesco,  t 90 

Herschel,  die  Familie,  182 

Hesse,  Julius,  f 90 

Hilmar,  Frans,  t 100 

Hübner-Trams,  0.  f 100 

Ich  weifs  ein  stoltze  müllerin  6.  28 

Ickler  in  Bremen  151 

Indice  di  tutte  le  opere  di  musica,  Al. 

Vincenti  1619.  Beilage 
Instrumentalmusik  eines  Bänkelsängers 
1.  7.  17  ff. 

Instrumente  142 
„ Bogen-,  Gesch.  155. 

Instrument,  unbekanntes  66 
Isaac,  Benjamin  Ralph,  f 100 
„ Heinrich,  139 
Israel,  Karl,  f 100 
Iwanow,  f 100 

Jackson,  Arthur  Herbert,  t 100 
Joculatoreu  in  Wismar  1343.  111 
Josepho  154 

Jullien,  Mareell  Bernard,  t 100 
Kade,  O-,  Ordnung  der  Spcleludc  in 
Wismar  1343.  111 

„ Auserwählte  Tonwerke  zu  Ambros' 
Mus.-Gesch.  156 
Kalender  von  Fromme  15 
„ von  Haberl  189 
„ Richard  Wagner-  16 
Katalog  der  breslauer  öffentl.  Bibi.  190 
„ von  Al.  Vincenti  1619  Beilage 
Keiser,  Reinhard,  Berichtig.  182 
Klaufs,  Victor,  + 101 
König,  Karl,  t 101 
Korbei,  Anna  (Johanne?),  f 101 
Kotzolt,  Heinrich,  f 101 
Kraus  iiglio:  Strumenti  musicali  degli 
ostiacchi  142 

Krause,  Ed.,  Zur  Biogr.  T.  Riccio’s  56 
„ Verordng.  der  herzog.  Kap.  148 
„ Emil,  lustrumcntalwerke  von  Hän- 
del 91 

„ Julius,  -j-  101 
Krejczi,  Joseph,  t 101 
Kremberg,  Jakob,  Guitarrist  80 
Krezma,  F ranz,  f 101 
Kurnick,  Dr,  Max  f 101 
Isabelle,  Henri  Romuald,  + 101 
Labitzky,  Joseph,  f 101 
Laborde,  Jean  Auguste  Dur-,  -j-  101 
Lack,  Louis,  f 101 
Lafabrique,  Alexaudre,  t 101 
Laidlatv,  William,  t 101 
Lajart's  Ausg.  von  Lully’s  Armide  119 
Lambelö,  Gabriel,  f 101  [98 

Landi,  Stefano:  11  S.  Alessio,  Dramma 
Langhaus,  W.,  Die  Gesch.  d.  Mus.  des 
17.  bis  19  Jahrh.  141 


Langius,  Greg.,  Seid  fröhlig  5 v.  13 
„ Wohl  auf  5 v.  13 
„ Der  Engel  sprach  5 v.  13 
„ Da  Christus  geh.  5 v.  13 
Lanier,  Sidney,  f 101 
Lari,  Ottaviano,  f 101 
Lassus’  Maguum  opus,  neue  Ausg.  190 
Laudis,  Francesco  de  154 
Lautenbuch  von  1562.  163. 

Lautenbuch  des  16.  Jahrh.  121 

Lechangeur,  Adrien  f 101 

Lehmann,  J.  T.,  Guitarrist  79 

Lemmens,  Jacques  Nicolas,  t 101 

Levasseur,  •)■  102 

Lewy-Hoffmaun,  f 102 

Lhoest,  Godefried,  + 102 

Lindgren,  Dr.  A.  Ein  Lautenbuch  121 

Lobe,  Job.  Christian,  f 102 

Lobrede  auf  die  Musik  68 

Löw,  Joh.  Jac.,  Biogr.  75 

Londariti,  Francesco  154 

Loriani,  Chiariua,  t 102 

Lucherini,  Don  Vicente  Cuen^a,  t 102 

Lully’s  Armide  in  neuer  Ausg.  119 

Lusciuius’  Musurgia  117 

Luzzi,  Fortunato,  f 102 

Madrigale,  Hds.  125 

Maire,  f 102 

Mancinus,  Thomas,  Biogr.  159 
„ Cantio  fuuebris  1585.  159 
„ Lustige  und  höfliche  weltliche 
Lieder  1588.  160 

„ Duura  voc.  cantiuncul.  1607.  160 
„ Passio  1620.  160 
„ Handsch.  160 
Mandl,  Dr.  Louis,  -j-  102 
Mantovaui,  Antonio,  f 102 
Marc’  Antonio  Romano  161 
Marchi,  Camillo  de  f 102 
Marlois,  Edmond,  f 102 
Marrani,  Matilde,  f 102 
Martin,  Georg,  f 102 
Marx,  Pauline,  + 102 
Masi,  Enrico,  + 102 
Massiani,  Frauccsco,  t 102 
Maury,  Charles,  f 102 
Mayrberger,  Karl,  f 102 
Mazzara,  Michele,  f 102 
Megerle,  Abraham,  Biogr.  12 
Meister,  Karl  Severin,  t 102 
Mein  schönster  Herr  7 
Mendel,  Prof.  Dr.  f 103 
Mendel  - Reifsmann’s  mus.  Cons.-Lei. 
Suppl.  142 

Mendelslohn’s  Paulus,  Autogr.  142 
Meo  Fiorcnt.  161 
Mercadante,  Carlo,  t 103 
Morlato,  Vincenzo,  f 103 
Meyer,  Leopold,  f 103 
Migliara,  Francesco,  t 103 
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Mink,  Therese,  f 103 
Miraglia-Brambilla,  f 103 
Mirainont  H.  J.  J.  Albert  de,  ■}•  103 
Montanari,  Camillo,  j 103 
Morel,  Aug.  Frans , t 103 
Morfini,  Angeli,  f 103 
Motetti  de  la  corona  1514,  152 
Müller,  Dr.,  von  der  Werra,  t 103. 
Mugnone,  Gactauo,  t 103 
Musard,  Alfred,  f 103 
Musorgsky,  Modest,  103 
Musikbcilagen:  Volksmusik  von  einem 
Bänkelsänger  des  17.  Jabrb.  17.  — 
Fantasie  von  Noor  dt  167 
INachtgall,  vide  Luscinius  117 
Napolitane.  1.  üb.  3 voci  1570.  161 
Neilissoff,  Nicolas,  f 103 
Nicolai,  Luigi,  f 103 
Nihoul,  Michel  Joseph  ltomain,  t 103 
Noordt,  Anthonj  van,  164  ff. 

Novarcsi,  Adelaide,  f 103 

Nulü,  Cesare,  f 103 

Newton,  Frau,  103 

Oper  in  Braunschweig  68 

Opern  des  17  Jalirh.  95  ff.  190 

Opernhäuser  Neapels  175 

Orchard,  William  H.,  f 103 

Orlandi,  Massimiliano,  f 103 

Ormy,  Josephine  d’,  + 104 

Orsiui,  Car.  Luigi  dei  Conti,  f 104 

Osten,  Friedrich  von  der,  104 

Otto,  Jak.  Aug , Instrumentenmach.  81 

Owen,  James,  f 104 

Palestrinu-Ausgabe  190 

Papa,  Andrea,  104 

Parisini,  Feder.,  G.  Gaspari’s  Leben.  142 
Parmisini,  Giov.,  f 104 
Parolari,  siehe  Lari  101 
Pascal,  Ed.,  t 104 
Passionen  17  ff.  92.  160 
Paya,  Don  Francisco  Canti  y,  f 104 
Periuo  Fiorentino  163 
Pesce,  Giacinto,  f 104 
Peth,  Jakob:  Geschichte  des  Theaters 
und  der  Musik  zu  Mainz,  1879.  90 
Petinicchio,  Francesco,  + 104 
Petrucci,  Sammelwerk  1514.  152 
Pia,  Angelica,  -j-  104 
Piccinni,  vide  Gluck 
„ Oper  Didon  143 
Pirkhert,  Eduard  Max,  f 104 
Pohl,  C.  F'. : Joseph  Uaydn  107 
Ponti,  Magiu,  f 104 
„ Rosalia,  f 104 
Porta,  Ambrogio,  f 104 
Postler:  Ein  unbekanntes  Sammelw.  12 
Praetorius,  Mich.,  Uns  ist  geb.  8 v.  14 
Prcdeval,  Enrico,  t 404 
Preufscn,  Verordnung,  die  herz.  Kapelle 
betr.  148 


Priuli,  Job.,  Jubil.  exult.  2 v.  18 
„ Singet  und  springet  8 v.  14 
„ Was  für  Mehre  6 v.  13 
„ Wer  bringt  zum  6 v.  13 
Prölfs,  Rob.  Beiträge  zur  Gescb.  des 
Hoftheaters  zu  Dresden.  1880.  90 
Profe,  s.  Profius 

Profius,  Ambr.:  Cunis  soleu.  1646.  12 
„ Gegrüfset  seist  du  6 v.  13 
„ Maria  hat,  6 v.  13 
Proschek,  Heinrich  von,  f 104 
Prume,  Jchin-,  f 104 
Psalter,  reformirte,  67 
Publikation  für  1883,  190 
„ Auzeigen  älterer  Jahrg.  16 
Pucbtler,  W.  Maria  182.  + 104 
l’urdy,  Fräulein,  ■(■  104 
Quagliati,  Paolo,  Singspiel:  Carro  di 
Eidelta  97 

Key,  Fräulein,  t 104 
Riccio,  Tcod.,  Berichtig,  u.  Zusätze  56 
Riemann,  Dr.  Hugo:  Musik-I.exicon  91 
„ Ueber  die  Marturiai  182 
Rogier,  Joseph,  f 104 
Romano,  Gasparo,  f 104 
Rom’s  Musikbibliothek  142 
Rossari,  Gustavo,  t 104 
Kossi,  Michelangelo:  Erminio  sul  Gior- 
dano,  Oper  97 
Rossi,  Napolcone,  t 404 
Rotte  109.  113 
Rousscl,  Carlo,  f 105 
Rovetta,  Joh.,  Dies  sanctif.  3 v.  13 
Rubinstein,  Nicolas,  f 105 
Rühlmanu,  Jul.,  Die  Gescb.  der  Bogen- 
instr.  155 

Sabbatiui,  Gal.,  Quando  uatus  2 v.  13 
Saiten  f,  Instrumente  im  16.  Jahrb.  15 
Salcedo,  Juan  E.,  105 
Sambargi,  124 

Sammcdwerke,  alte,  12.  125.  152 
Sampictro,  Antonio,  f 105 
Sauz,  Gaspar,  Guitarrist  1697,  79 
Savard,  Marie  Gabriel  Augustiu,  f 105 
Scala,  Elzeario,  f 105 
Scandcllus,  Anton..  Passion  17 
Schacchius,Marc.,OgrofscsWunder5v.l3 
Schallcr,  Caspar,  123 
Scheidt,  Sam  , Ein  Kiudelein  5 v.  13 
Schein,  .1.  11.,  Vom  Himmel  hoch  6 v.  13 
Schleinitz,  H.  Kourad,  f 105 
Schletterer,  H.  M.  [127 

„ Ausz.  aus  Grimm’s  Corrcsp.  litt 
„ Die  Opernhäuser  Neapels  175 
Schmidt  in  Pressburg  151 
Schnabel,  Karl,  f 105 
Schneider,  Reinhold,  f 105 
Schnelle,  Max,  f 105 
Schümann,  Johann,  f 105 
Schubert,  Fr.,  unbek.  Sinfonie  15 
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Schürmann,  G.  Csp.,  Ludwigd.Frommo.48 
Schütz,  Heinr.,  Passion  12.  Schreiben  163 
Schura,  Johann,  f 105 
Scotto,  Sammelwerk  1565.  154.  161 
Seghers,  Fr.  Jean  Baptist,  f 105  [190 
Senfl,  Ludwig,  ein  Canon  nebst  AuU.  94. 
Serbolini-Marrani,  Matilde,  \ 105 
Servel,  Edmond,  f 105 
Singeordnung  von  1483.  108 
Skiwa,  Constanze,  t 105 
„ Johann,  f 105 
Smoltz,  Antonio,  f 105 
Soest,  Joh.  von,  Sängermeister  103 
So  ist  es  denn  geschehen  ü 
Sommer,  Prof.  Dr.  1L,  Die  Oper  Lud- 
wig der  Fromme  von  G.  C.  Schür- 
mann 43 

„ Die  Anfänge  der  deutschen,  insbes. 
d.  herz,  braunschweig.  Oper  63 
Sommo,  Davidde,  f 105 
Sonata  f.  Instrumente,  1L  Jahrh.  29 
Southard,  Lucien  IL,  t 105 
Sowade,  Eduard,  -flQö 
Spielleute  in  Wismar  1843.  1DL 
Squarcialnpi,  Antonio,  degli  Organi  140 
Starauscheck,  Wenzel,  f 106 
Stced,  Albert  Orland,  106 
Steele,  Miss  Mary,  1Q6 
Stein,  Albert  Gereon,  + 106 
Steller,  Francesco,  f 106 
Stephau,  Job.,  Juch  hoscha  12fi  (19) 
Stürmer,  Urban,  Kapcllm.  143 
Straeten,  V ander,  6,  Bd.  der  Mus.  aux 
Pays-Bas  182 
Stürmer,  v.  Stürmer  148 
Sturmius,  v.  Stürmer  143 
Sust,  Job.,  Sängermeister  108.  142 
Tabulaturboeck  van  Noordt  164 
Tagore,  Sourindro  Mohun  132 
Tafexy,  Adrien,  t 106 
Tanzweisen,  s.  Danswijsen  18S  [77 

Tappert,  W.,  Zur  Gesch.  der  Guitarre 
Terenzi.  Antonio,  f 106 
Testa,  Gaetano,  f 106 
Textorius,  Casp.,  Psalm.  1629.  108 
Theater  in  München , in  Mainz , in 
Dresden  90 


Thoest,  Godefroid,  t 1Ü6 

Thys,  August,  t 106 

Tijdschrift  d.  Vereeniging  v,  neederl. 

Muziekgescb.  139 
Toledo,  Nicolas,  f 106 
Toppe  in  Verden  151 
Tower,  W.  C.,  f 106 
Trompete  62 
Trummscheidt  155. 

Turini,  Fr.,  Freuet  euch  5 v.  13 
,,  0 Wunder  grofs  5 v.  12. 

Hebe,  Adolf,  f 106 
Ulm,  Franz,  f 106 
Vacani,  Luigi  Maria,  f 106 
Varani,  Giuseppina,  t 106 
Vargas,  124. 

Veiga,  Giov.  Ferreira  de,  + 106 
Velgbe,  Louis  Phil.  Marcel,  f 106 
Vieutemps,  Henri,  + 106 
Villa,  Giusenpe,  f 106 
Vincenti,  Aless.,  Katalog  1619,  Beilage 
Volksmusik  im  17.  Jahrh.  1 
Vopelius,  Gottfr.,  Passion  39 
Vormals  hab  ich  jederzeit  1 
Wachenhuseu,  f 106 
Wackermann,  + 106 
Waetzoldt,  Rud.,  Biogr.  lg 
Wagner,  Rieh.,  90 
Walter,  James,  Charles,  t 106 
Weber,  K.  M.  v.  3Q 
Weber,  Karl  Moritz  von,  f 106 
,,  Philipp  K.  Max  Maria  v.,  f 1Q7 
Weinmann -Epstein,  Rudolphiue,  f 107 
Werden,  üebr.,  ü.  d.  Guitarre  82 
Westhoff,  Joh.  Friedr.  f 107 
Wettre,  S.  van,  f 102 
Wüerst,  Richard,  f 107 
Zahn,  J.,  Canon  von  L.  Scnti.  9i,  190 
„ Lüneb.  Stadt-Gesgb.  116 
Zanchi,  Franc.  Maria,  t 162 
Zangius,  Nie.,  Gesänge  u.  Quodlib.  125  ff. 
Zanoni,  G.,  f 102 
Zeitvertreiber  1609.  125 
Zerr.  Anna,  f 107 

Ziegler,  Caspar,  von  den  Madrig.  1653. 
Zohni,  Bolognese  162 
Zucchi,  Andrea,  f 107 


Fehlerverbesserung. 

S.  5,  Z.  19  v.  u.  lies  Seite  19  statt  119.  — S.  113,  Meyer,  Leop.,  starb  nach  den 
— Signalen  den  25,  November. 

S.  37,  Z.  8 v.  o.  lies  Kolditz  statt  Kodlitz. 

S.  38,  Z.  18  v.  o.  lies  Ostermontags  statt  Ostersonntags. 

S.  397  Z.  18  v.  u.  lies  Jüngerschar  statt  Jünglingsschar. 

S.  45,  Z.  14  v.  o.  lies  Einzelpersonen  statt  Einzelheiten. 

S.  457  Z.  II  v.  o.  lies  Impuls  statt  Implus. 

S.  47j  Z.  2 v.  u.  lies  Verehrer  statt  Verehrern. 

S.  „ Z.  2 v.  u.  lies  nahem  statt  wahrem. 

S.  190  Mitteilung  8,  Canon  v.  L.  Senfl,  statt  Joh.  Staden. 
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Das  Berliner  Liederbuch. 


Kgl.  Bibliothek  in  Berlin . Mus.  Ms.  Z.  98  (früher  Z.  8037).  3 
Stb.  in  kl.  quer  4°. 


Die  Germanisten  veröffentlichen  Liederbücher  ohne  Melodleen, 
warum  soll  es  einem  Musikhistoriker  nicht  erlaubt  sein  ein  Llo  . 
derbuch  ohne  Texte  zu  veröffentlichen?  besonders  da  er  den  sehr 
triftigen  Grund  hat,  dass  dieselben  In  der  Vorlage  fehlen  und  an. 
derweltlg  vorläufig  nicht  zu  beschaffen  sind.  Das  Liederbuch  Ist 
Inden  Monatsheften,  Jahrgang  VT  p.  C7,  ausführlich  beschrieben 
and  dessen  Inhalt  verzeichnet,  auch  sind  daraus  einige  geistliche 
Lieder  und  Instrumentalsätze  (Tänze)  ebendort  bereits  ln  den  Mu. 
sikbellagen  Jahrg.  0 und  7 abgedruckt.  Ich  erwähne  daher  nur  noch, 
raals,  dass  das  Liederbuch  aus  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts  her. 
rührt  und  vielleicht  ln  Schlesien  (Trebnitz)  geschrieben  Ist;  alles 
febrlge  lese  man  am  anderen  Orte  nach. 

Korrekturen  sind  ln  Klammer  über  die  betreffende  Note  ge. 
setzt.  Eingeklammertes  lm  Notensysteme  Ist  von  mir  als  Kehlend 
ergänzt. 


Berlin  1882. 


Rob.  Eitner. 


Deutsche  Lied,  2.  Bd. 
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Bruder  konrad. 


Auch  hier  fehlt  augenscheinlich  der  Tenor. 


74? 


we  . . der  ster.  ben  noch  ge  . ne  . sen  nicht,  den  o.bentundden 


mor.gen;  brn.der  kon.rad  was  in  grofsen  sor.gen,  Ich  far  do.bin. 


Bruder  kon.rad  der  lag  siech  . . . . dein  lieb  er.fre.wetmich. 
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Prator  Conradus 

von  U.  Isaac. 

ln  fa.  In  Leonhard  Klebers  Tabulaturbuch  von  1515.  Ms.  Z 26 . 
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Frater  Ccnradua. 


Der  morgenster». 


173 




i— j — rr~n  -i 

j j l j -r  JJ 

— i J J J * 

ö -ö g 

m ■ fr*-«  - -*  ■*■—  * # 

^ & 4 o --  " 

1 bo 

bJ  J J c 

ft?) 

u>  - r p 

Digitized 


174 


Der  szonnen  jrlaucz 


I)li-  libe  i.st  schön. 
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Eylo  und  betrachte. 


i ■ 

*)  Der  ei n ge  kl a m merte  Text  ist  aus  Peter  Sch'öjfer's  Liederbuch  von  1536 KP  SS 
und  thei/eich  des  Vergleiches  halber  den  Tenor  aus  diesem  5 s tim.  Satze  von 
Sto/tzer  mit: 


Die  weit  hat  ei  . neu  lummen  mut  fiir.w-ar  es  tut  die  läng 

(Dien.  Ich  hof,  es  w-erd'  noch  wer . 


kein  gut.  Es  für  ein  baur  ine  hol  . . .re,  er  brach! 

den  put) 


i ~ 

aeim ller.ren  ein  fu. der  holz  mit  sei jnem  rüaaJein  stol  . . ze. 


Siehe  auch  Böhmes  Altdeutsches  Liederbuch.  Leipzig  1877  KP  82  a-b.in  fro 
er  Bearbeitung  und  Portier,  5.  Theii  1556  KP  49,  Tenor  ähnlich. 

Sl. 
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Eyns  taffes  mir  ffrofs  heil  ffeschach. 
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Ey,  schaff«  Ich  nichts. 


Im  Contratenor  befindet  sich  Rogen  M I link»  noch  eine  andere  Raas -Stimme,  die 
m der  Hauptsache  mit  der  oben  mitgetheilten  überein  stimmt,  doch  bei  nähe, 
rer  Prüfung  sich  a/s  fehlerhaft  er  meist. 


83. 

Ey,  schaffe  ich  nichts. 
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Der  Hzonnen  g-lancz. 
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Dor  szonuon  glancz. 
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Eyle  und  betrachte. 
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rte  Text  ist  aus 

Peter  Hchöffer's 

Liederbuch  vo 

n JA 

56  WAS 

und  theite  ich  des  Vergleiches  halber  den  Tenor  aus  diesem  5 s tim.  Satze  von 
Sloftzer  mi/t 


Die  weit  hat  el  . neu  lummen  mut  für. war  e«  tut  die  tänp 

( Disr . Ich  hof,  en  werd'  noch  wer  . 


kein  put.  Es  für  ein  baur  Ins  hol  . . .re,  er  bracht 

den  put) 


seimller.ren  ein  tu. der  holz  mit  seinem  rüssJein  stol  . . ze. 


Siehe  auch  Böhme  s Altdeutsche*  Liederbuch,  Leipzig  J877  tfP  82  a-b,in  frei 
er  Bearbeitung  und  Förster,  5.  Theii  1556  B9  49,  Tenor  ähnlich. 


Eyle  und  betrachte. 
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Ey,  schaff«  Ich  nichts. 


Im  Contratenor  befindet  sich  Bogen  bl  t link»  noch  eine  andere  Bass -Stimme. die 
in  der  Hauptsache  mit  der  oben  mitgetheilten  übereif. stimmt,  doch  bei  nähe, 
rer  Prüfung  sich  als  fehlerhaft  erweist. 


83. 

Ey,  schaffe  ich  nichts. 
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Ey,  avoI's  sal  ich  nu  trösten  mich. 
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Elende  da  hast. 
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Elende  da  hast 
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Hader  mit  dem  Münchener.,  obgleich  mancher  Melodieschritt  iibereinstimrnf, 
noch  mit  dem  Locheimer-Liederbuch  verwandt. 


86. 

( Melodie .) 


Der  eingeklammerte  Tejrt  ist  nach  Ott  1644. 
Deutsche  Lled,2.Bd. 
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Else,  Else,  Else. 


87. 


Ens  verum 

Nonne  forax  sul  assumpslt, 
das  llbes  nonne  tilc  se. 

8.  Metse,  metse,  metse 
exln&nlnvlt  (nltf) 

Ens  vernm 
metse  se  exlnavlt, 
das  llbes  met  hlc  se. 


Ens  verum, 
barbar  vlrglne  marle, 
das  llbes  bar  hlc  se. 

6.  Nlse,  nlse,  nlse 
homlnes  formasset 
(nlse  homlnes  farmasset, 
das  llbes  nl  hlc  se.) 
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Es  sufzt  eyn  fr.-iw.  1S5 

88. 

(Me/odie.) 
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Obiger  Text  steht  nur  im  Discantbuch,  dort  wird  auch  die  Melodie  xu  su. 
chen  sein.  j 

1)  dieser  Vers  wiederholt  sich,  ist  aber  xuviel,  daher  von  mir  gestrichen. 

2)  thore  statt  thürr. 
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Fruntllch  beglr  senet  «leb  nach  dir.  187 

90. 

Fruntlich  begir  senet  sich  mich  dir. 
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Fruntlich  beglr  senet  sieh  naeh  dir. 


1)  Hier  dal  Herr  L.  Erk  fälschlich  ein  e Z als  fehlend  in  die  Handschrift 
etnrexc/rn  nef. 
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Ich  frow  mich  zer  der  widerfart. 


Digitized  by  Google 


Ich  habe  mir  aufserwelt. 
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ätsche  Lied,  2.Bd. 


22 


Digitized  by  Google 


186 


Es  suld  ein  tuan  sein  niöle. 


Obiger  Text  steht  nur  im  Discantbuch,  dort  wird  auch  die  Melodie  xu  su. 
chen  sein. 

1 ) dieser  Vers  tciederholt  sich,  ist  aber  zuviel,  daher  von  mir  gestrichen. 

2)  thore  statt  thüre. 
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Frantlich  be^ir  senet  sich  nach  dir. 


f)  Hier  ,'iai  Herr  L.  Erk  fälschlich  ein  e O als  fehlend  in  die  Handschrift 
ei  ngexeirhnet. 


Ich  habe  mir  aufserwelt. 
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Nachträge 


Während  des  Druckes  der  ersten  Lieder  dos  Münchener  Lieder- 
buches lernte  ich  den  Codex  Mus.  Ms.  Z 21  der  Berliner  Königl. 
Bibliothek  kennen  und  fand  sich  darin  Bl.  148  ein  deutsches  Lied 
mit  dom  Texto  „Mein  herz  in  hohen  froudinn“.  Obgleich  ich  an- 
fänglich zwichen  den  Melodioen  des  Lochehner  Liederbuches  Nr.  4, 
des  Münchener  Nr.  43  und  des  Ott’schon  von  1534  Nr.  65  und  66 
keine  Aehnlichkeit  zu  finden  vermochte,  so  trat  jetzt  durch  die  Ver- 
mittlung der  obigen  Handschrift  deutlich  die  Grundidee  der  Melodie 
aller  vier  Handschriften  hervor  und  liofs  sich  Periode  für  Periode, 
freilich  mit  wesentlichen  Varianten,  verfolgen.  Auf  Seite  122  habe 
ich  die  höchst  interessante  Melodie  vorgleichungshalbor  in  ihren  vior 
Lesarten,  die  wohl  ein  ganzes  Jahrhundert  umfassen,  über  einander 
gestellt. 

Durch  dieson  wertvollen  Fund  belehrt,  erkannto  ich  auch  nun 
die  Verwandschaft  zwischon  Lochoimor  Liederbuch  Nr.  3 und  Münche- 
ner Liederbuch  Nr.  40:  „Kom  mir  ein  trost  zu  disor  zeit“  und  wären 
demnach  diose  boidon  Lieder  im  Vorwort  Seite  4 als  übereinstim- 
mend mit  dom  Lochoimor  Liederbuch  anzuführen,  so  dass  es  im 
ganzen  drei  Lieder  wären,  die  beide  Hds.  gemeinsam  haben. 

In  Betreff  der  Texte  habe  ich  nachträglich  noch  eine  sehr  hilf- 
reiche Hand  in  Horm  Dr.  Frommann,  zweiten  Direktor  dos  germa- 
nischen Museums  in  Nürnberg,  gefunden,  dor  sich  der  Mühe  unter- 
zog die  Münchoner  Hds.  mit  dom  Neudruck  in  den  Monatsheften  zu 
vergleichen  und  mit  seinen  Bemerkungen  zu  versohon.  Aus  seinem 
Briefe  teile  ich  folgendos  über  die  Hds.  selbst  mit.  Er  schreibt: 

„Die  liodor  sind  grofsenteils  älter  als  ihre  niedersetzung  (um  1461); 
„ja,  sie  gehören  noch  in  dio  ausgangszeit  der  mittelhochdeutschen 
„periode  und  sind  aus  den  älteren  lautverhältnissen  derselben  in  dio 
„neuhochdeutschen  übertragen;  das  giobt  sich  aus  den  reimen  zu 
„erkennen,  dio  dadurch  öftor  zorstört  sind,  odor  durch  Vertauschung 
„von  Wörtern  den  richtigen  ursprünglichen  sinn  vordunkelt  haben. 
„Auf  dom  anliegenden  blatte  habe  ich  dies  an  einem  der  von  ihnen 
„nicht  abgedruckten  lieder  ohne  noten  nachgowiesen , indem  ich 
„neben  den  diplomatisch  getreu  abgeschriobenon  text  dor  hand- 
„schrift  die  rückübertragung  in  die  ältore  spätmittelhochdeutsche 
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„formen  gesetzt  und  zugleich  oino  gereinigte  neuhochd.  Schreibweise, 
„wie  etwa  sümtlicho  lioder  — wenn  man  zuvor  flboralt  don  rechten 
„sinn  orkannt  hätto  — sollten  zugerichtet  worden.“ 

Dieses  Gedicht  stobt  im  Münchener  Liedorbuch  fol.  114  und  lautet: 

Original.*)  fol.  1 14. 

All  zit  zu  dir,  staut  min  begir. 
wo  ich  in  allon  landn.  far, 
du  bist  dio  aller  liebste  mir, 
durch  dich  bin  ich  in  frödn.  gar, 
daz  mim  zu  dank  trut  werdos  weyb, 
nit  laufs  din  raynon  zartn.  lib, 
des  klaffors  mund,  aufs  feino.  valschn.  grund, 
verwyson  tut,  in  argem  mut, 
der  mich  erfröt  in  hertzen  wol, 
wan.  ich  dich  lieb  anfehn.  fol. 

Waz  alln.  mentfchn.  früdo  macht, 
in  sumer.  vnd  in  wint.  zit, 
an  mir  daz  alles  nit  verfaucht, 
wan.  all  mein  hoffnug.  an  dir  lytt, 

Wan.  ich  bedenk  den  hohen  lust, 

ayn  rainor  lib  vnd  zarte  brust, 

vnd  des  ombir,  als  dann  gebriftet  mir, 

dor  fynno  min  mocht  es  gesein, 

als  ich  in  hrtzon.  lieblich  bger, 

ich  wünscht  au  ff  erd  nit  frödon  mer. 

Spätmittelhochdentsch. 

Alzit  zuo  dir  stät  min  begir, 
wä  ich  in  allen  landen  far. 

Du  bist  diu  allerliebste  mir, 
durch  dich  bin  ich  in  fröudon  gar. 

Daz  mim  zuo  danc,  trüt  werdez  w ip ; 

niht  läz  din  reinen  zarten  lip 

Dos  klaffors  munt  üz  sinom  falschen  grünt 

derwizon  tuot  in  argem  muot, 

vor  mich  orfröut  im  herzen  wol, 

wan  ich  dich,  lieb,  ansehen  sol. 

Waz  allen  monschen  fröudo  macht 
in  sumer  und  in  winters  zit, 
an  mir  daz  alles  niht  vorfacht, ') 
wan5)  al  min  hofnung  an  dir  lit.s) 

Wan  ich  bedenk  den  höhen  lust 
an  reiner  lieb  und  zarter  brust,? 

*)  Die  Abkürzungen  der  Hds.  kann  ich  nur  durch  Punkte  wiedergeben. 

')  verficht  = verfängt.  ')  wan  = denn.  ’)  Itt  = liegt. 
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und  des  onbir,4)  als  dan  gobristet5)  mir 
der  sinno  min;  möht  ez  gosin, 
als  ich  in  horzen  lieplich  ger,6) 
ich  wünscht  üf  erd  niht  fröuden  mCr. 

Neuhochdeutsch. 

Allzeit  zu  dir  stet  mein  bogier, 
wo  ich  in  allen  landen  far. 

Du  bist  die  allerliebste  mir, 
durch  dich  bin  ich  in  freuden  gar. 

Das  nim  zu  dank  traut  wertes  woib; 
nit  lals  dein  reinen  zarten  leib. 

Des  klaffers  mund  aus  seinem  falschen  grund 
verweifsen  tut  in  argem  mut, 
der  mich  erfreut  in  herzen  wol, 
wann  ich  dich,  lieb,  ansehen  sol. 

Was  allen  menschen  freude  macht 
im  summor  und  in  winters  zeit, 
an  mir  das  alles  nit  vorfacht, 
wan  all  mein  hoffnung  an  dir  leit, 

Wann  ich  bedenk  den  hohen  lust 

an  reiner  lieb  und  zarter  brüst, 

und  des  entbir,  alsdann  gebriftet  mir 

der  sinne  mein;  möcht  es  gesein, 

als  ich  in  herzon  lieblich  ger, 

ich  wünscht’  auf  erd’  nit  Ireuden  mor. 

Ich  lasse  nun  alle  Verbesserungen,  Conjecturen  und  Erklärungen 
mancher  Wörter  folgen,  wie  sie  sich  aus  den  Untorsuchungen  des 
Herrn  Dr.  Frommann  orgoben  haben. 

Die  römische  Zahl  deutet  die  laufendo  Nr.  der  Gedichte,  die 
arabische  Zahl  die  betreffende  Strophe  und  die  letzte  Zahl  in  Potit 
den  Vors  an. 

I,  1,  2 zucket  = entreifst. 

„ „ 4 verdrucket  = vernichtet. 

„ 2,  8 geit  = giebt. 

„ „ 5 den  veiel  drot,  die  rosloin  rot. 

„ „ ^ die  er  den  [nacht]  bogosson  hat. 

„ „10  der  bringt  er  uns  auch  zwaro 
„ 3,  V wurd  ich  betört,  ich  schrie  denn  mort. 

„ „ 9 geding  = hoffe. 

II,  2,  6 in  ir  huld,  das  (des)  nem  sie  war. 

„ 3,  5 ob  sie  an  dom  meinen  hab  genug. 

III,  1,  4 betreibest,  Hds.  hat  „wetorbest1'  soll  vielleicht  ver- 
treibet heifsen. 

„ „ 7 das,  vielleicht  des. 

*)  enbicr  = entbehre.  *)  gebristet  — gebricht.  ")  ger  — begehre. 
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III,  4,  2 on geaalt,  soll  ein  Wort  soin  und  heilst  ungezählt. 
„ 5,  3 „und  dass  dir  mut“,  soll  vielleicht  „din  mund“ 

hoilsen. 

IV,  1,  1 Ach  scheiden,  wie  beraubstu  mich. 

„ 2,  3 „hobt“  soll  vielleicht  liebt  hoifsen. 

„ 3,  8 wor  ich  ir  widerzom  = widerlich,  unlieb. 

„ 4,  8 ich  woiis  es  = ich  büfse  es  (Schmeller  untor  wizen). 

V,  1,  8 soll  vielleicht  heifson:  dass  ich  bei  dir  kunt  barmen 

(Mitleid  erregen). 

„ 2,  6 und  ich  dich  ganz  in  solchem  glanz. 

„ 3,  1 es  sich  mich  an  = es  sicht  mir  an,  kommt  mir  vor. 

VI,  2,  5 Mein  huld  der  eren  für  argen  wan. 

„ „ 8 mein  herz  dir  treu  vorgicht. 

„ 3,  2 das,  statt  dass. 

„ „ * nimstu  ein  sick  (=  sig). 

„ „ 6 Regnir  dir  in  gobut  und  schaf,  soll  vielleicht 
hoifsen:  Rognior  darin,  gebiet  und  schaff. 

In  der  Anmerkung  zu  dom  Gedichto  muss  dio  Erklärung  vom 
ersten  Wort  „Begib“  heifsen:  begeben,  aufgeben,  erlassen. 

VII,  2,  5 Das  macht  (ir)  üblich  blicken. 

„ „ 7 freuntlich  zu  ir  in  über  begir. 

VIII,  1,  1 Dass,  statt  das. 

„ „ 3 sint  mich  den  lapt, 

„ „ 8 des  sie  doch  lachet,  das  was  ich. 

„ 3,  8 kein  kappen  findst. 

IX,  2,  3 mit  senens  schmerzen. 

„ 3,  s und  auch  des  merkens  neiden. 

XI,  2,  1 Die  zeit  begint  auf  workon. 

XII,  2,  9 vorborgen  trag  in  meines  loibos  port. 

„ 3,  9 und  freuntlich  zu  ir  druckot  an  ir  brust. 

XIII,  1,  3 des  bin  ich  ensprosthen  (d.  i.  onbrosten  oder  en- 

brochen,  d.  h.  befreit,  los,  ledig). 

„ „ 8 muss  wohl  statt  vorkoron,  verkoron  heifson. 

„ „ 2.  Violloicht  liefso  sich  diese  Stropho  so  herstollen: 

Dein  gnad  mir  Ion  zu  diser  stund 
kein  trost  kan  ich  bekennen 
tröst  mich,  mein  lib,  mit  rotem  mund, 
las  mich  ein  neus  vornemen. 

Ob  ich  bei  dir  nit  Sünden  mag  otc. 

„ 3,  2 Der  zeit  ist  (mir)  vergangen. 

XIV,  2,  3 onvertoron  heifst  sehr  heftig. 

„ 3,  3 tu  nur  nit  von  mir  weichen. 

„ 3,  5 mit  „pau“  ist  violloicht  „Wohnung“  gemeint. 

„ 3,  6 zu  geleihen  = aneignen,  liob  soin  lassen. 

„ „ 8 das  lib  (umb  (?)  libe  streichen. 

XV,  2,  l Sie  prich  (=  bricht)  ein  aufspruch  von  aim  zaun. 
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XV,  2,  7 denn  wan  hoifs  ich  den,  dor  wol  onber,  ich  smirbot 
mich  den  affon  smer  (mit  Affenschmor  (Affen- 
salbe, Affenschmalz]  schmieren,  — einem  mit 
falschom  Lobo  schmeicheln.  Schmollor  1. 2, 41 ) 
„ 3,  6 Ir  libt  die  sprouer  für  dom  keren  = Ihr  liebt  (be- 
liebt, gefällt)  die  Spreu  odor  (mehr  als)  dem 
Kern  (Waizon). 

„ „ 7 wer  solt  nit  irs  gelimpf s begern. 

XVII,  2,  3 so  tuts  mein  herz  bedenken  (vielleich  bokrenken  = 
krank,  schwach  machen.). 

XVIII  müssten  die  Binnenreime  durch  anderon  Druck  hervorgo- 
hoben  worden. 

„ 1,  9 gen  dir  aus  (viell.  auff)  meinem  eit. 

„ 2,  7 seit  ich  meins  herzen  poin  (viell.  bin). 

„ 3,  3 dich  stetiglich  han  in  libor  pflüg. 

„ „ 7 sid  mich  so  lifs  dein  weiblich  güt 

wonsch  (viell.  wüth)  und  wanthe  don  cloffor. 
das  ich  bescho  nie  (viell.  wie)  ich  im  entsofs. 

XX,  1,  7 kein  rechto  lib  ist  nindort  do. 

„ 2,  7 das  Wechsel  macht  mich  unfro. 

„ 3,  l Sio  hat  mich  lib  nu  wenn  sie  wil. 

XXIII,  1,  6 grofs  sonon  wurd  mich  ubon  (=  plagon). 

„ 1,  9 in  rechtor  treu  bin  ich  (dir)  hold  an  alle  rou. 

„ 2,  1 Las  ab,  moin  hört. 

„ „ 4 hoifst  auf  hochdeutsch:  ich  achto  für  nichts. 

XXIV,  1,  8 mich  reuet  sehr  etc. 

„ „ 6 ich  wolt,  ich  hot  mich  poss’  (hass)  bedacht 

und  het  mein  treu  in  treue  bracht. 

„ 2,  7 wan  sie  ist  über  und  über  frei. 

„ 3,  6 Ich  merck  doch  wol,  ich  bin  davon, 

jedoch  so  wil  ich  erfreuen  mich. 

XXV,  1,  8 nu  flihen  sor  ir  eugloin  fein. 

„ 3,  8 ich  furcht,  os  mus  dan  von  (fohlt  vielleicht  noch 

„schabab“). 

„ 4,  2 es  wil  nu  leider  nimer  soin 

wes  ich  bogund  des  het  icht  rocht; 
gedenk  daran  du  wordes  oin. 

XXVI,  1,  2 hat  sich  mein  herz  verkert. 

XXVIII,  3,  3 die  sind  so  manigfalt 

„ „ 6 heifst  vielleicht:  ich  bleib  die  dein,  rocht  wio  du  wilt 

XXX,  1,  i Ich  het  mir  auserwelet. 

„ „ 4 der  tukan  ( ? tücke  ? ) troit  ir  schans, 

„ „ 6 dennoch  ken  ich  wol  in  krey, 

sie  kan  so  sufs  tun  die  schrey, 
nit  bulschaft  ist  si  frei  (=  nicht  ist  sie  frei  von 
bulschaft). 

ir  falsch  ist  mancherlei. 

XXXI,  2,  6 ach  herz,  las  dich  nit  faigen  (=  vernichten). 
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XXXI,  6,  5 Das  lied  sey  ir  gesungen, 

ein  ander  hat  mich  verdrungen. 

XXXII,  3,  2 wellent  (=  an  welchem  Ende,  wo  irgond)  der  weit 
man  ist. 

„ „ 8 so  mus  ich  ir  schweigen  jehon  (?) 

„ 4,  1 Nach  regen  scheint  gerne  die  sunne 

sprach  sich  ein  dirnlo  stolz. 

„ „ 6 heilst  vielleicht:  alle  hason  liefen  frei. 

„ 5,  4 dass  mir  hat  abgesayt  (=  abgesagt). 

XXXIII,  2,  3 und  schla  dir  selber  vil  unmutes  ab, 
gedenk,  ich  wer  nit  wol  behüt 
und  wor  nicht  gut, 
solt  ich  untreu  an  dir  erfarn. 

„ 3,  3 wen  du  mir  dein  gnad  zusagst. 

„ 4,  3 heilst  vielleicht:  ich  besorg  mein  ohr  vor  doinon 

fiifsen  (?  Hds.  hat  „fusen“). 

„ 5,  3 dein  or  so  zart  ist  mir  befolen  hart; 

verkeifs  (viell.  verkies  = aufgeben)  mich  du  einiger 
schätz. 

XXXIV.  Hierzu  sendet  mir  Horr  Prof.  Dr.  Crecelius  eine  Les- 
art aus  einem  Ms.  der  Kgl.  Bibi,  zu  Berlin  (Meistersingor- 
handschrift  um  1464.  Fol.  23  Nr/222  Bl.  151  b),  welche 
folgende  Varianten  aufweist: 

1,  i In  fuers  hitz  yn  gluet  (=  inglilot,  englüet)  myn 
hertz. 

1,  7 das  horze  mein  heit  sich  so  hart. 

2,  1 0 aller  libstor  gesello  mein. 

2,  8 nach  deiner  lieb  zu  aller  zeit. 

2,  7 die  sich  mir  gibt  jn  harter  hört. 

3,  1 Gehab  dich  wol,  mein  höchstes  heyl, 

ich  wil  dich  lenger  haben, 
umb  keynon  schätz  bistu  mir  feil. 

3,  7 noch  huert  als  fernt  schons  freulin  zart; 
ich  frauwen  mich  sore  der  widderfart. 

XXX VH,  1,  2 eya  freuloin  zart  von  hoher  art 

XXXVIII,  1,  8 dass  ich  mit  machen  (=  manchem)  soufzon  klag. 

,,  2,  6 hoifst  vielleicht:  dich  alzeit  hochgertlmet 

XXXIX,  die  „2“  auf  Zeile  6 ist  ein  Druckfehler  und  muss  wog. 
„ Zoilo  7 ist  ,je“  richtiger  „ie“  zu  schreiben;  Hds.  hat  „yo“. 
XL,  2,  7 so  machst  du  mein  herz  in  kurzer  frist. 

„ 2,  8 wiederumb.  Anmerkung.:  Hds.  hat  „kürzlich  wider 
vmme“. 

„ 3,  3 dein  weiblich  zucht.  Hds.  hat  beiblich. 

„ „ 8 wen  ich.  Hds.  hat  won  ich  = wan,  denn. 

XL1I.  Hier  müsste  Vers  1 und  3 bei  jeder  Strophe  anders 
geteilt  werden,  als 

Mein  gmüt  das  wüt  in  hoifsor  glut  etc. 

„ 1,  7 dein  gleich  mir  nie  zu  herzen  kam. 
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XLH, 

n 

77 

XLIV, 

XLV, 


XL  VI, 

77 

77 

77 


XLVH, 

77 

77 

77 

77 

XLv’ill, 

77 

77 

71 

77 

77 

XLIX, 


L, 

77 

77 


77 


77 

77 


2,  3 lengt  = in  die  Länge  zieht. 

3,  2 Verlangens  pein  nach  doir  (=  deiner)  gestalt. 

„ 6 Dein  form  (=  Gestalt)  hat  sich  darein  gobilt, 

doch  mich,  frau,  nit  gen  dir  weuilt  (d.  i.  bevilt, 
ist  mir  zu  viel,  zu  grofs). 

3,  2 das  ich,  statt  dass  ich. 

2,  3 wenn  sie  mich  tut  mit  worten  fragen. 

„ 6 und  entgelten,  das  ich  nie  genoss? 

ach  noin,  zart  liebste  frauo  mein, 
halt  mich  in  dir  kloin  oder  grofs. 

(Muss  des  Reimes  halbor  wohl  umgekehrt 
werden.) 

3,  7 das  neue  jar  kumt  an  geferd  (d.  h.  ohne  Gefahr). 

1,  l Mein  herz  ist  mir  gomenget. 

2,  1 und  3 „verirrt“  und  „gowirrt“  (=  fohlt). 

„ 5 wohl  das  statt  dar. 

„ 6 wie  hart  ich  dol  (=  duldo), 

sie  wil  an  mir  treu  (?)  brechen. 

2,  2 in  tugenlichem  mut. 

3,  3 dein  rosenfarbo  wangon. 

4,  8 mein  herz  sic  (=  sich)  dick  erquicket. 

„ 6 In  hohen  mut. 

5,  2 tustu  schein  = logst  du  an  den  Tag. 

„ 6 besser:  dein  hulde  zu  belonon. 

1,10  rieht  = ordnen. 

„ 11  verschlicbt  = ausgleichen. 

2,  4 unverzoit  = unverzagt. 

„ 7 Wan  klaffors  wort,  die  stiften  mort. 

3,  l Werts  sich  in  hut,  in  gutem  mut, 

„ 7 an  eren  1er,  statt  än. 

„ 8 gefer  = hinterlistig. 

1,  5 und  auch  än  schöner  Jungfrauen  huld. 
nit  äno  schulden  warstu  has, 
wiss  (wohl  besser:  weist)  nit  zu  meiden, 
dass  du  lobst  allein  die  ein. 

1,  6 oiglich  = eigenlich,  eigentlich,  recht. 

2,  2 vnmuzt,  statt  unnutzt  (=  unmuts) 

„ 3 wan  trauren  tut  sich  sonken 

in  meiner  freuden  spil. 

„ 6 entbossen  (=  entblöfsen)  freuden  gar. 

3,  3 mich  leczet  (=  leret)  herzen  meiden, 

dass  ich  sol  wosen  nit 

bei  der,  die  mag  orfreuen 

mich,  hringer  wenden  al  mein  pein, 

verkoren  (vielt,  verkehren)  das  trauren  mein 

und  al  mein  Freud  zerstören  (violl.  erneuen). 

4,  9 wis  = bis,  statt  wie. 

5,  6 violl.  „so  wor  mein  leid  verschwunden. 
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L,  5,  7 poit  (=  beut)  sie  mir  ir  mundlein  rot, 
mit  willen  zu  allen  stunden, 
bloib  ich  ir  hie  und  dort. 

LH,  3,  3 betrübet  ist  mir  mein  horze. 

„ „ 5 dass  ich  mich  sol  erwegen. 

LIII,  3,  2 dass  ich  im  gund  und  wo  ich  kund 
wurd  freuntschaft  lib  nit  gespart. 

Herr  Prof.  Pr.  Crecelius  in  Elberfeld  übersendet  mir  dasselbe 
Godichto  aus  einem  Meistersänger  - Liodorbuche  aus  dem  15.  Jahrh. 
— es  kommt  einmal  die  Jahreszahl  1464  vor  — der  Kgl.  Bibi,  zu 
Berlin  (Ms.  23  in  fol.  Nr.  222,  Bl.  149  a und  175  b)  einst  in  Bren- 
tano’s  Besitz,  der  dann  auf  Meusebach  überging,  und  teile  ich  es 
diplomatisch  genau  mit: 

0 wie  gern  vnd  doch  enbern 
mufs  ich  alle  zyt,  Dar  vmb  sich  streit 
togelicke  erhebt  in  mynem  gemüt 
gebluit,  das  wueit,  hör  got  bohüit 
mir  das,  das  ich  nit  wil. 

Die  schult  ist  myn,  es  mocht  wol  syn, 
ich  forcht  es  wer  zuvil. 

Frvd  vnd  lüst  ist  gantz  vmb  süsto, 
schafft  das  ich  han,  des  bin  ich  on,1) 
dar  vmb  ist  mir  nit  wol  zu  müt; 
das  thut  mir  hut  vor  klaffers  wort1) 
alle  (ist  zu  streichen)  besorgen  alle  stünd; 
lieb  macht  mich  krank,  ich  meyns  zu  danke, 
word  ich  dorch3)  liebe  gesundt. 

Er  ist  woil  wert  der  mvne  begert 
das  ich  jm  gund4),  vnd  wo  ich  künd4) 
lieb  früntschafft  wer  yme  unverspart. 

Von  art  gar  hart  ich  dar  off  wart, 
das  ich  in  ne  liebe  orschoyno5) 
doch  mir  alleyne  vnd  anders  keyne, 
susto  mocht  iebs  laifson  syn. 


LIV,  1,  2 mit  deim  gewalt. 

„ 2,  1 muss  wohl  heifsen:  Wo  ich  hin  kor,  so  ist  os  suach 

gen  irer  schon, 
die  mir  gefeit  etc. 

LV,  1,  4 muss  wohl  heifsen:  das  schaft  mir  liober  brust 
(=  Bruch,  Gebrechen,  Mangol?). 

„ 2,  3 entwesen  = entbehren. 

„ 3,  7 das  tut,  statt  des  tut, 

')  Bl.  176  b:  äu.  2)  Beide  Niederschriften  haben  „wort“  und  doch  muss  es 
„wnt“  heifsen.  *j  Bl.  176  b : ward  ich  durch.  *)  Bl.  175  b : „gnade“  und  „konde“. 
•)  Bl.  175  b:  ereebyn. 
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LVÜl,  l', 


LV,  5,  2 vielleicht:  so  sio  mir  tot  zuletzt 
und  dann  Vers  4: 

Ihr  gtit  mich  dann  orgetzt. 

LVI,  Vers  6:  sol  sehen  an  die  wol  getan; 

das  speit  (=  spaltet)  mein  herz  in  tausend  sprifs 
(=  Splitter). 

LVII,  1,  1 Seh  in  mein  herz,  du  ausorwoltes  mein, 
es  wil  nur  bei  dir  woson. 

4 und  mocht  sein  nicht  orlauren. 

1 Seit  ich  dich,  horz  lib,  leiden  (viell.  meiden)  muss. 
3 so  wirt  nit  ser  nimor  pus  (wohl  besser:  so  wirt 
mir  senens  nimer  burs  (=  Abhilfe  werden, 
Befreiung) 

und  Ieidon  (violl.  leider)  ymmer  me 

solt  ich  mich  rechen  an  diesem  brechen: 

es  irret  weder  (Hds.  wider)  reif  noch  sehne. 

„ 2,  3 dass  sie  mich  kust,  dein  roter  mund. 

„ 3,  Nicht  anders  freu  ich  mich  so  ser, 

den  schon  (sehen  ?)  in  kurzer  zeit, 
wie  ich  nun  das  red  (reid  ? = wende)  oder  kor, 
wan  mir  nit  grofsers  ane  leit  (anloit  = anliegt, 
am  Herzen  liegt), 

wan  dan  (doin  ?)  umbfahen,  mach  mich  fast  gahon 
(=  eilen), 

wiokaym  (=  kaum)  und  hart  ich  dos  orboit  (=  er- 
warte, erharre). 

LIX,  2,  4 rauen  = reuon,  schmerzon. 

LXIV,  3,  6 in  über  lib  und  girüchen  verlangen. 

Die  Berliner  Meistersingerhandschrift  aus  dem  15.  Jahrhundert 
(Codex  23  in  fol.  Nr.  222)  hat  folgendo  Losart  der  2.  u.  3.  Strophe, 
dio  mir  Herr  Prof.  Dr.  Crccelius  mitteilt: 

Do  ich  in  engelweide  gie, 
wie  wol  war  mir  zu  mute 
und  mich  das  liebsto  lieb  empfie, 
ir  lieb  hab  ich  vergessen  nie: 

Zu  allor  Stunge  io  und  ie 

(fehlt). 

Ob  ich  mit  äugen  nit  ansich, 
der  lib  mich  hat  umbfangen, 
wie  doch  ir  lib  so  libelich 
vor  aller  lib  erfreuet  mich 

tief  in  dem  herzen  miniglic 
in  über  üb  und  gremüchon  verlangen. 


LXV,  1,  2 widergilt  (ein  Wort). 

„ „ 5 Den  nutz  (viell.  mich)  verlat, 

wat  (=  Gewand). 


in  schwarzer 
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LXV,  2,  8 rick  = Fessel,  Baude. 

„ 3,  1 verzoit  = verzagt. 

LXVI,  4.  Vors,  soll  vielt,  statt  „unmut“  „yn  mut“  heifeen. 

„ 9.  Vors,  sio  nicht  on  wolt  (=  sie  wolle  nicht)  iren 

dinor  lau. 

LXVIII,  1,  3 moin  girlich  gir  etc. 

„ „ 6 dein  noun  (viell.  nein)  mich  auf  den  todt  verritzt 

(=  verwundet). 

„ 2,  4 gezom  = angonehm. 

„ 3,  6 und  stol  zuruck  etc. 

LXIX,  1,  4 von  irom  gewalt  etc. 

„ 3,  l lend  (=  mit  wende). 

Horr  Prof.  Dr.  Crecelius  sondot  mir  einen  Versuch  das  Gedicht 
sinngemäfs  herzustellen: 

1.  Zu  aller  zeit  in  godankos  gir, 

daz  bringt  vil  freud  und  krankes  mir; 
ir  gut  gestalt  und  wol  gobartigs  bäron 
vor  irom  gwalt  mag  ich  mich  nit  bewaron. 

Ir  schoen  die  tut  mir  ungemach, 
dio  Hobst  im  herzen,  vor  und  nach 
ich  nie  gosach  so  schöns  noch  mocht  erfaren. 

2.  Des  zwinget  mich  ir  leib  so  fast, 
daz  stötlich  ich  gedenk  än  rast, 

wie  daz  sie  liebt  mir  ob  den  frauwen  allen 
waz  ir  goliebt  daz  mufs  auch  nit  gefallen: 
was  des  gefellig  ist,  os  sei; 
darfur  wont  ihr  moin  herze  bei, 
hoch  ich  mich  freu  in  iro  lieb  verfallen. 

3.  Wo  ich  nun  bin  oder  hin  lend, 

mein  godankon  und  sin  von  ir  nit  wend; 
in  treuen  stßt  bloib  ich  ir  unverköret, 
ob  sie  das  töt,  nit  mör  mein  herz  begeret, 
dan  lieb  um  liebe  äno  wank 
in  endo  und  in  anofank: 
durch  liebes  zwank  hat  mich  in  lieb  verserot. 


In  betreff  dos  Berliner  Liodorbuches  macht  mich  Herr 
Prof.  Ludw.  Erk  darauf  aufmerksam,  dass  der  erste  Vers  von 
Nr.  89  hoifst:  Es  suld  ein  man  kein  (=  gein,  gegen  die  Müle)  möle 
farn  und  das  Schlusswort  „ dahcinw “ heifeen  muss.  Ferner,  dass 
die  Melodie  nicht  im  Discant  zu  suchen  ist,  sondern  im  Tenor,  denn 
das  gedruckte  Liodorbuch  von  Berg  und  No  über  in  Nürnberg, 
68  Lieder,  s.  a.  (c.  1550.  Tonorstim.  auf  der  Kgl.  Bibi,  zu  Berlin) 
weist  in  Nr.  35  dieselbe  Tonorstimme  auf,  während  die  anderen 
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Stimmen  (Disc.,  Alt  und  Bass,  Ausg.  von  1549,  auf  dor  Kgl.  Bibi, 
in  München)  eine  andere  Bearbeitung  haben  als  die  vorliegende. 

Der  Text  lautet  dort: 

Solts  im  gwelb  nit  finster  sein, 
rumpel  an  der  türe  nit, 
scheind  weder  sonn  noch  mon  darein, 
rumpel  an  der  ttlro  nit; 
mein  man  der  ist  dahaimen  nit, 
im  gewelb  ists  finster. 
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Einige  Meistergesänge  des  16.  Jahrhunderts 

ans  einer  Handschrift  der  Kgl.  Bibliothek  zu  Berlin. 

(He.  gern.  fot.25.) 

l.  In  der  Hönnweifs  Wolfrans. 
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Im  Haupt-Ton  Danhausers.  Test:  Die  laden  Gottes,  Alllfforla 
»ach  2.  Samuet  6.  Cap.  23.  H.  Tej-t  1556,  4.  8 ept.  von  11.  8achx  gedichtet. 
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Deutsche  Lied-,  2.  Bd.  27 
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Einige  Quodlibet  des  16.  und  17.  Jahrhunderts. 

Ein  Gucktfuck  wolt  ausfliogen. 

QUOdlibßt.  Aus:  Sewe  devtzsche  IAeder,  mit  Vieren  und  Fiiuff  Utimeund 
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Guckjrnck: 


Quodlibet  ä 5 

Nicolai  Zangii. 

(Musicalischer  Zeitvertreiber,  89  XII.  Xürnberg  1609.) 


Mitgeteilt  von  E.  Bohn. 
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Letter  Mantel. 
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Schulen  ln  Melffen  Organisten. 

Aus:  Dreiffig  NEue  auller  / el «ne  Padovan«  vnd  Oalliard  etc : 
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Nachträge  noch  einiger  Gedichte. 


Bei  der  Prüfung  der  Berliner  Handschrift,  die  auf  Seite  228  bereit*  erwähnt 
ist  und  auf  die  mich  Herr  Prof.  Crecelitu  in  Elberfeld  aufmerksam  machte,  fand 
ich  noch  folgende  Gedichte,  die  zur  Vervollständigung  des  Münchener-Liederbuches 
beitragen  und  hier  noch  Aufnahme  finden  müssen. 

Ich  sehe  recht  wohl  ein,  dass  der  2.  Band  des  deutschen  Liedes  durch  die 
mehrfachen  Nachträge  ein  sehr  unordentliches  Gewand  erhält,  doch  ist  es  bei  der 
Eigenartigkeit  des  Stoffes,  der  nur  durch  Zufälligkeiten  ans  Licht  gefördert  und 
mir  bekannt  wird,  nicht  zu  umgehen.  Ich  meinesteils  bin  stets  hoch  erfreut 
mit  einem  neuen- Funde  betraut,  oder  ihn  selbst  entdeckt  zu  haben  und  hege 
das  Vertrauen,  dass  ich  gleiche  Empfindungen  bei  Anderen  voraussetzen  darf. 
Der  nachfolgende  Index  soll  die  Unordnung  wieder  ausgleichen. 

Die  Handschrift  auf  der  Berliner  Bibliothek  trägt  eine  andere  Signatur  als 
auf  Seite  228  verzeichnet  ist,  nämlich  Ms.  Germ.  Quart  719,  und  fast  glaubte  ich, 
dass  alles  Suchen  nach  derselben  vergeblich  sein  würde,  wenn  mich  nicht  der 
Katalog  des  letzten  Besitzers  derselben  (von  Meusebach)  und  die  Hilfe  der 
Bibliotheksbeamten  auf  die  richtige  Fährte  geleitet  hätten.  Die  Handschrift  ist 
im  Kataloge  unter  Erzählungen  notirt,  da  dieselbe  mit  „Ziegels  Abentheur“  be- 
ginnt, dann  Bl.  61  eine  andere  Erzählung  in  Versen  folgt  und  erst  auf  Bi.  103 
das  gesuchte  Liederbuch,  mit  der  Ueberschrift  beginnt:  „Brandberger  iij  het  als 
zu  eyn.  wite.“  Schon  im  Jahre  1849  machte  W.  Holland  und  A.  Keller  in  einer 
kleinen  Brochüre,  die  auch  vier  Gedichtabdrucke  enthält,  auf  die  Hds.  aufmerksam, 
betitelt : Lieder  Heinrichs  Grafen  von  Wirtenberg  (Tübingen,  bei  L.  F.  Fues)  und 
befand  sich  dieselbe  damals  in  Brentano’s  Besitz.  Die  Gedichte  scheinen  zum  teil 
von  obigem  Grafen  verfasst  zu  sein,  doch  kommt  auch  der  Name  Kuonrat  von 
Helmsdorf  vor.  Auf  Bl.  168  b liest  man  die  Jahreszahl  1469. 

Herr  Prof.  Orecelius  hatte  die  Güte  meine  Kopieen  zu  redigiren. 

. Eitner. 

Nr.  10 

des  Münchener-Liederbuches. 

1.  Dor  raei  ist  hin, 

des  trürt  min  sin, 

die  blümlin  sint  vergangen, 

gantz  mit  gewalt 

der  rtfe*)  kalt 

hat  sich  daran  gehangen. 

*)  rtfe  = Reif. 

PeuUcho  Lied,  2.  Bd.  36 


Digitized  by  Google 


308 


Nachtrage  noch  einiger  Gedichte. 


Das  thüt  mir  wG, 
das  ich  nit  me(n) ') 
die  schönste  an  sal  sehn, 
nach  der  ich  hän  verlangen. 

2.  Er  lobt  nit  zwär, 
des  wiss  vorwär,1) 

und  wirt  sin  nummer  inne, 
was  mir  an  lit 
zu  diser  zit, 

ich  hoff  ich  wols  gewinnen, 
vollenden  (?)  vil 
än*)  endes  zil, 

und  gentzlich  leben  wie  sie  wil, 
ktlnt  ich  is4)  rocht  besinnen. 

3.  Ist  mir  etwas, 
so  wend  mir  das 

gar  schier  an  alls  verdriefsen: 

zwei  ermlin  wifs 

mit  gantzom  vlifs 

darin  thut  sie  mich  sliefsen, 

an  abolän5) 

wil  ich  sie  hän 

mit  truwen  allzit  underthan, 

lieb  lass  mich  des  geniefsen. 

Nr.  54 

ebendort. 

1.  0 winter  kalt1),  wan  wilt1)  von  hinnen  wichen? 

du  machst  mich  alt  mit  dinor  gewalt 

gar  ungestalt, 

wi  sal  ich  mich  mit  minem  bulen  geliehen? 
wan  sie  mich  nun  haben  wil 
uf  lenger  zil,  min  trüt  gespil, 

alsus3)  gemeit,  das  ist  mir  leit, 
sie  ist  beroit, 

ich  fucht4)  sie  wülle  narren  mit  kolben  strichen. 

*)  Noch  heute  wird  dialektisch  dem  aus  mir  entstandenen  mi  ein  n angefügt 
z.  B.  in  der  Wetterau  min,  wenn  man  vornehmer  sprechen  will  auch  min  (das  n 
wird  nasel  gesprochen).  *)  verwar  = vür  wäre  (fürwahr)  vgl.  Beispiel  bei  Lex« 
u.<  d.  W.  *)  d.  i.  ohne.  *)  = es.  •)  ohne  Ablassen. 

(‘  Hds.  Winter  haert.  *)  Hds.  wyt.  *)  Hds.  als  uch.  *)  =»  furcht. 
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230.  M 136 

O mörtlicher  mord,  M 208/9 
O senens  crafft,  M 210 
0 wie  gern  und  doch  enbern,  T 36, 
230.  M 138,  139,  140 
O winter  kalt,  T 230,  308,  M 142 
O zeit  wie  schnei  du  endest,  T 37,  2ÄL 
M 144 


3?aumann,  Mag.  Conr.  161 
Quodlibets  zu  4— 6 Stirn.,  236  ff. 
Recht  girlich  gir,  T 38,  23L  M 145 
Ruslein,  W.  164 
Nachs,  Hans,  Gedicht,  235 
Sälde  ich  alle  morgen,  M 211 
Schedel,  Dr.  Hartmann,  1 
Seh  in  mein  herz,  T 38,  231.  M 147/8 
Seit  ich  dich  herzlib,  T~39,  231.  M 149 
Senen  macht  mir  viel  dencken,  M 212 
Senliche  not  fru  und  spot,  M 212  [151 
Senlicb  tut  sich  verlangen,  T 39, 231.  M 
Solts  im  gwelb  uit  finster  sein,  T 233 
So  so  mein  liebste  zart,  M 162/3 
Tär6te  ich  mit  libe  kofsin,  M 215 
Tanhäuser,  M n.  T 235 
Trag  frischen  mut,  M 216 
Verschlossne  treu,  T 40.  M 154 
Von  osterreich,  M 155 
Wach  auf  ketcrlin,  T u.  M 158 
Wagner,  Dr.  B.  A.,  6 
Walther,  89 
Walther  Seam  1461,  63 
Walter  von  der  Vogelweide,  M 235 
Was  in  den  äugen  wolgefelt,  T 41,  23L 
M 159  [M  lfift 

Was  mir  in  freuden  je  erschein,  T 41,231, 
Wiblich  figur,  T 42,  232,  809.  M 161 
Wolfrans  ilönnweifs,  M u.  T 235 
Wro  lip  mit  libe,  M 218 
Wunsliche  schone,  M 162  [163 

Zärtlich  geschont,  üblich,  T 42, 232TTI 
Zaugius,  Nicol.,  Quodiib.:  Ich  will  zu 
Land  ausreiten,  244 
Zart  lieb,  wie  süfs  dein  anfank  ist,  T 
u.  M 137 

Zenner,  greyner,  wy  gefeit  dir  das?  M 

u.  T.  229 


Zu  aller  zeit  in  gedankes  gir,  T 43, 23t 
M 164/5 

Zu  sundert  ist  das  junge  hercze,  M 220 


Ende  des  3ten  Bandes. 
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2. ')  „Zwor  soliich  not  heyt  ich  rao  mac  godrüwet, 

vor  sie  mir  böt  ir  mundolin  röt 

fruwo  vnd  spOt 

follo  lichter  reynor  zarte  an  mir  graot,  y doch  (sic?) 

so  hoyt  ich  gern  in  hulde, 

ob  ich  endschuldo,  dass  sie  myn  dulde 

in  solichcm  schymfT  vnd  golingo 

zwar  ich  mich  mufs  als  lange 

bis  sore  den  woo  moroyt  dit  abbo  hauwen.“ 

3.  Min  sorgen  swer  lafs  dich,  zart  frauwo,  erbarmen, 

din  güt  gobaer1)  mir,  frawo,  gowor, 

was  ich  beger, 

vorsliefs  mich,  zart,  in  din  snewifse  arme: 

ob  das  geschö  als  vorhin  was 

„und  neyget“  (?)  das  [ich]  uch  nit  lafs 

din  mundelin  küsst  mit  greisem  [Inst] 

lachte*)  brust  an  brust 

als  lang  bis  lieb  bi  lieb  in  freude  erwärmet. 


Das  Lied  auf  Bl.  157  b,  wolches  mit  Nr.  66  dos  Münchener 
Liederbuches  einen  gleichon  Toxtanfang  hat:  „Wyplich  figuor  in 
dinem  beschuer“,  hat  sich  bei  näherer  Prüfung  als  ein  anderes  Ge- 
dicht, mit  kürzerem  Strophonbau  erwieson.  Ein  gloichos  ist  bei  dom 
Gedicht  Nr.  79  (Bl.  153  a)  „Dio  nacht  die  wil  verborgon  sich“  horaus- 
gestellt,  doch  ist  hior  dor  Strophenbau  oin  längerer. 

')  Die  zweite  Strophe  trotzt  allen  Versuchen  Sinn  und  Ordnung  hinein  zu 
bringen  und  gebe  ich  genau  das  Original.  s)  gebaer  = Aussehen,  Benehmen,  bei. 
freundliches.  ‘)  lachte,  mhd.  legte. 
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1.  Ilandscbriftl.  Lied  „Tres  fabri  etc.  Drei  Schmidt  bei  einem 
Arabofs  stundon.  3 stimmig.  Anonym. 

2.  Handschrift  in  grofs  Folio,  Lodorband  mit  der  gedruckten 
Aufschrift:  Cantica  Sacra  \ pro  nova  i Parochia  \ 1599. 

Der  Haupttitol  ist  in  sauberer  gothischer  Cursivschrift,  rot  gemalt: 
Geistlicho  | Psalmen  und  Lieder  | So  | In  der  Neuen  Pfarr  zu 
Rogenspurg  | durchs  gantz  Jar  vblich  | mit  ftlnff  Stimmen  gesetzt  | 
durch  | Andream  Baselium  \ Cantorem.  | 

Ein  zwoitor  Titel  folgt  in  lateinischon  Unzialschrift,  ebenfalls  rot: 
Canticorum  j Sacrorum  Germanicorum  | Opus  Hocce  | Pro  Nova 
Parochia  | S.  P.  Q.  Ratisp.  1 Gratao  montis  documontum  j Memoriae 
munimentum  | Roliqui  | A.  Ras.  Cantor.  | 

Darauf  ein  lateinisches  Encomium  in  9 elegischen  Distichen, 
dann  40  deutsche  jambische  Distichen.  Hierauf  folgt  die  Musik  auf 
131  Blättern,  dio  5 Stimmon  unter  einandor  gesetzt,  mit  12  Psal- 
men und  48  geistlichen  Liedern.  Ein  früherer  Beschroiber  dieser 
Hds.  in  den  Göttingischon  gelehrten  Anzeigen,  Jahrg.  1868,  I.  Bd., 
Prof.  E.  Krüger,  hält  die  Hds.  für  ein  Autograph. 

A.  Quautz. 
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Rückblick. 


Als  Charles  Burney  den  Plan  fassto,  eine  Goschichto  der  Musik 
zu  schreiben,  flosson  die  Quollen  noch  so  sparsam,  oder  waren  viel- 
mehr noch  so  unontdockt,  dass  or  sich  ontschloss  das  civilisirto  Europa 
zu  durchreisen,  um  dieselben  zu  orforschen  und  mit  oigonon  Augen 
und  Ohron  zu  sohon  und  zu  htiron.  Sein  unmittelbarer  Vorgänger, 
John  Hawskins,  ein  Rochtsgclohrtor  und  wohlhabender  Mann,  hatte 
einen  anderen  Weg  gowählt;  trotzdem  er  wenig  musikalisch  gebildot 
war , trug  or  soviel  Liebe  zur  Musikgeschichte , dass  or  don  woit 
mühseligoron  Wog  dor  Quellenforschung  wählto  und  Citato  aus 
älteren  Büchern  aller  Fächer  sammolto,  auf  denon  or  dann  seine 
Musikgeschichte  vorfassto. 

Die  ältoro  Zeit  ist  reich  an  historischen  Werken,  doch  beschränkten 
sich  dio  Vorfassor  nicht  auf  oin  Fach,  sondorn  zogon  die  sogenannten 
sieben  Künste  in  das  Beroich  ihrer  Forschung.  Dio  Musik  kommt 
dabei  meist  am  kürzesten  wog  und  oinigo  Namon  mit  Angabe 
dos  Geburtsortes  oder  Landos  sind  oft  das  Einzige  was  sio  vor- 
zoichnon.  So  nonno  ich  das  oft  citirto  Work  von  Liuhvioo  Guicciar- 
dini  Patritio  Florontino,  1567  und  Swertius  Athenae  bolgicae,  Ant- 
werpen 1628.  Auch  dio  Musikthoorotikor  geben  in  ihren  Schriften 
hin  und  wieder  Nachrichten  über  ältore  und  jüngero  berühmte  Kompo- 
nisten, so  besonders  Glarcan  in  soinom  Dodocachord  von  1547  und 
Herrn.  Finch  in  der  Practica  musica  von  1556.  Erstercr  tritt  bereits 
als  Kritiker  in  soinem  Werke  auf  und  giebt  sehr  wertvolle  Urteile 
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über  die  Komponisten.  Allo  aber  teilen  mehr  oder  woniger  Muster- 
beispiele dor  bedeutendsten  Komponisten  mit  und  das  ist  oft  das 
einzige  Historische  in  ihren  Werken. 

Von  höherem  Wert  für  dio  Geschichte  ist  die  „Bibliothoca 
universalis  sive  Catalogtis“  von  Conrad  Gesncr  1545  und  die  von  Georg 
Draudius  von  1611  und  1625,  welche  recht  reichhaltige  Verzeich- 
nisse von  Musikdrucken  enthalten.  Sio  gaben  den  späteren  Histo- 
rikern die  Grundlage  und  Anhaltopunkto  von  denen  aus  sie  ihre  Nach- 
forschungen machen  konnten.  Auch  Paul  Parstoffcr's  Indien  di  tutto 
lc  oporo  de  musiea,  München  1653,  hat  soino  guten  Diensto  geleistet. 

Eino  Musikgeschichte  zu  schreiben  fällt  orst  ans  Ende  dos 
17.  Jahrhunderts  und  zwar  ist  cs  ein  Deutscher,  der  sich  dieser 
Aufgabo  unterzieht.  Wolfgang  Caspar  Printe,  aus  dor  Oberpfalz  ge- 
bürtig, gab  1690  eine  historische  Beschreibung  dor  odlon  Sing-  und 
Kling-Kunst  heraus,  dio  freilich  noch  sehr  im  Trüben  fischt,  doch 
aber  als  erstor  Versuch  beachtenswert  ist  und  lange  Zeit  — sogar 
noch  bis  in  dio  jüngste  Zeit,  von  gewisser  Seite  — ein  oft  citirtes 
Buch  gewosen  ist. 

Don  Versuch,  ein  Musik  - Loxicon  abzufassen,  gebührt  dem 
Franzoson  Sebastian  Brossard  — das  Dofinitorium  von  Ttnctoris  aus 
dem  15.  Jahrhundert  kann  man  doch  eigentlich  nur  unter  die 
theoretischen  Wcrko  rechnen,  wolchos  sich  dor  alphabetischen  Ord- 
nung bedient.  Es  trägt  don  Titel:  Dictionnairo  de  musique  und 
erschien  1703  in  Paris.  Freilich  enthält  dor  biographische  Teil  nur 
oino  Aufzählung  von  otwa  900  Namon,  doch  war  os  immerhin  ein 
Anfang  dor  zu  woitoron  Anstrengungen  auffordorto  und  auch  soino 
guton  Früchto  getragon  hat,  donn  schon  1732  voröffontlicht  Joh. 
Gottf.  Walther  sein  heuto  noch  vortreffliches  Musicalischos  Loxicon, 
in  dem  or  oin  sorgfältiges  Quellenstudium  niedorlogt  und  allen 
späteren  Arbeiten  in  diesem  Facho  als  Grundlago  und  zum  Muster 
godient  hat.  Von  hier  ab  datirt  eigentlich  orst  cino  Musikwissen- 
schaft und  in  ununterbrochener  Folgo  von  vortrefflichen  Werken  hat 
sio  sich  nach  und  nach  don  andoron  Wissenschaften  gloichzustollon 
vormocht. 

Walthers  Beispiel  regte  dio  Zeitgonosson  ungomoin  an  und 
eröffnet©  ihnen  oin  Feld  der  Forschung,  wolchos  bis  dahin  fast  brache 
gologon  hatto.  Schon  1740  erscheint  Joh.  Mattheson's  Ehrenpforte, 
und  aus  don  hämischen  Soitonhiobon,  dio  or  oinom  „gewissen  Loxicon" 
ortoilt,  orsieht  man  am  boston  wie  Matthoson  orgrimmt  war,  dass 
sich  neben  ihm  cinor  erlaubt  hat  ein  vortreffliches  Buch  zu  schreiben, 
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was  or  doch  oigontlich  nur  allein  im  Stando  sei.  Dio  Ehronpforto 
thut  einen  mächtigen  Schritt  in  das  Fold  dor  Biographio , und 
Matthoson  hat  es  vorstandon  dio  schroibfaulon  Musikanton  aus 
ihrer  Lothargio  aufzurtltteln. 

Indesson  waren  dio  Franzosen  nicht  unthätig,  wonn  auch  in 
ihrer  Woiso,  doch  immer  oin  Fold  boarboitond,  was  noch  wenig  Bo- 
achtung  fand.  Pierre  Bourdelot,  oin  Mediziner,  dor  spätor  ins 
Kloster  ging,  vorfasste  dasolbst  oino  Musikgoschichto,  dio  abor  erst 
nach  seinem  Todo  von  seinem  Noffon  Jacques  Bonnei  vollendet  und 
1713  untor  dos  lotztoron  Namon  orschion,  botitolt:  Histoiro  do  la 
musiquo  ot  des  offots,  dopuis  son  origino  jusqu’  ä present.  Im  Jahro 
1743  orschion  sic  beroits  in  4.  Auflago  in  4 Bänden.  Fötis  nennt 
sie  oin  „faiblo  ouvrago“. 

Auch  in  Italien  erstand  um  diese  Zeit  ein  Musikgolehrtor,  aus- 
gerüstet mit  den  nötigon  Fachkonntnissen  und  im  Bositze  oiner  all- 
gemeinen Bildung,  der  Grofsos  hätte  leisten  können,  wonn  er  das 
umfangreieho  Fold  schon  mehr  vorberoitot  gefunden  hätte.  So 
musste  er  aber  alles  erst  von  Grund  aus  schaffen  und  dazu  roicht 
die  Frist  oines  Menschenleben  nicht  hin.  Fis  ist  dies  dor  Pater 
Giambattisla  Martini,  der  von  1757  bis  1781  droi  Bände  „Storia 
dolla  Musica“  veröffentlichte,  dio  abor  nur  dio  alte  Musikgoschichto 
umfassen.  Wonn  man  bodonkt,  dass  Martini  in  dom  glücklichen 
Lando  lobto,  in  dem  jodos  kloino  Kirchonarchiv  mit  den  kostbarsten 
alten  Musikdruckon  ungefüllt  war,  dom  aufsordem  alle  Schätze  der 
Klöstor  zur  Verfügung  standen,  und  dabei  als  Lehrer  so  sohr  in 
Anspruch  gonommon,  dom  ist  es  wohl  begreiflich,  wio  or  mit  oinor 
Goschichto  dos  16.  Jahrhunderts  nicht  fertig  werden  konnte,  sondern 
immer  neue  und  nouo  Documento  auffand,  dio  Aufnahme  verlangten. 
Um  auch  Anderen  wenigstens  oinigormafson  Kenntnis  von  dem  zu 
gobon,  was  ihm  so  roich  zur  Vorfügung  stand,  veröffentlichte  er  in 
den  Jahren  1774  und  75  soino  „Esomplaro  o sia  saggia  fondamontalo 
pratico  di  contrappunto“  in  2 Bänden,  in  donon  er  hauptsächlich 
Tonsätzo  von  Moistern  dos  16.  und  oinigo  dos  17.  Jahrhunderts  in 
Partitur  bokannt  machto.  Fast  zehn  Jahro  frühor  hatto  soin  Schülor 
Giuseppe  Paolucci  oin  ähnliches  Sammolwork  horausgogobon  (Arto 
pratica  di  contrappunto,  Von.  1765,  3 vol.  mit  42  Tonsätzen)  welchos 
neben  zeitgenössischen  hauptsächlich  Worko  von  Moistern  dos  16.  Jahr- 
hunderts onthält. 

Dioso  kloinen  Anfänge  haben  spätere  Genorationon  zu  oinor  wahr- 
haft staunenswerten  Nachoiforung  angoregt  und  oin  Verzeichnis  dor- 
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selben  bis  heute,  umfasst  im  Druck  ein  Buch  von  etwa  300  Seiten. 
Es  giebt  kaum  in  oiner  anderon  Kunst  oino  ähnliche  Roproduction 
älterer  Werke  als  in  der  Musik. 

In  diese  Zeit  fallen  dio  beiden  oben  bereits  orwähnten  Musik- 
gcschichtsworko  von  Hawskins,  1776,  5 vol.  und  Bumey , 1776—1788, 
4 vol.  Beide  umfasson  die  Goschichto  von  dor  frühesten  Zeit  bis 
zur  Gegenwart  und  sind  beido,  das  eine  durch  dio  sorgsamen  Quellen- 
studien, das  andere  besonders  durch  dio  lebhafte  Schilderung  der 
Gegenwart  noch  houto  geschätzte  Werke. 

Deutschland  orstehen  nun  eino  Roiho  Männer,  die  durch  hoho 
Bildung  und  oisernon  Fleifs  die  Musikwissenschaft  auf  eine  bedeu- 
tende Stufo  erhoben,  und  fortlaufend  knüpft  sich  jetzt  ein  bedeutender 
Name  an  den  anderen.  Martin  Gerbert  von  Hanau , Abt  in  St.  Blasion, 
musikalisch  gebildot  und  mit  golchrtom  Wissen  ausgostattet,  hat 
einen  grofson  Toil  seines  Lebens  dor  Musikwissenschaft  gowidmot 
und  uns  drei  Worko  in  lateinischer  Sprache  hintorlasson,  dio  bis 
houto  als  wichtigo  Quollonworko  dionon.  Leider  sind  dio  meisten 
Musikgelehrten  houto  koino  starken  Latoinor  und  so  kommt  os,  dass 
alle  drei  Worko  noch  nicht  genügend  ausgontltzt  sind,  sogar  das 
eine,  dio  Ergebnisse  seiner  Roiso  nach  Italien  und  Frankreich  ent- 
haltend, nur  geringo  Boachtung  gofundon  hat.  Das  Letztere : „Itor 
AHomannicuin,  accedit  Italicum  et  Gallicum“,  orsehion  1765,  dann 
folgte  1774  soin  „De  cantu  et  musica  sacra“  und  1784  dio  „Scrip- 
tores  occlosiastici“  in  3 Bändon.  Ihm  schliofst  sich  dor  juristisch 
gobildoto  Johann  Nicolaus  Forkel  in  Güttingen  an,  dor  durch  seino 
Biograpbio  Joh.  Sob.  Bach’s  don  Wog  zur  Erkonntnis  diosos  Moisters 
aller  Meister  anbahnto  (orsehion  1792)  und  zugleich  zeigte,  wie  eino 
Biographio  anzulogon  soi.  Durch  soino  von  1782 — 1789  erschienenen 
Almanacho,  schuf  or  oino  roicho  Quölle  für  don  späteren  Historiker, 
sowio  durch  dio  Gründung  dor  Musikzoitung:  „Musikalisch-kritische 
Bibliothok“  (1778 — 1779),  dio  aufsor  Reccnsionon,  zahlreiche  biogra- 
phische und  bibliographische  Mitteilungen  enthält.  Don  wichtigsten 
Dienst  leisteto  or  abor  der  Musikgeschichte  und  zugloich  künftigen 
Historikorn  don  Wog  zoigond,  don  sio  zu  gohon  haben,  durch  seino 
1792  erschioneno  „Allgomoino  Littoratur  der  Musik“  und  die  bis 
ins  16.  Jahrhundert  hinein  reichende  „Allgemeine  Geschichte  dor 
Musik“,  1788  und  1801,  2 Bändo.  Trotz  oiner  gowisson  gelehrten 
Trockenheit  in  dor  Darstellung  ist  dio  Art  der  Untersuchung  und  dio 
Gewissenhaftigkeit  seiner  Quellenstudien  ein  Muster  für  alle  Zeiten. 
Zugleich  hintorliofs  or  don  nachkommondon  Goschlochtom  eine 
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roichhaltigo  und  kostbare  Bibliothok,  welcko  die  proufsischo  Regierung 
ankaufto  und  damit  den  Grundstock  zu  der  houto  mächtigen  Musik- 
bibliothek legte. 

In  Frankreich  ging  man  während  der  Zeit  don  alton  Schlendrian 
weiter  und  La  Borde's  „Essai  sur  la  musiquo  ancienno  et  moderne“, 
1780  in  4 Bändon  erschienen,  bezeichnet  selbst  Fötis  als  oin  „clief- 
d’oeuvro  d’ignoranco,  de  dösordro  et  d’incurio“;  ihnon  sollten  erst 
im  19.  Jahrhundert  Milnnor  erstehen,  die  mit  Ernst  und  Gewissen- 
haftigkeit der  Musikgeschichte  ihr  Leben  weihen. 

Von  der  richtigen  Erkenntnis  ausgehend,  dass  die  Biographie 
und  Bibliographie  dio  Grundolomente  der  Musikgeschichte  sind,  auf 
der  sich  dio  fortschreitende  Entwickelung  der  Musik  nur  beobachten 
lässt,  verfasste  dor  tloifsigo  Emst  Ludwig  Gerber  in  Sondorshausen, 
sein  6 Bände  umfassendes  „Historisch  - Biographisches  Lexicon  der 
Tonkünstler“,  von  denen  zwei  1790  und  vier  Bände  1812  bis  1814 
erschienen.  Gerber  besafs  weder  ein  hervorragendes  Talent,  noch  war 
er  mit  einer  klassischen  Bildung  ausgestattet,  sondern  er  war  und 
wollte  nichts  anderes  sein  als  ein  einfacher  Musikant;  doch  das  emi- 
nente Sammel-  und  Beobachtungstalent  was  ihm  die  Natur  verliehen, 
hat  er  in  einer  Weise  verwertet,  die  sein  Werk  bis  heute  als  bestes 
biographisches  Lexicon  kennzeichnen,  und  man  sagt  nicht  zu  viel, 
wenn  man  alle  musikbiographischen  Lexica  der  Welt,  als  Kopioen 
des  Gerber 'sehen  Werkes  bezeichnet. 

Mehr  als  zwanzig  Jahre  vorgehen  nun  in  denon  auch  nicht  ein 
einziges  hervorragendes  musikhistorischos  Werk  erscheint;  es  ist  als 
wenn  aller  Sinn  dafür  erstorben  wäre  und  dio  politische  Einschläferungs- 
Methode  in  dieser  Zeit  sich  bis  auf  dio  Musikwissenschaft  erstreckt 
hätte.  Und  doch  war  es  eine  Zeit  des  Sammolns  und  ruhigen  Schaffens, 
dessen  Resultat  sich  vom  Jahre  1834  ab  in  oincr  Reihe  von  bedeu- 
tenden Werken  dokumentirt.  Gleichsam  als  Vorläufer  hatte  das 
niederländische  Institut  für  Wissenschaft,  Büchorkunde  und  schöne 
Künste  in  Amsterdam  die  anregende  Frage  als  Preisaufgabo  gestellt: 
Welche  Verdienste  haben  sich  dio  Niederländer,  namentlich  des  14. 
15.  und  16.  Jahrhunderts  im  Fache  der  Tonkunst  erworben?  Fetis'  und 
Kisetcetter's  eingelieferte  Arbeiten  orhielten  den  Preis  und  orschieneu 
im  Jahre  1829.  So  anregend  dioso  Aufgabe  auf  dio  Musikgolehrten 
oinwirkto,  so  gab  sie  doch  dor  weiteren  Entwickelung  der  Musik- 
geschichtsschreibung einen  nachteiligen  Einfluss,  denn  man  suchte, 
besonders  durch  Kiosewetter  beeinflusst,  nur  in  don  Niederländern 
die  eigentlichen  Gründer  der  nouoren  Musik  und  vernachlässigte 
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Italiener  und  besonders  dio  Deutschen  in  oinor  Weise,  dass  os  schliofs- 
lich  schien,  als  wonn  dio  Niederlande  allein  das  gelobte  Land  der 
Musik  goweson  seien  und  nur  Niederländer  dio  nouoro  Musik  ge- 
schaffen hätten.  Erst  in  der  jüngsten  Zeit  ist  das  lange  gohegto 
und  gopflogto  Vorurteil  durch  sorgsame  Forschung  beseitigt  und  er- 
kannt worden,  dass  Italiener,  Deutscho,  Engländer,  Franzosen  und 
Niederländer  ganz  gleichwertig  an  der  Entwickelung  der  Mensural- 
musik  teilgonemmon  haben  Allerdings  zeigen  dio  Niederländer  zeit- 
weise 6in  numerischos  Ueborgewicht  und  os  troten  so  gewaltige 
Gestalten  hervor,  wio  Obrocht  und  Willaert,  dass  bei  der  noch 
geringen  Kenntnis  der  Quellen,  der  Irrtum,  besonders  durch  obige 
Frage  hervorgerufon,  leicht  erklärlich  war. 

Als  das  Jahr  1834  anbrach  traten  zwei  grofsartig  angelegte 
Musik-Lexica  ans  Licht.  In  Frankreich  Franz  Joseph  Fetts’  „Bio- 
graphie universelle  des  Musiciens“  und  in  Deutschland  Gustav 
Schilling' s „Encyclopädio  der  gesamten  musikalischen  Wissenschaften. 
Fötis  hatte  sich  für  das  Unternehmen  trefflich  vorbereitet  und 
in  seiner  seit  1826  erscheinenden  Musikzeitung  „Rovue  musicale“ 
musikhistorischo  Fragen  nach  allen  Soiton  hin  besprochen.  Eine 
Anzahl  Männer  hatten  sich  um  ihn  geschart,  denen  die  Musikgeschichte 
näher  lag  als  die  Tagosfragen;  und  dadurch  unterschied  sich  die 
Zeitschrift  wesentlich  von  den  übrigon,  doron  Zahl  von  Jahr  zu 
Jahr  wuchs. 

Fötis,  im  Besitzo  oiner  kostbaren  Bibliothek,  dem  aufsordem  die 
reichhaltigen  öffentlichen  Bibliotheken  Paris’  zu  froiostem  Gebrauche 
zu  Gobote  standen  — er  war  selbst  Bibliothekar  am  Consorvatoiro  — 
brachte  soviel  Licht  übor  wenig  gokannto  alto  Meister  und  zog  soviol 
nie  gonaunto  Namen  hervor,  von  denon  er  Druckworko  und  Manus- 
cripto  vor  sich  liegen  hatto,  dass  dio  Musikgeschichte  einen  unge- 
ahnten Aufschwung  durch  ihn  orhiolt.  Zugleich  bewies  er  durch  die 
umfangreiche  Vorredo  zum  ersten  Bande,  dass  er  nicht  nur  Musiker 
war,  sondern  auch  philosophische  Kenntnisso  bosafs.  Schilling 
dagegen  war  nur  der  Unternehmer,  der  Unterhändler.  Uebor  Nacht 
fiel  ihm  ein , soino  geschwächte  Kasse  durch  ein  Musik  - Lexicon 
zu  stärken,  und  da  er  das  Talout  bcsafs  eine  Anzahl  gobildote 
Männor  zusammouzutroinmeln,  dio  ihm  ihro  Kräfto  liehen  um  das 
Werk  ins  Leben  zu  setzon,  sich  auch  ein  Vorleger  fand,  so  waren 
ullo  Hindornisso  aus  dem  Wogo  goräumt  und  das  Lexicon  schritt 
mit  Riesenschritten  vorwärts.  Als  Fötis  1840  erst  beim  G.  Bande 
war,  wurde  das  Publikum  für  Schilling’s  Lexicon  schon  zum  zweiten- 
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malo  auf  eine  neue  Titelausgabo  zur  Subscription  aufgefordert.  Gott- 
fried Wilhelm  Fink,  Ludwig  Reilstab,  A.  Bornh.  Marx,  Koforstein, 
Nauenburg,  Kretschmer,  v.  Soyfried,  v.  Wartenseo,  Webor  und  von 
Winzingorode  haben  darin  manches  Guto  geleistet,  doch  Vieles  ist 
flüchtig,  unrichtig  und  mangelhaft  und  Gerber  hat  mit  soinon  zwei 
Loxica  das  Beste  lioforn  müsson.  Der  Horr  Hofrat  hatte  ja  während 
don  sieben  Jahren  noch  so  viol  Mufse  drei  Werko  abzuschreiben, 
unter  seinem  Namen  zu  veröffentlichen,  eine  Musikzeitung  zu  redi- 
giren,  ein  Musikinstitut  zu  leiton  und  Schuldon  zu  machen. 

Das  Jahr  1834  brachto  aber  noch  zwoi  andere  Worko  ans  Tages- 
licht, die  epochemachend  waren,  nämlich  Karl  v.  Winterfells  Johann 
Gabrioli  und  sein  Zoitaltor  und  Raphael  Georg  Kiescwettcr's  Geschichte 
der  europäisch-abendländischen  Musik.  Das  eine  bohandelte  einen 
damals  noch  wenig  gekannten  Meistor  und  oröffnete  einen  Blick  in 
das  ehemalige  italienische  Musiktreiben  und  das  andoro  schlug  ganz 
neue  Bahnen  ein,  die  Musikgeschichte  in  Perioden  einzuteilen  und 
in  das  bisherige  Chaos  Ordnung  zu  bringon.  Beiden  Werken  waren 
Partituren  älterer  wenig  gekannter  Meistor  boigegeben,  dio  das  Inter- 
esse bedeutend  erhöhten.  Besonders  v.  Winterfold’s  Work  war  da- 
mit reich  ausgostattet  und  dio  Kompositionen  mit  Geschmack  aus- 
gewählt. 

v.  Winterfeld  konnto  sich  don  Luxus  orlaubon  in  soineru  Hause 
dio  alton  Moistorwerko  zur  lobondigon  Ausführung  zu  bringon  und 
legte  dabei  bei  Manchem  der  Ausführondon  don  Keim  zum  selb- 
ständigen Arbeiten  in  diosom  Fache;  ganz  besonders  aber  wirkte  der 
Umgang  mit  dem  prächtigen  Manno  auf  Frans  Gommer  oin,  dor  da- 
mals als  jungor  Mann  mit  Begeisterung  den  altklassischon  Werken 
anhing  und  oifrig  bemüht  war,  sich  von  don  schwor  erreichbaren 
alten  Drucken  Kopieon  zu  machen.  Jodermann  woifs  was  wir  Frz. 
Commor  zu  danken  haben,  denn  keiner  hat  durch  seine  zahl- 
reichen Ausgaben  der  Moister  dos  IG.  Jahrhunderts  so  zur  Verbrei- 
tung derselben  boigotragen  Und  wor  soino  Privatbibliothok  kennt, 
staunt  über  dio  Masse  von  geschriebenen  Partiturbänden  älterer 
Meister.  Soino  Ausgaben  gobon  nur  oinon  kleinen  Teil  davon,  denn 
in  soinor  Bibliothek  bositzt  or  meist  dio  vollständige  Partitur  dor 
ganzen  Sammlung  aus  der  or  nur  Einzelnes  zur  Veröffentlichung  wählte. 

Ein  tleifsigor  Bofürdoror  dor  Biographio  und  Bibliographie  war 
Karl  Ferdinand  Becker,  der  sowohl  in  Zeitschriften  fortwährend  un- 
bekannte alte  Komponisten  ans  Tageslicht  zog,  als  durch  seine 
Systematisch-chronologische  Darstellung  der  musikalischen  Literatur 
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(1836  und  39)  das  Forkol’scho  Buch  vervollständigte,  durch  die  Haus- 
musik in  Deutschland  im  16.  bis  18.  Jahrhundort  (1840)  ein  neues 
Feld  orüffnote  und  durch  das  Vorzoichnis  der  Tonwerko  dos  16.  und 
17.  Jahrhunderts  (1847)  ein  nützliches  Handbuch  schaffte. 

Ganz  besonders  befruchtend  auf  seine  Umgebung  wirkte  S.  W. 
Dehn  in  Berlin.  Selbst  oin  fleifsigor  Arboiter  in  allen  Fächern  dor 
Musikgeschichte , wovon  seine  Druckwerke  Zougnis  ablegen , be- 
sonders aber  soine  hinterlassonen  Handschriften,  wolcho  zum  grofsen 
Teile  die  Königl.  Bibliothek  in  Berlin  aufbowahrt,  ist  er  zugleich  der 
eigentliche  Gründer  der  musikalischon  Abteilung  der  obigen  Bibliothek, 
ln  allen  preul'sischen  Städten  spionirte  er  nach  alten  Musikwerken 
und  fertigte  eigenhändig  die  Kataloge  an,  ich  nonno  nur  Wittenberg, 
Lieguitz,  Brieg  und  Danzig,  und  wo  es  nur  halbwego  ging,  schaffte 
er  die  Bücher  nach  Berlin.  Ein  genauer  Kenner  von  Handschriften, 
erfahren  in  der  Biographie  und  Bibliographie,  feuerte  er  seine  Schüler 
als  Musikthooretiker  stets  an,  die  Alten  kennen  zu  lernen  und  zu 
studiren. 

Fetis,  Kiesewetter  und  von  Winterfeld  schaffen  indessen  rüstig 
weiter  und  eröffnen  immer  neue  Felder  der  Forschung. 

Besondere  Aufmerksamkeit  widmet  man  jetzt  dem  weltlichen 
und  geistlichen  Liede  und  Kieseicetter's  Schicksale  und  Beschaffen- 
heit dos  weltlichen  Gesanges  (1841),  Becker's  Lieder  und  Weisen 
vergangener  Jahrhunderte,  Fr.  Heittr.  von  der  Hagen' s Minnesänger, 
4 Bände,  1838,  Ferd.  Wolf ’s  Ueber  die  Lais,  Sequenzen  und  Leiche, 
1841,  Zuccamaglio's  und  Erk's  Liedersammlungen  und  das  jüngst 
erschienene  Altdeutsche  Liederbuch  von  Fre.  M.  Böhme,  1877  u.  a.; 
ferner  im  Facho  des  geistlichen  Liedes:  P.  Mortimer's  Choral-Gesang 
zur  Zeit  der  Reformation,  1821,  E.  C.  G.  Langhecker' s Gesang-Blätter, 
1838,  von  Winterfeld's  umfangreichos  Werk:  Der  evangelische  Kirchen- 
gesang, 1843,  v.  Tücher’ s Schatz  des  evangelischen  Kirchengosanges, 
1840  und  1848,  Koch's  Geschichte  des  Kirchenliedes  und  Kirchen- 
gosanges, 3 Auflagen,  Schöberlein's  Schatz  des  liturgischen  Chor-  und 
Gemeindegesanges,  1865 — 72,  K.  S.  Meister' s Das  katholische  deutsche 
Kircheulied,  1862  u.  a.  geben  Zeugnis  von  dem  ernsten  Streben,  die 
Musik  in  allen  Teilen  der  Entwickolung  zu  durchforschen. 

Wio  jeder  jugendliche  für  soine  Wissenschaft  begeisterte  Arbeiter 
sich  stets  anfänglich  die  grofsartigston  Aufgaben  stellt  und  später 
erst  zum  Einzelnen  zurückkehrt,  so  ist  es  auch  der  Musikgeschichte 
ergangen.  Man  wollte  gleich  das  Ganze  erfassen  und  vergafs  dabei, 
dass  sich  das  Ganze  aus  einzelnen  Toilen  zusammensetzt.  Erst  spät 
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sah  man  dies  ein,  suchte  aber  das  Versäumte  durch  gröfsore  An- 
strengungen nachzuholon.  Zwar  schon  im  Jahre  1828  gab  der 
Abbate  Giuseppe  Baini  Palestrina’s  Leben  in  2 Bänden  heraus, 
welches  1834  von  Kandier  und  Kiosowottor  in  deutscher  Sprache  im 
Auszüge  erschien,  auch  beroits  1811  erschion  das  woniger  bedou- 
tendo  Werk  von  Luit/i  Angeloni:  Sopra  la  vita,  le  opore,  ed  il  sapero 
di  Guido  d’Arozzo,  doch  waren  dies  nur  einzelne  Erscheinungen, 
dio  wonig  Nachahmung  fanden.  Erst  der  späteren  Zeit  war  es  vor- 
bohalton  dies  Fach  nach  allon  Seiten  hin  auszubauon  und  man  er- 
kannte orst  rocht,  wio  notwendig  es  war  das  Leben  dos  Einzelnen 
in  allon  Phasen  zu  verfolgon,  um  einen  Ueborblick  übor  das  Ganze 
zu  erhalten.  Doch  nicht  nur  in  Biographieon  suchto  man  dio  Quollon 
zu  erforschen,  sondern  man  stellte  sich  einzolne  Städte,  oder  Länder 
als  Aufgabe  und  sammelte  in  Archiven  von  Stadt  und  Kirche  alles 
auf  die  ältere  Musik  bezügliche,  so  viel  und  so  wenig  man  eben 
fand.  Dio  fünfziger  und  sechziger  Jahre  sind  reich  an  solchen 
Werken  und  doron  Aufzählung  würde  fast  zu  viel  worden.  Nur 
einigo  derselben  seien  kurz  erwähnt.  Felix  Jos.  Lipowsky,  Bayersches 
Musik-Loxicon,  1811.  Karl  von  Ledebur,  Tonkünstlor-Lexicon  Ber- 
lins, 18G1.  Louis  Schneider,  Geschichte  der  Oper  und  dos  Künigl. 
Opernhauses  zu  Berlin,  1852.  (Malvczsi-Ranuzzi) : Cenni  storici  sul 
Liceo  musicale  di  Bologna,  1844.  J.  Spencer  Smith,  M6moire  sur 
la  culture  do  la  musique  dans  la  ville  de  Caen  et  dans  l’ancienne 
basse  Normandie,  1827.  Georg  Sebastian  Thomas,  Dio  Grofsberzogl. 
Hofkapelle  unter  Ludwig  I.  zu  Darmstadt,  1859.  Moritz  Fürstenau, 
Beiträge  zur  Goschiehte  dor  Kgl.  sächsischen  musikalischen  Kapelle, 
1849  und  sein  grüfsores  Werk  übor  dasselbe  Thema  mit  Einschluss 
des  Theaters  von  1861  in  2 Teilen.  Heinrich  Mannstein,  Denkwürdig- 
keiten der  chürfürstl.  und  Kgl.  Hofmusik  zu  Dresdon,  1863.  Bonnin 
et  Chassant,  Puy  de  musique,  erig6  ä Evreux,  1837.  Charles  Poisot, 
Histoire  de  la  musique  on  Franco,  1860.  F.  Crozet,  Revue  do  la 
musique  dramatique  do  l’Opöra  en  France,  1867.  Er.  Thoinan,  Les 
originos  de  la  chapolle  - musiquo  des  souvorains  do  Franco,  1864. 
Anselm  Schäbiger , Dio  Sängorschulo  St.  Gallens,  1858.  Emst  Otto 
Lindner,  Dio  erste  stehende  deutsche  Oper,  1855.  Emil  Kneschke, 
Zur  Geschichte  des  Thoators  und  dor  Musik  in  Leipzig,  1864.  Christian 
cTElvert,  Geschichte  der  Musik  in  Mähren  und  Ocsterroich-Schlosien, 
1873.  Fr.  M.  Rudhart,  Goschiehte  dor  Oper  am  Hofo  zu  München, 
1865.  Marquis  von  Villarosa,  Memoire  de’  Compositori  di  Musica 
del  Regno  di  Napoli,  1840.  Francesco  Florimo,  Ceuno  storico  sulla 
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scuola  musicale  di  Napoli  1869.  Edmond  vander  Straeten,  La  musiquo 
aux  Pays-Bas,  1867—1882,  6 Bändo.  A.  Eltcari,  Histoire  de  la 
sociöte  des  conccrts  du  Consorvatoiro  imperialo  do  musiquo.  Paris 
1860.  Lassabatliic,  Histoire  du  Consorvatoiro  imperiale  do  musique. 
Paris  18G0.  Alb.  Sowinski,  Los  musiciens  polonais  ot  slavos,  1857. 
Joaquim  de  Vasconcellos , Os  Musicos  Portuguczos,  1870.  Gottfried 
Döring,  Geschichte  der  Musik  in  Preulsen,  1852  und  die  musikalischen 
Erscheinungen  in  Elbing,  1868.  Dominicas  Mcttenlciter,  Musikge- 
schichte der  Stadt  Rogensburg,  1866  und  Musikgeschichte  der  Ober- 
pfalz, 1867.  Eduard  Schelle,  Die  piipstliche  Sängerschule  in  Rom, 
genannt  die  Sixtinische  Capello  1872.  Benedikt  v.  Piliwein,  Biogra- 
phische Schilderung  od.  Lexikon  Salzburgischer  lebender  Künstler,  1821. 
K.  J.  Ad.  Ilofftnann , Die  Tonkünstlor  Schlosions,  1830.  Kofsmahj 
und  Carlo,  Schlesischos  Tonkünstler-Lexicon,  1846.  Baltasar  Saldoni, 
Diccionario  biografico-bibliograiico  de  Efemorides  do  musicos  espa- 
noles,  1868.  Francesco  Caffi,  Storia  della  musica  sacra  nolla  giä  ca- 
pella  ducale  di  San  Marco  in  Venezia.  2 vol.  1854/55.  C.  F.  Pohl, 
Die  Gesellschaft  der  Musikfreunde  des  österreichischen  Kaisorstaates 
und  ihr  Conservatorium,  1871.  Eduard  Hanslick,  Geschichte  des 
Concortwesens  in  Wien,  1869. 

Ebenso  reichhaltig  ist  die  Literatur  der  letzten  dreifsig  Jahro 
im  Facho  der  Bibliographie  und  Uber  Instrumontonkundo.  Nur 
einige  hervorragende  Namen  seien  mir  noch  vergönnt  hier  zu  nennen, 
dio  sich  in  der  Erforschung  dor  Quollen  oder  durch  wertvolle  Hand- 
bücher ausgozoichnot  haben.  Vor  allen  Dingon  müsson  wir  den 
Franzosen  die  Gerechtigkeit  wiederfahron  lassen,  dass  sio  dio  Scharten 
ihrer  Vorfahren  gründlich  allsgemerzt  haben.  Worko  wio  dio  von 
Cousscmaker,  Morelot , Adrim  de  la  Fagc,  Bottee  de  Toulmon,  Farrcnc , 
Vincent,  Lambillottc,  Danjou  und  Fetis  verdienen  dio  höehsto  An- 
erkennung. Ebenso  weisen  dio  Italiener  einige  Männer  auf,  die 
Bedeutendes  geleistet  haben,  und  zwar  sind  dios  A.  Catclani  und 
der  jüngst  verstorbene  Gaetano  Gaspari.  Würdig  schliefst  sich  ihnen 
dor  noch  wirkendo  Francesco  Florimo  an.  In  England  ist  wonig 
Sinn  für  Musikgeschichte  vorhanden;  das  soebon  vollondoto  Ton- 
künstler-Loxicon  von  Georg  Grovc  verdient  zwar  eino  gewisse  Be- 
achtung, doch  ist  os  noch  woit  davon  ontfernt  dio  offen  liegenden 
Quollen  ausgiebig  benützt  zu  haben.  Mohr  Boachtung  verdienen 
ihre  prächtig  ausgostatteten  Partitur -Ausgabon  älterer  Moistor  und 
zwar  ist  zuerst  die  grofso  Händel -Ausgabo  zu  verzeichnen,  dann  die 
von  der  Musical  antiquarian  society  verunstaltete  Ausgabo  von  eng- 
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lischen  Komponisten  dos  16.  Jahrhunderts,  dio  hauptsächlich  durch 
Edward  F.  Rimbault's  Bemühungen  in  don  vierziger  Jahren  bis  zu 
19  Bänden  erschienen  ist.  Auch  dio  Novello’ sehen  billigen  Ausgaben 
älterer  und  neuerer  Moistcr  vordionen  erwähnt  zu  worden.  Bis  jetzt 
kann  aber  noch  kein  Land  don  Rang  in  der  Musikgeschichte  Deutsch- 
land streitig  machen.  Sowohl  in  dor  Qualität  als  Quantität  steht  es 
oben  an.  Jedes  Specialfach  hat  nicht  einen , sondorn  mehrere 
V ertreter. 

Um  dies  mit  der  That  zu  bowoison,  ist  es  notwendig  noch 
einigo  Jahrzehnte  zurückzugroifon , um  einige  bisher  unorwähnto 
verdiente  Historiker  zu  nonnon,  dio  Bedeutendes  geleistet  haben, 
und  zwar  sind  dies  Anton  Schmid  in  Wien,  dessen  Leben  Gluck’s, 
sein  Ottaviano  doi  Petrucci  und  dio  Nachrichten  in  dor  Schott’schen 
Cäcilia  hohe  Achtung  verdienen.  Dann  ist  Otto  Jahn  zu  nennen, 
dessen  Mozart  - Biographio  stets  als  Muster  dastehen  wird;  ferner 
A.  W.  Ambros,  dessen  Ooschichto  der  Musik  bis  jetzt  unübertroffen 
ist.  Auch  Karl  Proske,  Rudolph  Westphal  und  Ludwig  von  Kochel 
verdienen  hier  genannt  zu  werdon , dor  eiuo  bekannt  durch  seine 
Musica  divina,  dor  andere  durch  seine  Abhandlungen  und  Ueber- 
sotzungon  griechischer  Autoren  übor  Musik  und  dor  dritte  haupt- 
sächlich durch  sein  Chronologiseh-thomatischos  Verzeichnis  sämtlicher 
Tonworko  Wolfg.  Amadeus  Mozart’s. 

Von  don  houto  noch  Lobendon  soion  nur  Autoritäten  genannt, 
die  in  einem  Fache  bisher  unübertroffen  dastohen,  und  zwar  nennen 
wir  zuerst  dio  boidon  Herausgeber  von  Sob.  Baeh’s  und  0.  Fr. 
Händol’s  Workon:  Wilhelm  Rust  und  Friedrich  Chrysander , letzterer 
noch  besonders  hervorragend  durch  soino  Händol  - Biographio,  seino 
Jahrbüchor  für  musikalische  Wissenschaft  und  dio  zahlreichen  histo- 
rischen Artikel  in  dor  Allgemeinen  musikalischon  Zeitung;  dann  don 
Weber -Bibliographen  Friedrich  Wilhelm  JiUms,  forner  don  Haydn- 
Biographen  C.  F.  Pohl,  den  Bach  - Biographen  Philipp  Spitta,  den 
Biographon  dor  Meistor  dos  16.  Jahrhunderts  Otto  Kade,  dio  Uebor- 
sotzer  und  Erklärer  dor  mittelalterlichen  Theoretiker  Heinrich  Rcller- 
mann,  P.  Rohn  und  Raymund  Schlecht,  dann  don  unermüdlichen 
Forscher  dos  gregorianischen  Chorals  Michael  Uermcsdorff,  den  Kennor 
der  alten  Tabulaturen  Wilhelm  Tappert,  don  floifsigen  Arbeiter  im 
Fache  dor  Streichinstrumente  W.  J.  v.  Wasiclctcski  und  don  Votoranen 
in  der  Kenntnis  der  Moistcr  dos  16.  Jahrhunderts  G.  IV.  Teschner,  dor 
schon  Partituren  spartirte  als  wir  alle  noch  in  don  Windeln  lagon. 

Eitner. 
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Die  Opernhäuser  Neapels 

von 

Dr.  H.  M.  Sehlette  rer. 

(Schluss.) 

Es  ist  goräumig,  hat  ein  grofsos  Parterre  und  ist  sehr  akustisch ; 
die  Wagen  können  hior,  was  nicht  boi  allen  neapolitanischen  Theatern 
der  Fall  ist,  bis  an  die  Eingangstreppe  fahren;  doch  sind  die  Facade 
und  dio  Brüstungon  der  dritton  und  vierten  Logenrciho  mit  allen 
möglichen  Omamonten,  Sphinxen  und  Farben  zu  sehr  überladen. 
Am  Eingänge  ist  ein  elegantes  Foyer.  Dies  neue  Tcalro  Belli  ni,  in 
welchem  Signora  Bianca  Lablanche  s.  Z.  violo  Triumpfe  feierte,  wurde 
1877  mit:  „I  Puritani“  eröffnet.  1879  gab  man  hier  Aubor’s  „Kron- 
diamanten“,  1880  Weber’s  „Freischütz“,  1881  Halovy’s  „Blitz“.  In  der 
Strafso  Sa.  Caterina  a Chiaja,  beinahe  unter  der  Brücke,  zwischen 
zwei  Kirchen  und  über  einem  Kirchhof,  befindet  sich  das  von  Fausto 
Niccolini  erbaute,  am  2ß.  Dezember  1874  eröffneto,  elegante  und  ge- 
schmackvolle Teatro  Sannazaro.  Der  Saal  ist  fast  halbkreisförmig 
mit  vier  Logenreihon,  dio  Balustrade  mit  Woifs  und  Gold  verziert; 
an  den  Logon  dos  ersten  Ranges,  deren  mittelste  weit  hervortritt, 
sind  dio  Portraits  berükintor  Bühcnkünstler  angebracht.  In  dem  über 
das  Prosconium  sich  hinziohonden  Bogen  ist  eine  Gruppo  einge- 
meiselt,  den  Genius  der  Kunst  darstellend,  wio  er  Komödie  und 
Musik  krönt.  Die  Docke  bildet  ein  im  Mittelpunkte  abgeschlagenes 
Zelt,  das  von  leichten,  von  Kindorfiguren  gehaltenen,  um  ein  Kamis 
laufenden  Stangen  gestützt  wird  und  so  eingerichtet  ist,  dass  man 
am  Tage  don  Saal  durch  Oberlicht  orhollon  kann.  In  der  orston 
Wintersaison  spielte  hier  eine  französische  Gesellschaft.  Von  den 
F'asten  1875  bis  zum  Carnoval  1876  gab  man  auch  Oporn.  Seither 
wechseln  Schauspiele,  Vaudevilles  und  Operetten,  letztere  soweit 
sie  nicht  Pasticchio’s  sind,  von  Lococq,  Offenbach  und  andoron  franzö- 
sischen Tonsotzem. 

Das  Teatro  Goliloni  entstand  1864  aus  einem  Kollor’mit  Jdarübor 
liegendem  Verkaufsladon,  nahe  dom  einstigen  Kloster  S.  Tommaso 
d’Aquino.  In  diesem  Raume  fanden  nebst  dem  Parterre  drei|Ränge 
Platz.  Man  gab  hier  ebenfalls  Schauspiele,  komische J[Opern  und 
Ballete.  Seit  einiger  Zeit  ist  es  geschlossen. 

Im  Jahre  1870  erbaute  Fausto  Niccolini  auf  der  Piazza  del 
Municipio,  gegen  die  Strafso  Sa.  Brigida,  oin  elogantes  Theater, 
Teatro  Filarmonico.  Es  hatto  eine  in  drei  Abteilungen  zerfallende 
Reihe  grofsor  Logon,  in  denen  sich,  um  leichte  französische  und 
italienische  Opernwaare  odor  Vocal-  und  Instrumental -Concerto  zu 
hören,  dio  neapolitanische  Aristokratie  versammelte.  Jetzt  ist  das 
hübsche  Haus  in  oin  Magazin  umgewandelt. 

Aufsorhalb  dor  Porta  Modia  erschloss  im  gleichen  Jahre,  19.  Nov. 
1870,  das  von  dom  Architekten  Liborti  mit  oinor  Aufführung  dor 
Cenorontola  das  einfach  und  graziös  dekorirto  Tcalro  Bofsini  seino 
Pforten.  Es  hat  im  Partorro  200  Plätze  und  in  3 Rängen  42  Logen. 
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Hier  behaupteten  italienische  Tonsetzer  neuesten  Datums  das  Torrain. 
Aber  die  Quello  frohgemuter  Kunst  war  ihnen  leidor  versiegt.  Gegen- 
wärtig hat  das  einen  so  verheißungsvollen  Namen  tragendo  Theater 
eine  Schauspiolorgosollschaft  inno. 

Neben  den  Theatern  Bollini,  Goldoni  und  Rofsini  giobt  es  auch 
ein  Teatro  Mercadante.  Obgloich  keiner  diesor  vier  berühmten  Männer 
in  Neapel  geboren  ist,  wusste  dieso  Stadt,  auf  doren  Bühnen  sie  ihre 
grüfsten  Triumpfo  feierto,  sio  doch  gobührend  zu  ehren.  In  den  sech- 
ziger und  siebziger  Jahren  schossen  in  Noapol  die  Theater  wie  Pilze 
aus  dom  Boden.  Auch  diosos  htibscho  Thoaterchon  mit  soinon  zwoi 
zierlichen  Logonreihen  wurde  1870  orbaut  und  zwar  wio  das  Teatro 
Partenopo  ebenfalls  auf  der  Piazza  Cavour.  Es  trug  zuerst  den 
Namen  Teatro  Volpicclli  und  wurdo  mit  dor  Opora  bufTa  „Pipeli“ 
von  Ferrari  eröffnet.  Am  17.  März  dos  folgenden  Jahres  vertauschte 
es  seinen  Namen  mit  dem  Morcadante’s  und  kam  bei  diosor  Gelegen- 
heit die  Commedia:  „Un  Matrimonio  nollo  luna“  von  Ford.  Bonamici 
mit  glücklichem  Erfolg  zur  Aufführung-,  aber  außer  dom  „Dottor 
Listo“  von  A.  Pollio  brachto  es  auch  diese  Bilhno  zu  koinor  Opern- 
novität mehr.  Heute  werden  hier  nur  noch  Melodramen  und  Ballete 
gogebon. 

Das  Teatro  Politcama  Napolitano  wurdo  in  dor  Strafso  Monte 
di  Dioa  Pizzofalcono  1871  erbaut.  Es  ist  geräumig  und  hat  drei 
Logonränge,  abor  seine  amphithoatralischo  Form  macht  es  für  musi- 
kalische Aufführungen  wonigor  gooignet  und  da  es  den  vielen  all- 
jährlich entstehenden  Opornbühncn  am  nervus  rcrum,  d.  i.  an  nouon 
Opern  und  demnach  auch  an  Bosuchorn  fohlt,  zog  man  zuletzt  vor, 
dies  ursprünglich  den  Muson  geweihte  Haus  in  oino  Reitbahn  um- 
zuwandoln. 

Eino  andere  jetzt  niodorgorissono  Rennbahn  war  das  Teatro 
al  Giardino  d'Invcrno,  das,  nachdem  os  dio  Kunstreiter  vorlasson 
hatten,  von  dor  Singspiolgosellschaft  der  Schwestern  Marchisio  und  dal 
Patiorno,  dio  hier  zum  ersten  Male  in  Neapel  den  „Domino  noro“ 
von  Lauro  Rossi,  „Tutti  in  maschora“  von  Podrotti  und  „Mmalora  do 
Chiaja“  eino  Dialcktopor  von  A.  Buonomo  zur  Darstellung  brachton, 
bezogen  wurdo  und  sich  durch  längere  Zoit  grofsor  Gunst  erfrouto. 

Im  Teatro  dclla  Darsctia  und  im  Teatro  del  Scbcto  hausen  obscuro 
und  sehr  zwoifolhafto  Schauspielorbandon , die  mit  zweideutigen 
Komödioon,  Spitzbuben-  und  Räuberdramon  don  niedrigsten,  ihnen 
massenhaft  zuströmondon  Pöbel  während  des  Jahreslaufos  zu  fosseln, 
zu  entzückon  und  zu  bilden  wisson.  Ihre  künstlorischon  Sünden 
suchen  sio  zu  sühnen,  indem  sio  in  dor  Fastcnzoit  ihr  Publikum  mit 
,,La  Yita  miracoli  o morte  di  Sa.  Filomena“  oder  „di  Sa.  Marghorita 
da  Cortona“,  mit  „La  Nascita  dol  Vorbo  umanato“,  „II  Diluvio  univer- 
sale“, „La  Morto  di  Oloforne  colla  bella  Giuditta“  u.  s.  w.  rühren  und 
erbauen.  Auf  dioson  Bühnon  wird  das  Schauspiol  zur  Posse,  dio 
Heiligen  zu  Hanswursten.  Auf  einem  an  allen  Eckon  angoklobten 
Theaterzettel  las  man  vor  einigen  Jahren  noch  als  Charfoitags-Vor- 
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Stellung  angokündigt,:  „Questa  scra  si  rapnrosonta  laPassione  emorte 
di  Nostro  Signore  6.  Cristo,  con  Pulcinella  buffo  napolitano“.  Aber 
wio  die  Kasporlthoator  unbegreiflicher  Woiso  dio  Fremdon  allerwärts 
anziolion  und  dio  Bühnon  niedersten  Ranges  von  ihnen  unter  dom 
Vorwando,  hier  einen  Blick  in  dio  Sitten,  don  Charakter  und  das 
Volkswesen  thun  zu  könnon,  mit  Vorliobo  froquentirt  werden  — den 
eigentlichen  Anziehungspunkt  bildon  abor  rohe  Späfso,  zweideutige 
Scherzo,  unvorhiillto  Unfliitereion  und  oin  sehr  gemischtes  Publikum  — 
so  verlässt  solton  oin  Besucher  Neapels  dioso  Stadt,  ohno  sich  an  diesen 
Orton  zweifelhaften  Rufos  umgosohon  zu  haben. 

Ein  volkstümliches  kleines  Theater  ist  das  Teatro  Apollo , früher 
Teatro  Personaggi,  im  Volksmundo  Domta  Peppa.  So  heifst  die  Be- 
sitzerin. Sie  ist  Gattin  dos  ausgezeichneten  Komikers  Salv.  Petito, 
der  mit  soinon  vier  talentvollen  und  gloiehbogabten  Söhnen  Antonio 
(einzig  in  soinor  Spocialität),  Davide,  Pasqualo  und  Gaotano  auf  ver- 
schiedenen Bühnen  Neapels  dio  gröfston  Triumpfe  foierto  und  zu  den 
beliebtosten  und  bekanntesten  Erscheinungen  dor  dortigen  Künstlor- 
kolonie  zählte.  Im  Charaktor  dos  Pulcinella  unübertroffen,  zierten 
sie  während  der  Saison  insbesondere  dio  Gesellschaft  des  Teatro 

R.  Carlino.  Dor  ältesto,  Antonio,  ward  loidor  währond  einer  Vor- 
stellung vor  don  Augon  dos  Publikums  plötzlich  durch  einen  Schlag- 
anfall hinwoggorafTt.*) 

Noch  erübrigt  os,  einiger  Thoator  filodrammatici  (Liobhaber- 
thoator)  zu  godonkon.  Das  erste  entstand  1818  nobon  dem  Kloster 

S.  Sevcrino  und  ward  auch  so  gohoirson.  Es  befand  sich  in  einen 
Raum  eingebaut,  den  die  ehrwürdigen  Boncdiktinor  oinst  als  Koller 
benützt  hatten.  Von  eliptischor  Form,  hatte  os  droi  Logonroihen  und 
Raum  für  800  Porsonon  und  war  auch  sonst  goschmackvoll  und  an- 
ständig ausgostattot  und  mit  Allem  wol  versohon,  was  dio  hier  an- 
geführten Stücko  zu  ihrer  Ausstattung  erforderten.  Allmälig  kam 
es  dahin,  dass  hior  zehn  Gesellschaften  abwechselnd  spioltcn.  In  don 
ersten  Jahrosmonaton  war  joden  Abend  Vorstellung.  Gar  manche 
Kunstjüngor  erwarben  sich  auf  dieser  Bühne  Ruf  und  Namon:  so  in 
dor  Tragödie,  Franc.  Corigliano  dei  marchosi  di  Rignano;  im  Drama 
N.  Tofano,  später  einer  der  boston  Darsteller  dos  Teatro  do’  Fiorentini; 
in  charakteristischen  Rollen  Gius.  Giannotti;  in  komischen,  besonders 
in  der  Maske  dos  Hanswursts,  Gius.  Cammarano. 

Dio  Dilottantcngosollschaften  bestanden  meist  aus  oinigen  Sopra- 
nistinnen und  Chorschülorn  von  S.  Carlo.  Ein  Dilettant  lciteto  auch 
das  aus  Mitgliedern  dos  Liobhaborconcorts  bestehende  Orchester. 
Fohlondo  Instrumente  wurden  durch  tüchtigo  Musikor  oder  jüngere 


*)  Ueber  andere  neapolitanische  Bühnen:  das  Teatro  Jleal palnzzo  (1679-  1821), 
die  Maschina  eretta  alla  Piazza  riet  Pendino  1800— 1829;,  das  Theätre  Gregore 
auf  der  Piazza  Dante  (1871—72),  den  Circo  Nationale  (1877—80),  das  Nuovo  Teatro 
detia  Varitta  und  das  Teatro  ilelle  Fallit  drammatiche , beide  letzteren  erst  im 
Jahre  1880  erbaut,  enthält  Klorimo  keiue  weiteren  Nachrichten,  als  dass  auf  diesen 
verschiedenen  Theatern  von  1679 — 1881  69  neue  Opern  gegeben  wurden,  die  meisten 
dagegen  (36)  im  Teatro  Real  palazzo. 
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Lento,  die  oben  aus  den  Consorvatorion  entlassen  waren,  bosotzt. 
Aus  diesem  Orchester  gingon  viele  der  ausgozoichnotsten  Instru- 
mentaliston und  Lohror  hervor  z.  B.  L.  Sebastiani,  erster  Flötist  bei 
S.  Carlo,  A.  Punzotta,  Profossor  dos  Violoncello  am  Collogio  S.  Piotro 
a Majolla,  Raffaolo  do  Rosa,  bertihmtor  Fagottist,  Ricc.  Montuori, 
trefflicher  Hornist,  öiov.  Lebrun,  Kapellmeister  am  Thoator  zu 
Malta  u.  A. 

Auch  bedeutende  Siingor  entstammen  diosor  Dilottantonoper,  so 
Winter,  der,  nachdem  er  in  S.  Soverino  in  dor  „Conorentola“,  in 
8.  Carlo  im  „Othello“  gesungen  hatte,  oino  glänzondo  Laufbahn  ver- 
folgte, und  dor  vorzügliche  Bassbuffo  Scaloso.  Dio  Sopranistinnen 
Marietta  Fiocca  und  Intorland,  welcho  lotztero  don  nonimo  de  guorro 
Kintorland  annahm,  wurden  von  ganz  Italien  und  dem  Auslando  be- 
wundert. In  diesem  Thoator  brachten  auch  junge  Komponisten  ihre 
ersten  Werke  zur  Aufführung,  u.  A.  Potillo:  „1  Nomici  genorosi“ 
und  „II  Filosofo  presuntuoso.“  Cam.  Siri:  .,1  Mille  tallori“,  oino 
Posso  die  auf  allon  italienischen  Theatorn  Beifall  fand.  Der  sehr 
tüchtige  Gius.  Mascia,  ein  Dilettant,  Musikdirektor  und  erstor 
Violinist  dieser  Liebhabergesellschaft,  schrieb  oino  mit  aufserordent- 
lichem  Applaus  aufgonommono  komischo  Opor:  „Lo  Rivali  generosi“. 

Das  Teatro  S.  Soverino,  das  dor  Kunst  so  grofso  Diensto  geleistet, 
wurdo  leider  durch  ein  Dokrot  Ferdinand  II.  1839  aufgehoben,  um 
in  seinom  Lokale  das  Archivio  gonoralo  doll’  ox  rogno  di  Napoli 
nnterbringen  zu  können. 

Ein  anderes  akademisches  Thoator  war  das  Mczzocannonc  ge- 
nannte, weil  es  im  zweiten  Stockworko  eines  in  diosom  Gässchen 
befindlichen  dom  Baron  Gian  Carlo  Cosenza  gehörigen  I’alasto  auf- 
goschlagon  war.  Als  Erkenntlichkeit  für  don  ihnen  gewährten  Raum 
und  die  ihnen  eingorichtoto  Bühno  spiolton  die  Dilottanti  dos  Barons 
Dramen,  dio  sonst  vielleicht  nicht  aufgeführt  worden  wären  Er 
unterstützte  sie  auch  dann  noch,  als  der  Palast  verkauft  war.  Das 
Thcatorcben  Mozzocannono  fasste  300  Personen,  hatto  zwoi  Logon- 
reihon  und  oino  grofso  Bühno,  aber  im  Orehostcr  nur  Platz  für  16 
bis  17  Mitwirkendo.  Nachdem  das  von  S.  Sovorino  aufgohört  hatto 
zu  oxistiron,  nahm  es  gröfsoron  Aufschwung.  Am  14.  Fobruar  1846 
gab  man  dort  dio  Farcen : „Quanti  cani  attorno  ad  un  orso“ 
von  dom  jungon  Gius.  Gargano,  „La  Verdummara  do  Puorto“  von 
Raimondi  und  am  20.  Fobruar  „11  Companollo“  von  Donizctti.  Dann 
abor  trat  Stille  ein  bis  dor  Maostro  Luigi  do  Luca  mit  soinen  Söhnon 
dort  Knabonvorstellungon  gab,  für  dio  er  eigons  „Un  amoro  col 
Trovatoro“  und  dio  Dialoktopor:  Nu  Surdato  mbriaco  dint’a  la  casa 
do  Puloconolla“  geschrieben  hatto. 

Ein  woitcros  Liebhaborthoator,  dio  Socivta  Filarmonica , wurdo 
im  Januar  1835  gegründet.  Es  richtoto  sich  im  grofson,  in  dor 
orston  Etago  des  Palastos  dos  Principo  dolla  Rocca  befindlichen 
Saale  (via  Trinitä  Maggioro)  eine  Bühne  mit  eleganten  Dekorationen 
ein.  An  dor  Spitzo  des  aus  50  Mitgliedern  dos  S.  Carlo -Theaters 
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bestehenden  Orchesters  stand  Gius.  Fosta  („der  unvergleichliche 
Violinspieler“).  Es  wurde  mit  einom  „Inno  all'  Armonia“  eröffnet, 
dessen  Worto  von  Pierangolo  Fiorontino  und  die  Musik  von  dem 
ehrwürdigen  N.  Ant.  Zingarelli  waren.  Fr.  Florimo  figurirte  als 
Kapellmeister.  Auf  die  Hytnno  folgte  eine  einaktigo  Oper  von  Cam. 
Paturzo  „die  weder  gelobt  noch  getadelt  wurde.“  Auch  aus  dieser 
Gesellschaft  von  Amateurs  gingen  oinigo  tüchtigo  Künstlerinnen 
horvor,  so  Sigra.  Granchi,  welche  mit  Sigra.  Ronzi  und  den  Herren 
Basadonna  und  Barroilhet  in  der  eigons  von  Donizetti  für  sie  ge- 
schriebenen Oper  „Ilob.  Devoroux“  sang.  Fernor  die  Buccini,  für 
deren  schönen  und  mächtigen  Controalt  Paeini  die  Partie  dor  Ciimeno 
in  „Saffo“,  Moreadanto  die  der  Giunia  in  der  „Vestalo“,  der  arme 
Lillo  die  spätor  für  Bariton  umgoschriobone  Hauptrolle  des  Don 
Jose  in  der  „Osteria  di  Andujar“  komponirten.  Neben  dieser  bis 
heuto  unersetzt  goblicbenon  Sängerin  ist  noch  Sigra.  Cali  zu  nennen, 
dio  auf  den  bedeutendsten  Biihnon  Neapels  und  Sicilions  mit  grofsem 
Erfolge  sang,  bevor  sie  dio  Gattin  dos  Klavier-  und  Gcsanglchrers 
Pasqu.  Mugnono  wurdo. 

Eino  zulotz  entstandene  Filarmonica  besitzt  ein  sehr  luxuriös 
ausgestattetes  Lokal  im  Palaste  dos  Duca  di  Cassano  (via  Monte  di 
Dio).  Sie  veranstaltet  aufser  Vokal-  und  Instrumontalconcorten  auch 
Aufführungen  von  Melodramen  und  französischen  und  italienischen 
Singspielen,  wird  von  dor  Aristokratie  tloil'sig  besucht  und  erscheint 
als  ein  für  dio  Kunstontwickelung  Neapels  wichtiges  und  förderndes 
Institut.  Man  spielt  hier  nur  während  dos  Winters.  Bemerkenswert 
unter  ihron  Aufführungen  war  das  zum  Andcnkon  Xav.  Morcadanto’s 
(st  30.  Dozombor  1870)  gogebono  Concert,  in  wolohom  eine  Trauer- 
sinfonio  von  Florimo  und  ein  eigens  für  dioso  Veranlassung  ge- 
schnobener Chor  Sorrao's  aufgeführt  wurden.  Für  dioso  Gesellschaft 
komponirten  dio  wackorn  Moistor  do  Giosa  und  Micelli  doll’  Orctico 
und  dio  Dilettanten  Cav.  Doltica  und  Salomö  einige  sehr  beifällig 
aufgonommono  Oporn. 

Im  Teatro  al  Vtco  Nilo,  im  früheren  adeligen  Institut  in  welchem 
gewöhnlich  nur  Schauspiolo  gegeben  werden,  wurden  auch  schon  mehr- 
fache Oporn  zu  Gehör  gebracht,  so  „La  Traviata“  und  von  Nicolo 
d’Arienzo  komponirt  „11  Cacciatoro  dolle  Alpi“. 

Das  Theator  ist  für  dio  Neapolitaner  aller  Gesellschaftsklassen 
ein  Lobonsbodürfnis.  Wonn  in  nouorer  Zeit  violo  Thoator  oröffnet 
wurden  dio  bald  wioder  schliofson  musston,  ist  die  Ursache  davon 
wohl  wonigor  im  mangelnden  Interesse  des  Publikums,  als  in  dor 
völlig  aufgesaugten  und  versiegten  Produktivität  dor  Dichter  und 
Komponisten  zu  suchen.  Würde  dioso  nicht  in  so  auffallondor  Woiso 
fehlon,  dio  Toilnahmo  an  neuen  Unternehmungen  würdo  gewiss  nicht 
so  überrasehond  schwinden.  Allerdings  trägt  dazu  auch  dor  be- 
klagenswerte Mangel  bedeutender  Gosangskräfto  bei,  denn  auch  auf 
diosem  Gobieto  schoint  sich  dio  italienische  Natur  erschöpft  zu  haben. 
Trotz  allor  Konservatorion  und  trotzdem  sich  namentlich  die  woib- 
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liehe  Jugend  in  fast  beängstigender  Zahl  momentan  der  Bühnen- 
laufbahn zuwendet,  gelingt  es  nur  sehr  wenigen  und  mit  sehr 
guten  Empfehlungen  und  reichen  Geldmitteln  ausgestatteton  jungen 
Sängerinnen  Carriore  zu  machen.  Da  und  dort  taucht  wohl  immer 
wieder  die  Schülerin  einer  renommirten  Gesanglebrerin  wie  ein 
glänzender  Stern  auf;  in  der  Nähe  besehen,  erweist  er  sich  aber  nur 
sehr  selten  als  Fixstern,  dagegen  meist  als  Sternschnuppe  durch 
welche  die  Höhrer  getäuscht  wurden.  Zu  dem  falschen  Glanze  in 
dom  solche  künstliche  Gestirne  plötzlich  aufstrahlen,  tragen  sehr 
häufig  die  guten  Freunde  in  der  Presse  und  dienstwillige  Federn 
das  Meiste  bei.  Nach  wie  vor  fehlt  es  ebenso  an  kräftigen,  aus- 
giebigen, wohlgeschulten  Organen,  wie  an  tüchtigen,  verständigen 
und  kenntnisreichen  Gesanglehrern.  Uebrigens  dürfen  wir  uns  nicht 
verhehlen,  dass  ein  Ueberfluss  an  hervorragend  begabten  und  be- 
fähigten Gesangskünstlern  doch  eigentlich  niemals  noch  vorhanden 
war.  Die  lächerlich  hohen  Honorare,  welche  leistungsfähige  Sänger 
für  ihre  Kunst  beanspruchen  und  immer  beanspruchten,  wären  sonst 
nicht  zu  erklären. 

Während  man  in  Deutschland  mit  zuvorkommender,  ja  fast  be- 
schämender Bereitwilligkeit  Alles  aufnahm  was  über  die  Vogesen 
und  Alpen  herüberdrängte,  verhielt  man  sich  in  Frankreich  und 
Italien  gegen  fremde  Einflüsse  stets  äufserst  roservirt  und  ablehnend. 
Die  Franzosen  nahmen  erst  nach  den  leidenschaftlichsten  Kämpfen 
Werke  italienischer  Meister  bei  sich  auf.  Mozart,  Beethoven  und 
Weber  ausgenommen  (Mevorbeer  und  Flotow  komponirten  franzö- 
sische Texte)  weisen  sie  auch  heute  noch  Alles  aus  Deutschland 
Kommende  geringschätzend  zurück.  Noch  schlimmer  war  es  in 
Italien,  wohin  französische  Opern  sehr  spät,  deutsche  erst  in  neuester 
Zeit  ihren  Wog  fanden.  In  Deutschland  ist  man,  wenn  die  heimische 
Produktivität  nachlässt,  was  ja  momentan  auch  hochgradig  der  Fall 
ist,  nicht  in  verzweifelter  Lage,  weil  man  ungescheut  im  Auslande 
Anleihen  machen  kann.  Ja,  man  hat  hier  die  gar  nicht  rühmliche 
Gewohnheit,  Alles  was  vom  Ausland  kommt,  so  nachsichtig,  artig  und 
zuvorkommend,  das  Heimische  so  strenge,  schroff  und  kühl  wie  mög- 
lich zu  beurteilen.  Während  man  die  elendesten  Machwerke  von 
Komponisten,  die  französische  oder  italienische  Namen  tragen,  gast- 
lich aufnimmt,  behandelt  man  die  Werko  deutscher  Tonsotzor  zum 
voraus  als  totgoborene  Kinder.  So  ist  es  dahin  gekommen,  dass 
wir  auf  eine  nationale  Oper  im  Grunde  kaum  Anspruch  erheben 
dürfen  und  dass  auf  unsere  Zustände  die  fremden  Einflüsse  schädi- 
gend auch  nicht  einwirken.  Wir  sind  sie  von  jeher  gewohnt,  und 
wenn  sich  Franzosen  und  Italiener  stets  lächerlich  machten,  wenn 
sie  in  deutschem  Sinne  zu  schreiben  versuchten,  gelang  es  bis  auf  die 
neueste  Zeit  deutschen  Komponisten  vortrefflich,  jene  nicht  nur  in 
ihrer  geistigen  Auffassung  und  technischen  Mache,  sondern  auch  in 
ihrer  ganzen  Frivolität,  Leichtfertigkeit,  Unsittlichkeit  und  Lüder- 
lichkeit  aufs  Glücklichste  und  Täuschendste  zu  kopieren.  Wir  ver- 
mögen durch  solche  Erscheinungen  nicht  mehr  verdorbener  zu 
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•worden  als  wir’s  schon  sind,  ln  Frankreich  und  Welschland,  wo 
sich  eine  nationale  Kunst  fast  unbeeinflusst  von  Aufsen  bis  zur 
Stunde  erhielt,  liegen  diese  Dinge  ganz  anders.  Die  Degeneration 
macht  in  Italion,  seit  die  neuen  französischen  Operetten  dort  Ein- 
gang gefunden,  sehr  bedenkliche  Fortschritte.  Andererseits  erzeugt 
die  Nachahmung  der  Zukunftsmusik,  die  sich  neueste  italienische 
Komponisten,  donen  der  Faden  der  Melodie  ausgegangen  ist,  zum 
Muster  nehmen , die  fratzenhaftesten  Karikaturen.  Die  Zeit  ist 
unfeme,  wo  ebensowenig  wie  von  einer  nationalen  deutschen,  von 
einer  nationalen  italienischen  und  französischen  Musik  noch  ge- 
sprochen werden  kann. 

So  dankenswert  und  verdienstlich  Florimo’s  Arbeit  über  die 
neapolitanische  Musikgeschichte  auch  ist,  sie  ist  nicht  erschöpfend 
und  kann  es  nicht  sein.  Das  Material  auf  das  der  Musikschrift- 
steller angewiesen  ist,  ist  allzu  mangelhaft.  Besteht  es  doch  zumeist 
nur  in  auf  Hörensagen  beruhenden  oder  in  zahllosen  Schriften  ver- 
schiedenster Art  zerstreuten  Notizen,  in  einem  verhältnismäfsig 
geringen,  weithin  verzettelten,  schwer  zu  erlangendem  Rest  hand- 
schriftlicher Partituren,  in  seltenen,  in  den  verschiedensten  Sprachen 
gedruckten  Werken,  in  lückenhaften  Jahrgängen,  Theaterzetteln  und 
Textbüchern , in  zweifelhaften  Anekdoten  u.  s.  w.  Die  ernste 
Forschung  steht  hier  immor  wieder  vor  Rätseln,  stöfst  mit  jedem 
Schritt  auf  Irrtümer.  Bis  zur  Stunde  sind  alle  bisher  geschriebenen 
Musikgeschichten  nur  als  Versuche  anzusehen  und  bei  aller  Ge- 
wissenhaftigkeit der  Verfasser  stets  nur  mit  Vorsicht  zu  gebrauchen. 
Das  Verzeichnis  Florimo’s,  obwohl  es  die  Titel  von  2267  in  Neapel 
seit  dem  Jahre  1671  aufgeführten  Werken  nennt  (was  durchschnitt- 
lich jährlich  10 — 11  neue  Opern  ergiebt)  ist,  abgesehen  von  der 
Vollständigkeit  auch  insofern  mangelhaft,  als  sich  sehr  viele 
Stücke  unter  verschiedenen  Titeln  wiederholt  aufgezählt  finden  und 
die  bei  festlichen  Veranlassungen  (Goburtstagen,  Vermälungen  u.s.  w. 
in  der  Künigsfamilio)  gesungenen  Cantaten  und  Hymnen,  sowie  dio 
während  den  Fasten  gesungenen  Oratorien  mit  eingerechnet  sind. 
Die  neapolitanischen  Impresario’s  vielleicht  noch  schlauer,  eigen- 
nütziger und  geldgieriger  wie  alle  ihre  Borufsgenossen  anderwärts, 
pflegten  nämlich  Opern,  die  einst  gefallen  und  dann  einige  Zeit 
geruht  hatten,  im  besten  Falle  durch  den  Autor  selbst  oder  auch 
durch  irgend  einen  verfügbaren  Komponisten  etwas  aufgestutzt  und 
modernisirt,  unter  anderen  Titeln  wieder  auf  die  Bühne  zu  bringen. 
Das  leichtlebige  PubLikum  Neapels,  immor  rasch  vergessend  was  ihm 
flüchtigen  Genuss  bereitet  und  unersättlich,  wie  das  Publikum  der 
ganzen  Welt  nach  Neuem  verlangend,  liefs  sich  durch  solche  Kunst- 
griffe unschwer  hinter’s  Licht  führen.  Aber  immerhin  ist  der  Ein- 
blick den  wir  durch  Florimo’s  Buch  bekommen  ein  sehr  schätzbarer, 
seine  Arbeit  eine  höchst  verdienstliche  und  dankenswerte.  Wie 
viele  Märchen,  Sagen  und  Lügen  würden  endlich  zu  beseitigen  sein, 
wenn  wir  ähnliche  Musikgeschichten  aller  italienischen  Städte  (und 
nicht  nur  dieser  allein)  besäfsen,  in  denen  einst  die  Oper  eifrige 
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Pflege  fand!  Sehr  viele  Namen  von  Komponisten,  Künstlern  und 
Dichtern,  dio  wir  vergebens  in  unsern  lückenhaften  Encyklopädieen 
suchen,  sehr  viele  Werke,  von  deren  Vorhandensein  wir  keine 
Ahnung  haben,  sind  hier  verzeichnet,  Ueberblickt  man  die  strah- 
lenden Koihon  berühmter  Tonmeister,  die  von  ihnen  entfaltete  Thätig- 
keit,  den  staunenswerten  Reichtum  ihrer  schöpferischen  Phantasie, 
ihr  nach  allen  Richtungen  hin  fruchtbares  Wirken,  so  begreift  man 
recht  wohl,  dass  die  neapolitanische  Tonschule  einst  die  musikalische 
Welt  beherrschen  und  wie  keine  andere  beeinflussen  konnte.  Sie 
hatte  längst  ihren  Zenith  überschritten  und  immer  noch  drängten 
sich  alle  Tonmeister  nach  Neapel,  um  in  S.  Carlo  ihre  Werke  auf- 
führen zu  lassen  und  sich  dort  erst  Bestätigung  ihres  Ruhmes  und 
Anerkennung  ihres  Wertes  und  Verdienstes  zu  holen.  So  lange 
ein  Name  in  Italien  sich  zur  Berühmtheit  emporzuschwingen  ver- 
mochte, leuchtete  auch  in  unvermindertem  Glanzo  der  Stern  Parto- 
nopo’s.  Aber  nichts  auf  Erden  hat  Dauer,  jede  Gröfse  ist  hinfällig, 
jode  Glorie  erbloicht  und  schwindet.  Neapel  dürfte  sich  zu  einstiger 
Höhe  nie  wieder  erheben. 


Anzeigen. 

Druckwerke  der  Gesellschaft  für  Musikforschung,  zu  beziehen  durch  die 
ßedaction  oder  durch  die  T.  Trautwcin'sche  Buch-  und  Musikh&ndlung  zu  Berlin: 

Johann  Ott’s  Liederbuch  von  1544.  Einleitung,  Biograpbieen , Texte  und 
Melodieen  in  allen  Lesarten,  Preis  8 Mk. 

P.  Anselm  Schäbiger:  Musikalische  Spicilegien  Uber  das  liturgische  Drama, 
Orgelbau  uud  Orgelspiel,  das  aufserliturgiscbe  Lied  uud  die  Instrumental-Musik 
des  Mittelalters.  Mit  zahlreichen  Musikbeilagen.  Preis  6 Mk. 

Josquin  Deprrs : Eine  Sammlung  ausgewählter  Kompositionen  zu  4,  5 und 
6 Stimmen,  bestehend  iu  1 Messe,  Motetten,  Psalmen  und  Chansons,  in  Partitur 
gesetzt  und  mit  einem  Klavierauszuge  versehen  unter  Mitwirkung  von  Ravmund 
Schlecht  und  R.  Eitner,  veröffentlicht  von  Franz  Commer.  Mit  dem  Portrait 
Josquin’s.  Preis  15  Mk. 

Johann  Walther:  Witteubergisch  geistlich  Gesangbuch  von  1524  zu  3,  4 und 
5 Stimmen.  Neue  Partitur  - A usgabe  nebst  Klavierauszug  von  Otto  Kade. 
Originaltitel  in  Holzschnitt.  Preis  15  Mk.,  billige  Ausgabe  6 Mk. 

Heinrich  Finch:  Eine  Sammlung  ausgewählter  Kompositionen  zu  4 und 
5 Stimmen,  bestehend  in  geistlichen  und  weltlichen  deutschen  Liedern,  Hymnen 
uud  Motetten.  Nebst  sechs  Tousätzen  von  seinem  Grofsneffen  Hermann  Finck. 
In  Partitur  gesetzt  und  mit  einem  Klavier- Auszuge  versehen  von  Rob.  Eitner. 
Preis  15  Mk. 

Erhärt  Ueglin’s  Liederbuch  zu  4 Stimmen.  Augsburg  1512.  Neue  Partitur- 
Ausgabe.  Text  und  Musik  nach  den  Quellen  hergestellt  von  Rob.  Eitner  und 
Jul.  Jos.  Maier.  Mit  8 photolithographirten  Originalseiten.  Preis  15  Mk. 

Die  Oper  von  ihren  ersten  Anfängen  bis  zur  Mitte  des  18.  Jahrhunderts. 
Erster  Teil:  Einleitung  (Marienklage  u.  a.),  Caccini’s  Euridice,  Gagliano’s 
Dafne  und  Mouteverae’s  Orfeo.  Nach  den  Quellen  hergestellt  und  mit  einem 
ausgesetzten  Generalbass  versehen  von  Kob.  Eitner.  Mit  3 Originaltiteln. 
Preis  20  Mk. 

Die  Oper,  2.  Teil,  enthält:  Francesco  Cavalli's  II  Giasone  von  1649  und 
Marc’  Antonio  Cesti's  La  Dort  von  1663.  Preis  20  Mk. 
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Mitteilungen. 


Mceicn  getutscht  vnd  aufsgezogen  durch  Sebastianum  virdung,  Priesters  tod 
Amberg  vnd  alles  gesang  aufs  den  noten  in  die  tabulaturen  diser  benanten  dry  er 
Instrumenten:  der  Orgeln:  der  Lauten:  vnd  der  Flöten  transferieren  zu  lernen. 
Kurtzlich  gemacht  zu  eren  des  hochwirdigen  hochgebornen  fürsten  vnnd  herren: 
berr  wilhaimen  Bischoue  zu  Strafsburg,  seinem  gnedigen  herren.  Basel  151L 
Facsimilirter  Umdruck  in  300  numerirten  Exemplaren  auf  holländisch  Papier 
und  in  Pergamentpapier  gebunden,  mit  zahlreichen  Abbildungen  aller  damals  be- 
kannten Instrumente.  Preis  10  Mk. 

Verzeichnis  neuer  Ausgaben  alter  Musikwerke  aus  der  frühesten  Zeit  bis  zum 
Jahre  1800.  Mit  einem  alphabetisch  geordneten  Inhaltsanzeiger  der  Komponisten 
und  ihrer  Werke.  Verfasst  von  Rob.  Eitner.  Preis  3 Mk. 

Da«  deutsche  Lied  des  15.  und  16.  Jahrhunderts  in  Wort,  Melodie  und  mehr- 
stimmigem Tonsatz,  1.  Bd.  Die  Quodlibet,  Spiel-,  Tanz-  und  Trinklieder.  Pr.  3 Mk 
Monatshefte  für  Musikgeschichte  1870—1883.  Preis  1870 — 73  ä 6 Mk.  und 
die  folgenden  je  9 Mk. 


Mitteilungen. 

* Clavierwerke  älterer  und  neuerer  Meister  bearbeitet  und  herausgegebeu  von 
Emil  Krause.  Enhält  bis  jetzt  von  Händel  sechs  kleine  Fugen,  von  C.  H. 
Graun  eine  Gigue  in  B-moll  und  von  Gluck  das  Ballet  aus  der  (.»per  Paris  und 
Helena.  Unter  den  Fugen  von  Handel  sind  prächtige  Stücke.  Fingersatz  und 
Vortragszeichen  erleichtern  das  Studium.  Auch  die  Gigue  von  Graun  ist  gut  ge- 
wählt und  eine  lebendige  interessante  Piece.  Prächtig  sind  die  Balletstücke  von 
Gluck,  den  man  in  seiner  ganzen  Gröfse  vor  sich  sieht. 

* Mitteilungen  der  Musikalienhandlung  Breitkopf  & Härtel  in  Leipzig. 
Oktober  1882.  Dieselben  sind  so  recht  geeignet  die  Grofsartigkeit  des  deutschen 
Vcrlagshauses  ins  helle  Licht  zu  stellen.  Von  drei  Gesamtausgaben  wird  die  Fort- 
setzung angezeigt:  Mozart,  Robert  Schumann  und  Palestriua  und  ein 
neues  Unternehmen  wird  angekündigt,  nämlich  Gretry’s  Werke  in  einer  vollständig 
kritisch  durchgesehenen  Ausgabe  zu  veröffentlichen.  Die  Oper  Richard  Löwen- 
herz soll  schou  Anfang  dieses  Jahres  erscheinen.  Auf  11  Jahrgänge  mit  33  Opern 
ist  die  Ausgabe  berechnet.  Die  Herausgeber  sind  Belgier:  Gevaert,  de  Burbure, 
Radoux  und  Ed.  Fetis.  Hoffentlich  ist  kein  Lajartc  darunter,  dann  wehe!  (siche 
Monatsb.  1882  p.  119.) 

* Frommes  Kalender  für  die  musikalische  Welt.  Preis  1 Gld.  40  Kr.  Redigirt 
von  Dr.  Theodor  Helm,  liegt  in  seinem  8.  Jahrgange  vor  und  hat  teilweise  eine 
Erweiterung  erfahren.  So  hndet  sich  Seite  66  ein  Verzeichnis  der  namhaftesten 
lebenden  Komponisten  nebst  Geburtstag  und  Ort.  Mancher  Komponist  wird  hier 
wohl  arg  enttäuscht  werden  und  bei  Herrn  Dr.  Helm  seine  Visitenkarte  abgeben, 
wahrend  bei  anderen  der  Leser  verwundert  seinen  Kopf  schüttelt  oder  au  seiner  musik- 
literarischen Kenntnis  zu  zweifeln  beginnt.  Im  Uebrigen  bringt  der  Kalender  wieder 
ein  grofses  statistisches  Material,  was  später  einmal  gut  verwertet  werden  kann. 

* Ich  beabsichtige  die  Erscheinungen,  die  in  den  Verzeichnissen  der  musiklitera- 

rischen Bücher  übergangenen  Jahre  von  1839 — 1816  bibliographisch  zu  beschreiben 
und  den  Monatsheften  als  Beilage  zu  geben.  Für  jeden  auch  noch  so  kleinen  Beitrag 
würde  ich  sehr  dankbar  sein.  In  der  Art  der  Beschreibung  möge  C.  F.  Becker  s 
Systemat.-chronolog.  Darstellung  der  musikalischen  Literatur,  Leipzig  1836  und  1839 
mafsgebend  sein.  Es  sollen  Bücher  aller  Länder  aufgenommen  werden;  Schulen 
sind  ausgeschlossen,  mit  Ausnahme  derjenigen,  die  mehr  Text  als  l'ebungsstücke 
bringen.  Eitner. 

* In  Betreff  der  Zahlungen  der  Mitglieder  für  das  Jahr  1883  siebe  das  letzte 
Heft  1882  Seite  190.  Wer  sich  der  Gesellschaft  als  Mitglied  anzuschliefsen  be- 
absichtigt, melde  sich  gefälligst  beim  Unterzeichneten  Redacteur  dieser  Zeitschrift. 

* Hierbei  eine  Beilage:  Das  deutsche  Lied,  2.  Bd.  S.  243  -250.  Der  Katalog 
von  Vincenti  wird  im  nächsten  Hefte  seine  Fortsetzung  finden. 


Verantwortlicher  Redacteur  Robert  Eitner,  Templin  (Uckermark). 
Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 
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.IV.  Jahrgang. 

Prell  de»  Jahrganges  9Mk.  Monatlich  erscheint  eine 
j Nummer  von  1 bi»  2 Bogon.  Insertlonsgebtthron  für 
die  Zeile  SO  Pfg. 

No.  2. 

1883. 

Komminio  nsrerlag  der  T.  Trant ireln'»chen 
Buch-  and  Musikalienhandlung  in  Berlin  W. 
Leipzlgeritrsfse  150.  Bestellungen  nimmt  jede  Buch- 

und  Musikhandlang  entgegen. 

Archivarische  Studien  im  Archiv 

von  Eichstaett  in  Bayern 

von 

Kaymund  Sehlecht. 

Vorbemerkung.  Auf  meine  Bitte  war  Herr  R.  Schlecht  so  freundlich  die  in 
obigem  Archiv  aufgefundenen  Dokumente  über  einige  unbekannte  oder  wenig  ge- 
kannte Tonkünstler  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  den  Monatsheften  zum  Abdruck 
zu  übergeben  und  habe  ich  nur  zu  bemerken,  dass  Hieronymus  Mango  bisher 
ganz  unbekannt  war,  Francisco*  de  la  Marche  von  F£tis  ganz  kurz  als  Verfasser 
eines  theoretischen  Werkes  für  die  Jugend  von  1656  erwähnt  wird  und  ebenso 
Rupert  Ignatz  Mayr,  von  dem  er  aber  vier  Sammlungen  Kompositionen  von  1674 
bis  1706  verzeichnet  und  das  Todesjahr  fälschlich  mit  1716  angiebt. 

Mango , Hieronymus , wurde  vom  Fürstbischöfe  Raymund  Anton 
mittelst  Dekret  vom  29.  Maerz  1760  mit  einem  Goldgehalte  von  300  fl. 
jährlich  nebst  freier  Wohnung  und  Verköstigung  am  Tischo  der 
Edelknaben  angestellt.  Für  Wohnung,  Einrichtung,  Holz  und  Licht 
hatto  Leibkammerdiener  Voit  Westermoyer  zu  sorgen,  welcher  hier- 
für 40  fl.  bozog.  War  nun  Mango  mit  Holz  und  Licht  zu  kärglich 
versehen  oder  bedurfte  er  nach  seiner  Ansicht  weniger,  er  bat  um 
Vergütung  in  Geld  und  erhielt  durch  Dekret  vom  1.  September  1760 
40  fl.  Entschädigung. 

Der  auf  dem  Tische  der  Edelknabon  aufgestellte  Wein  mag  aller- 
dings nicht  sehr  fein  gewesen  sein;  dom  Kapellmeister  wenigstens 
wollto  er  nicht  munden.  In  seiner  Eingabe  an  den  Fürsten  beklagt 
er  sich,  dass  er  seiner  Gosundheit  nicht  zuträglich  sei  und  bittet  ihn, 
ihm  die  täglich  verabreichte  Mafs  Pagen  -Wein  in  Gold  zu  vergüten, 

Mosatab.  f.  Moalkgesoh.  Jahrg.  XV.  No.  J.  3 
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damit  er  gelegentlich  ein  gutes  Glas  Wein  trinken  und  etwas 
menagiren  künno.  Schon  unterm  3.  desselben  Monats  wurde  seine 
Bitte  bewilligt  und  ihm  statt  des  Tischweines  eine  Entschädigung 
von  100  fl.  in  Geld  jährlich  zugosprochen , wonach  die  Mafs  auf 
17'/j  Xr.  berechnet  war. 

Im  Jahre  1763  wurde  ihm,  wahrscheinlich  auf  sein  Ansuchen, 
durch  Dekret  vom  30.  August  auch  die  Wohnung  in  Gold  und  zwar 
mit  50  fl.  vergütet.  Endlich  war  er  auch  mit  der  Kost  nicht  mehr 
zufrieden  und  erhielt  durch  Dekret  vom  3.  Juli  1771  statt  derselben 
jährlich  200  fl.,  wofür  jedoch  die  früher  ihm  für  Bier  bewilligten 
18  fl.  in  Wegfall  kamen. 

Mango  bezog  also  als  Kapellmeister  an  Gehalt  300  fl.,  für  Kost 
200  fl.,  für  Wein  100  fl.,  für  Wohnung  50  fl.  und  für  Holz  und 
Licht  40  fl.,  also  im  Ganzen  690  fl.,  was  für  die  damalige  Zeit  ein 
ziemlich  hohes  Einkommen  war. 

Der  Fürst  musste  anfangs  sehr  mit  ihm  zufrieden  gewesen  sein, 
da  er  ihm  neben  der  Kapellmeisterstelle  auch  den  Titel  eines  fürst- 
lichen Rates  verlieh;  aber  er  scheint  in  seinem  Privatleben  den  Er- 
wartungen des  Fürsten  nicht  entsprochen  zu  haben.  Dass  er  sich 
von  den  Banden  in  denen  ihn  die  volle  Verpflegung  fesselte,  los- 
zumachen suchte  um  „gelegentlich  ein  gutes  Glas  Wein  trinken  und 
etwas  menagiren  zu  können“  wirft  kein  günstiges  Licht  auf  sein 
Privatleben.  Jedenfalls  muss  er  in  der  Beziehung  stark  gefehlt 
haben,  da  die  Bitte  Bachschmid’s  um  die  Kapellmeisterstelle  damit 
beginnt:  „Da  der  fürstliche  Rat  und  Kapellmeister  Mango  seiner 
Stelle  entsetzt  wurde“,  woraus  deutlich  hervorgeht,  dass  es  weit  mit 
ihm  gokommen  sein  musste , und  der  Fürst  seine  Absetzung  ver- 
fügte. Aufserdom  führte  Bachschmid  auch  an,  dass  er  während  der 
langen  Zeit  der  Abwesenheit  Mangos  zwei  Jahre  lang  die  Musik- 
direktion geführt  habe.  Wo  hielt  sich  denn  Kapellmeister  Mango 
während  dieser  Zeit  auf?  Diese  Abwesenheit  muss  zwischen  die 
Jahre  1768  und  1771  gefallen  sein,  da  hier  eine  Lücke  in  seinen 
Akten  sich  findet.  Jedenfalls  wird  sie  nicht  ganz  legitim  gewesen 
sein,  da  seine  Absetzung  bald  nach  seiner  Rückkehr  erfolgte,  1773. 
Von  seinen  Kompositionen  ist  nur  ein  Alto  solo  mit  Begleitung  von 
2 Violinen,  Viola,  Bass,  2 Flöton,  2 Hömom  und  Orgel  orhalten. 
Auf  dem  Umschlag  oiner  Messo  Nr.  16  von  Anton  Schermer  steht: 
Missa  solomnis  in  D für  4 Singstimmon,  2 Viol.,  2 Oboi,  Viola  con 
Organo  et  Violono  dol  Sg.  Girolamo  Mango. 
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Aufserdem  sind  von  ihm  durch  die  Programme  folgende  Ge- 
legenheits-Kompositionen bekannt: 

1764  II  sogno  di  Scipio,  per  l’anno  nuovo,  la  Poosia  6 del  Sign. 
Metastasio  poeta  caesario. 

1765  Ostrea  placata,  componimento  dramatico  del  P.  Metastasio, 
per  l’anno  nuovo. 

1766  II  parnasso  accusato  e diffeso,  per  l’anno  nuovo. 

1768  Adriano,  dramma  per  musica  da  cantarsi  in  corto  in  augurio 
felicissimo  del  nuovo  anno.  Poesia  dol  Sign.  Metastasio. 

Marche,  Franciscus  de  la.  Er  war  zu  Münchon  geboren,  wo 
sein  Vater  Cubicuiarius,  d.  i.  Kammerdienor  bei  Herzog  Albrocht 
war.  Nachdem  er  das  Gymnasium  absolvirt  hatte,  trat  er  in  das 
Collegium  gormanicum  in  Rom,  wo  er  Philosophie  und  Theologie 
studirte  und  sich  den  Doktortitol  erwarb. 

Marquard  H.,  Fürstbischof  zu  Eichstaett,  nahm  ihn  als  Kapell- 
meister in  Diensten  und  beförderte  ihn  zum  zweiten  Canonikus  am 
Willibaldschor  und  zum  geistlichen  Rat,  im  Jahro  1649  den  18.  Mai. 

Die  Musik  musste  zu  jenor  Zeit  mit  Ausnahme  dor  fürstlichen 
Kapelle  schlecht  bestellt  gewesen  sein,  was  dem  oifrigen  für  die 
Ehre  des  Hauses  Gottes  fein  fühlenden  Kapellmeister  sehr  am  Herzen 
lag.  Er  machto  daher  eine  Stiftung  von  1000  fl.,  aus  deren  Zinsen 
vornemlich  die  Musik  zu  den  Donnerstag  Aemtorn  bostritton  worden 
sollte,  da  der  damalige  Chorregont  stets  über  zu  geringe  Bezahlung 
klagte.  Die  Ausbezablung  dieser  Stiftungsrate  zu  50  fl.  findet  sich 
schon  in  einer  Gefällsrechnung  vom  Jahro  1655. 

De  la  Marche  snchto  dor  Musik  nicht  nur  durch  seino  praktische 
Thätigkoit  aufzuhelfon,  sondern  den  Musik  - Untorricht  auch  durch 
schriftliche  Unterweisung  zu  fördern.  Er  verfasste  daher  zu  diesom 
Zwecke  eine:  Synopsis  musica  oder  kleiner  Inhalt,  wio  die  Jugend 
und  andero  kürzlich  und  mit  geringer  Mühe  in  dor  Musica  auch 
Instrumenten  abzurichton.  Allen  don  Music  Liobhabenden  zu  Dienst 
vnd  Nutz  zusammengesetzt  von  Francisco  de  le  Marcho  SS.  Theol. 
Doct.  Canonico  vnd  Fürstlichen  Eychstättischen  Rath  und  Capcll-Prae- 
sidenton,  Gedruckt  zu  München  durch  Johann  Jäcklin  MDOLVI.  4°. 
Dieser  kleine  Traktat  umfasst  nur  23  Seiten  und  enthält  nichts  als 
die  Elemente  der  Musikwissenschaft,  giebt  jedoch  einen  Einblick  in 
die  Musikthätigkeit  der  Lehrer  und  Schüler  jenor  Zeit,  wobei  jedoch 
nicht  zu  übersehen  ist,  dass  er  nur  eben  für  den  notwendigsten  Be- 
darf berechnet  ist.  De  la  Marche  schrieb  auch  noch  oinige  Lieder 
nach  den  Jahreszeiten  goordnot,  und  andere  unter  dom  Titel  „Musi- 
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kalischos  Jägerhorn“,  10  Gedichte  vom  Jägorleben  enthaltend,  näm- 
lich: 1.  Dianae  Palast  odor  Waid.  2.  Dianao  Fülz.  3.  Die  Waid- 
sprüch.  4 Lob  des  Waydmanns.  5.  Hasen  Hötzon.  6.  Vorsuch  und 
Hirschfaist.  7.  Schwoin  Hötz.  8.  Wolfis  Giaidt.  9.  Defs  Walds  Liob- 
lichkoit.  10.  Dess  Wolfs  Dott,  vier  Ursachen.  Der  vollständige  Titel 
dieser  wunderlichen , einen  leidenschaftlichen  Jagdliebhaber  ver- 
ratenden Dichtung  heifst:  „Defs  Musikalischon  Jegorhorns  Text 
oder  Vers  ohne  die  Music  dem  hochwürdigsten  Fürsten  und  Horrn 
Marquardo  defs  H.  Röm.  Reichs  Fürsten  und  Bischoffen  zu  Eych- 
stett,  in  musica  demüthigst  gohorsamst  dodicirt  von  Francisco  de  la 
Marche  SS.  Thcol.  Doctore,  den  Stifften  Münchon  und  Eychstett 
Canonico,  dero  fttrstl.  Gn.  zu  Eychstett  Rhatt  und  Capell-Präsidenten. 
Gedrückt  zu  Nowburg  an  den  Thonaw  bei  Johann  Strasser,  fürstl. 
Buchdrucher  MDCLVI.  Als  Muster  dor  Dichtwoise  stehe  hier  die 
erste  Strophe  des  3.  Gedichtes  „Waidspruch“: 

Wenn  Du  hinfür  willst  Waidlich  sein, 

Vnd  reden  von  dem  jagen, 

So  lohm  die  Waidsprüch  vorn  hinein, 

Sonst  wird  man  Dir  so  zwagen, 

Aufs  hinter  Haus  schlägt  man  das  saust, 

Dem  Wült  g’schicht  das  zu  Ehren. 

Ey,  wie  du  alsdann  sprechen  musst, 

So  thu  mir  jetzt  zuhöron. 

Der  Text  findet  sich  in  der  Königl.  Hofbibliothek  in  München, 
die  Musik  konnte  ich  nicht  auflinden. 

De  la  Marche  starb  wahrscheinlich  1672,  da  in  diesem  Jahre 
Kaspar  Prenz  ihm  folgte. 

Mayr,  Rupert  Ignatz.  Er  wurde  1646  zu  Schärding  geboren, 
welches  damals  zu  Bayern  gehörte.  Seine  musikalische  Laufbahn 
scheint  or  in  Regensburg  begonnen  zu  haben.  Aus  jener  Zeit  lief« 
er  1674  zu  Augsburg  im  Druck  erscheinen:  „Palostra  Musica“,  aus 
13  Sonaten  zu  2,  3 und  4 Stimmen  und  oinem  Lamento  zu  5 Stim- 
men bestehend.  Diesem  Werke  folgten:  25  Offertoria  odor  Motetten 
zu  4 und  5 Stimmen  mit  Begleitung  von  2 Violinen  und  3 Trom- 
bonen oder  Violen  mit  einem  Basso  continuo. 

Von  Regensburg  kam  or  circa  1678  nach  Eichstätt  als  Hof- 
musiker des  Fürstbischofs  Marquard  U.  (Schenk  u.  Castoll  1636 
bis  1685).  In  domsolben  Jahre  wurdo  zu  Regensburg  am  Gymnasium 
S.  J.  am  2.  und  6.  September  oin  Singspiel  von  ihm  aufgeführt: 
„Machabaea  virtus  d.  i.  die  wunderliche  Starckmüthigkeit  der  sieben 
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machabäischen  Brttdor“.  Im  Jahre  1681  erschienen  von  ihm  in 
Rogensburg  in  quarto:  „Sacri  concontus  psalmorum,  Antiphonarum, 
piarum  cantionum  ox  sola  voce  ot  diversis  instrumontis  compositi“. 

Auf  den  45.  Electionstag  seines  Fürsten  Marquard  komponirto 
er  eino  Huldigung  unter  dom  Titel:  Unisonus,  odor  tausendfältige 
Einstimmung  auf  den  Elections  Tag  Marquardi  Bischöfen  zu  Eich- 
staott  von  Rup.  Ign.  Mayr  Hoff-  und  Cammormusikus  1683. 

Von  Eichstaett  kam  er  circa  1692  als  orster  Violinspieler  und 
Hof-  und  Kammormusikor  an  die  churfürstlicho  Kapelle  in  München, 
wenigstens  nennt  er  sich  in  einem  den  2.  und  6.  September  1692 
am  Gymnasium  S.  J.  zu  München  aufgoführton  Singspiele:  „Sieg- 
reiche Gottseeligkeit  Alphonsi  L,  Königs  in  Portugal“,  Electoris  Bav. 
musicus  aulicus.  Als  solchor  schrieb  er  noch  folgondo  Opern: 

1.  Orientalisches  Kaisorthum  durch  Gottlosigkeit  der  Griechen 
verloren,  von  Jugend  und  Starkmüthigkeit  der  Deutschen  und  Wel- 
schen erobert.  Gymn.  S.  J.  in  München  1695; 

2.  Gerardus  Avosnatium  Princeps;  Gerardus  Fürst  zu  Avemens 
in  Brabant,  aufgeführt:  München  1697; 

3.  Glückliche  Freyheit  und  Gefangenschaft  und  noch  glücklichere 
Gefangenschaft  in  dor  F'reyheit  von  Muley  - Mahomot  Atasi  Serif 
weiland  afrikanischer  König  zu  Fessa  und  Marocco,  aufgeführt  am 
Gymn.  S.  J.  in  München  1698. 

4.  Porfidia  sibi  mot  inimica,  Die  Untrouo  schlägt  sich  selbst,  auf- 
geführt zu  München  1701. 

Mit  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  ist  er  als  Musikpräfekt  in  die 
Dienste  des  Bischofs  vod  Freising  eingetroton  und  gab  als  solchor 
im  Jahre  1706  in  Augsburg  horaus:  „Psalmodia  brevis  ad  Vesperas 
totius  anni  für  4 Singstimmen,  2 Violinen,  3 Violen  oder  Trombonen 
und  1 Bassus  continuus.  Hier  komponirto  er  auch  1710:  „Felix 
Eustachii  infolicitas“  und  heifst  hier:  Capellae  Magister  Princ.  et 
Episc.  Frisingonsis. 

Laut  Inschrift  auf  seinem  Grabsteine  hatte  er  sich  den  Titel 
eines  Rates  erworben  und  war  auch  einige  Zeit  als  Kapellmeister 
im  Dionste  des  Bischofs  von  Passau,  wahrscheinlich  zwischen  1698 
und  1706.  Auch  im  Dionsto  dos  Fürstbischofs  von  Freising  behielt 
er  den  Titel  als  churfürstlichor  Hof-  und  Kammormusikus  noch  bei, 
wenigstens  nennt  ihn  P.  Frunciscus  Lang  in  seinom  „Thoatrum“  ge- 
druckt zu  München  1717  stets  unter  diosem  Titel.  An  diesem 
frommen  Werke  hatto  sich  Mayr  mit  nicht  weniger  als  24  unten  auf- 
geführten Piecen  beteiligt.  Diese  eifrige  Teilnahme,  die  er  diesem 
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aszetischen  Werke  zuwendet,  lässt  uns  schliefsen,  dass  er  ein  from- 
mer und  gläubiger  Mann  war.  Der  Verfasser  seiner  Grabschrift 
nonnt  ihn  einen  vollkommenen  Meister  in  seinem  Charakter  und  in 
seinen  Kompositionen,  der  Welt  ein  Muster  sowohl  in  der  Frömmig- 
keit als  in  der  Kunst. 

So  fand  ihn  der  Tod  gewiss  nicht  unvorbereitet,  als  er  ihn  den 
7.  Februar  1712  durch  einen  Schlaganfall  überraschte  und  nach 
Empfang  der  heil.  Oolung  seinem  thatenreichen  Leben  ein  Ende 
machte.  Er  wurde  auf  dem  Friedhofe  zu  S.  Georg  beerdigt  und 
ihm  ein  noch  erhaltenes  Monument  an  der  Südseite  der  Stadtpfarr- 
kircho  zu  S.  Georg  gesetzt  Die  Inschrift  ist  foigeude:*) 

RIM  ACM 

Helmdecke,  ein  Schwan  mit  Helmdecke,  die  Wappenfigur 


3 zacki- 

ger  Krone 

Wappen. 

Wappen. 

Hic  stans  viator 

Cantando  Plora,  Plorando  ora! 

Surgat  in  Gloria! 

Nobilis  ac  trenuus  dominus  Rupertus  Ignatius  Mayr,  Schardin- 
ganus, Boius,  Soreniss.  Bavariae  ducis,  jtem  Episcopi  Eystettonsis 
olim  aulae  et  camerae  Phonascus,  nec  non  Celsiss.  Principum 
Passaviensis  ac  Frisingensis  Musicae  Praefectus  et  Conosliarius  nu- 
meris  omnibus  absolutus  in  modis  et  modulis  suis  Magister,  tarn 
pietate  quam  arte  orbi  in  Exemplum.  Qui  obijt  die  7.  Febr.  Anno 
salutis  1712  aetatis  vero  suae  66. 

Huic  ubi  Thalami,  ita  et  Tumuli  sociam  se  junxit  Nobilis  D. 
Caecilia  Mayrin  Nata  Freyhammorin  aetatis  suae  . . . Utrique  proce 
tua  Fave,  Viator!  et  Vale. 

In  der  Sterbmatrikel  steht: 

7.  Febr.  1712  Praenobitis  Dom.  Rupert  Ignatius  Mayr,  hochfürst- 

lichor  Rath  und  Capellmeister  Frisingensis  aetatis  suae  . . . Extrema. 

Unctione  roboratus,  utpote  apoplexia  tactus. 

’ r v r (Schloss  folgt) 


*)  Da  der  Druckerei  die  Mnsiknoten  mangeln,  so  müssen  wir  dieselben  bei 
Mitteilung  obiger  Inschrift  leider  wcglassen;  sie  heifsen: 
f 9 9 f 9 9 ff 

Re  - qui  - es  - cat  in  pa  - — ce,  und 


c d liqua  e ra  f ma  g a tens  sine  f f 

Ut  re  liqua  mi  ra  fa  ma  so  la  tens  sine  fa  ci 


(von  hier  nicht  mehr  lesbar.) 
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Emil  Bolm.  Bibliographie  dor  Musik  - Druckwerke  bis  1700, 
welche  in  dor  Stadtbibliothek,  dor  Bibliothek  dos  academischon  In- 
stituts fuor  Kirchenmusik  und  dor  Kooniglicbeu  und  Universitäts- 
Bibliothek  zu  Breslau  aufbewahrt  werden.  Ein  Beitrag  zur  Ge- 
schichte der  Musik  im  XV.,  XVI.  und  XVII.  Jahrhundert  von  . . . 
Berlin,  Commissions -Verlag  von  Albert  Cohn,  53  Mohrenstrafso  53. 
1883.  Preis  14  Mark.  In  gr.  8°.  VIII  und  450  Seiten. 

Der  Katalog  umfasst  circa  1450  Werke  und  ist  auf  Kosten  des  Privatmannes 
und  Musikgelehrten  Herrn  Dr.  jur.  Hermann  Eichbarn  in  Breslau  gedruckt.  Eine 
so  uneigennützige  Unterstützung  der  Musikwissenschaft  verdient  in  den  Annaleu 
der  Musikgeschichte  mit  goldenen  Lettern  verzeichnet  zu  werden.  Der  Katalog 
ist  aufs  Prächtigste  ausgestattet  und  eine  wahre  Zierde  der  heutigen  Buchdrucker- 
kunst. Auch  hat  der  Verfasser  nichts  versäumt  allen  Ansprüchen  einer  Biblio- 
graphie gerecht  zu  werden,  so  dass  sie  in  jeder  Richtung  das  höchste  Lob  ver- 
dient. Besonders  verdienstlich  sind  die  Anmerkungen,  die  aus  den  Vorworten 
und  den  Werken  selbst  entnommen  und  eine  ergiebige  Quelle  für  den  Historiker 
bilden.  So  teilt  er  z.  B.  Seite  81  bei  der  Anzeige  eines  Druckwerkes  von 
Cherubim)  Busatti  (Busatus)  die  Stimmungen  der  spanischen  Guitarre  mit,  die  in 
dem  Werke  verzeichnet  sind;  ein  anderes  mal  giebt  er  biographische  Notizen,  die 
sich  aus  dem  Vorworte  des  betreffenden  Werkes  ergeben  u.  s.  f.  Der  Inhalt  des 
Kataloges  zerfällt  iu  zwei  Teile:  1.  Theoretische  und  literarische  Werke,  Seite  1 
bis  82  und  2.  Praktische  Werke.  Unter  den  Letzteren  befinden  sich  auch  die 
hymnologiscben  Werke,  die  Incerti,  Liturgie  und  die  Sammelwerke,  sämtlich,  mit 
Ausnahme  der  Werke  die  einen  Autornamen  tragen,  in  chronologischer  Reihen- 
folge mitgeteilt.  Die  Werke  selbst  sind  meistenteils  komplet  und  in  wohlerhaltenen 
Exemplaren  vorhanden,  der  Verfasser  sagt  sogar  im  Vorwort,  dass  manche  der- 
selben das  Aussehen  tragen,  als  wenn  sie  eben  aus  der  Druckerei  kämen.  Dem 
Historiker  eröffnet  sich  hier  eine  Quelle  von  seltenen,  bisheute  oft  ganz  unbekannten 
Werken,  die  unsere  Kenntnisse  um  ein  gut  Teil  bereichern,  und  sowohl  dem  Ver- 
fasser, der  die  Katalogisirung  ohne  jeglichen  pekuniären  Gewinn  unternommen 
hat,  sondern  nur  aus  Begeisterung  für  die  Sache,  als  dem  Wohlthäter,  der  in 
gleichem  Uneigennutze  die  Mittel  zum  Drucke  hergab,  sind  wir  alle  zum  gröfsten 
Danke  verpflichtet.  Es  ist  wieder  einer  jener  Denksteine,  die  nur  in  Deutschland 
der  Kunst  und  Wissenschaft  gesetzt  werden,  und  nur  ein  Deutscher  besitzt  die 
Opferfreudigkeit  ohne  jeglichen  äufsem  Vorteil,  nur  zum  Besten  derselben,  ihn 
aufzurichten. 


Mitteilungen. 


* Der  15.  Band,  8eite  104,  der  Zeitschrift  für  deutsche  Philologie  bringt  durch 
Herrn  I)r.  Frommann  einige  Gedichte  ohne  Musik  zum  Abdruck,  welche  sich  in 
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dem  Münchener  Liederbuch  befinden,  das  die  Beilage  der  Monatshefte : das  deutsche 
Lied,  2.  Bd.,  in  den  vergangenen  Jahren  ans  Tageslicht  gezogen  hat.  Es  sind 
dies:  Ach  got  wem  sol  ich  clagen.  Es  ist  ein  sehne  gefallen.  Meiu  hercz  ist  mir 
bretrubet  ser.  Ein  swarczes  rusiges  dirnelein.  Liep  hau  und  seiden  sehen.  Mein 
hercze  hastu  besessen.  0 lib  wie  süfs  dein  anfanck  ist.  Kund  ich  der  reynen 
dyneu  eben.  Gnad  lip  ich  far  von  hinnen.  Wol  hin  es  schol  geschieden  sein.  Es 
leit  mir  hart  vnd  ist  mein  klag.  Ach  meiden  du  vil  sende  pein.  Mein  hercz  in 
steten  treuen.  Der  mey  mit  seinem  schalle.  Die  ich  in  meinem  synne  trag.  Elend 
hat  mich  vmb  fangen.  Ein  weiplicb  bild  mich  trucket  All  mein  pegier  sent  nach 
dir.  Man  singt  vnd  sagt  von  frauen  vil.  Owe  wie  gehn  ich  wubeten.  0 raiserey 
du  bartte  speis.  Was  ich  selb  viert  nit  haben  mag.  Der  winter  sicht  mich  vbel 
an  (hier  stellt  Herr  Dr.  Frommann  die  2 Strophen  voran:  „Was  ich  selb  viert 
nit  haben  mag“,  die  nach  desselben  Ansicht  dazu  gehören.  Ich  dagegen  habe 
diejenige  Strophe  als  erste  betrachtet,  die  unter  der  Musik  steht).  Awe  meins 
pleiben  ist  nymer  hie.  All  zit  zu  dir  staut  min  begir.  Uabrigens  muss  ich 
mich  gegen  die  Anklage  auf  S.  126  verwahren.  Die  in  den  Nachträgen  S.  225 
gebrachten  Verbesserungen  nach  Herrn  Dr.  Frommann,  sind  aufs  Sorgfältigste 
nach  seinen  Angaben  wiedergegeben.  Wenn  derselbe  nachträglich  anderer  Meinnng 
geworden  ist,  so  kann  das  bei  der  Schwierigkeit  des  Gegenstandes  nicht  verwun- 
dern, doch  nicht  meine  Sorgsamkeit  treffen.  Eitner. 

* Ueber  den  aretinischen  Congress  für  liturgischen  Gesang,  der  vergangenes 
Jahr  in  Arczzo  abgehalten  wurde,  sind  mehrere  ausführliche  Berichte  erschienen. 
Den  einen  bringt  II.  Böckeler  in  seinem  Gregorius  Blatt  Nr.  11  und  12  und  der 
andere  ist  als  Flugblatt  bei  F.  Eipeldauer  und  Comp,  in  Wien  erschienen  und 
rührt  von  Dr.  Guido  Adler  her. 

* Wilhelm  Fritze.  Ein  musikalisches  Charakterbild  von  Robert  Musiol.  Mit 
dem  Portrait  des  Componisten.  Demmin.  Verlagsbuchhandlung  von  A.  Frantz.  1883. 
In  kl.  8°,  88  Seiten.  Preis  50  Pf.  Fritze  war  am  17.  Februar  1842  in  Bremen 
geboren  und  starb  am  7.  Oktober  1881  iu  Stuttgart.  In  guten  Verhältnissen 
lebend  und  von  Natur  ein  ruhiger  beschaulicher  Charakter,  hat  er  nur  wenig  aber 
Gutes  als  Komponist  geschaffen,  doch  die  Welt  hat  ihn  so  vernachlässigt,  wie  er 
sie  und  so  sind  seine  Werke  fast  unbekannt.  Nicht  einmal  sein  Dahinscheiden 
ist  von  den  Zeitungen  bekannt  gemacht  worden.  Musiol  ist  voller  Lobes  über 
ihn  und  schätzt  ihn  als  Künstler  hoch;  auch  führt  er  Recensionen  an,  die  seine 
Meinung  vollkommen  teilen.  Musiol  giebt  sich  viele  Mühe  ihn  als  Meister  zu 
feiern,  doch  macht  es  auf  den  Leser  oft  den  Eindruck,  als  wenn  die  Begeisterung 
nur  erkünstelt  ist  und  nicht  von  Herzen  kommt 

* Der  oben  angezeigte  Katalog  der  Breslauer  Musikbibliotheken  ist  für  die 
Mitglieder  der  Gesellschaft  für  Musikforschung  zum  Preise  von  10  Mk.  bei  Elin- 
sendung derselben  an  Herrn  E.  Bohn  in  Breslau,  Sandkirche  2,  zu  beziehen. 

* Durch  unvorhergesehene  Hindernisse  hat  sich  der  Druck  des  12.  Bandes 
der  Publikation,  den  2,  Teil  der  Oper  enthaltend,  so  verzögert,  dass  die  Versen- 
dung desselben  erst  einige  Wochen  später  erfolgen  wird. 

* Hierbei  zwei  Beilagen:  I.  Katalog  von  Vincenti  Seite  17—24  und  2.  Das 
deutsche  Lied,  2.  Bd.  Seite  251—258. 


Verantwortlicher  Redacteur  Robert  Eitner,  Templfn  (Uckermark). 
Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 
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XV,  Jahrgang. 

Preis  de«  Jahrganges  9Mk.  Monatlich  erscheint  eine 
Nummer  von  1 bis  2 Honen.  Insertionsgebtthren  für 
die  Zeile  30  Pfg. 

^No.  3. 

1883. 

Kommissionsverlag  der  T.  Traotweln’schen  j 

Buch-  und  Musikalienhandlung  in  Berlin  W. 
Leipiigeratrafso  130.  »«Stellungen  nimmt  jede  Buch- 

. 1 

und  Musikhandlung  entgegen. 

Archivarische  Studien  im  Archiv 

ven  Eichmtaott  In  Bayern 

von  Kaymund  Schlecht. 

Schluss. 


Zum  Theatrum  von  P.  Fr.  Lang  lieferte  Mayr  folgende  Piecen: 
1.  Zum  Theatrum  solitudinis  asceticae 

1.  De  ultimo  fine  hominis,  für  1 Sopr.  und  1 Tenor,  2 Vio- 
linen, Alt -Viola  und  Basso  continuo.  Hebd.  I,  Consid.  1. 

2.  Fructus  peccati,  für  Disc.,  Alt,  Tenor,  Violin  und  Bass, 
Viola,  Basso  continuo.  Hebd.  I,  Consid.  2. 

3 Porta  aeternitatis,  für  Disc.,  Alt  und  Tenor,  2 Violinen, 
Viola  und  Basso  cont.  Ilebd.  1,  Cons.  5. 

4.  Felix  novo,  sive  Consideratio  aeternitatis,  für  2 Discante, 
1 Alt,  Violin,  Viola  und  Basso  cont.  Hebd.  I,  Cons.  8. 

5.  Semper  et  nunquam.  De  in  ferno.  Für  Disc.,  Alt  und 
Tenor,  2 Violinen,  Viola  und  Basso  cont.  Hebd.  I,  Cons.  10. 

6.  Antithesis  mortualis  für  Disc.,  2 Alt  und  Tenor,  2 Vio- 
linen, Viola  und  Basso  eontin.  Hebd.  I,  Cons.  12. 

7.  Thesaurus  absconditus.  De  regno  Christi,  für  Disc.,  Alt 
und  Tenor,  2 Violinen,  Viola  d’Amour,  Altviola  und  Basso 
cont.  Hebd.  II,  Cons.  1. 

8.  Quies  in  motu,  iür  Disc.,  Alt,  Tenor  und  Bass,  2 Vio- 
linen, Viola  und  Basso  cont.  Hebd.  II,  Cons.  2. 

Mouatah.  L Moslkgoaca  Jahr«.  XV.  No.  3.  1 
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9.  Malocia  post  tempestatem,  für  Disc.,  Alt,  Teuor  und  Bass. 

10.  Coelum  in  terris.  Via  regia  S.  Crucis,  für  2 Discante 
und  Alt,  2 Violinen,  Alt-  und  Tenor -Viola,  Basso  cont 
Hebd.  III,  Cons.  1. 

11.  Pretium  sanquinis  sine  pretio,  für  2 Disc.,  Alt,  Tenor  und 
Bass,  2 Violinen,  Viola  d’Amour,  Alt -Viola  und  Basso 
cont.  Hebd.  III,  Cons.  3. 

12.  Nemo  sine  cruce,  für  Alt  und  Tenor,  2 Violinen,  Viola 
und  Basso  cont.  Hebd.  III,  Cons.  4. 

13.  Magnes  Amoris,  für  2 Discante  und  Tenor,  2 Violinen, 
2 Oboen,  Theorba,  Alt -Viola  und  Basso  cont.  Hebd.  III, 
Cons.  5. 

n.  Zum  Theatrum  affectuum  humanorum 

1.  Ex  morte  vita,  für  2 Discante  und  l Tenor-Solo,  2 Disc., 
Alt,  Tenor,  Bass -Chor,  2 Violinen,  Altviola  und  Basso 
cont.  No.  4. 

2.  Amarum,  sed  salubre,  für  2 Disc.,  Tenor,  2 Violin.,  Viola 
und  Basso  cont.  No.  5. 

3.  Jocus  serius,  für  Discant,  4 Tenore  und  Bass,  2 Violinen, 
Altviola  und  Basso  cont.  No.  6. 

4.  Canis  ad  vomitum,  für  2 Discante,  2 Violinen,  Altviola, 
Viola  d’Amour  und  Basso  cont  No.  7. 

5.  Vitis  purgata,  für  Alt,  Tenor,  2 Violinen,  Altviola  und 
Basso  continuo  No.  8. 

6.  Echo  patientis  innocentiae,  für  Discant  und  Tenor,  2 Vio- 
linen, Altviola  und  Basso  cont.  No.  9. 

7.  Par  impar.,  für  4 Discante,  2 Alte,  3 Tenore  und  Bass 
mit  2 Violinen,  Altviola  und  Basso  cont.  No.  10. 

8.  Corvus  aulicus,  für  Discant  2 Violinen,  Altviola  und  Basso 
cont.  No.  13. 

9.  Corvus  deplumatus,  für  Discant  Alt  2 Tenore,  2 Violinen, 
Altviola  und  Basso  cont.  No.  14. 

10.  Cor  unum  et  anima  una,  für  Discant,  2 Violinen,  Altviola 
und  Basso  cont.  No.  15. 

11.  Infortunium  fortunatum,  für  2 Disc.,  Alt  Tenor,  2 Vio- 
linen, Altviola  und  Basso  cont.  No.  16. 

Das  „Theatrum“  von  P.  Fr.  Lang  befindet  sich  in  der  hiesigen 
Staatsbibliothek,  aber  leider  nicht  vollständig ; komplet  jedoch  in  der 
Münchner  Hof-  und  Staatsbibliothek. 
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Nachtraege:  „Arion  sacer“  sive  Concertationes  Musicae  a V. 
Instrumentis  Celsiss“4  et  Reverendss“0  S.  R.  J.  Principi  D°  D®  Mar- 
quardo  Epo.  Eystettensi  Archicathedralis  Ecelesiae  Moguntinae  Prae- 
posito,  Sacr.  Caesareae  Majestatis  ad  Imperii  Comitia  Ratisbonae  cum 
plenitudine  potestatis  Legato,  Principi  D°  Clementiss“®  dicatae,  in- 
ventae,  aerique  incisae  a Ruperto  Ignatio  Mayr,  Celsitudinis  suae 
Musico  aulico,  Ratisbonae  Anno  MDCLXXVUI.  Index: 

Sinlonia  1.  Jephtias  lugen s.  Aria,  Curante  Ballet  Curante 
Sarabande. 

„ 2.  Joseph  am  issus.  Allemande  Curante  Gavotte  Sara- 

bande Gique. 

„ 3.  PlaususJudithae.  Allemande  Curante  Gavotte 

Sarabande  Gique. 

„ 4.  D a v i d s a 1 i e n s.  Allemande  Curante  Gavotte  Sara- 

bande Gique. 

„ 5.  Samson  luden s.  Allemande  Curante  Gavotte  Sara- 

bande Gique. 

„ 6.  Benjamin.  Arie  Curante  Gavotte  Sarabande  Gique. 

Von  diesem  Werke  befindet  sich  in  der  bisch.  Musik-Bibliothek 
in  Regensburg  „Basso  di  Viola“. 


Rynoldus  Popma  van  Oevering. 

In  der  Bibliothek  des  Herrn  Prof.  Dr.  R.  Wagener  in  Marburg 
befindet  sich  von  obigem  Komponisten  ein  Druckwerk  ohne  Jahr, 
welches  6 Suiten  fürs  Klavier  enthält.  Der  Titel  lautet: 

VI  SU1TTES  VOORT’  CLAVIER  | Opgedraghen  | Aen  de  Door- 
luchtigste  Hoog  geboorne  Princesse  | (Versal:)  Maria  Louisa,  Ge- 
boorne  Princesse  van  Hesse,  | (Petit:)  Princesse  van  Hirschfeld, 
Gravinne  van  Catzenellebogen,  Diets,  | Ziegenhain,  Nida,  en  Schaun- 
burg  &c.  &c.  &c.  | (Versal:)  Gemalinne  van  Syne  Doorluchtigste  Hoog- 
heyd  | Johan  Willem  Friso  door  Gods  Genade  | (Petit:)  Prins  van 
Oranien  en  Nassau  enz.  enz.  enz.  Erfstadhouder  en  | Algemeen  Veit 
heer  der  Provintie  van  Frieslandt,  | Stadt  houder  en  Algemeen  Veit 
heer  der  Stadt  | Groningen  en  omlanden,  Allgemeen  opperhooft  | van 
t’  voet  volk  van  den  staet  der  vereenigde  I Nederlanden,  enz.  enz.  enz.  | 
Door  haer  Aldernedrigste  en  Gehoorsaemste  Dienaar  | (Versal:)  Ry- 
noldus Popma  van  Oevering  j Opera  Prima.  | Tot  Amsterdam  | (Petit:) 
By  Estienne  Roger  Musyk  en  Boeck  verkooper. 

4* 
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In  Fol.  1 Blatt  und  37  Seiten.  Auf  der  Rückseite  des  Titel- 
blattes befindet  sich  die  Dedication  an  obige  Prinzessin,  giebt  aber 
über  die  Person  des  Komponisten  nicht  den  geringsten  Aufschluss. 
Das  Werk  ist  durch  Kupferstich  hergestellt  und  mit  schönen  grofsen 
Noten  in  prächtigem  Drucke  ausgeführt. 

Ich  setze  es  an  die  Wende  des  17.  und  18.  Jahrhunderts,  denn 
alles  weist  darauf  hin.  Die  modernen  Tonarten  sind  zum  klaren 
Bewustsein  gelangt  und  die  Vorzeichnung  entspricht  denselben,  ferner 
ist  der  Periodenbau  und  die  Ausweichung  nach  der  Dominante  zur 
Regel  geworden.  Der  Contrapunkt  ist  einfach  und  fliefsend  und  die 
Bach-Händel’sche  Periode  steht  lebhaft  vor  uns.  Die  Motive  sind 
einfach  und  kurz,  dabei  hübsch  erfunden,  kurz  die  sechs  Suiten 
machen  den  angenehmsten  Eindruck  und  der  Mann  hätte  wohl  ver- 
dient neben  anderen  genannt  zu  werden.  Möglich  auch,  dass  er  jung 
starb  und  diese  „Opera  prima“  sein  einziges  Werk  geblieben  ist,  was 
er  durch  den  Druck  bekannt  gemacht  hat. 

Die  sechs  Suiten  bestehen  aus  derselben  Satzreihe  wie  die 
Bach’schen.  Eine  kurze  langsame  Einleitung,  mit  Ouvertüre,  Grave 
oder  Capricio,  Adagio  ä Discretione  bezeichnet,  eröffnet  die  Suite. 
Neben  breiten  Accorden,  die  sich  auch  in  gebrochene  Accorde  auf- 
lösen,  sind  schnelle  Passagen  eingestreut,  ganz  wie  wir  sie  im  Bach 
finden.  Daran  schliefsen  sich  eine  Allemande,  Corrente,  Sarabanda, 
Menuet,  Giga.  Oft  wird  auch  noch  eine  Gavotta  oder  Rondeau  ein- 
gefügt,  doch  bildet  die  Giga  stets  den  Schluss. 

Merkwürdig  erscheint  es,  dass  er  sich  aller  Verzierungen  ent- 
hält, die  doch  in  dieser  Zeit  in  oft  übertriebener  W'eise  angewendet 
wurden.  Selbst  einen  Triller  habe  ich  nicht  entdecken  können.  Die 
Vorzeichnung  geht  bis  zu  drei  Kreuzen,  doch  Gmoll  wendet  er  mit 
Vorliebe  an.  Die  Suiten  verdienten  wohl  in  der  einen  und  anderen 
Nummer  im  Neudruck  bekannt  gemacht  zu  werden.  Eitner. 


Ein  spanisches 

handschriftliches  Sammelwerk  von  1704. 


Wir  sind  über  die  musikalischen  Zustände  Spaniens  um  obige 
Zeit  wenig  unterrichtet,  und  ist  das  vorliegende  Sammelwerk  aus 
der  Bibliothek  des  Herrn  Prof.  Dr.  R.  Wagener  in  Marburg  daher 
für  uns  von  doppeltem  Interesse.  Wir  lernen  daraus  eine  Anzahl 
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Komponisten  kennen,  die  bisher  ganz  unbekannt  waren  und  sehen 
auch,  dass  Spanien  mit  der  übrigen  Welt  in  musikalischer  Hinsicht 
so  ziemlich  gleichen  Schritt  hält.  Das  276  Blätter  in  hochfolio 
enthaltende  Manuscript,  von  einer  Hand  sehr  eng  geschrieben,  trägt 
den  Titel: 

„Libro  de  Musica  del  Sdo  Chriso Storno  Ripolles  Contralto  | 
dela  Santa  Metropolitana  ) y glesia  deTarragona,  en  1 el  anno  de  1704“ 

Zwei  Vorblätter  von  neuerem  Datum  haben  eine  Abbildung  von 
Theobald  von  Böhm  und  den  Index. 

Auf  der  Innenseite  des  alten  Titelblattes  liest  man: 

Le  hirieron  Maestro  de  Capilla  | el  ano  1708  a 12  de  Marzo  | 
A Chrisostomo  Ripolles. 

Das  Titelblatt  trägt  aufserdem  noch  verschiedene  Inschriften  und 
flüchtig  hingewortene  Verzierungen.  Unter  die  ersteren  gehören  die 
Jahreszahlen  1708,  1711  und  1746. 

Ripolles  war  der  Schreiber  und  Sammler  des  Bandes,  doch 
findet  sich  keine  Komposition  von  ihm  in  demselben  — es  müssten 
gerade  die  ungezeichneten,  die  ich  mit  Incertus  benenne,  von  ihm 
sein  — auch  ist  er  sonst  nicht  weiter  bekannt. 

Der  Inhalt  besteht  aus  weltlichen  und  geistlichen  mehrstimmigen 
Gesängen  meist  mit  Instrumenten  und  einem  Basso  continuo  be- 
gleitet und  zwar 

1.  Pcyro,  Joseph:  Ay  mi  amor,  3 voc.  c.  B.  Bl.  1.*) 

2.  „ Al  enamoradito  dexente,  4 voc.  c.  B.  Bl.  3. 

3.  Patitw:  Al  obelisco  deplata,  3 voc.  c.  B.  Bl.  4 b. 

4.  Caseda,  Joseph:  A la  mar  pescadoroilles,  4 voc.  c.  B.  Bl.  5. 

5.  Latorre,  Geronimo : Dormido  yaze  el  amor,  4 voc.  c.  B.  Bl.  6. 

6.  Valls,  Francisco:  Sacro  a trachico  del  alma,  4 voc.  c.  B.  Bl.  7. 

7.  La  Torre , Geronimo:  Ce  ce  ce  luzes  divinas,  4 voc.  c.  B. 

Bl.  7 b. 

8.  Duron:  Paxarillos  cantad,  5 voc.  c.  B.  Bl.  9. 

9.  Ambiela,  Miguel:  Ay  ardiente  telo,  4 voc.  c.  B.  Bl.  9b. 

10.  „ Las  suabi  des  que  ofrecen,  4 voc.  c.  B.  Bl.  10b. 

11.  Duron,  Sebastian:  Demosle  baia  baia,  4 voc.  c.  B.  Bl.  12. 

12.  Veana,  Mathias:  A la  hostia  que  tubilos,  4 voc.  c.  B.  Bl.  13. 

13.  Ortells:  Noche  et  pide  la  vela,  12  voc.  c.  B.  Bl.  14.  (Eine 

Villanelle). 

14.  Ortells,  Antonio  Theodoro:  Sagradas  inteligencias,  12  voc.  c. 
B.  Bl.  19.  (Villanelle). 

*)  Die  Texte  sind  vollständig  mitgeteilt. 
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15.  Ortells,  A qui  la  et  al  sol  intentas,  8 voc.  c.  B.  Bl.  23. 

(Villancico). 

16.  „ Venid,  venid  abelen  et  oy  el  afecto,  4 voc.  c.  B. 

Bl.  24  b. 

17.  „ Pues  baya  baia  vaia  una  tonadila,  12  voc.  c.  B.  Bl.  25. 

(Villancico). 

18.  „ Soltad  las  cadenas  (Villancico),  12  voc.  c.  B.  Bl.  29b. 

19.  „ Quc  padece  en  Vegiones  (Villanc.),  12  voc.  c.  B.  Bl.  32. 

20.  „ Angelicas  milicias  (Villanc.),  12  voc.  c.  B.  Bl.  34  b. 

21.  „ Sube  Veynaso  berana  (Villanc.)  12  voc.  c.  B.  Bl.  37  b. 

22.  Valls,  Frco.:  Entre  esferas  luzes  (Villanc.)  12  voc.  (dabei 

2 Violinen)  c.  B.  Bl.  39  b. 

23.  „ Sombras  a Vetirar  (Vill.)  13  voc.  (dabei  2 Violin.) 

c.  B.  Bl.  45  b. 

24.  Escoriguela , Joseph:  Mi  lagro patente,  Sopran-Solo  mit  2 VioL, 

Violon  und  Bass.  Bl.  50. 

25.  „ Al  Jasmin  hermoro  (Villanc.),  4 voc.,  2 Viol.  c.  B. 

Bl.  52. 

26.  „ Hermoras  ninfas  del  mar  (Villanc.),  4 voc.,  2 

Viol.  c.  B.  Bl.  54. 

26.  Incertus:  Des  pertad  centinelas,  8 voc.,  2 Viol.  c.  B.  Bl.  56  b. 

28.  Milars,  Thomas:  Entre  Golfos  tendoses  (Villanc.),  11  voc. 

c.  B.  Bl.  59. 

29.  Valls:  A unas  bodas  celes,  Sopran-Solo  c.  2 Viol.,  Violon  et 

B.  Bl.  62. 

30.  „ Hadeto  luriente  es  fera,  4 voc.,  2 Viol.  c.  B.  Bl.  63. 

31.  Serra  (mutmafslich , da  der  obere  Teil  des  Namens  wegge- 

schnitten ist;  Vorname  unleserlich):  Arom  florido  dorada 
flecha,  Alt-Solo  c.  3 Viol.,  Violon  (?)  et  B.  Bl.  64  b. 

32.  Ortells , Antonio  Theodore : A belengitanas,  4 voc.  c.  B., 

darauf  ein  „Estrevillo“  fiir  12  Stimmen  mit  Bass. 
Bl.  66  b. 

33.  „ De  panlos  avidentes,  12  voc.  Bl.  71b. 

34.  Valls,  Francesco:  Alerta  pues,  11  voc.  c.  B.  Bl.  75b. 

35.  Incertus : Al  combite  fei  amor,  3 voc.,  darauf  ein  9 stim.  Ge- 

sang mit  2 Viol.  u.  B.  Bl.  82  b. 

36.  Argany,  Gabriel:  Luz  aluz  flor  aflor,  8 voc.  c.  B.  Bl.  85. 

37.  Valls,  Fr.  Belas  flores  hermosas,  8 voc.  c.  B.  Bl.  87  b. 

38.  Argany:  Que  busca  el  corazon,  5 voc.  2 Viol.,  Viola  et  B. 

Bl.  90  b. 
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39.  Argany:  Maravilla  de  amor,  8 voc.,  2 Viol.  et  B.  Bl.  92  b. 

40.  Valls:  A tiendan  dela  fama,  10  voc.  c.  B.  Bl.  94  b. 

41.  Argany:  Ve  tumbe  enlos,  7 voc.  c.  B.  BL  98b. 

42.  Martin,  Thomas:  Hadelor  ciela,  4 voc.  c.  B.,  darauf  ein 

8 stim.  Gesang  (Villanc.)  Bl.  100b. 

43.  „ Con  la  fuente  de  gracia,  8 voc.  Bl.  103. 

44.  Argany  : Nnena  luzes  trena,  10  voc.  Bl.  105  b. 

45.  Magnificat  a 11  y a 8 Quitandolos  Menestriles  (mit  bez.  B.) 

Bl.  107  b. 

46.  Argany:  Vivienter  dichororbe  (?),  9 voc.  (2  Viol.)  et  Bassus. 

Bl.  112  b. 

47.  Valls:  Ha  del  globo  de  la  tierra,  9 voc.,  2 Violino,  1 Violon 

et  B.  Bl.  115. 

48.  Comes:  Responsori:  Hodie  nobis,  12  voc.  Bl.  118  b. 

49.  „ „ Quem  vidistis  pastores,  12  voc.  Bl.  123. 

50.  „ „ 0 magnum  misterium,  12  voc.  Bl.  125  b. 

51.  „ „ Santa  et  immaculata,  12  voc.  Bl.  130  (am 

unteren  Ende  dieser  Seite  befindet  sich  die 
Notiz:  „Mo-  Comes  dela  Cathedral  de 
Valencia“). 

52.  „ „ Beata  vicera  marie  virginis,  10  voc. 

Bl.  134  b. 

53.  Argany,  Gabriel:  Domine  ad  adjuvandum  me,  10  voc.  Bl.  140. 

54.  „ Dixit  Dominus  domino  meo,  10  voc.  c.  Basso  Bl.  141. 

55.  Escoriguela,  Joseph:  Salpmo:  Mirabilia  testimonia  tua,  8 voc. 

Bl.  145. 

56.  „ Salmo:  Principes  persecuiti,  8 voc.  Bl.  151b. 

57.  „ Vaya  de  estruento  (Vallancio),  11  voc.  (mit  den 

Instrumenten:  2 Viol.,  1 Chirimia,  1 Sacapache 
und  B.)  Bl.  158  b. 

58.  Argany:  Oyd  mortaly  misvory  (Villanc.),  6 voc.  2 Violinen, 

1 Violon  et  B.  Bl.  163  b. 

59.  „ Milagro  ta  muere  feneze  (Villanc.),  10  voc.  c.  B.  Bl.  167. 

60.  Escoriguela : Ta  tortora  y lustre  (Villanc.),  7 voc.  c.  B. 

Bl.  169  b. 

61.  „ Ha  de  aquestre  templo  hermoso  (Villanc.), 

9 voc.  con  Menestriles  (d.  h.  mit  Instrumenten) 
et  B.  Bl.  173. 

62.  „ En  gloriosa  competencia  (Villanc.),  9 voc.  c. 

Menestriles  et  B.  Bl.  175. 
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63.  Barter:  Hadela  luz  del  dia  (Villanc.),  11  voc.  c.  Instrum. 

Bl.  177  b. 

64.  Escoriguela:  Dos  tatallas,  dos  vitorias  (Villanc.),  9 voc.  c. 

Instrum.  et  B.  Bl.  181b. 

65.  Soler:  Fratres  sobrii  estote,  10  voc.  c.  B.  Bl.  185b. 

66.  Incertus:  Cum  justi  in  tribus,  11  voc.  Bl.  192. 

67.  Valls:  Qui  abitat,  12  voc.  c.  B.  Bl.  200  b. 

68.  „ Ha  de  la  invencible  torre  (Villanc.),  14  voc.  c.  Viol. 

et  B.  Bl.  213  b. 

69.  „ Al  bricias  Vergel  sacro  (Villanc.),  12  voc.  c.  Viol., 

Violon  et  B.  Bl.  222b. 

70.  „ Missa  8 voc.  c 2 Clarines,  2 Viol.  et  B.  Bl.  233. 

71.  „ Que  hermosa  luz  Matira  (Villanc.),  11  voc.  c.  B. 

Bl.  251b. 

72.  Soler,  Franc.:  Missa,  10  voc.  c.  B.  Bl.  258b. 

73.  Incertus:  A vecillas  et  trepando  (Villanc.),  9 voc.  c.  B. 

Bl.  270  b. 

74.  „ Que  se  que  ma  scabrara  (Villanc  ),  9 voc.  Bl.  272  b. 

75.  „ Suenen  los  clarines  (Villanc.),  10  voc.  c.  3 Mene- 

striles  et  B.  Bl.  273  b. 

HB.  Bei  der  sehr  flüchtigen  Handschrift  und  meiner  Unkenntnis  der  spa- 
nischen Sprache,  kann  cs  mir  wohl  hin  und  wieder  bei  obigem  Verzeichnis  passirt 
sein,  aus  einem  Worte  zwei  oder  umgekehrt  aus  zwei  Worten  eins  gemacht  zu 
haben,  was  ich  besonders  bemerken  will. 

Von  den  18  Komponisten  sind  bisher  bekannt:  Miguel  Am- 
biel a,  um  1700  Kapellmeister  in  Saragossa,  später  in  Toledo.  Gio- 
vanni Battista  Com  es,  Ende  des  16.  Jahrh.  Kapellmeister  in 
Saragossa.  Sebastian  Duron,  um  1702  Kapellmeister  des  Königs 
von  Spanien.  Anton  Teodoro  Ortells,  um  1668  Kapellmeister 
an  der  Kathedrale  in  Valencia.  Carlo  Patino,  um  1660  Kapell- 
meister an  der  Kathedrale  in  Madrid  — von  ihm  sind  zahlreiche 
Kompositionen  in  Spanien  verbreitet  (nach  Fdtis).  Francisco  Valls, 
um  1665  geboren  und  Kapellmeister  an  der  Kathedrale  in  Barcelona. 
Die  Uebrigen  sind  unbekannt  und  zwar  Gabriel  Argany.  Barter,  Joseph 
Escoriguela , Gcronimo  Latorre  oder  La  Torre,  Thomas  Martin,  Thomas 
Milars,  Joseph  Peyro,  Serra , Francisco  Soler  und  Mathias  Veana. 
Sie  gehören  ihren  Kompositionen  nach  dem  Ende  des  17.  und  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts  an,  mit  Ausnahme  von  Ycana,  der  vielleicht 
etwas  früher  anzusetzen  ist,  doch  lässt  sich  aus  dem  einen  kleinen 
Sätzchen,  was  nur  von  ihm  vorhanden  ist,  kein  sicherer  Schluss  auf 
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die  Zeit  machen.  Ihre  Kompositionsweise  ist  durchweg  eine  unter 
sich  sehr  ähnliche:  Kleine  winzige  Motivehen,  aus  denen  sie  nichts 
zu  machen  wissen,  sondern  eins  an  das  andere  reihen,  oft  sehr  hohe 
Lage  der  Stimmen  und  dabei  das  Bedürfnis  nach  Klangfülle,  trotz- 
dem die  harmonischen  Mittel  noch  auf  ein  ganz  geringes  Mafs  sich 
beschränken  und  kaum  das  16.  Jahrhundert,  noch  weniger  die  beiden 
Gabrieli  und  Heinrich  Schütz  erreichen.  Zu  bemerken  wäre  noch, 
dass  die  Notirung  genau  die  des  16.  Jahrh.  ist,  indem  sie  durchweg 
4 halbe  oder  6 halbe  Noten  in  den  Takt  stellen  und  mit  Vorliebe 
die  Hemiole  gebrauchen.  Die  Sätze  mit  Instrumentalbegleitung  haben 
viel  kleine  Noten,  dagegen  die  reinen  Gesangsätze  meist  nur  die 
gröfseren  Wertnoten.  Die  modernen  Tonarten  werden  mit  voll- 
kommenem Bewustsein  gebraucht  und  geht  ihre  Vorzeichnung  bis 
zu  drei  Kreuzen.  Eitner. 


Johann  Erasmus  Eindermann 

war  den  29.  März  1616  zu  Nürnberg  geboren  und  bekleidete  den 
Organistenposten  an  St.  Aegidien  zu  Nürnberg.  Die  wenigen  Nach- 
richten, die  sich  über  ihn  erhalten  haben,  bezeichnen  ihn  als  einen 
tüchtigen  Orgelspieler  und  fleifsigen  Komponisten.  Seine  Werke  sind 
aber  sehr  selten  geworden  und  manches  der  in  älteren  Lexica  ver- 
zeichnten Drucke  ist  bis  heute  noch  nicht  wieder  aufgefunden,  von 
Winterfeld  beschäftigt  sich  in  seinem  evangelischen  Kirchengesange, 
2.  Bd.  S.  447,  sehr  eingehend  mit  ihm  und  teilt  auch  in  den  Musik- 
beilagen drei  Tonsätze  mit  (S.  172 — 3),  doch  hat  ihm  nur  das  eine 
in  sein  Fach  einschlagende  Werk  zur  Besprechung  gedient,  nämlich 
Dilherrns  evangelische  Schlussreimen  von  1649 — 1651. 

Ich  gebe  in  Folgendem  ein  Verzeichnis  seiner  sieb  auf  öffent- 
lichen Bibliotheken  heute  befindlichen  Werke,  vielleicht  giebt  es  An- 
regung dem  einst  gefeierten  deutschen  Meister  weiter  nachzuspüren. 

1.  Uluftcalifdje  | $913(52)631©=  | g9K5U2),  I Söelcfie  mit  1.  unb  2. 
ftngenben  ©timmen,  beneben  3.  | Violen  in  Rittornello  (fo  man  null) 
!an  BWuftcirt  roer*  [ ben,  fambt  bem  ©eneraLSajj,  | Coraponirt  | 2>urd)  | 
Johannem  Erafsmum  Äinbermann,  Norimber-  | genfem  ju  St.  Egidien 
Orga-  | niften.  | 3™  I Nürnberg  VMbgsetzt  helst  frlsCh  grvn 
Rebn,  | sein  Weinberg  Werth  Er  IeDe  traVbn  thV  | gebn.  ||  ©ebrueft 
ju  9Hirnberg,  | iöcg  SBolffgang  @nbter.  | 

1 vol.  in  hoch  fol.,  Stimmen  gegenttbergedruckt,  6 Bogen.  Dedi- 
cirt  an  7 verschiedene  Personen;  darauf  folgen  3 Gedichte  an  Kinder- 
mann gerichtet  und  dann  14  Gesänge.  Nr.  1,  Gott  sey  gedanckt. 
Nr.  14,  Nun  so  singen  wir  mit  schalle.  Der  obige  Spruch  ergiebt 
die  Jahreszahl  1630  und  sehen  wir,  dass  K.  schon  damals  den  Orga- 
nistenposten  in  Nürnberg  bekleidete. 

Exemplar  auf  der  Kgl.  Bibi,  in  Berlin. 


Digitized  by  Google 


38 


Johann  Erasmus  Kindermann. 


2.  CONCENTUS  SALOMONIS,  | ®a«  ift:  | ©©ijtlidhe  Concerten, 
aufe  | bem  $ohen  ßieb,  befe  §ebreifdjen  Äönige«  Salo»  | monis.  roelcbeä 
§err  MARTINUS  OPITIUS  ©eel:  | in  Xeutfdje  ®erfj  gebradjt,  ge*  | 
nommen:  I ®lit  2.  Difcant  Violen,  1.  Safj  ®iol,  2.  ftngenben  | Difcänt 
ober  Tenören,  neben  bem  General  Bafs,  | componirt  burd)  I JOHANN 
ERASMUM  Äinbermann,  Noriber-|  genfein,  ju  ©.  ©gibien  Drganiften.  | 
Bez.  d,  Stb.  |[  fJlürmberg,  | 3n  oerlegung  SBoIffgang  ©nbter«.  | Anno 
MDCXLU.  | 

4 Stb.  vorhanden:  Cantus  I.  II.  sive  Tenor,  Viol.  I.  II.,  Violon 
sive  Fagotto,  Bassus  generalis  (Titel  rot  und  schwarz).  In  letzterem 
die  Dedication  an  Gugel  und  Löffelholtz,  gez  26.  April  1642.  Inhalt 
8 Gesänge:  Nr.  1,  0 du  schönest  aller  Frauen.  Nr.  8,  Mein  Hertze, 
welche  du  die  stillen  Gärten  liebest. 

Kgl.  Bibi,  in  Berlin. 

3.  ©rfter  Xfjeil,  | ,§errn  3.  ®t.  ®ilherrnä  ®rebigerä  bep  ©.  Sebolb,  | 
©nangelifdjer  ©djlufj:  | reimen  ber  ®rebigen,  j ©0  (Sr  im  3ai)r  S^rifK 
1649.  gehalten;  | SJlit  breyen  ftngenben  ©timmen,  jmepeu  Difcanten,  | 
einem  Bafs,  mit  Numeris  unb  fignis  gezeichnet,  ju  einem  Positiv,  Regal. 
Spinet,  Clavi- 1 cymbel  ober  Theorb : accommodirt,  unb  componirt  | burdj 
J.  E.  Kiudermann  Drganiften  bei;  ©.  ©gibien.  | Bez.  des  Stb.  ||  31ürn= 
berg,  Verlegung  SBolffgang  ©nbterä  bejj  ©Item,  1652.  | 

Kl.  quer  8°,  vorhanden  C.  II.  und  Bassus  Generalis  & Vocalis. 
Enthält  einige  Vorbll.  mit  Gedichten  an  Kinderinann  und  54  Lieder: 
Nr.  1,  Herr  du  sähest  aller  Noth.  54,  Herr!  solche  Klugheit  uns 
verleih. 

v.  Winterfeld  zeigt  den  ersten  Teil  mit  der  Jahreszahl  1649 
an,  also  ist  obiger  Druck  eine  zweite  Auflage. 

Folgt: 

änber  2!l)eil,  | | | | ©0  ©r  im  3öht  ß^rifti  1650. 

gehalten;  | jc.  wie  oben. 

Ohne  Gedichte.  Nr.  1,  Beim  Befehl,  bleib  blofs.  Nr.  58,  Wir 
kommen  Herr. 

Folgt : 

^Dritter  ZfaU,  | . . . | . . . | . . . | ©0  @t  im  3ahr  G^rtfU  1651. 
gehalten;  | ic  wie  oben. 

Ohne  Vorgedichte.  1,  Du  Ehren  König,  Gottes  Sohn.  — 56,  dann 
Beschluss  und  noch  4 Gesängelein.  Am  Ende  „Errata“.  „Finis“. 

Kgl.  Bibi,  in  Berlin  obige  Stb.  im  Besitz.  — Stadtbibi,  in  Leipzig 
besitzt  auch  alle  drei  Teile,  doch  kenne  ich  den  Bestand  nicht. 

Die  Kgl.  Bibi,  in  Upsala  besitzt  noch  einen  Druck: 

4.  Dialogus,  Mosis  Plag.  etc.  mit  1,  2,  4,  6 ©timmen.  51üm< 
berg  1642. 

Stb.:  Cantus  I.  H..  Tenor,  Quintus  und  Bassus,  doch  kenne  ich 
den  Druck  nicht  genauer. 

Handschriftlich  besitzt  die  Kgl.  Bibi,  in  Berlin,  musik.  Abteilg., 
Ms.  2964,  1 vol.  in  hoch  fol.,  einen  Sammelband  in  Pappe  aus  Pöl- 
chau’s  Bibliothek,  der  in  deutscher  Orgeltalmlatur  13  Motetten  und 
Cantaten  enthält  und  sich  unter  Nr.  9 und  1 1 ein  „Te  Deurn  lau- 
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daraus,  Teutsch:  Herr  Gott  dich  loben  wir“  von  K.  befindet,  für  2 Violinen, 
2Cantus,  Alt,  2 Tenor,  Bass,Violon  et  Basso  continuo  con  Coro  de  Instro- 
mentj,  mit  der  Jahreszahl  1649.  Der  Satz  Nr.  11  ist  derselbe  wie  Nr.  9. 

Fdtis  kennt  diesen  Tonsatz  und  bezeichnet  ihn  in  seiner  Bio- 
graphie universelle  mit  „qui  est  fort  bien  iait.“ 

Ferner  besitzt  dio  Kgl  und  Universitäts-Bibl.  in  Königsberg  i/Pr. 
die  siebenstiramige  Motette  (4  voc.  3 Viol.)  „Wachet  auf,  ruft  uns 
die  Stimme.“  (Nr.  24,818.)  Ms.  von  1686.  Vorhanden  sind  aber 
nur:  Cant.  I.  II.  B.  Viol.  I.  II.  und  B.  cont.  Alle  übrigen  von  den 
Lexica  angezeigten  Drucke  sind  bis  heute  noch  nicht  aufgefunden. 

Eitner. 


Anzeige. 

Straeten,  Edmond  Vander.  La  musique  aux  Pays-Bas  avant 
le  XIXe  siede.  Documents  inedits  et  annotös.  Compositeurs,  vir- 
tuoses, thöoriciens,  luthiers ; opdras,  motets,  airs  nationaux,  acadömies, 
maitrises,  livres,  portraits,  etc.  Avec  planches  de  musique  et  table 
alphabetique , par  . . . Tome  sixieme.  (Les  inusiciens  neerlandais 
en  Italie.)  Bruxelles,  G.  A.  Van  Trigt,  dditeur  - libraire.  1882.  8°. 
XE  und  597  S.  mit  den  Portraits  Cyprian  de  Rore,  Adrien  Petit, 
gen.  Coclicus,  einem  Briefe  von  de  Rore  im  Facim.,  den  Namen- 
schritten von  Willaert,  de  Wert,  Arcadelt,  Danckerts,  Ameyden, 
mehreren  bildlichen  Darstellungen  und  einigen  kurzen  Tonsätzen. 

Man  muss  dem  Verfasser  das  höchste  Lob  spenden,  dass  er  unermüdlich  da- 
nach strebt  neue  Quellen  aufzutindon  und  seine  Dokumente  Uber  ein  und  dieselben 
MuBiker  immer  mehr  und  mehr  zu  vervollständigen.  Eine  Reise  nach  Italien 
bat  dem  vorliegenden  6.  Bande  ein  ganz  enormes  arcbivalisches  Material  zu- 
geführt,  und  man  muss  zugestohen,  dass  es  Herr  vander  Straeten  ganz  anders  ver- 
steht die  Quellen  aufzufinden  als  der  verstorbene  Ambros,  der  mehrfach  in  Italien 
zum  gleichen  Zwecke  reiste  und  doch  schliefslich  mehr  als  Liebhaber,  wie  als 
Historiker  seine  Reisen  benützt  hat.  Denn  betrachten  wir  Ambros’  Musikgeschichte 
von  diesem  Gesichtspunkte  aus,  so  finden  wir,  dass  er  weit  mehr  in  den  Bilder- 
galerien und  monumentalen  Bauten  Italien's  bewandert  war,  als  in  den  Bibliotheken, 
und  bis  zu  den  arcbivalischen  Studien  überhaupt  gar  nicht  gelangt  ist.  Der  Ge- 
sammteindruck  hat  zwar  seinem  Werke  einen  blühenden  Charakter  verliehen  und 
es  zu  einem  intressanten  literarischen  Buche  gestempelt,  doch  die  eigentliche 
Forschung  ist  dabei  sehr  zu  kurz  gekommen.  Vander  Straeten  dagegen  bleibt 
seiner  begonnenen  Methode  getreu.  Sein  Buch  ist  kein  Lesebuch,  sondern  ein 
Quellenwerk, -welches  dem  Historiker  sehr  gute  Dienste  leistet,  wenn  er  die 
Manie  abzieht,  jeden  Autor,  dessen  Vaterland  in  noch  graues  Nebelland  gehüllt 
ist,  zum  Niederländer  zu  machen.  Seine  etymologischen  Versuche,  aus  dem  Namen 
das  Vaterland  zu  erforschen,  halten  wir  nicht  für  glücklich  und  sind  meist  sehr 
gesuchter  Art.  Weil  z.  B.  der  Name  Ysaac  auch  in  den  Niederlanden  vorkommt, 
so  ist  Heinrich  Isaac  ein  Niederländer  und  weil  das  Wort  Werrecoren,  bei  Matthias 
Hermann,  sich  etymologisch  in  niederländische  Silben  zerlegen  lässt  — nach 
Herrn  v.  Straetens  Versuchen  — so  ist  Matthias  Hermann  sicherlich  ein  Nieder- 
länder. Bei  den  grofsen  Verdiensten,  die  sich  der  Verfasser  anderweitig  um  die 
Quellenstudien  erwirbt,  müssen  wir  ihm  diese  kleine  Schwäche  schon  zu  gute 
rechnen,  aber  der  Historiker  muss  wohl  auf  der  Hut  sein  und  mit  diesem  Factor 
zu  rechnen  verstehen,  sonst  gelangen  wir  auf  Irrwege.  Noch  muss  man  bedauern, 
dass  Herr  v.  Straeten  mit  der  deutschen  Sprache  nur  wenig  vertraut  ist  und  bei 
Benützung  der  deutschen  Geschichtswerkc  arge  Verstöfse  macht  So  citirt  er  den 
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Mitteilungen. 


Artikel  ron  Frz.  Haberl  über  obigen  Matthias  Hermann  in  den  Monatsheften 
(III,  197  und  IV,  1)  und  doch  schreibt  er  Le  Maistre  die  Schlacht  vor  Paria, 
Bataglia  Taliana,  zu,  begebt  also  gerade  wieder  den  Irrtum,  dem  der  Artikel 
Haberl’s  hauptsächlich  zum  Vorwände  gedient  bat  und  den  er  in  so  gründlicher 
Weise  behandelt  und  durch  alte  Drucke  als  Irrtum  nachweist  Flüchtigkeit  kann 
hier  nicht  Schuld  sein,  sondern  Unkenntnis  der  deutschen  Sprache,  die  auch  schon 
aus  den  schauderhaften  deutschen  Citaten  spricht.  Was  würden  die  Franzosen 
oder  Belgier  sagen,  wenn  wir  Deutschen  nicht  einmal  französisch  abschreiben 
könnten?  „Geschichte  der  musiek“  liest  man  unzählige  Mal.  Auch  das  Citat 
Seite  162  aus  Kudhart’s  Geschichte  der  Oper  am  Hofe  zu  München  strotzt  von 
orthographischen  Fehlem. 

Abgerechnet  diese  Schwächen,  ist  gerade  der  vorliegende  6.  Band  eine  Fund- 

rbe  der  interessantesten  und  wertvollsten  archivalischen  Aktenstücke,  welche 
italienischen  Archive  von  Modena,  Venedig  und  Parma  geliefert  haben.  Da 
sind  Anstellung-decrete,  Rechnungsauszüge,  Briefe  und  dergl.,  die  über  die  be- 
deutendsten Komponisten  des  15.  und  16.  Jahrh.  Licht  verbreiten.  Die  acht 
Kapitel  - Ueberschriftcn  tragen  als  Ueberschrift  folgende  Autoraamen:  Gaspard 
ron  Weerbecke,  Josquin  Deprls,  Cyprien  de  Rore,  Adrien  Willaert , Jacques  de 
Buus,  Guitlaume  du  Fay,  Jacques  Ärcadelt  und  Chritien  Ameyden.  Man  kennt 
die  v.  Straeten’schc  Art  der  Darstellung.  Tausendmal  springt  er  ab  und  bleibt 
bei  dem  und  jenem  Autor  hängen,  über  den  er  irgend  ein  Dokument  oder  eine 
Notiz  gefunden  hat.  Lesen  kann  man  das  Buch  nicht,  sondern  der  Historiker 
zieht  mit  der  Feder  in  der  Hand  die  unzähligen  und  zerstreuten  Notizen  und 
Aktenstücke  heraus  — die  ersten  5 Bände  bringen  über  die  meisten  Autoren  auch 
schon  wertvolle  Beiträge  — und  dann  ist  er  erst  im  Stande  zu  beurteilen,  was  er 
gewonnen  hat,  was  Schlacken  — Mutmafsungen,  etymologische  Spielereien  — und 
was  echtes  Metall  ist. 

Wenn  Herr  v.  Straeten  seine  niederländische  Einseitigkeit  aufgäbe  und  sich 
als  Kulturmensch  betrachtete  — heute  könnte  man  sagen  internationaler  Ge- 
lehrter — so  wäre  sein  euormer  Sammelfleifs  ein  Segen  für  die  ganze  Musik- 
geschichte. Denn  was  für  massenhaftes  Material  mag  ihm  durch  die  Hände 
gehen,  was  er  keineB  Blickes  würdigt,  weil  es  nicht  niederländische  Meister  be- 
trifft. Doch  möchte  man  es  geradezu  als  ein  Glück  betrachten,  dass  er  jeden 
bedeutenden  Musiker  für  einen  Niederländer  hält,  denn  nur  dadurch  gewinnen 
andere  Nationalitäten  auch  etwas  von  seinem  Sammelfleilse.  Eitner. 


Mitteilungen. 

* Die  Autographen-Sammlung  des  Ab.  Dott.  Masseangelo  Masseangeli 
vom  Director  Paris  in  i in  Bologna  herausgegeben  ist  bis  zum  Buchstabeu  F 
fortgeschritten.  Ganz  besonders  wertvoll  sind  die  beigegebeuen  biographischen 
Notizen,  die  entweder  Irrtümer  verbessern  oder  ganz  unbekannte  Autoren  ans 
Tageslicht  ziehen 

* Als  Mitglieder  der  Gesellschaft  für  Musikforschung  sind  eingetreten  die 
Herren  Charles  Fr.  le  Blanc,  Kaplan  in  Utrecht  und  Josef  Sittard,  Lehrer  am 
Conservatorium  für  Musik  in  Stuttgart. 

* Katalog  von  Theodor  Ackermann  in  München,  Promenadenplatz  10,  ent- 
hält eine  wertvolle  Sammlung  neuerer  Musikwerke  aller  Fächer. 

* Antiquarische  Blätter  von  Fidelis  Butsch  Sohn  (Arnold  Kuczynski)  in  Augs- 
burg, enthält  neben  Werken  anderer  Fächer  auch  einige  über  Musik. 

* Ein  kompletes  Exemplar  der  Monatshefte  für  Musikgeschichte  1869  bis 
1882,  Band  1—12  in  13  Bände  in  Pappe  gebunden,  das  Register  und  Band  13 
und  14  ungebunden,  nebst  dem  deutschen  Liede,  2.  Bd.,  ist  durch  die  Redaction 
zum  Preise  von  80  Mk.  (Ladenpreis  111  Mk.)  zu  beziehen. 

* Das  beiliegende  Verzeichnis  antiquarischer  Bücher  wird  der  Beachtung 
empfohlen. 

* Hierbei  zwei  Beilagen:  l.  Das  deutsche  Lied,  Band  2,  Seite  259  - 266. 
2.  Katalog  von  Vincenti,  Seite  25  - 32. 

Verantwortlicher  Kedacteur  Robert  Eitner,  Templln  (Uckermark). 

Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 
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Gaspard  Duiffoprugcar. 


Uebor  dieson  Meistor  des  Streichinstrumentenbaues,  der  wahr- 
scheinlich 1467  geboren  wurde  und  gegen  1530  gestorben  soin  mag, 
sind  erst  in  neuerer  Zeit  einige  lückenhafte  Nachrichten  ans  Tages- 
licht gekommen.  Nach  denselben  lebto  er  zu  Anfang  dos  16.  Jahr- 
hundorts in  Bologna,  folgto  dann  oinem  von  König  Framjois  I.  an 
ihn  ergangenen  Ruf  nach  Paris  als  Hof  - Instrumentenmacher  und 
siedelte  schliefslich  aus  Gesundheitsrücksichten  nach  Lyon  übor.  Ob 
er  dort  auch  gestorben  ist,  weifs  man  nicht.  Duiffoprugcar  war  ein 
ausgezeichneter  Lauten-  und  Violonfabrikant.  Besondere  Aufmerk- 
samkeit verdient  diosor  Mann  abor  deshalb,  weil  ihm  das  Verdienst 
zugesprochen  wird,  dio  ersten  Violinen  vorfertigt  zu  haben.  Einigo 
ilioscr  letzteren  Instrumente  mit  der  Inschrift  von  Duiffoprugcar’s 
Namen,  welcho  sich  im  Privatbesitz  von  Kunstliebhabern  etc.  be- 
finden und  von  Könnern  für  authentisch  gehalten  werden,  datiron 
aus  den  Jahren  1510 — 1517.*) 

Der  französische  Musikschriftsteller  A.  Vidal  nun  bestreitot  in 
soinom  schätzenswerten  Werko  „los  instrumenta  ä archet“  (Paris  1876) 
durchaus  das  Vorhandensein  wirklich  echter  Geigen  von  der  Hand 
Duiffoprugcar’s  und  erklärt  alle  unter  diesem  Namen  vorhandenen 
Violinen  ohno  Ausnahme  für  Falsificato.  Seine  Behauptung  sucht 
er  durch  zwei  Hauptgründe  zu  stützen.  Einmal,  so  sagt  or,  falle 

*)  lieber  dieselben  giebt  Nicderheitmann's  Broschüre  „Cremona“  (Leipzig  1877) 
nähere  Auskunft  nebst  der  Abbildung  eines  Instrumentenexemplares 
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Gaspard  Duiffoprugcar. 


dio  Thätighoit  D.’s  in  eine  Zeit,  zu  welcher  die  Violine  kaum  schon 
vorhanden  gewesen  sei.  Sodann  beruft  er  sich  darauf,  dass  dor  Name 
dieses  Instrumentes  zuerst  1533  in  einem  italienischen  Druckwerk*) 
genannt  wird,  und  überdies  nicht  vor  1550  in  Frankreich  auftaucht. 

Um  diesen  boiden  Argumenten  mehr  Nachdruck  zu  geben,  er- 
zählt Vidal  dann  noch,  dass  dor  bekannto  Pariser,  im  Jahr  1875 
verstorbene  Instrumentenmacher  G.  B.  Vuillaume  bei  seiner,  Mitte 
dor  zwanziger  Jahre  erfolgten  Etablirung  in  der  französischen  Haupt- 
stadt, kein  Glück  mit  seinen  selbstgobauton  neuen  Violinen  gohabt 
habe,  weil  alle  Leute  nur  altitalienische  Meistergeigen  gewollt  hätten. 
Diosor  Umstand  habe  ihn,  eingedenk  des  Spruches,  dass  dio  Wolt 
betrogen  sein  wolle,  (!)  auf  die  Idee  gebracht,  alte  Instrumente  zu 
imitiren  und  für  echte  zu  vorkaufen.  Die  Speculation  sei  ihm  ge- 
glückt ; seine  Imitationen  Stradivari’s,  Guarnori’s  und  Amati’s  hätten 
eben  so  grofsen  Beifall  wie  Absatz  gefunden  und  den  Grund  zu 
soinor  'Wohlhabenheit  gelegt. 

Gegen  1827  sei  Vuillaume  denn  auch  auf  den  Gedankon  gekom- 
men, nach  dem  Modell  einer  Bassviola  von  Duiffoprugcar  Violinen 
und  Violoncello’s  mit  geschnitzten  Köpfen  und  eingelegton  Decken 
und  Zargen  zu  bauen  und  gleichfalls  als  echte  Instrumente  an  den 
Mann  zu  bringon,  — Imitationen,  die  vielfach  in  Mirecourt  (einem 
französischen  Fabrikorto  für  Saiteninstrumente)  und  Deutschland 
nachgoahmt  worden  seien,  und  dio  jetzt  zu  Hunderten  (?)  in  der 
Wolt  kursirton. 

Nehmen  wir  an,  diese  Erzählung  entspreche  in  allen  Punkten 
der  Wirklichkeit;  Vuillaumo  habe  nach  dem  Vorbildo  einor  Bassviola 
von  Duiffoprugcar  Violinen  gebaut,  die  in  F'rankroich  und  Deutsch- 
land weitere  massenhafte  Falsificate  zur  Folge  gehabt  hätten,  so  ist 
dadurch  doch  keineswegs  ausgeschlossen,  dass  es  nicht  wirklich  echte 
Geigen  von  dem  Bologneser  Moistor  gegoben  hat  und  noch  giobt. 
Ohne  Zweifel  sind  unter  dem  Namen  Duiffoprugcar’s,  gleichwie  unter 
dem  Gaspard  da  Salo’s,  Maggini's,  Amati’s,  Stradivari’s  und  Guarnori’s 
unechte  Geigen  in  den  Handel  und  dadurch  ins  Publikum  gebracht 
worden.  Aus  dem  Vorhandensein  derartiger  Falsificato  ist  aber  noch 


•)  Es  ist  hiermit  Lanfranco’s  Werk  „Scintille  di  musica“  (Brescia  1533)  ge- 
meint, aus  welchem  F6tis,  wie  ich  im  Jahrg.  187!)  Nr.  1 der  Monatshefte  für  Musik- 
geschichte bereits  nachgewiescu,  irrtümlicherweise  den  Namen  „Violino“  heraus- 
gelesen hat,  während  überall  in  dem  genannten  Buche  nur  der  Ausdruck  „Violone“ 
(gleichbedeutend  mit  Bassgeige)  vorkommt,  weshalb  obiges  von  Vidal  gebrauchtes 
Citat  hinfällig  ist. 
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nicht  ohne  Weiteres  zu  folgern,  dass  es  überhaupt  koino  authentische 
Violinen  von  Duiffoprugcar  giobt. 

Allordings  mag  es  in  manchen  Fällen  schwierig  sein,  mit  Sicher- 
heit zu  entscheiden,  ob  ein  Instrument  zuverläl'sig  auch  von  dem- 
jenigen gebaut  ist,  dom  es  zugeschrieben  wird,  oder  nicht.  So  giebt 
es  Geigon,  welche  ihrom  Aussehn  nach  ebensogut  von  Stradivari  wie 
von  dessen  Schüler  Carlo  Bergonzi  gefertigt  sein  könnten.  Boi 
Duiffoprugcar  liegt  die  Sache  aber  wesentlich  anders.  Er  wirkte  in 
der  ersten  Hälfte  dos  16.  Jahrhunderts,  und  seine  von  Vida)  ge- 
meinten Nachahmer  im  19.  Jahrhundert,  während  Stradivari  und 
Bergonzi  Zeitgenossen  waren.  Wenn  sich  nun  auch  im  einzelnen 
Falle  nicht  mit  absoluter  Gewisshoit  nachwoisen  sollte,  ob  eine  unter 
dem  Namen  Duiffoprugcar  gehende  Geige  echt  oder  unecht  ist,  so 
wird  es  doch  jedenfalls  von  Könnern  mit  Sicherheit  zu  entscheiden 
sein,  ob  ein  solches  Instrument  das  Alter  von  300  Jahren  und  darüber, 
oder  nur  dasjenige  oinos  halben  Jahrhunderts  hat.  Und  bei  gewissen 
Duiffoprugcar  zugoschriebonon,  gegenwärtig  noch  existirenden  Vio- 
linen, ist  das  hobo  Altor  unverkennbar,  so  dass  in  dieser  Hinsicht 
der  Annahme  seinor  Autorschaft  für  dieselben  nichts  im  Wege  steht. 

Wenden  wir  uns  nun  aber  zu  den  beiden  obigen  von  Vidal  zu 
Gunsten  seiner  Behauptung  vorgobrachten  Argumenten,  so  ist  dagegen 
zu  sagen,  dass  sie  schlechterdings  nicht  überzeugend  sind.  Sie  ver- 
lieren um  so  mehi-  an  Gewicht,  als  Vidal  ausdrücklich  erklärt,  selbst 
nur  Bassviolon  von  diesem  Meister  gesehen  zu  haben. 

Vidal  sagt  zunächst,  Duiffoprugcar’s  Thätigkeit  falle  in  oine 
Zeit,  zu  welcher  die  Violine  kaum  schon  vorhanden  gewesen  sei, 
(„le  violon  common<;ait  ä poine  ä naitre“).  Das  ist  sehr  unbestimmt 
ausgedrückt.  Die  Frage  ist  einfach  diose:  oxistirte  die  Violine  schon 
in  der  ersten  Hälfto  des  16.  Jahrhunderts  oder  nicht?  Damit  kommen 
wir  sogleich  auf  das  zweite  von  Vidal  vorgobrachte  Argument,  welches 
besagt,  dass  die  Violine  nicht  vor  1550  in  Frankreich  aufgotaucht 
sei.  Diese  Angabe  belogt  or  durch  ein  Citat  aus  der  Beschreibung 
von  den  1550  in  Rouen  zu  Ehren  Heinrichs  H.  und  Katharina  von 
Medicis  stattgehabten  Festlichkeiten , welches  wörtlich  folgender- 
mafsen  lautet:  „Au  milieu  d’iceluy  roch,  estoit  assis  sur  un  marbre 

do  stuc  pollv  Orphdo a la  dextre,  les  neuf  Muses  vestues 

de  satin  blanc,  lesquellos  rendoiont  onsomblo  do  lours  violons 
madrez  et  pollys  d’excellentos  voix“. 

Nun,  wenn  1550  bei  den  besagten  Festlichkeiten  in  Rouon  nach 
dem  Bericht  eines  Augenzeugen  die  Violine  eine  Rolle  gespielt  hat, 
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so  ist  daraus  die  berechtigte  Folgerung  zu  ziehen,  dass  dieses  In- 
strument auch  schon  einige  Zeit  vorher  existirt  und  also  bereits  vor 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts  in  Gebrauch  gestanden  hat.  Denn  dass 
man  sich  bei  der  erwähnten  Gelegenheit  einer  soeben  erst  neu  auf- 
gotauchten,  vor  1550  noch  nicht  in  die  Praxis  eingeführt  gewesenen 
Instrumentengattung  bedient  haben  sollte,  ist  durchaus  unwahr- 
scheinlich. Und  warum  sollten  denn  die  in  Rouen  benutzten  Vio- 
linon  nicht  von  Duiffoprugear  gewesen  sein , zumal  or,  wie  wir  zu- 
vorläfsig  wissen , in  Paris  und  Lyon  von  1515  bis  gegon  1530 
gearbeitet  hat?  Irgend  ein  Instrumentenmacher  muss  doch  nach 
dem  vorstehend  Mitgeteilten  unbedingt  schon  in  der  ersten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  Violinen  gebaut  haben.  Und  da  uns  kein 
Name  eines  zweiten  Arbeiters  dieses  Faches  auch  nur  andeutungs- 
weise aus  jener  Zeit  überliefert  ist,  so  darf  man  mit  um  so  gröfsorer 
Zuvorsicht  glauben,  dass  der  hier  in  Frage  kommende  Instrumenten- 
macher kein  anderer  war,  als  eben  Gaspard  Duiffoprugear. 

Wollte  man  annehmen,  es  habe  sich  hier  um  Geigen  Gaspard 
da  Salo’s,  des  ersten  auf  Duiffoprugear  folgenden  Violinbauers  und 
Begründers  der  Brescianer  Schule  gehandelt,  so  ist  dagegen  geltend 
zu  machen,  dass  dieser  Meister  erst  1550,  nach  Anderen  sogar  erst 
1560  auftrat.  Mithin  können  die  von  ihm  horrührenden  Violinen 
bei  dem  vorerwähnten  Fest  in  Rouen,  ganz  abgesehen  von  den 
damaligen  noch  so  ungemein  umständlichen  und  zeitraubenden  Ver- 
kohrsverhältnissen,  nicht  benutzt  worden  sein. 

Ich  glaube  vorstehend  nachgewiesen  zu  haben,  dass  den  Gründen 
Vidal’s  für  das  von  ihm  behauptete  Nichtvorhandensein  echter  Geigen 
Duiffoprugcar’s  keinerlei  entscheidende  Bedoutung  beizumessen  ist. 
Vermag  or  nicht  stärkere,  unanfechtbarere  Boweise  seiner  vorgefassten 
Moinung  boizubringen,  so  kann  die  von  Kennern  unterstützte  An- 
nahme des  Gegenteiles  koine  Einbufse  orleiden. 

W.  J.  v.  Wasieleicslci. 


Eine  musikhistorische  Abhandlung 

eines  deutschen  Musikers  aus  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts. 

Jede  Nation,  die  anders  nicht  zu  den  barbarischen  gehört,  hat 
zwar  in  ihrer  Musik  etwas,  das  ihr  vor  andern  vorzüglich  gefällt: 
cs  ist  aber  theils  nicht  so  sehr  von  andern  unterschieden,  theils 
nicht  von  solcher  Erheblichkeit,  dass  man  es  einer  bosondern  Auf- 
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merksamkoit  würdig  schützen  könnte.  Zwey  Völker  in  den  neuern 
Zeiten  aber,  haben  sich  besonders,  nicht  nur  um  die  Ausbesserung 
dos  musikalischen  Geschmackes  verdient  gemacht,  sondern  auch 
darinne,  nach  Anleitung  ihrer  angobohrnen  Gemüthsneigungen,  vor- 
züglich von  einander  unterschieden.  Dieses  sind  die  Italiäner,  und 
die  Franzosen.  Andero  Nationen  haben  dem  Geschmacke  dieser 
beyden  Völker  den  meisten  Beyfall  gegeben,  und  entweder  diesem, 
oder  jonem  nachzufolgen,  und  etwas  davon  anzunehmen,  gesuchet. 
Hierdurch  sind  die  gedachten  beyden  Völker  auch  verleitet  worden, 
sich  gleichsam  zu  eigenmächtigen  Richtern  des  guten  Geschmackes 
in  der  Musik  aufzuwerfen:  und  weil  niemand  von  den  Ausländern 
lange  Zeit  nichts  dawider  einzuwenden  gehabt  hat,  so  sind  sie  ge- 
wissermafsen,  einige  Jahrhunderte  hindurch,  wirklich  dio  musika- 
lischen Gesetzgeber  gewesen.  Von  ihnen  ist  hernach  der  gute  Ge- 
schmack in  der  Musik  auf  andere  Völker  gebracht  worden. 

Dass  in  den  alten  Zeiten,  die  Musik,  so  wie  die  andern  schönen 
Wissenschaften,  wenn  wir  nicht  bis  zu  ihrem  ersten  Ursprünge  zu- 
rück steigen  wollen,  von  den  Griochon  auf  dio  Römer  gekommen 
soy;  dass  sio  ferner  nach  dem  Untergange  dor  Pracht  des  alten 
Roms,  lange  Zeit  fast  im  Staube  der  Vergessenheit  gelegen  habe: 
ist  gewiss.  Welche  Nation  aber  zuerst  wieder  angefangon  habe, 
die  Musik  dem  Untergango  zu  entreifsen,  und  in  ihrer  erneuerten 
Gestalt  wieder  horzustellon : dieses  ist  vielem  Streite  unterworfen. 
Es  würde  indessen  bei  einer  recht  genauen  und  eigentlichen  Unter- 
suchung, der  Ausspruch  vermutlich  zum  Vortheile  der  Italiäner 
ausfallen  müsson.  Freylich  ist  eine  lange  Zeit  dazu  nüthig  ge- 
wesen , um  die  Musik  zu  derjenigen  Annäherung  der  Vollkommen- 
heit zu  bringen,  worinne  sio  itzo  steht.  Fis  kann  zu  gewissen  Zeiten 
diese,  zu  gewissen  Zeiten  aber  eine  andere  Nation  darinne  etwas 
weiter  fortgerücket , die  andere  aber  ihr  wieder  nachgefolget  seyn. 
Kaiser  Karl  dor  Grofse  schon,  erkannte,  boy  seiner  Anwesenheit  in 
Rom,  den  welschon  Tonkünstlern,  zumal  in  Ansehung  der  Sing- 
kunst, den  Preis  zu ; und  liefs  sogar  deren  viele  nach  seinem  Hofe 
kommon.  Er  bomüheto  sich  seino  Musik  nach  der  Welschon  ihrer 
einzurichten. 

Man  hat  gegründete  Ursache  zu  glauben,  dass  lange  nach  Kaiser 
Karls  des  Grofsen  Zeiten,  die  Musik  bev  den  Italiänern  und  Fran- 
zosen bey  Weitem  nicht  so  unterschieden  gewesen  scy,  als  itzigor 
Zeit.  Man  woifs,  das  L ü 1 1 y , welchen  die  F’ranzosen  fast  als  einen 
musikalischen  Befehlshaber  ansehen,  und  seinem  Geschmacke  noch 
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bis  itzo  durch  ganz  Frankreich  Beyfall  geben,  ja  denselben,  wenn 
otwan  einige  ihrer  Landsleute  davon  abgehon  wollen,  sorgfältig 
wieder  herzustollen,  und  urngeändert  im  Schwange  zu  erhalten  be- 
mühet sind,  oin  Wolscher  gewesen  ist.  Ich  will  zugebon,  dass  dieser 
berühmte  Mann,  weil  er  sehr  jung  nach  Frankreich  gekommen  ist, 
sich  der  vorigon  französischen  Musik  oinigor  mafsen  bequemet,  und 
ihren  Geschmack  angenommen  habe.  Niemand  aber  wird  darthun 
können,  dass  es  ihm  möglich  gewesen  sey,  den  seiner  Nation  eigen- 
tümlichen Geschmack,  wovon  er  doch  schon  etwas  in  Wolsohland 
begriffen  hatte,  oder  zum  wenigsten  sein  Genie,  gänzlich  zu  ver- 
läugnen.  Alles  wird  darauf  hinaus  laufen,  dass  er  den  Geschmack 
dor  einen  Nation  mit  der  andern  ihrem  vermischet  habe.  Da  aber 
seit  Lüllys  Tode,  dor  Geschmack  in  dor  Musik,  wie  jedermann 
bokannt  ist,  bey  den  Itali&nom  sich  immer  so  merklich  geändert 
hat;  bey  den  Franzosen  hingegen  immer  oben  derselbe  geblieben 
ist:  so  hat  sich  auch  der  Unterschied  zwischen  beyden,  seit  dieser 
Zeit,  orst  rocht  immer  mehr  und  mohr  gezeigot.  Wir  wollen  den- 
selben etwas  näher  treten. 

Die  Neigung  der  Italiänor  zur  Veränderung  in  der  Musik,  hat 
dom  wahren  guten  Geschmacke  viel  Vorthoil  goschaffet.  Wieviel 
borühmto  grofse  Componisten  hat  man  nicht,  bis  zum  Endo  dor 
orston  droyfsig  Jahre  diesos  Jahrhunderts,  untor  ihnen  aufzuweisen 
gehabt  ? Seit  dem  ein  P i s t o c c h i , gegen  das  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts,  seine  Singschulen  oröffnot,  und  daraus  der  Welt  so 
viele  bravo  Sängor  mitgetheilet  hat;  ist  in  eben  diesen  drevfsig 
ersten  Jahren  des  itzigen  Seculums,  die  Singkunst  auf  den  höchsten 
Gipfel  gestiegen,  und  fast  alles,  was  nur  die  monschlicho  Stimme 
von  Rührendem  und  Bewunderswürdigem  hervorbringen  kann,  durch 
unterschiedene,  mit  Recht  berühmte  Sänger,  gezeiget,  und  in  Aus- 
übung gebracht  worden.  Wie  viele  Gelogonhoit  haben  nicht  die 
guton  Componisten  daher  genommen,  die  Singcomposition  auch  immer 
mehr  und  mehr  zu  verbessern.  Corolli  und  seine  Nachfolger 
suchoten  diosen,  auf  eine  rühmliche  Art,  in  dor  Instrumentalmusik 
nachzueifern.*) 


*/  Diesen  italienischen  Geschmack,  so  wie  er  bis  auf  den  oben  gedachten 
Zeitpunct,  in  Italien,  durch  so  viele  gründliche  Männer  nach  und  nach  aufgebracht, 
und  nachgehends  durch  einige  berühmte  Ausländer,  welche  diesen  gefolget  sind 
noch  mehr  ins  Feine  gebracht  worden,  verstehe  ich  vorzüglich,  wenn  ich  des 
italiäuischen  Geschmacks  erwähne. 
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Jedoch  die  Veränderung  des  Geschmackes  in  der  Musik  hat  sich, 
ohngofähr  soit  den  fünf  und  zwanzig  lotztvorgangnon  Jahren,  bey 
den  Tonkünstlern  der  welschen  Nation,  auch  auf  eine  ganz  andere 
Art  gewiesen,  ln  den  gegenwärtigen  Zeiten  unterscheidet  sich  der 
Geschmack  ihrer  Sänger  und  Instrumontisten  üboraus  sehr  von 
einandor.  Sie  sind  darinno  gar  nicht  mohr  einig.  Obwohl  dio 
italiänischen  Instrumontisten,  vor  anderer  Völker  ihren,  den  Vor- 
theil voraus  haben,  dass  sie  in  ihrem  Lande  von  Jugend  auf  so 
viel  Gutes  singen  hören:  so  gewöhnen  sio  sich  in  den  itzigen  Zeiten 
dennoch,  einen  von  den  Sängern  so  sehr  unterschiedenen  Geschmack 
anzunohmen,  dass  man  sie  kaum  für  oinerley  Volck  halten  sollte. 
Dieser  Unterschied  bestoht  aber  gröfstentheils  im  Vortrage,  und  in 
einem  überhäuften  Zusatzo  der  willkührlichen  Auszierungen.  Er 
hat  von  einigen  berühmten  Instrumentisten  seinen  Ursprung  ge- 
nommen, welche  sich  von  Zeit  zu  Zoit  in  der  Setzkunst,  besonders 
aber  auf  ihron  Instrumenten,  durch  Ausführung  vieler  Schwierig- 
keiten, hervorgethan  haben.  Sio  müssen  aber  daboy  auch  von  so 
unterschiedener  Gemüthsbeschaffenheit  gewesen  soyn,  dass  der  eine 
dadurch  auf  diesen,  der  andere  auf  einen  andern  Geschmack  verführet 
worden;  welchen  nachgehends  ihre  Anhängor  immor  weiter  fort- 
gepflanzt haben:  so  dass  dadurch  endlich  aus  einem  gründlichen,  ein 
frecher  und  bizarrer  Geschmack  entstanden  ist.  Die  Eifersucht, 
welcho  in  Welschland  zwischen  den  Sängern  und  Instrumentisten, 
und  zwischen  den  Instrumental-  und  Vocalcomponisten  immer  herr- 
schet, kann  auch  etwas  zu  diesor  Absonderung  boygetragen  haben. 
Dio  Sänger  wollen  den  Instrumentisten  den  Vortheil  nicht  gönnen, 
durch  das  Sangbare,  so  wio  sio,  zu  rühren:  sie  mafsen  sich  ohne 
dom,  ohne  Untorschied,  eines  Vorzugs  über  dio  Instrumentisten  an. 
Diese  aber  wollen  jenen  nichts  naehgeben;  sio  suchen  also,  ob  es 
nicht  möglich  sei  mit  einer  andern  Art,  oben  so  gut  als  jene  zu 
gefallen.  Dadurch  sind  sio  aber,  zum  Schaden  dos  wahrhaftig  guten 
Geschmackes,  fast  auf  das  Gogonthoil  verfallen. 

Zweene  berühmto  lombardischo  Violiniston,  welche  ohngefähr 
vor  etlichen  und  droyfsig  Jahren , nicht  gar  lange  nach  einander, 
angefangon  haben  bekannt  zu  worden,  haben  hierzu  insonderheit  viel 
boygetragen.  Der  ersto  war  lebhaft,  reich  an  Erfindung,  und  er- 
füllete  fast  die  halbo  Welt  mit  seinen  Concerten.  Obwohl  Torelli, 
und  nach  ihm  Corelli  hiorinne  einen  Anfang  gemacht  hatten:  so 
brachte  er  sie  doch,  nebst  dem  Albinoni,  in  eine  bossero  Form, 
und  gab  davon  gute  Mustor.  Er  erlangeto  auch  dadurch,  so  wie 
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Corelli  durch  seine  zwölf  Solo,  einen  allgemeinen  Credit.  Zuletzt 
abor  verfiel  er,  durch  allzuvieles  und  tägliches  Componiren,  und  be- 
sonders da  er  anfieng  theatralische  Singmusiken  zu  verfertigen,  in 
oino  Leichtsinnigkeit  und  Frechheit,  sowohl  im  Setzen,  als  Spielen: 
weswegen  auch  seine  letztem  Concerto  nicht  mehr  so  viel  Beyfall 
verdieneten,  als  die  erstem.  Man  saget  von  ihm,  dass  or  einer  von 
denen  sey,  die  den  sogenannten  lombardischen  Geschmack,  welcher 
darinno  besteht,  dass  mau  bisweilon,  von  zwo  oder  drey  kurzen 
Noten,  die  anschlagende  kurz  machet,  und  hinter  dio  durchgehende 
einen  Punct  setzet,  s.  V.  Hauptst.  23.  §,  und  welcher  Geschmack 
ohugefähr  im  Jahre  1722  seinen  Anfang  genommen  hat,  erfunden 
haben.  Es  scheint  aber  diese  Schreibart,  wie  einige  Merkmaale  zu 
erkennen  geben,  der  Schotländischen  Musik  etwas  ähnlich  zu  seyn; 
sie  ist  auch  schon  wohl  zwanzig  Jahre  vor  ihrem  Aufkommen  in 
Italien,  von  einigen  deutschen  Componisten,  hier  und  da,  ob  wohl 
nicht  so  häufig,  angebracht  worden:  folglich  könnte  sie  bey  den 
Welschen  nur  als  eine  Nachahmung  der  itzbenennten  angesehen 
werden.  Dem  sey  nun  wio  ihm  wolle,  so  hat  doch  dieso  Verände- 
rung der  Art  zu  denkon,  den  godachton  berühmten  Violinisten,  vor 
seine  Person,  in  den  letzten  Zeiton  soinos  Lebens,  von  dem  guten 
Geschmacke  fast  ganz  und  gar  abgeführot.  (Fortsetzung  folgt.) 


Mitteilungen. 

* Herr  Prof.  Crecelius  teilt  der  ltedaction  mit,  dass  das  Gedicht  von  Rein- 
fried  von  Braunschweig,  welches  im  Jahrgang  1882,  Seite  110,  der  Monatshefte  er- 
wähnt wird,  vom  litterarischen  Verein  in  Stuttgart  1872  herausgegeben  worden  ist. 

* Herr  Musikdirektor  M.  Notz  in  Cannstadt  ist  der  Gesellschaft  für  Musik- 
forschuug  als  Mitglied  beigetreten. 

* Gasparo  Luigi  Pacifico  Spontini.  Eine  biographische  Skizze  von  C.  Hoher!. 
Berlin  1883.  W.  Latte.  Kl.  8°.  VI  u.  60  Seit.  Der  Verfasser  sagt  im  Vorwort,  dm 
seine  Familie  mit  Sp.  sehr  befreundet  war  und  sein  Vater  8p.  stets  als  Rechts- 
beistand  zur  Seite  9tand,  sowie  sich  im  Nachlass  desselben  ein  umfangreich« 
schriftliches  Material  über  das  Wirken  „des  berühmten  Komponisten“  vorfand. 
Wir  müssen  gestehen,  dass  uns  die  Biographie  nichts  Neues  bietet,  sondern  alle 
Daten  schon  durch  andere  Biographiecu  bekannt  sind.  Das  einzige  Neue  ist  viel- 
leicht, dass  Sp.  stets  gegen  die  Katschläge  des  Vaters  Robert  handelte  und  da- 
durch seinen  Feinden  stets  neue  Nahrung  zu  neuen  Angriffen  bot  Das  kleine 
Scbrifftchen  ist  sonst  gut  geschrieben,  nur  sicht  der  Verfasser  allein  die  guten 
Seiten  Sp.’s  und  setzt  ihn  als  Komponisten  viel  zu  hoch.  Die  Urteile  holt  er  sich 
nur  aus  älteren  Kritiken,  da  er  selbst  nicht  Musiker  ist. 

* Ein  ungebundenes  Exemplar,  aus  überschüssigen  Bogen  kompietirt,  des 
Virdung,  Musica  gelutscht,  Basel  1511,  Umdruck,  ist  bei  der  Redaction  zu 
5 Mk.  zu  haben. 

* Die  Zahlungen  der  Mitglieder,  welche  bis  zum  15.  April  noch  nicht  geleistet 
worden  sind,  werden  mittelst  Postauftrag  eingezogen. 

* Hierbei  zwei  Beilagen:  1.  Das  deutsche  Lied,  Bd.  2,  Seite  267—274. 
2,  Katalog  von  Vincenti,  Seite  33—40, 

Verantwortlicher  Redacteur  Robert  Eitner,  Templlu  (Uckermark). 

Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 


Digitized  by  Google 


'!'’v  1 ~ 'SSO 


für 


MUSIK-GESCHICHTE 

herausgegeben 

von 

der  Gesellschaft  für  lusikforschung. 


XV.  Jahrgang. 
1883. 


Pr«is  de*  Jahrgänge*  9 Mk.  Monatlich  erscheint  eine 
Nummer  von  1 bis  2 Bogen,  Insertionsgebühroa  für 
die  Zeile  30  Pfg. 

Kommission* verlag  der  T.  Traut wela  schen 
Buch-  und  Musikalienhandlung  in  Berlin  W. 
Leipzigerstrafae  130.  Bestellungen  nimmt  jede  Buch- 
und  Musikhandluug  entgegen. 


No.  5. 


Eine  musikhistorische  Abhandlung 

eines  deutschen  Musikers  aus  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts. 

(Schluss.) 

Dor  ander©  der  oben  orwähnton  boyden  lombardischen  Violinisten, 
ist  einer  dor  erston  und  grüfston  Meister  Schwierigkeiten  auf  der 
Violino  zu  spielen.  Er  hat,  wio  man  vorgiebt,  sich  einige  Jahre  dor 
musikalischen  Gosollschaft  ganz  und  gar  entzogen,  um  einen  aus 
ihm  solhst  fliofsenden  Goschmack  horvor  zu  bringen.  Dieser  Ge- 
schmack ist  aber  so  gerathen,  dass  er  nicht  nur  des  Vorigen  seinem, 
in  gewisser  Art,  ganz  entgegen  ist,  sondern  auch  im  Singen  unmög- 
lich nachgeahmet  werden  kann;  folglich  nur  denon  Violinisten,  die 
von  dor  wahren  guten  Singart  vielleicht  wenig  Empfindung  haben, 
allein  eigen  bleibt.  Wie  ahor  jonor  durch  die  Vielheit  seiner  musi- 
kalischen Werke  in  eine  Leichtsinnigkeit  und  Frechheit  verfiel, 
und  durch  solche  sich  von  dem  Geschmacke  der  andern  merklich 
unterschied:  so  ist  dieser  hingegen,  in  Ansehung  der  Singart,  oder 
vielmehr  durch  Verbannung  des  Guten  und  Gefälligen  so  dieselbe 
hat,  von  allen  andern  ganz  und  gar  abgegangen.  Deswegen  hat 
auch  seine  Composition  nicht,  mit  der  vorerwähnten,  ein  gleichest 
Schicksal  erhalten.  Es  sind  in  derselben  fast  nichts  als  trockene, 
einfältige  und  ganz  gemeine  Gedanken  anzutreffen,  welche  sich 
allenfalls  besser  zur  komischon,  als  zur  ernsthaften  Musik  schicken 
möchten.  Sein  Spielen  hat  zwar,  weil  es  etwas  neues  zu  seyn  ge- 
schienen, bey  denen,  die  das  Instrument  verstehen,  viel  Verwunde- 
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rung,  boy  andern  aber  dosto  weniger  Gefallen  erwecket.  Und  weil 
er  vielerley  Arton  und  Schwierigkeiten  dos  Bogenstriches  orfundon, 
wodurch  sein  Vortrag  sich  von  allen  andern  unterscheidet:  so  ist 
es  donn  auch  goschohen,  dass  verschiedene  doutscho  Violinisten,  aus 
Nougiorigkeit,  aber  nicht  eben  zu  ihrem  Vorthoile,  unter  seine  In- 
formation gorathoü  sind.  Vielo  haben  seine  Art  zu  spielen  ange- 
nommen und  boybohalton:  einige  hingegen  haben  dieselbe,  weil  sie 
nahhoro  durch  dio  gute  Singart  oines  bessern  überzeuget  worden, 
wieder  verlassen.  Wio  aber  nur  selten  eine  Copey  dem  Urbilde 
ähnlich  wird ; man  aber  oftmals  in  dom  Scholaren  don  Moister  zu 
hören  glaubet,  und  jenen  auf  dieses  seine  Unkosten  zu  schätzen 
pfleget:  so  kann  es  gar  wohl  seyn,  dass  einige  von  dieses  berühmten 
Violinisten  seinen  Scholaren,  deren  er  soit  geraumer  Zeit  oine  ziem- 
liche Anzahl  gezogen,  ein  Vieles  zu  seinem  Nachtheile  bey getragen 
haben.  Sie  haben  vielleicht,  entweder  seine  Art  zu  spielen  nicht 
recht  begriffen;  oder  sie  sind  durch  die  Verschiedenheit  der  Ge- 
müthsart  verleitet  worden,  dieselbe  noch  bizarrer  zu  machen,  und 
also  denen,  dio  wieder  von  ihnen  gelernt  haben,  in  oinor  viel  ver- 
schlimmerten Gestalt  beizubringen.  Folglich  ist  wohl  zu  glauben, 
dass  er  selbst  Violes,  an  Unterschiedenen,  die  sich  rühmen  in  seinem 
Geschmacke  zu  spielen,  nicht  gut  hoifson  würde. 

Es  ist  deswegen  einem  jeden  jungen  Musikus  anzuratheu,  uicbt  eher  nach 
Italien  zu  gehen,  als  bis  er  das  Gute  vom  Bösen  in  der  Musik  zu  unter- 
scheiden weis:  denn  wer  nicht  von  musikalischer  Wissenschaft  etwas 
mit  hinein  bringt,  der  bringt  auch,  zumal  itziger  Zeit,  schwerlich  was 
mit  heraus.  Ein  angehender  Musikus  muss  ferner  in  Italien  immer 
mehr  von  Sängern,  als  von  Instrumentisten  zu  profitiren  suchen.  Wen 
aber  nicht  etwan  das  Vorurtheil  verleitet,  der  findet  nunmebro  das,  was 
er  sonst  in  Italien  und  in  Frankreich  sich  hätte  zu  Nutzen  machen 
können,  in  Deutschland. 

Ich  habe  dio  vorhin  orwähnten  beyden  berühmten,  und,  in  mehr 
als  einer  Betrachtung,  braven  Männer  nicht  angeführet,  um  ihre  Ver- 
dienste zu  schätzen,  oder  das,  was  sie  wirklich  Gutes  haben,  zu  ver- 
kleinern. Ich  habe  es  nur  gethan,  um  einiger  mafsen  den  Ursprung 
zu  entdecken,  woher  es  gekommon  ist,  dass  die  heutigen  welschen 
Instrumentisten,  besonders  aber  die  Violinisten,  inehrentheils  einen 
besondern,  der  guten  Singart  so  sehr  entgegen  stehenden  Geschmack 
angenommen  haben:  da  doch  der  wahre  und  gute  Geschmack  all- 
gemein seyn  sollto.  Einigen  unter  ihnen  fehlet  es  zwar  weder  an 
der  Erkenntniss,  noch  an  der  Empfindung  dessen,  was  zum  guten 
Singen  gehöret:  dennoch  suchen  sie  solches  auf  ihren  Instrumenten 
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nicht  nachzuahmon:  sondern,  was  sie  boy  den  Sängern  für  was 
Vortreffliches  haiton,  das  findon  sie  auf  dem  Instrumente  zu  schlecht, 
und  zu  gering.  Sie  loben  den  Sänger,  wenn  er  deutlich  und  aus- 
drückend  singt;  sio  hingegen  findon  es  für  gut,  wenn  sie  auf  dem 
Instrumente  dunkel  und  ohne  Ausdruck  spielen.  Sie  billigen  an 
dom  Sänger  einen  modesten  und  schmeichelnden  Vortrag;  der  ihrige 
hingegen  ist  wild  und  frech.  Machet  der  Sänger  im  Adagio  nicht 
mehr  Auszierungen,  als  es  die  Sache  leidet,  so  sagen  sio,  er  singe 
meisterhaft:  sio  hingogen  üborhäufen  das  Adagio  mit  so  vielen 
Manieren  und  wilden  Läufen,  dass  man  es  eher  für  ein  scherzhaftes 
Allegro  hallten  sollte,  und  die  Eigenschaften  des  Adagio  fast  gar 
nicht  mehr  daran  wahrnohmen  kann. 

Man  findet  auch,  dass  die  itzigon  italiänischen  Violinisten  fast 
alle  in  einerley  Geschmacko  spielen:  wodurch  sio  sich  aber  von  ihren 
Vorfahren  nicht  auf  die  bosto  Art  unterscheiden.  Der  Bogenstrich, 
welcher  auf  diesem  Instrumente,  wie  dor  Zungonstofs  auf  Blasinstru- 
menten, die  Lebhaftigkeit  dor  musikalischen  Ausspracho  wirkon  muss, 
dienet  ihnen  öfters  nur,  wie  der  Blasebalk  boy  oiner  Sackpfeifo,  das 
Instrument  auf  eino  loyernde  Art  klingend  zu  machen.  Sie  suchen 
die  gröfste  Schönheit  da,  wo  sio  nicht  zu  findon  ist,  nämlich  in  der 
äufsersten  Höhe,  am  Endo  dos  Griffbretes;  sie  klettern  darauf  immer 
in  der  Höhe,  wio  die  Mondsüchtigen  auf  den  Dächern  herum,  und 
verabsäumen  darüber  das  wahre  Schöne,  das  ist,  sie  berauben  das 
Instrument  mehrcntheils  seiner  Gravität  und  Anmuth,  welche  die 
dicken  Seyten  zu  wirken  fähig  sind.  Das  Adagio  spielen  sie  zu 
frech , und  das  Allegro  zu  schläfrig.  Sio  halten  es  im  Allegro  für 
was  besonders,  eine  Monge  Noten  in  einem  Bogenstriche  horzusägen. 
Dio  Triller  schlagen  sie  ontweder  zu  geschwind  und  zitternd,  oder 
gar  wohl  in  dor  Torzo ; welches  sie  doch  bey  den  Sängern  für  einen 
Fehler  halten.  Mit  einem  Worte,  ihr  Vortrag  und  ihre  Art  zu 
spielen  ist  so  beschaffen , dass  es  klingt,  als  wollte  ein  geschickter 
Violinist  einen  ganz  altvaterischen  auf  eine  lächerliche  Art  vor- 
stellen. Diejenigen  Zuhörer,  wolche  von  gutem  Geschmacke  sind, 
müssen  deswegen  öfters  alle  Mühe  anwenden,  um  das  Lachen  zu 
verbergen.  Wenn  dergleichen  neumodischo  italiänische  Violinisten 
also  in  einem  Orchester  als  Ripionisten  gebrauchet  worden  sollen, 
so  verderben  sie  gemeiniglich  mehr,  als  sie  Gutes  stiften. 

Man  könnte  deswegen  gewisse  berühmte  Orchester,  deren  Mitglieder  mit 
Italiänern  vermischet  sind,  zum  Beyspiele  anftthren.  Man  kann  in  den- 
selben bemerken,  dass  man  etwan  eine,  bei  ihnen  sonst  ungewohnte 
Unordnung,  oder  ungleicher  Vortrag  verspüret  wird,  solches  mebrentheils 
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von  einem  ohne  Augen  und  Ohren  spielenden  lüdiäner  herrühre.  Sollte 
nun  allenfalls  ein  gutes  Orchester  das  Unglück  treffen,  durch  einen 
solchen  Italiener,  wie  ich  ihn  hier  beschrieben  habe,  angefohret  zu 
werden : so  hätte  man  wohl  nichts  gewissere  zu  gewarten,  als  dass  das- 
selbe seiuen  vorigen  Glanz  gänzlich  verlieren  werde.  Glücklich  ist  also 
das  Orchester,  welches  davon  befreyet  bleibt  Zu  verwundern  aber  ist, 
dass  solche  italiänische  Instrumentisten,  von  denen  hier  die  Rede  ist 
oftmals  bey  solchen  Musikverständigen  Beyfall  und  Schutz  finden,  von 
welchen  man  es  am  allerwenigsten  yermuthen  sollte;  bey  solchen  Ton- 
künstlern,  deren  Einsicht  und  gereinigter  Geschmack  Uber  dergleichen 
bizarre  Art  zu  spielen,  viel  zu  weit  erhaben  ist,  als  dass  sie  einigen 
Gefallen  daran  finden  könnten.  Oftmals  geschieht  es  wohl  nur  aus 
Verstellung,  oder  wer  weis  aus  was  noch  für  andern  Ursachen. 

In  der  Composition  der  itzigen  italiänischen  Instrumentisten, 
wenige  davon  ausgenommen,  findet  man  mehr  Frechheit  und  ver- 
worrene Gedanken,  als  Bescheidenheit,  Vernunft  und  Ordnung.  Sic 
suchen  zwar  viel  Neues  zu  erfinden;  sie  verfallen  aber  dadurch  in 
viole  niederträchtige  und  gemeino  Gänge,  die  mit  dem,  was  sie  noch 
Gutes  untermischen,  wenig  Gemeinschaft  haben.  Sie  bringen  nicht 
mehr  solche  rührende  Melodieon  vor,  als  ehedem.  Ihre  Grundstimmen 
sind  weder  prächtig  noch  melodisch,  und  haben  keinen  sonderlichen 
Zusammenhang  mit  der  Hauptstimmo.  In  ihren  Mittelstimmen  findet 
man  weder  Arbeit,  noch  etwas  gewagtes,  sondern  nur  eine  trockene 
Harmonie.  Auch  in  ihren  Solo  können  sie  einen  Bass,  der  zuweilen 
einige  melodische  Bewegungen  machet,  nicht  ausstehen.  Sie  lieben 
es  vielmehr,  wenn  der  Bass  fein  trocken  einhergoht,  nur  selten  an- 
schlägt, oder  immer  auf  einem  Tone  trommelt.  Sie  geben  vor,  dass 
der  Concertist  dadurch  am  wenigsten  bedecket  werde.  Sie  schämen 
sich  aber  vielleicht  zu  sagen,  dass  sie  den  Bass  deswegen  auf  solche 
Art  setzen,  oder  setzen  lassen,  damit  der,  der  Harmonie  und  ihrer 
Regeln  ganz  unkundige  Virtuose,  nicht  so  oft  Gefahr  laufe  seine 
Unwissenheit  zu  verrathen.  Auf  den  ganzen  Verhalt  der  Sache 
und  auf  das  Metrum,  geben  sie  wenig  Achtung.  In  der  Modulation 
nchmon  sie  sich  zu  viel  Freyheit.  Sie  suchen  nicht  die  Leidenschaften 
so  auszudrücken  und  zu  vermischen,  wie  es  in  der  Singmusik  üblich 
ist.  Mit  einem  Worte,  sie  haben  den  Geschmack  ihrer  Vorfahren  in 
der  Instrumentalmusik  zwar  verändert,  aber  nicht  verbessert. 

In  der  Vocalcomposition  der  heutigen  Nationalitaliäner  ist  die 
Rolle  der  Singstimme  das  Beste.  Hierauf  wenden  sie  den  meisten 
Fleifs;  sie  machen  sie  dom  Sänger  bequem,  und  bringen  darinne 
nicht  selten  artige  Einfällo  und  Ausdrücke  an.  Oefters  aber  ver- 
fallen sie  auch  dabey  in  das  Niederträchtige  und  Gemeine.  Was 
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die  Begleitung  der  Instrumente  betrifft,  so  unterscheidet  sie  sich  nicht 
viel  von  der  im  vorigen  Abschnitt  beschriebenen  Instrumentaleompo- 
sition.  DaS  Kitornell  ist  meistontheils  sehr  schlecht,  und  scheint 
manchmal  gar  nicht  zu  dieser  Arie  zu  gehören.  Das  richtige  Metrum 
fehlt  auch  sehr  öfters.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  die  meisten  der 
itzigen  italiänischen  Operncomponisten,  deren  einigen  man  das  gute 
Naturell  nicht  absprechen  kann,  zu  frühzeitig,  ehe  sie  noch  was  von 
den  Regeln  der  Setzkunst  verstehen,  für  das  Theater  zu  schreiben 
anfangen;  dass  sie  sich  nachgehends  nicht  mehr,  wie  ihre  Vorfahren 
thaten,  die  Zeit  nehmen,  die  Setzkunst  aus  dem  Grunde  zu  studiren; 
dass  sie  dabey  nachlässig  sind  und  mehrentheils’  zu  geschwind 
arboiten.  Ich  getrauete  mir  eben  nicht  das  Gegentheil  zu  erweisen, 
wenn  jemand  behaupten  wollto,  dass  sie  vielleicht  noch  schlechter 
seyn  würden,  wofern  nicht  ein  und  der  andere  grofse  Componist 
unter  ihren  nordischen  Nachbarn,  absonderlich  ein  berühmter  Mann, 
dem  sie  den  wahren  guten  und  vernünftigen  Geschmack  in  der  Sing- 
musik fast  abgetreten  zu  haben  scheinen,  ihnen  noch,  durch  seine 
häufig  in  Italien  aufgeführten  Singspiele,  mit  guten  Exempeln  vor- 
giengo,  und  dadurch  öfters  Gelegenheit  gäbe,  sich  mit  seinen  Federn 
auszuschmücken.  So  viel  ist  gewiss,  dass  die  Anzahl  der  guten 
ingebohrnen  welschen  Componisten,  vor  mehr  und  woniger  zwanzig 
Jahren,  durch  das,  nicht  gar  lange  nach  einander  erfolgte  früh- 
zeitige Absterben  dreyer  jungen  Componisten,  welche  einen  hervor- 
ragenden Geist  spüren  liefsen,  und  grofse  Hoffnung  gaben,  aber  alle 
drey  nicht  völlig  zur  Reife  gekommen  sind,  einen  starken  Verlust 
erlitten  hat.  Diese  unterschieden  sich  in  ihrer  Art  zu  denken 
merklich  von  einander.  Der  eine  hiefs:  Capelli.  Dieser  war  zum 
Prächtigen,  Feurigen  und  Fremden  aufgelegt.  Der  andere  war  Per- 
golefe.  Dieser  hatte  zum  Schmeichelnden,  Zärtlichen  und  Ange- 
nehmen viel  Naturell  und  bezeigte  dabey  viel  guten  Willen  zur 
arbeitsamen  Composition.  Der  dritte  hiefs:  Vinci.  Er  war  lebhaft, 
roich  an  Erfindung,  angenehm,  natürlich  und  öfters  sehr  glücklich 
im  Ausdrucke:  weswegen  er  auch  in  kurzer  Zoit,  durch  nicht  allzu- 
viele  Singspiele,  in  ganz  Italien  schon  einen  allgemeinen  Beyfall 
erworben  hatte.  Nur  schien  ihm  die  Geduld  und  die  Lust  zur  sorg- 
fältigen Ausbesserung  seiner  Gedanken  etwas  zu  fehlen. 

Uebrigens,  wenn  man  die  Fehler  der  Componisten,  von  dem, 
was  sie  wirklich  Gutes  haben,  absondert,  so  kann  man  den  Ita- 
liänern  überhaupt,  die  Geschicklichkeit  im  Spielen,  die  Einsicht  in 
die  Musik,  die  reiche  Erfindung  schöner  Gedanken,  und  dass  sie  es 
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im  Singen  zu  einer  gröfsern  Vollkommenheit  gebracht  haben,  als 
irgend  eine  andere  Nation , nicht  absprochen.  Nur  schade,  dass 
seit  einiger  Zeit  die  meisten  ihrer  Instrumentisten  allzuweit  von 
dom  Geschmacke  des  Singens  abgegangen  sind:  wodurch  sie  nicht 
nur  Viele,  dio  ihnon  nachzuabmon  suchen,  verführen,  sondern  auch 
so  gar  manchen  Sänger  verleiten , '-die  gute  Singart  zu  verlassen. 
Es  ist  daher  nicht  ohne  Grund  zu  befürchten,  dass  der  gute  Ge- 
schmack in  der  Musik,  welchen  die  Italiftner  ehedem  vor  den  meisten 
Völkern  voraus  gehabt  haben,  sich  bei  ihnen  nach  und  nach  wieder 
verlieren,  und  andern  gänzlich  zu  Theile  werden  könne.  Einige 
vernünftige  und  von  Vorurtheilen  bofreyoto  italiänisehe  Musik- 
verständige gestehen  dieses  selbst  zu.  Sie  wollen  noch  darzu  be- 
haupten, dass  solches,  sowohl  in  Ansehung  der  Composition,  als  der 
Art  zu  spielen,  bereits  geschehen  soy.  Dem  soy  aber  wie  ihm  wolle, 
so  bleibt  den  Italiänern  doch  dio  gute  Singart,  welche  sie  auch 
sogar  gewissormafson  bis  auf  ihre  Gondel nführer  ausbreitet,  vor 
allen  andern  Völkern  noch  eigen. 

Bey  den  Franzosen  findet  sich  das  Gegentheil  von  dem,  was 
ich  von  den  Italiänern  gesaget  habe.  Denn  so  wie  die  ltaliäner  iu 
der  Musik  fast  zu  veränderlich  sind,  so  sind  dio  Franzosen  darinne 
zu  beständig  und  zu  sklavisch.  Sie  binden  sich  allzusehr  an  ge- 
wisse Charaktere,  welche  zwar  zum  Tanze  und  zu  Trinkliedern, 
abor  nicht  zu  ernsthaftein  Stücken  vortheilhaft  sind:  weswegen  auch 
das  Neue  bey  ihnen  öfters  alt  zu  seyn  scheint.  Die  Instrumentisten 
pflogen  sich  zwar  mit  Ausführung  grofser  Schwierigkeiten  und  mit 
vielen  Auszierungen  im  Adagio  nicht  weit  einzulassen;  doch  tragen 
sie  ihre  Sache  mit  vieler  Deutlichkeit  und  Reinigkeit  vor:  womit 
sie  zum  wenigsten  die  guten  Gedanken  des  Componisten  nicht  ver- 
derben. Wegon  ihres  deutlichen  Vortrages,  sind  sio  in  oinem  Or- 
chester, als  Ripieniston,  bosser  zu  gebrauchen,  als  die  ltaliäner.  Es 
ist  daher  einem  jeden  angehenden  Instrumentisten  zu  rathen,  dass 
er  mit  der  französischen  Art  zu  spielen  den  Anfang  macho.  Er 
wird  dadurch  nicht  allein  dio  vorgeschriebenen  Noten  und  die 
kleinen  Auszierungen  reinlich  und  deutlich  vortragen  lernen,  son- 
dern auch  mit  der  Zoit  den  französischen  Schimmer  mit  der 
italiänischen  Schmoicholey  zu  vermischen  fähig  werden  und  eine 
um  so  gefälligere  Art  zu  spielen  erlangen. 

Die  französische  Art  zu  singen  ist  so  beschaffen,  dass  dadurch 
nicht,  wie  bey  den  Italiänern,  greise  Virtuosen  können  gezogen 
werden.  Sie  erschöpfet  das  Vermögen  der  menschlichen  Stimme 
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bey  Weitem  nicht  Ihre  Arien  sind  mehr  redend  als  singend.  Sie 
erfordern  fast  mehr  Fortigkoit  der  Zunge  im  Sprechon  der  Wörter, 
als  Geschicklichkeit  der  Kehlo.  Der  Zusatz  der  Manieren  wird  von 
dem  Componisten  vorgoschriobon ; folglich  haben  die  Ausführer  nicht 
nöthig  die  Harmonie  zu  verstohen.  Dio  Passagien  sind  bey  ihnon 
im  Singen  fast  gar  nicht  üblich:  weil  sie  vorgeben,  dass  ihre  Sprache 
dieselben  nicht  erlaube.  Die  Arien  werden  mohrontheils,  wegen 
Mangels  der  guten  Sängor,  so  gosotzot,  dass  sie  ein  jeder,  wer  nur 
will,  nachsingen  kann:  wolches  zwar  solchen  Liebhabern  der  Musik, 
die  nicht  viel  davon  verstehen,  ein  Vergnügen  machet,  den  Sängern 
aber  keinen  sonderlichen  Vorzug  giebt.  Es  bleibt  ihren  Sängern 
nichts  besonderes  eigen,  als  dio  gute  Action,  welche  sie  vor  andern 
Völkern  voraus  haben. 

In  der  Composition  verfahren  die  Franzosen  sehr  gewissenhaft. 
In  ihren  Kirchenmusiken  findet  man  zwar  mehr  Bescheidenheit,  aber 
auch  mehr  Trockenheit,  als  in  den  italiänischen.  Sie  lieben  die  natür- 
lichen Gänge  mehr,  als  dio  chromatischen.  In  der  Melodie  sind  sie 
treuherziger  als  dio  Italiäner;  denn  man  kann  die  Folge  der  Ge- 
danken fast  immer  errathen:  an  Erfindungen  aber  sind  sie  nicht  so 
reich  als  jene.  Sio  sehen  mehr  auf  den  Ausdruck  der  Wörter,  als 
auf  einen  reizenden  oder  schmeichelnden  Gesang.  So  wie  die  Italiäner 
die  Schönheit  der  Composition  gröfsten  Theils  nur  in  der  Haupt- 
stimme anzubringen  suchen;  wodurch  zwar  die  Grundstimme  dann 
und  wann  verabsäumet  wird:  so  legen  hingegen  die  Franzosen 
meistontheils  mohr  Schimmer  in  die  Grundstimmo,  als  in  die  Haupt- 
stimme. Ihr  Accompagnomont  ist  mohr  simpel,  als  erhaben.  Ihr 
Recitativ  singt  zu  viel,  die  Arien  hingegen  zu  wenig:  weswegen  man 
in  einer  Oper  nicht  allemahl  errathen  kann , ob  man  ein  Recitativ 
oder  ein  Arioso  höro.  Wofern  auf  ein  französisches  Recitativ  eine 
zärtliche  Arie  folget,  wird  man  ganz  und  gar  eingeschläfert  und 
verliert  alle  Aufmerksamkeit:  da  doch  der  Entzweck  einer  Oper  er- 
fordert, dass  dio  Zuhörer  beständig  mit  oiner  angenehmen  Abwech- 
selung unterhalten,  und  immer  aus  einer  Leidenschaft  in  die  andere 
versetzet,  ja  dass  die  Leidenschaften  selbst  bisweilen  auf  einen  ge- 
wissen Grad  der  Stärke  getrieben  worden,  und  wieder  abnohmon 
sollen.  Dieses  kann  aber  der  Dichter  ohne  Beyhüife  des  Compo- 
nisten nicht  allein  bewerkstelligen.  Doch  was  den  französischen 
Opern,  wogen  des  geringen  Unterschieds,  der  sich  zwischen  Arien 
und  Recitativen  findet,  an  der  Lebhaftigkeit  abgeht,  das  ersetzen  die 
Chöre  und  Tänze.  Wenn  man  den  ganzen  Zusammenhang  einer 
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französischen  Oper  genau  betrachtet,  so  sollte  man  fast  glauben,  als 
wenn  die  allzuähnliche  Vermischung  der  Arien  und  Recitative  mit 
Fleifs  so  eingerichtet  würde,  um  die  Chöre  und  Ballete  desto  mehr 
zu  erheben.  Ungeachtet  nun  diese,  sowohl  als  die  Auszierungen 
des  Schauplatzes,  nur  als  ein  Nebenwerk  der  Oper  anzusehen  sind; 
wie  denn  absonderlich  die  Chöre  in  den  italiänischen  Opern  wenig 
geachtet  werden:  so  sind  sie  nichts  desto  weniger  fast  die  gröfste 
Zierde  der  französischen  Singspiele.  Es  ist  unstreitig,  dass  die 
Musik  der  Franzosen,  sich  zu  dem  in  seiner  Vollkommenheit  be- 
trachteten Tänzen,  viel  besser  schicket,  als  keine  andere:  da  hin- 
gegen die  italiänischo  zum  Singen  und  Spielen  eine  bossore  Wirkung 
thut,  als  zum  Tanzen.  Doch  ist  auch  nicht  ganz  zu  läugnen,  dass 
man  in  dor  französischen  Instrumentalmusik,  vornehmlich  aber  in 
ihren  charakterisireten  Stücken,  wegen  des  an  einander  hangenden 
und  concertirenden  Gesanges,  viele  gefällige  und  annehmliche  Ge- 
danken antrifft,  die  sich  im  italiänischen  Geschmacke  mit  präch- 
tigen und  erhabenen  Gängen  sehr  wohl  vermischen  lassen. 

Alle  italiänischen  Opern  sind,  wenn  man  sie  im  Ganzen  be- 
trachtet, auch  nicht  lauter  Meisterstücke.  Obgleich  ihre  vornehmsten 
Operndichter  sich,  absonderlich  seit  dem  Anfänge  dieses  Jahrhunderts, 
alle  Mühe  gegeben  haben,  die  Singspiele  von  vielen  Ausschweifungen 
zu  reinigen  und  dem  vernünftigen  Geschmacke  des  französischen 
Tragödientheaters,  so  viel  als  möglich  ist,  ähnlich  zu  machon;  ob 
man  wohl  in  Italien  eine  Menge  vollkommen  schöner  Opernpoesieen 
aufzuweisen  hat:  da  hingegen  die  Franzosen  in  ihren  meisten  Opern 
noch  immer  an  den  Fabeln  kleben,  und  an  einer  Menge  unnatür- 
licher und  abentheuerlichor  Vorstellungen  sich  belustigon:  so  werden 
doch  noch  in  Italion,  sowohl  durch  manche  Poeten,  als  durch  die 
Componisten  und  Sänger,  grolse  Fehler  begangen.  Die  Poeton  ver- 
binden z.  E.  die  Arien  nicht  allemal  mit  der  Hauptsache:  so  dass 
manche  Arie,  die  mit  dem  Vorigon  nicht  den  gehörigen  Zusammen- 
hang hat,  nur  von  ohngefähr  oingeschobon  zu  seyn  scheint.  Manch- 
mal mag  es  einigen  Dichtern  wohl  an  der  Beurtheilung  oder  an  der 
Empfindung  gofehlet  haben:  zuweilen  aber  kann  es  seyn,  dass  sie 
dem  Componisten  zu  Gefallen,  und  nach  gewissen  Nebenabsichten 
haben  dichten  müssen:  wenn  nämlich  die  Worto  nicht  bequem  in 
die  Musik  zu  bringen  gewesen  sind;  woran  der  Poet  Schuld  ist; 
oder  wenn  etwan  der  Componist  eine  Arie  schon  fertig  hat,  deren 
Worte  sich  nicht  an  den  Ort,  wo  sie  hinkommen  soll,  schicken  und 
der  Dichter  also  eine  Parodie  darüber  machen  muss ; welche  freylich 
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nicht  alleraal  zum  besten  geräth.  Bisweilen  müssen  sich  die  Dichter 
nur  bemühen,  Worte  mit  solchen  Selbstlautorn  ausfündig  zu  machen, 
die  sich  gut  zu  Passagien  schicken:  wodurch  denn,  wenn  die  Dichter 
nicht  reich  an  Veränderung  dor  Gedanken  und  der  Ausdrücke  sind, 
dem  Zusammenhänge  der  Sache  und  der  Schönheit  der  Poesie  frey- 
lich  nicht  allezoit  gorathen  wird.  Doch  wird  man  wahrnehmen,  dass 
die  grofson  Oporndichter,  den  einzigen  Motastnsio  ausgenommen, 
gemeiniglich  bey  Weitem  nicht  so  bequeme  Arien  zur  Musik  machen, 
als  die  mittelmäfsigen.  Diese  müssen  sich  dem  Componisten  wohl 
bequemen,  wenn  sio  anders  fortkommen  wollen:  jene  aber  wollen 
sich  auch  öfters  nicht  einmal  in  billigen  und  nothwendigen  Stücken 
zum  Vortheile  dor  Musik  von  ihrer  vermevnton  Hüho  herab  lasson: 
ob  es  gleich  gar  wohl  möglich  ist,  dass  die  Poesie  und  Musik  sich 
mit  einander  so  vereinigen  können , dass  keine  dabev  zu  kurz 
komme;  wie  nur  noch  erst  kürzlich  in  oinem  oigonen  deutschen 
Werke:  von  dor  musikalischon  Poesie,  mit  besonderer  Gründlich- 
keit ist  gezeiget  worden. 

Die  Franzosen  logen  den  Italiänorn,  nicht  ganz  und  gar  ohno 
Grund,  zur  Last,  dass  sie  in  den  Arien,  ohno  Unterschied,  zu  viel 
Passagiun  anbringen.  Es  ist  zwar  wahr,  dass  wenn  es  der  Sinn  der 
Worte  erlaubet  und  dor  Sänger  die  Fähigkeit  besitzt,  Passagien  lob- 
haft, egal,  rund  und  deutlich  heraus  zu  bringen,  die  Passagion  eine 
ausnehmende  Zierde  im  Singen  sind.  Es  ist  aber  auch  nicht  zu 
läugncn,  dass  die  Italiäner  hierinne  bisweilen  zu  weit  gehen,  und 
weder  einen  Unterschied  der  Worte,  noch  der  Sänger  machen;  son- 
dern nur  mehrenthoils  der  hergebrachten  Gowohnheit  ohne  Beur- 
teilung nachgehon.  Die  Passagion  mögen  wohl  Anfangs  einigen 
guten  Sängern  zu  Gefallen  so  häufig  oingeführot  worden  soyn,  um 
die  Geschicklichkeit  ihrer  Kehle  zu  zeigen.  Es  ist  aber  nachher  ein 
Missbrauch  daraus  erwachsen,  so  dass  man  glaubet,  eine  Arie  ohne 
Passagien  sey  nicht  schön,  oder  ein  Sänger  singe  nicht  gut,  oder 
tauge  gar  nichts,  wonn  or  nicht  auch  gleich  wie  ein  Instrumentist 
viele  schwere  Passagien  zu  machen  wisse:  ohne  zu  bedenken,  ob 
der  Text  Passagien  erlaubo  oder  nicht.  Es  ist  absonderlich  nichts 
ungereimter,  als  wonn  in  oiner  sogenannten  Actionaire,  worin  ein 
hoher  Grad  des  Affects,  or  mag  klagond  oder  wütend  soyn,  liegt, 
und  die  mehr  sprechend,  als  singond  sevn  sollte,  viele  Passagien 
Vorkommen.  Diese  unterbrechen  und  vernichten  an  diesem  Orto  den 
ganzen  Ausdruck  der  Sache:  zu  gesell woigon,  dass  dergleichen  Arien 
bey  vielen  Sängern  unbrauchbar  werden.  Sänger,  welche  die  Fähig- 
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keit  haben,  Passagien  mit  völliger  Stärke  und  ohne  Fehler  der 
Stimme  rund  und  deutlich  heraus  zu  bringen,  sind  rar:  da  hingegen 
viele  Sänger,  ohne  diese  Geschiklichkeit  und  Naturgabe  zu  besitzen, 
dennoch  gut  sein  können.  Ehe  man  zu  einer  Leichtigkeit  in  den 
Passagien  gelanget,  muss  ein  greiser  Fleifs  und  besondere  Uebung 
vorher  gohen.  Diejenigen  Sänger  abor,  welchen  ungeachtet  alles 
angewendeten  Fleifses,  die  Natur  doch  diese  Leichtigkeit  versaget, 
dürften  nur,  anstatt  dass  sie  sich  um  die  Mode  mit  zu  machen  mit 
Passagien  martern,  ihre  Zeit  auf  etwas  bessere  wenden,  nämlich 
schmackhaft  und  ausdrückend  zu  singen;  welches  sonst  öftere  dabey 
versäumet  wird.  Aus  der  übertriebenen  ^Lust  Passagien  zu  singen, 
entsteht  auch  öftere  noch  das  Uebel,  dass  um  einiger  Sänger  willen, 
denen  zuwider  zu  seyn  die  Klugheit  nicht  allemal  erlaubet,  dem 
Componisten  und  dem  Dichter  die  Frevheit  ordentlich  zu  denken 
benommen  wird.  Doch  es  scheint,  dass  itzo  der  an  den  meisten 
Orten  in  Wolschland  eingerissene  Mangel  fertiger  Sänger,  den  Pas- 
sagion  öfters  fast  gar  zu  enge  Gränzen  setzen  werde. 

Wenn  man  dio  Musik  der  Deutschen,  von  mehr  als  einem  Jahr- 
hunderte her,  genau  untersuchet:  so  findet  man  zwar,  dass  dio  Deut- 
schen es  schon  vor  goraumer  Zeit,  nicht  nur  in  der  harmonisch 
richtigon  Sotzkunst,  sondern  auch  auf  vielon  Instrumenten  sehr  weit 
gebracht  hatten.  Vom  guten  Geschmacke  aber  und  von  schönen 
Melodieon,  findot  man,  aufser  einigen  alten  Kirchengesängon,  wenig 
Merkmale;  sondern  violmohr  dass  sowohl  ihr  Geschmack,  als  ihre 
Melodieen,  länger  als  bei  ihren  Nachbarn,  ziemlich  platt,  trocken, 
mager  und  einfältig  gewesen. 

Ihre  Composition  war,  wie  gesagt,  harmonisch  und  vollstimmig, 
aber  nicht  melodisch  und  reizend. 

Sio  suchoten  mehr  künstlich,  als  begreiflich  und  gefällig;  mehr 
für  das  Gosicht,  als  für  das  Gehör  zu  sotzon. 

Dio  ganz  Alten  brachten  in  einem  ausgcarboitoten  Stücke  zu 
viele  und  zu  überflüssige  Cadenzen  nach  einander  an:  indem  sie 
fast  aus  koinor  Tonart  in  dio  andere , ohne  vorher  zu  cadenziren, 
auszuweichon  pflogeten:  durch  welche  Aufrichtigkeit  aber  das  Gehör 
selten  überraschot  wurde. 

Es  fehlete  ihnen  an  einer  guten  Wahl  und  Verbindung  der 
Gedanken. 

Die  Leidenschaften  zu  erregen  und  zu  stillen,  war  ihnen  etwas 
unbekanntes. 
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In  ihrer  Singmusik  sucheten  sie  mehr  die  blofsen  Wörter,  als 
den  Sinn  derselben,  oder  den  damit  verknüpfeten  Affect,  auszudrücken. 
Violo  glauboten  dipsorwegon  schon  oine  Gnüge  geleistet  zu  haben, 
wenn  sie  z.  E.  die  Worte:  Himmel  und  Hölle,  durch  die  äufsersto 
Höhe  und  Tiefe  ausdrücketen:  wodurch  denn  oft  viel  Lächerliches 
mit  unteraulaufen  pflegete.  In  Singstücken  liebten  sie  sehr  die 
äufserste  Höhe,  und  liefsen  in  derselben  immer  Worte  aussprochen. 
Hierzu  mögen  dio  Falsetstimmon  erwachsener  Mannespersonen, 
welchen  die  Tiefe  gemeiniglich  beschwerlich  ist,  einige  Ursache  ge- 
geben haben.  Den  Sängern  gaben  sie  unter  geschwinden  Noten 
viole  Worte  nach  einander  auszusprechon ; welchos  aber  der  Eigen- 
schaft des  guten  Singons  zuwider  ist,  den  Sänger  verhindert  dio 
Töne  in  ihrer  gehörigen  Schönheit  hervor  zu  bringen,  und  sich  von 
der  gemoinen  Rode  allzuwenig  unterscheidet.*)  Ihre  Singarien  be- 
stunden mohrenthoils  aus  zwo  Reprisen;  sio  waren  sehr  kurz  aber 
auch  sehr  einfältig  und  trocken. 

Dio  Instrumentalmusik  der  Deutschen  in  den  vorigen  Zeiten, 
sah  mehrentheils  auf  dem  Papiere  sehr  bunt  und  gefährlich  aus. 
Sie  schrieben  viele  drey-  vier-  und  mehrmal  geschwänzte  Noten. 
Weil  sie  aber  dieselben  in  einor  sehr  gelassenen  Geschwindigkeit 
ausführoten:  so  klangen  ihre  Stücke  dessen  ungeachtet  nicht  lebhaft, 
sondern  matt  und  schläfrig. 

Sio  hielten  mehr  von  schweren  als  loichten  Stücken,  und  suchoton 
mehr  Verwunderung  zu  erwecken,  als  zu  gefallen. 


*)  Obgleich  einige  wenige  Deutsche,  durch  Nachahmung  des  italiänischen 
Geschmackes,  diesen  Fehler,  welcher  nur  iu  der  komischen  Musik  eine  Schönheit 
ist,  abgeleget  haben:  so  ist  er  doch  auch  zu  itziger  Zeit  noch  nicht  gänzlich 
ausgerottet 

Wie  die  Singart  der  Deutschen  in  den  alten  Zeiten  beschaffen  gewesen  sey, 
kann  man  noch  bis  auf  diese  Stunde  in  den  meisteu  Städten  an  den  Chor-  oder 
Schulsängern  abnehmen.  Diese  bringen  es  zwar  im  Notenlesen  weiter,  als  viele 
galante  Sänger  anderer  Völker:  allein  mit  der  Stimme  wissen  sie  fast  gar  nicht 
umzugehen.  Sie  singen  daher  meistentheils  ohne  Licht  und  Schatten  in  einerley 
Stärke  des  Tones.  Die  Nasen-  und  Gurgelfehler  kennen  sie  kaum.  Die  Ver- 
einigung der  Bruststimme  mit  dem  Falset  ist  ihnen  eben  so  unbekannt,  als  den 
Franzosen.  Mit  dem  Triller  begnügen  sie  sich  so,  wie  ihn  die  Natur  giebt.  Von 
der  italiänischen  Scbmeicheley , welche  durch  geschleifete  Noten  und  durch  das 
Vermindern  und  Verstärken  des  Tones  gewirket  wird,  haben  sie  wenig  Empfin- 
dung. Ihr  unangenehmes,  übertriebenes,  allzurauschendes  Stofsen  mit  der  Brust, 
wobey  sie  sich  die  Fertigkeit  der  Deutschen  das  h auszusprechen  rechtschaffen 
zu  Nutzen  machen,  und  bey  allen  Noten:  ha  ha  ha  ha  hören  lassen,  verursachet, 
dass  die  Passagien  alle  abgehacket  klingen;  und  ist  von  der  Art,  mit  welcher  die 
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Sio  beflissen  sich  mehr  den  Gesang  der  Thiere,  z.  E.  des  Kukuks, 
der  Nachtigall,  der  Henne,  der  Wachtel  u.  s.  w.  auf  ihren  Instru- 
menten nachzumachen,  wobey  der  Trompete  und  der  Leyer  auch 
nicht  vergessen  wurde:  als  der  Menschonstimme  nachzuahmen. 

Oefters  war  ein  sogenanntes  Quodlibet,  wobey  entweder  in  Sing- 
stückon  lächerliche  Worte  ohne  Zusammenhang  vorkamen,  oder,  in 
Instrumentalstücken,  die  Sangweisen  gomeiner  und  niederträchtiger 
Trinklieder  unter  einander  gemischet  wurden,  ihr  angenehmster 
Zeitvertreib. 

Auf  der  Geigo  spioleten  sio  mehr  harmonisch,  als  melodisch. 
Sio  setzeten  vielo  Stücke,  wozu  die  Violinen  umgestimmt  werden 
mussten.  Die  Sayten  wurden  nämlich,  nach  Anzeige  des  Componisten, 
anstatt  der  Quinten,  in  Secundon,  Torzen,  oder  Quarten  gcstimmet; 
um  die  Accorde  desto  leichter  zu  haben:  welches  aber  bei  den 
Passagien  eine  nicht  geringe  Schwierigkeit  verursachete. 

Ihre  Instrumentalstücke  bestunden  meistenthoils  aus  Sonaten, 
Partien,  Intraden,  Märschen,  Gassenhauern  und  vielen  andern  oft 
lächerlichen  Charakteren,  deren  Godächtniss  itzo  vorloschen  ist. 

welschen  Bruststimmen  die  Passagien  vortragen,  weit  entfernet.  Den  simpeln 
Gesang  hängen  sie  nicht  genug  an  einander,  und  verbinden  denselben  nicht  durch 
vorhaltende  Noten:  weswegen  ihr  Vortrag  sehr  trocken  und  einfältig  klingt.  Es 
fehlet  diesen  deutschen  Chorsängern  zwar  weder  an  natürlich  . guten  Stimmen, 
noch  an  der  Fähigkeit  etwas  zu  lernen:  es  fehlet  ihnen  vielmehr  an  der  guten 
Unterweisung.  Die  Cantores  sollen,  wegen  der  mit  ihrem  Amte  immer  ver- 
knüpfeten  Schularbeiten,  zugleich  halbe  Gelehrte  seyn.  Deswegen  wird  öfters 
bey  der  Wahl  mehr  auf  das  letztere,  als  auf  die  Wissenschaft  in  der  Musik  ge- 
sehen. Die  nach  solchen  Absichten  erwähleten  Cantores  treiben  deswegen  die 
Musik,  von  der  sie  ohnedem  sehr  wenig  wissen,  nur  als  ein  Nebenwerk.  Sie 
wünschen  nichts  mehr,  als  bald  durch  eine  gute  fette  Dorfpfarre,  von  der  Schule 
und  zugleich  von  der  Musik  erlöset  zu  werden.  Findet  sich  auch  ja  noch  hier 
und  da  ein  Cantor,  der  das  Seinigo  versteht,  und  seinem  musikalischen  Amte 
rechtschaffen  vorzustehen  Lust  hat:  so  suchen  an  vielen  Orten  die  Obersten  der 
Schule,  einige  geistliche  Aufseher  derselben!,  unter  denen  viele  der  Musik  auf- 
sätzig  sind,  nicht  ausgenommen,  sowohl  den  Cantor,  als  die  Schüler  an  Ausübung 
der  Musik  zu  hindern.  Auch  sogar  in  denen  Schulen,  welche,  besage  ihrer  Ge- 
setze, hauptsächlich  in  der  Absicht  gestiftet  worden  sind,  dass  die  Musik  darinne 
vorzüglich  soll  gelehret  und  gelernet  und  musici  eruditi  gezogen  werden,  ist  öfters 
der  durch  deu  Vorsteher  unterstützete  Rector  der  abgesagteste  Feind  der  Musik. 
Gerade  als  wenn  ein  guter  Lateiner  und  ein  guter  Musikus  Dinge  wären , deren 
eines  das  andere  notbwendiger  Weise  aufbebt.  Die  mit  den  Cantordiensten  ver- 
knüpfeten  Vortheile,  sind  an  vielen,  ja  an  den  meisten  Orten,  so  gering,  dass  ein 
guter  Musikus  Bedenken  tragen  muss,  einen  solchen  Dienst  ohne  Noth  anzu- 
nehmen. Da  es  nun  auf  solche  Art  in  Deutschland  an  guter  Anweisung,  vor- 
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Das  Allegro  bestund  mehrentheils  vom  Anfänge  bis  zum  Endo 
aus  lauter  Passagien,  da  fast  immer  ein  Tact  dem  andern  ähnlich 
war,  und  von  einem  Tone  zum  andorn,  durch  die  Transpositionon, 
wiedorholet  wurde;  wolches  aber  endlich  nothwendig  einon  Eckel 
verursachen  musste.  Oefters  blieben  sie  nicht  länger  als  nur  wenige 
Tacto  bev  einerley  Tempo:  sie  vermischeten  vielmehr  in  einem  Satze 
bald  etwas  Langsameres,  bald  wieder  etwas  Geschwinderes  mit 
einander. 

Ihr  Adagio  hatte  mehr  eine  natürliche  Harmonie,  als  gute 
Molodio.  Sie  macheten  darüber  auch  wenig  Manieren;  aufser  dass 
sie  dann  und  wann  die  springenden  Intervalle  mit  laufenden  Noten 
ausfülleten.  Die  Schlüsse  ihrer  langsamen  Stücke  waren  einfältig. 
Anstatt  dass  man  itziger  Zeit,  wenn  man  z.  E.  im  C schliefsen  will, 
den  Triller  auf  dom  D oder  H schlägt:  so  schlugen  sie  denselben 
auf  dem  C,  welchem  sie  dio  Zeit  einer  punctirten  Note  gaben,  und 
liefsen  das  H als  eino  kurzo  Noto  nur  simpel  hören;  der  Endigungs- 
note C aber  wurde  noch  eine,  um  einen  Ton  höher  stehende  Note, 
als  ein  besonderer  Zierrath  angoschleifet.  Ihre  Cadenzen  waren  ohn- 
gefähr  in  der  Ausführung  so  beschaffen,  wie  Tab.  XXIII  Eig.  15 
mit  Noten  ausdrücket  zu  sehen  ist.  Von  vorhaltenden  Noten,  welche 
den  Gesang  an  einander  zu  binden  , und  auf  eine  angenehme  Art 
die  Consonanzen  in  Dissonanzen  zu  verwandeln  dienen,  wussten  sie 
wenig  oder  gar  nichts:  weswegon  ihre  Art  zu  spielen  nicht  rührend 
noch  reizend,  sondern  platt  und  trocken  war. 

Vielerley  Instrumente,  von  denen  man  itzo  kaum  noch  die 
Namen  weis,  waren  bei  ihnen  üblich.  Es  ist  daher  zu  vermuthen, 
dass  man,  wegen  Vielheit  derselben,  mehr  Ursach  gehabt  habe  ihren 
Floifs,  als  ihre  Geschicklichkeit  im  Spielen,  zu  bewundern. 

So  schlecht  es  aber  in  den  vorigen  Zeiten,  bey  aller  gründlichen 
Einsicht  der  deutschen  Componisten  in  die  Harmonie,  mit  ihrem 
und  der  deutschen  Sänger  und  Instrumentisten  ihrem  Geschmacke 
ausgesehen  haben  mag:  so  ein  anderes  Ansehen  hat  es  doch  nun- 

nebmlic.b  in  der  Vocalmusik,  fehlet;  da  derselben  auch  noch  dazu  an  vielen  Orten 
onabersteigliche  Hindernisse  in  den  Weg  geleget  werden:  so  können  auch  nicht 
leicht  gute  Sänger  erzogen  werden.  Es  ist  bey  diesen  Umständen  zu  vermuthen, 
dass  bey  den  Dentscben  die  gute  Singart  niemals  so  allgemein  werden  dürfte, 
als  bey  den  Italiänern:  bei  welchen  schon  von  vielen  Zeiten  her  diesfalls  die 
besten  Anstalten  vorhanden  sind:  es  wäre  denn,  dass  grofse  Herren  Vorschub 
thäten  Singschulen  anzulegen,  in  welchen  die  gute  und  echte  italiänische  Sing- 
art gelehret  würde. 
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mohr  nach  und  nach  gewonnen.  Donn  wenn  man  auch  von  den 
Deutschen  nicht  eben  sagen  kann,  dass  sie  einen  eigentümlichen 
und  von  don  andern  Nationalrausikon  sich  ganz  unterscheidenden 
Geschmack  hervor  gebracht  hätten:  so  sind  sie  hingegon  desto  fähiger, 
oinon  andorn,  welchen  sio  nur  wollen,  anzunohmen:  und  wissen  sich  das 
Guto  von  allon  Arten  der  ausländischen  Musik  zu  Nutzen  zu  machen. 

Es  fiongen  schon  im  vorigen  Jahrhunderte,  seit  der  Mitto  des- 
selben, einige  berühmte  Männer,  wolcho  theils  Italien  odor  Frank- 
reich selbst  besuchet,  und  darinne  profitirot  hatten,  theils  abor  auch 
die  Arbeiten  und  den  Goschmack  der  vordienten  Ausländer  zu 
Mustern  nahmen,  an,  dio  Ausbesserung  dos  musikalischen  Geschmackes 
zu  bearbeiten.  Dio  Orgel-  und  Claviorspieler,  unter  den  letztem  vor- 
nehmlich Froberger  und  nach  ihm  Pachelbol,  unter  den  erstem 
aber  Reinkon,  Buxtehude,  Bruhns  und  einige  andere,  sotzeten 
fast  am  ersten  die  schmackhaftesten  Instrumentalstücko  ihrer  Zeit 
für  ihre  Instrumente.  Absonderlich  wurde  die  Kunst  die  Orgel  zu 
spielen,  welche  man  grofson  Theils  von  den  Niederländern  empfangen 
hatto,  um  diose  Zeit  schon  von  den  obengenannten  und  einigen 
andern  geschickten  Männern  sehr  weit  getriobon.  Endlich  hat  sie 
der  bewundorswürdige  Johann  Sebastian  Bach  in  den  neuern 
Zeiten  zu  ihrer  gröfston  Vollkommenheit  gebracht.  Nur  ist  zu 
wünschen,  dass  dieselbo  nach  seinem  Absterbon,  wegen  der  geringen 
Anzahl  derer,  dio  noch  einigen  Fleifs  darauf  wenden,  sich  nicht  wieder 
dem  Abfalle,  oder  gar  dem  Untergange  nähern  mügo 

Man  kann  zwar  nicht  läugnen,  dass  es  in  gegenwärtigen  Zeiten  unter  den 
Deutschen  viele  gute  Clavierspieler  gebe:  die  guten  Organisten  aber  sind 
anitzo  in  Deutschland  viel  rarer,  als  vor  diesem.  Es  ist  wahr,  dass 
man  noch  hier  und  da  einen  und  den  andern  braven  und  geschickten 
Orgelspieler  findet.  Allein  es  ist  auch  eben  so  gewiss,  dass  man  öfters, 
so  gar  in  manchen  Hauptkirchen  grofser  Städte,  die  Orgeln  von  solchen, 
durch  ordentliche  Vocation  dazu  berechtigten  Stümpern  mishaudeln 
höret,  welche  kaum  werth  wären,  Sackpfeifer  io  einer  Dorfschenke  zu 
seyn.  Es  fehlet  so  weit,  dass  dergleichen  unwürdige  Organisten  etwas 
von  der  Composition  verstehen  sollten;  dass  sie  vielmehr  nicht  einmal 
einen  wohlklingenden  und  richtigen  Bass  zu  der  Melodie  eines  Chorals 
ausfinden  können;  geschweige  dass  sie  dazu  zum  wenigsten  noch  zwo 
richtige  Mittelstimmeu  zu  treffen  fähig  wären.  Ja  nicht  einmal  die 
simple  Melodie  eines  Choralgesangcs  kennen  sie.  Oefters  sind  die 
blökenden  Cnrrentjungcn  ihre  Vorsänger  und  Muster,  nach  deren  Fehlern 
sie  die  Mclodieen,  wohl  alle  Monate,  immer  wieder  aufs  Neue  verhunzen. 
Unter  Orgel  und  Clavicymbal  machen  sie  keinen  Unterschied.  Das 
der  Orgel  eigene  Tractament  ist  ihnen  so.  unbekannt,  als  die  Kunst  ein 
geschicktes  Vorspiel  vor  einem  Gesänge  zu  machen : ungeachtet  es  nicht 
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an  gestochenen  und  geschriebenen  Musteru  fehlet,  woraus  sie  beydes, 
wenn  sie  wollten,  erlernen  könnten.  Sie  ziehen  lieber  ihre  eigenen, 
aus  dem  Stegreife  erschnappeten  Gedanken,  den  besten  mit  Vernunft 
und  Ueberlegung  ausgearbeiteten  Orgelstücken  berühmter  Männer  vor. 
Mit  ihren  ungeschickten  bockpfeiferhaften  (Koloraturen , welche  sie 
zwischen  jedem  Einschnitte  eines  Chorals  herleyern,  machen  sie  die 
Gemeine  irre , anstatt  ihren  Gesang  in  Ordnung  zu  erhalten.  Von  der 
Art  wie  man  das  Pedal  brauchen  soll,  hat  mancher  nicht  einmal  reden 
hören.  Der  kleine  Finger  der  linken  Hand,  und  der  linke  Fufs,  stehen 
bey  vielen  in  solcher  Verbindung  mit  einander,  dass  niemals  einer  ohne 
des  andern  Vorwissen  und  Uebereinstimmung  einen  Ton  anzuscblageu 
sich  getrauet.  Ich  will  nicht  einmal  gedenken,  wie  sie  öfters  eine  ohne- 
dem schlecht  genug  ausgeführte  Kirchenmusik,  durch  ihr  elendes  Accom- 
pagnement,  noch  schlechter  machen.  Schade!  wenn  Deutschland  den 
Vorzug  des  Besitzes  guter  Orgelspieler  nach  und  nach  wieder  verlieren 
sollte.  Freylich  geben  die  an  den  meisten  Orten  gar  zu  geringen  Be- 
soldungen eine  schlechte  Aufmunterung  zu  dem  Fleifse  in  der  Orgel- 
wissenschaft. Freylich  wird  auch  mancher  geschickter  Organist,  durch 
den  Ilochmuth  und  Eigensinn  einiger  seiner  geistlichen  Befehlshaber 
niedergeschlagen 

Don  merkwürdigsten  Zeitpunet,  worinno  absonderlich  dor  Ge- 
schmack der  Deutschen,  in  Ansehung  der  Yocalcomposition,  ange- 
fangen hat  eine  bessore  Gestalt  zu  gewinnen,  könnte  man  ohngofähr 
um  das  Jahr  1693  setzen:  als  zu  welchor  Zoit,  nach  dos  um  die 
Vortheidigung  und  dio  Goschichtskunde  der  Musik  ausnohmend  ver- 
dienoten  Herrn  Matthesons  Borichto  im  musikalischen  Patrioten, 
S.  181  und  343,  der  Capellmeister  Cousser  die  neue  oder  italiänische 
Singart  in  den  Hamburgischen  Opern  eingeführet  hat.  Um  eben  diese 
Zeit  fieng  dor  berühmte  Reinhard  Keiser  an,  sich  mit  seinon 
Operncompositionen  hervorzuthun.  Dieser  schien  zu  einem,  mit  reicher 
Erfindung  verknüpfeten,  angenehm  singenden  Wesen  gleichsam  ge- 
bohren  zu  sein;  er  belebte  also  die  neue  Singart  damit  auf  eino 
vorzügliche  Weise.  Ihm  hat  der  gute  Geschmack-  in  dor  Musik  in 
Deutschland  unstreitig  viel  zu  danken.  Die  in  Hamburg  und  Leip- 
zig nach  dieser  Zeit  ziemlich  lange  in  blühendem  Zustande  gewesenen 
Opern,  und  die  borühmten  Componisten,  welche,  zugleich  nebst 
Keisern,  von  Zeit  zu  Zoit,  ungeachtet  der  öftors  schlechten  und 
nicht  selten  gar  niederträchtigen  Texte , für  dieselben  gearbeitet 
haben,  haben  zu  dem  Grade  des  guten  Geschmackes,  in  welchem  die 
Musik  in  Deutschland  gegenwärtig  steht,  gute  Vorbereitungen  ge- 
macbot.  Es  könnte  als  oin  Ueberfluss  angesehen  werden,  wenn  ich 
diejenigen  grofsen  Männor,  welche  sich  in  den  itzgenannten  Zeiten, 
sowohl  in  der  Kirchen-,  Theatral-  und  Instrumentalcomposition,  als 
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auch  auf  Instrumenten,  unter  den  Deutschen  berühmt  gemachet 
haben,  und  deron  oinige  ontschlafon,  einigo  noch  am  Leben  sind, 
allo  mit  Namen  anführen  wollte.  Ich  bin  versichert,  dass  sio  in  und 
aul’sor  Deutschland  schon  allo  so  bukanut  sind,  dass  ihre  Namen 
meinen  musikliobenden  Lesern  ohno  violos  Nachdenken  gleich  bey- 
fallen  werden.  So  viel  ist  gewiss,  dass  ihnon  diejenigen,  welche  zu  unsem 
Zeiten  in  der  Tonkunst  hervorragon,  den  grinsten  Dank  schuldig  sind. 

Bey  allen  diesen  Bemühungen  braver  Tonkünstlor  aber,  fanden 
sich  in  Deutschland  doch  noch  immer  unterschiedene  Hindernisse, 
welche  dem  guten  Geschmacke  im  Wege  standen.  Man  war  öfters 
nicht  so  bemüht,  den  Erfindungen  dieser  borilhmten  Männer  den 
gehörigen  Boyfall  zu  geben  und  ihnen  nachzufolgen,  wie  es  wohl 
hätte  seyn  sollen.  An  vielen  Orten  bekümmerto  man  sich  nicht 
einmal  darum:  sondern  blieb  irnmor  bey  dem  Alten  stehen.  Ja  was 
noch  mehr  ist,  es  fanden  sich  vielmehr  unterschiedene  Widersacher, 
welche  aus  einer  ungereimten  Liebe  zu  dem  Altorthumo,  schon 
darinne,  weil  die  Ausarbeitungen  godachtor  Männor  von  der  alten 
Art  abgiengon,  Ursacho  genug  zu  haben  glaubten,  alles  als  Aus- 
schweifungon zu  verwerfen.  Wie  lange  ist  es  her,  dass  man  noch 
die  alte  Weise  in  Deutschland  mit  grofser  Hitze,  obgleich  desto 
schwachem  Gründen,  zu  vertheidigon  suchte?  Viele,  die  auch  noch 
Lust  gehabt  hätten  zu  profitiren,  hatten  wodor  das  Yermögon,  an 
solche  Orte  zu  reisen,  wo  dio  Musik  im  Flore  war,  noch  auch  sich 
Musikalien  von  da  zu  verschreiben.  Es  ist  nicht  zu  läugnen,  dass 
durch  dio  Einführung  des  Cantatenstyls  in  die  Kirchen  der  Protes- 
tanten, dem  guten  Geschmacko  auch  ein  besonderer  Vortheil  zuge- 
wachson  ist.  Allein  wie  viel  Widerspruch  hat  es  nicht  zu  üborwinden 
gekostet,  oho  dio  Cantaten  und  Oratorien  in  der  Kirche  einen  festen 
Fufs  haben  fassen  können?  Vor  wenigen  Jahren  gab  es  noch  Cantores, 
dio  in  ihrem  mehr  als  fünfzigjährigen  Amte,  sich  noch  nicht  hatten 
überwinden  können,  ein  Kircbenstück  von  Telomannen  aufzuführen. 
Es  ist  daher  nicht  zu  verwundern,  wenn  man  zu  gloicher  Zeit  an 
einem  Orte  in  Deutschland  gute,  am  andorn  aber  sehr  unschmaek- 
liafte  und  ungosalzeno  Musik  angotroffon  hat.  Wer  nun  von  Aus- 
ländern etwa  zum  Unglücke  an  einem  der  letztem  Orte  Musik  ge- 
höret hatte,  und  allo  Deutschen  hiernach  beurtheilete:  der  konnte  sich 
frevlich  von  ihrer  Musik  nicht  die  vorthoilhaftosten  Begriffe  machen. 

Die  Italiäner  pflegeton  vor  diosom  den  deutschen  Geschmack 
in  dor  Musik:  un  gufto  barbaro,  einen  barbaiischon  Geschmack, 
zu  nennen.  Nachdem  es  sich  abor  gefiiget,  dass  einige  deutsche 
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Tonkünstler  in  Italien  gewesen,  und  allda  Gelegenheit  gehabt  haben 
vod  ihrer  Arbeit,  sowohl  Opern  als  Instrumentalmusik  mit  Beyfall 
aufzuführen;  da  wirklich  die  Opern,  an  welchen  man  in  Italien  zu 
itzigen  Zeiten  den  meisten  Geschmack,  und  zwar  mit  Rechte,  findet, 
von  der  Feder  eines  Deutschen  herkommen:  so  hat  sich  das  Vor- 
urtheil  nach  und  nach  verlohron.  Doch  muss  man  auch  sagen,  dass 
die  Deutschen  sowohl  den  Italiänern,  als  auch  eines  Theils  den  Fran- 
zosen, wegen  dieser  vortheilhaften  Veränderung  ihres  Geschmackes, 
ein  Vieles  zu  danken  haben.  Es  ist  bekannt,  dass  an  verschiedenen 
deutschen  Höfen,  als:  in  Wien,  Dresden,  Berlin,  Hannover,  München, 
Anspach  u.  a.  m.  schon  von  hundert  Jahren  her,  italiänische  und 
französische  Componisten,  Sänger  und  Instrumentisten  in  Diensten 
gestanden  sind  und  Opern  aufgofflhrot  haben.  Es  ist  bekannt,  dass 
einige  grofse  Herren  viele  von  ihren  Tonkünstlern  nach  Italien  und 
Frankreich  habon  reisen  lassen,  und  dass,  wie  ich  schon  oben  go- 
saget  habe,  viele  der  Verbesserer  des  Geschmackes  der  Deutschen, 
entweder  eines,  odor  beyde  diosor  Länder  besuchet  haben.  Diese 
haben  also,  sowohl  von  dem  einen  als  von  dem  andern  den  Ge- 
schmack angenommen,  und  eine  solcho  Vormischung  getroffen,  welche 
sie  fähig  gemachet  hat,  nicht  nur  deutsche,  sondern  auch  italiänische, 
französische  und  engländische  Opern  und  andere  Singspiele,  eine 
jede  in  ihrer  Sprache  und  Geschmacke  zu  componiren,  und  mit 
grofsem  Beyfalle  aufzuführen.  Weder  von  den  italiänischen  noch 
französischen  Tonkünstlern  kann  man  dergleichen  sagen.  Nicht  dass 
es  ihnen  am  Talonte  dazu  fehlete:  sondorn  weil  sie  sich  wenig  Mühe 
geben  fremde  Sprachen  zu  erlernen;  weil  sio  allzusehr  von  Vor- 
urtheilen  eingenommen  sind;  und  weil  sio  sich  nicht  überreden 
können,  dass  aufser  ihnen  und  ohno  ihre  Sprache,  etwas  Gutes  in 
der  Singmusik  horvorgebracht  worden  könne. 

Wenn  man  aus  verschiedener  Völker  ihrem  Geschmacke  in  der 
Musik,  mit  gehöriger  Beurtheilung,  das  Beste  zu  wählen  weifs:  so 
fliefst  daraus  ein  vermischter  Geschmack,  welchen  man,  ohne  die 
Gränzen  der  Bescheidenheit  zu  überschreiten,  nunmehr  sehr  wohl: 
den  deutschen  Goschmack  nennen  könnte:  nicht  allein  weil  die 
Deutschen  zuerst  darauf  gefallen  sind;  sondern  auch,  weil  er  schon 
seit  vielen  Jahren,  an  unterschiedenen  Orten  Deutschlandes  einge- 
ftthret  worden  ist  und  noch  blühet,  auch  weder  in  Italien,  noch  in 
Frankreich,  noch  in  andern  Ländern  misfällt. 

So  schreibt  Johann  Joachim  Quants  in  seinem  Versuch  einer 
Anweisung  die  Flöte  travereiero  zu  spielen.  Berlin  1752,  Seite  306. 
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Anmerkung.  Seite  48,  Zeile  7,  spricht  Quantz  vom  sogenannten  „lombar- 
dischen Geschmack“  und  verweist  auf  das  Beispiel  einer  früheren  Stelle.  Dieses 
Beispiel  besteht  aus  einer  16  tel  Note  mit  darauf  folgender  punktirter  Achtelnote, 
oder  aus  zwei  32  tel  Noten  mit  darauf  folgender  punktirter  Achtelnote.  Das 
erstere  Beispiel  schreitet  in  Terzen,  das  2.  in  Sekunden  fort.  J.  W.  von  Wa- 
sielewski  macht  in  seiner  Schrift  „Die  Violine  im  XVII.  Jahrh.“  (1874)  Seite 
26,  die  Bemerkung,  dass  sich  eine  ähnliche  Stelle  bereits  in  einem  Tonsatze  von 
Biago  Marini  von  1620  befindet,  die  er  dann  in  der  Beispiel-Sammlung  Seite 
18,  Zeile  5,  letzter  Takt  mitteilt,  v.  Wasielewski  macht  Quantz  dort  auch  den 
Vorwurf,  dass  er  die  Erfindung  dieser  Verzierung,  also  des  Vorschlags  and 
Schleifers,  ins  Jahr  1722  setzt,  während  sie  sich  schon  100  Jahre  früher  nach- 
weisen  lässt.  Quantz’  Ausspruch  lässt  sich  aber  wohl  dadurch  rechtfertigen,  dass, 
wenn  die  Verzierungsart  auch  schon  früher  erfunden,  doch  erst  zu  jener  Zeit  zur 
Manie  wurde  und  gleichsam  der  ganzen  Musik  ein  anderes  Gepräge  gab. 


Mitteilungen. 

* Herr  E.  Bohn  in  Breslau  hat  auch  diesen  Winter  wieder  vier  historische 
Soirden  mit  seinem  Gesangvereine  veranstaltet,  und  die  Programme  gewähren  eine 
vortreffliche  Uebersicht  Uber  die  verschiedensten  Perioden  der  Musikentwickelnng. 
Man  sieht  doeb,  dass  selbst  dies  wenig  gepflegte  Feld  Anerkennung  findet,  wenn 
ein  Mann  dahinter  steht,  der  mit  Energie  und  Geschick  die  Sache  zu  leiten  ver- 
steht. — Auch  der  Verein  für  klassische  Kirchenmusik  in  Stuttgart  unter  Leitung 
des  Herrn  Prof.  Dr.  Faxtet  hat  am  1.  Februar  ein  musikhistorisches  Concert  ge- 
geben, in  dem  Instrumental-  und  Gesaugswerke  von  Scheidt,  Schröter,  Eccard, 
Franck,  Josephi,  verschiedenen  Bach’s,  Kittel,  Fischer  und  Modernen  aufge- 
führt wurden.  Wenn  es  auch  nur  Tropfen  auf  einen  heifsen  Stein  sind,  so  ver- 
dienen gerade  die  Mäuner,  welche  so  allein  dastehen  und  nicht  ablassen  das 
Publikum  mit  den  alten  Kunstschätzen  bekannt  zu  machen,  die  gröfste  Anerkennung 
und  Unterstützung  der  Fachgenossen. 

* DieOrgel-  und  Pianobau-Zeitung,  von  Dr.  M.  Reiterin  Berlin  heraus- 
gegeben, erscheint  in  ihrem  0.  Jahrgange  und  bringt  ein  reiches  und  interessantes 
Material,  teils  praktischen,  teils  theoretischen  Inhalts;  nebenbei  aber  nimmt  et 
Rücksicht  auf  alle  bedeutenden  Erscheinungen  in  dor  Musikwelt  und  flicht  auch 
hin  und  wieder  historische  Artikel  und  Mitteilungen  ein.  Der  Preis  beträgt 
vierteljährlich  3 Mk.  und  ist  dieselbe  durch  die  Expedition  in  Berlin  C.,  König- 
strafse  42,  sowie  durch  die  Buchhandlungen  und  Zeitungspost  zu  beziehen. 

* Als  Mitglied  der  Gesellschaft  für  Musikforschung  ist  Herr  Dr.  Mueller, 
praktischer  Arzt  in  Berlin,  eingetreten. 

* Am  4.  April  ist  der  11.  Jahrg.,  12.  Bd.  der  Publikation,  die  Oper,  2.  Teil, 
enthaltend  Fr.  Cavaffi1  s II  Giasone  (1649)  und  Marc ’ Antonio  Cesti’a  La  Dori  (1663). 
versendet  wordeu.  Ladenpreis  20  Mk.  Die  lange  Verzögerung  ist  durch  die  Schuld 
des  Notenstechers  entstanden.  Der  nächste  Jahrgang  wird  Praetorius’  Syntagma 
2.  Teil  von  1618:  „de  Organograpbia“  enthalten. 

* Hierbei  eine  Beilage:  Das  deutsche  Lied,  Band  2,  Seite  275  — 282.  Das 
Register  zu  den  Katalogen  von  Vincenti  wird  mit  nächster  Nr.  ausgegeben,  da 
die  Herstellung  längere  Zeit  erfordert. 

Verantwortlicher  Redacteur  Robert  Eitner,  Templln  (Uckermark). 

Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 
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Kommi  ssio  n srerlag  der  T.  Trantweln'schen 
Buch-  und  Musikalienhandlung  in  Berliu  W. 

, Leipzigerstrafao  130.  Bcatelluugen  nimmt  jede  Buch-  1 
und  Muoikhondlung  entgegen. 

^ Biographisches  über  Johann  Stobaeus 

von  Dr.  L.  H.  Fischer. 


Auf  der  Königlichen  und  Universitätsbibliothek  zu  Königsberg 
finden  sich  mehrere  Sammelbände  von  intimationes  funebres  d.  i. 
Gedächtnisreden  in  lateinischer  Sprache.  Der  zweite  Band  dieser 
Sammlung  enthält  unter  Nr.  116  eine  Leichenredo  auf  Stobaeus, 
deren  Titel  folgendermafsen  lautet: 

Honor  Novissimus,  Viro  Excellentissimo  Clarissimo  Dn.  Johanni 
Stobaoo,  Serenissimi  Electoris  Brandonburgici  in  Borussia  Capellae 
Magistro  Celeberrimo,  Amico  Desideratissimo,  Exhibitus  a Prorectore 
et  Senatu  Academiao  Regiomontanae.  Typis  Johannis  Roussneri, 
Anno  MDCXLVI. 

In  dieser  Rede  stohen  oinigo  Notizen  über  das  Lobon  des 
Stobaeu$,  welche  noch  nicht  bekannt  sind.  Stobaeus  wurde  am 
C.  Juli  1580  geboren  „patro  Jacobo  Stobaoo  Scabino  Grudentino, 
matre  Agnete  Koffnatzia.“  Er  bosucht  zunächst  die  Schule  seiner 
Vaterstadt,  wird  1595  nach  Königsberg  geschickt  in  die  schola 
Parochialis  zum  Rector  Valontinus  Rascliius,  desson  Hausgenosse  er 
wird.  1600  bezieht  er  in  Künigsborg  die  Universität  und  kommt 
zugleich  in  das  Haus  „Bernhardi  Thegii,  civis  ac  negotiatoris  Palaeo- 
poiitani  primarii,“  um  desson  Sohn  zu  unterrichten.  Da  seine  Noigung 
zur  Musik  immer  mehr  überwog,  hatte  er,  um  sich  in  derselben  eine 
gründliche  Kenntnis  zu  verschaffen,  schon  1599  bei  Eccard  Unter- 
richt genommen;  dies  wurde  fortgesetzt,  bis  Eccard  1608  mit  Johann 

MonftUh.  t Muifkgüach.  Jahrg  XV.  No.  «.  7 
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Sigismund  in  die  Mark  ging.  1601  wird  Stobaeus  „Capellae  Ducalis 
iuenibrnm,“  und  zwar  „Basi  docantandao  adiungitur,“  1602  wird  er 
zum  Cantor  der  Domkirche  und  Schule  berufon.  Er  bekleidet  dies 
Amt  bis  1626,  wo  er  „capellao  in  Borussia  magister  coustituitur.“ 
1604  hatte  er  sich  mit  der  Wittwo  Esther  Möllerin  verheiratet. 
Dieser  Ehe,  welche  1606  durch  den  Tod  der  Frau  gelöst  wurde,  ent- 
stammten oin  Sohn  und  eine  Tochter,  welche  jedoch  beide  vor  dem 
Vater  starben.  1607  ging  er  mit  Elisabeth  Hausmann  eine  zweito 
Ehe  ein,  aus  welcher  4 Kinder  borvorgingon.  Die  3 Töchter  starben 
vor  dem  Vater,  während  der  Sohn  ihn  Uborlebto.  1616  starb  die 
zweite  Frau,  1617  verheiratete  er  sich  mit  Regina  Montfort,  ver- 
wittwoten  Möller,  welche  1640  starb.  Diese  Ehe  war  kinderlos. 
Stobaeus  selbst  wurde  am  11.  September  1646  in  Folge  von  „Syncope 
eardiaca“  vom  Tode  abberufen. 

Als  Nr.  116b  derselben  Sammlung  folgt  dann: 

Memoria  Stobacana  Valontini  Thilonis  proposita  1646. 

Das  2.  Blatt  dieser  memoria  enthält  das  Bildnis  des  Stobaeus 
mit  der  Umschrift:  Johannes  Stobaeus  Grudcntinus  Borussus  aetatis 
suae  LXII.  Unter  dom  Bilde  steht: 

En  hanc  Stobaei  faciem  gravitato  priori 
Quam  similem!  patris  filius  ora  gorit. 

Hunc  quondam  Eccardus  doeuit,  non  ergo  paronti 
Si  honore  tarnen  dixoris  arte  parom. 

Immo  patrem  exaoquat,  maior  prope  filius  arte, 

Et  dubites,  sit  uter  natus,  utervo  parons. 

Georgus  Lothus  D! 

Im  Uebrigen  onthält  diese  Lobrede  nichts  über  die  Lebons- 
verhältnisse  des  Stobaeus,  was  nicht  sonst  schon  bekannt  wäre, 
anfsor  am  Schluss,  wo  es  heilst,  dass  or  wonigo  Wochon  vor  soinom 
Tode  als  lotztos  Work  die  Worte  komponirt  habe:  Laudent  Deum 
cithara,  chori  vox,  tuba,  fidos,  cornu,  organa,  Alleluja.  — 

Auf  diese  Rede  folgt  Valentin  Tkilo's  Einladung  zur  Totonfeier 
(21.  September)  und  die  orwähnto  Komposition  in  vior  untereinander 
und  gogenüberstehendon  Stimmen. 

An  das  Musikstück  schliofst  sich  dio  schon  in  den  Monatsheften 
für  Musikgeschichte  III,  130  erwähnto  Memoria  Stobaoana  an.  Die- 
selbe ist  gewidmet  Domino  Marco  Scacchio  Romano,  Sacrae  Regiae 
Majestatis  Poloniae  et  Svociae  Capellao  Magistro.  Dieser  Scacchi 


Digitized  by  Google 


Biographisches  über  Johann  Weichmann. 


69 


hatte  sein  „cribrum  Musicum“*)  an  den  Stobaeus  geschickt.  Stobaeus 
war  durch  den  Tod  verhindert  worden,  jenem  ein  Gegengeschenk 
zu  machen,  daher  denn  Thilo  an  Stelle  des  Stobaeus  demselben 
eine  öffentliche  Ehre  durch  die  Widmung  erweisen  will.  Datirt  ist 
die  memoria  Stobaeana  vom  12.  December  1646. 

Biographisches  über  Johann  Weichinaun. 

In  demselben  Sammelbando  unter  Nr.  121  findet  sich  eine 
Leichenrede  auf  Johannes  Woichmann.  Dioselbo  enthält  folgende 
bisher  unbekannte  biographische  Notizen.  Johannos  Weichmann 
wurde  am  9.  Januar  1620  zu  Wolgast  in  Pommern  geboren  „patro 
Simono  Weichmanno,  celsissimi  principis  ac  Domini  Philippi  secro- 
tario.“  Soine  Mutter  war  Ursula  Burchmannin.  Im  Alter  von 
13  Jahron  vorlor  W.  soinen  Vater;  seino  Mutter  verheiratete  sich 
zum  zwoiten  Male  mit  Georg  Wagner,  einem  Magdeburger  Patricior 
und  Hauptmann  im  schwedischen  Hooro  und  musste  diesem  in  den 
Krieg  folgon.  Ihren  Sohn  übergab  sio  „Gymnnsio  Hamoionsium.“ 
Hier  war  er  drei  Jahro  und  beschäftigte  sich  so  eingehend  mit 
Musik,  „ut  praefectus  cbori  ibidom  Musici  praoficeretur“  (?)  Durch 
die  Pest  von  dort  vortriobon,  kohrt  er  nach  Wolgast  zurück,  muss 
aber  auch  von  hier  vor  Ablauf  eines  Jahres  eben  der  Pest  wegen 
weichen.  Er  geht  nach  Danzig,  bildet  sich  dort  in  den  Wissen- 
schaften und  dor  Musik  weiter  aus  und  „organo  Petershagensis 
templi  tractandao  praeficitur.“  In  dieser  Stelle  blieb  er  ein  Jahr  und 
ging,  nachdem  soit  seiner  Ankunft  in  Danzig  droi  Jahre  verflossen 
waren,  nach  Königsberg,  wo  er  weitere  drei  Jahro  studirto.  Als  ihm 
das  Geld  zur  Fortsetzung  der  Studien  ausging,  nahm  er  einen  Ruf 
als  Organist  nach  Wehlau  an,  von  wo  er  1647  nach  Königsberg  als 
Cantor  der  Altstadt  berufen  wurde.  Er  hatte  sich  am  27.  Febr.  1645 
mit  Gatltarine  Wahlen  aus  Wehlau  verheiratet.  Aus  dieser  Ehe 
stammten  zwei  Söhne,  von  denen  einer  vor  dem  Vater  starb,  und 
zwei  Töchter.  Auf  einer  Forienreiso  erkrankto  er  in  Wehlau  und 
starb  in  Königsberg,  wohin  er  gobracht  wordon  war,  am  24.  Juli  1652. 

*)  Der  vollständige  Titel  dieses  Werkes  lautete:  Cribrum  musicum  ad  triticum 
Siferticum,  seu  examinatio  succiucta  Psalmorum,  quos  non  ita  pridem  Paulus 
Siferdus,  Dantiscanus  in  aede  Parochiali  organoedus  in  lucem  edidit,  in  qua  clare 
et  perspicue  multa  explicantur,  quae  summe  neccssaria  ad  artem  melopoeticam 
esse  solent,  Autore  Marco  Scacchio,  Romano,  Regiae  Majestatis  Capellae  Magistro. 
Venetis  apud  Alexandrum  Vincentium  1643.  fol.  (vgl.  Walther,  musicalisches  Lexicon 
unter  Scacchi).  Paul  Sciffcrt  liefe  darauf  eine  „Anticribratio  musica  ad  avenam 
Scacchianam“  u.  s.  w.  Danzig  1645  erscheinen  (vgl.  Forkel,  allgemeine  Litteratur 
der  Musik  I,  S.  477). 
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Woichmann  war  also  in  derselben  Zoit  Cantor  an  der  Alt- 
städtischen  Kirche  in  Königsberg,  als  Heinrich  Albert  die  Organisten- 
stelle an  der  Domkircbo  inne  hatte.  Soweit  sich  sehen  lässt,  stand 
Weichmann  zu  Albert  und  seinem  Freundeskreise  in  keiner  Be- 
ziehung; dass  er  sich  aber  von  Albert  hat  beoinilufsen  lassen,  zeigt 
sein  Werk:  „©orgelt » Bägerin  | (nicht  wie  von  Winterfold  citirt 
„®orgen«ßügttcrin")  baö  ift  | Gtlidjc  Jljcilc  | ©ctftlidjer  bnb  SScltlidjcr  | 
jur  SInbadjt  tmb  ©tircnluft  bicitcnbc  23®2)S9i.  ||  3 Theilo.  Königs- 
berg 1648“.*)  Die  Vorrede  „Sin  beit  äJIuficliebfjabcnben  liefet"  erinnert 
vielfach  an  Albertsche  Vorreden.  So  sagt  er,  dass  er  die  Lieder 
früher  schon  komponirt  und  jetzt  erst  „auff  guter  fyrcurtbc  fleißiges 
©itten  mib  anfudjen"  in  Druck  gogobon  (vgl.  Albert,  Arien  I.  Teil, 
Vorrede).  Er  hebt  hervor,  dass,  um  sein  Werk  zu  gebrauchen,  Sänger 
nötig  seien  „bie  jljrc  Stimmen  ju  mobertren,  »nb  mit  bciitlicfjer  Der» 
itefjmuitg  bie  SBörtcr  fein  ljcrborjubringen  toiffen."  „'Jlccfjft  biefem  roirb 
aud)  ein  bollftimmigcö  Snftrumcnt,  alö  Qlabicimbal,  Jljcorb  &c.  oon 
näßten  feljn,  geftalt  aud)  in  ben  mciften  Siebern  ber  oorgcfcf)ric6ene  Bass 
anftatt  bet  Tabulatur  bienen  tljut,  befjfalö  aud;  eine  SBiffenfdjaft,  mit 
mit  bem  General  - Bass  umbjugcljen  ift,  altjicr  erforbert  mirb."  (Vgl. 
Albert,  Arien  3.  Teil,  Vorrede).  Es  folgt  eine  der  Albertschen  sehr 
ähnliche  Entschuldigung  dafür,  dass  er  geistliche  und  weltliche 
Lieder  in  ein  Buch  zusammengebracht  (vgl.  Albert,  I.  u.  IV.  Teil, 
Vorreden).  Auch  solle  man  nicht  meinen,  dass  er  mit  diesen  Melo- 
dieon  grofse  Kunst  an  den  Tag  legen  wolle  (vgl.  Albort  I,  Vorrede). 
Das  1.  Lied  des  3.  Teiles  hat  den  Titel:  Siebe  cincä  beworbenen  3üng= 
lingS  auö  bem  <55rabe,  in  Albert's  Arion  ist  das  7.  Lied  des  2.  Teiles 
überschrieben:  SRcbe  einer  berftorbenen  Sungfrato  aus  bem  @rabe. 

Den  Gesang  Stobaeus’:  „Laudent  Deum“  werden  die  Monatshefte  gelegentlich 
im  Abdruck  bringen.  Die  licdaction. 


Heinrich  Albert  über  das  Generalbass-Spiel 

Im  2.  Teil  der  Arien,  oiner  späteren  Ausgabe  derselben  (mir 
liegt  diejenige  von  1651  vor,  Stadtbibi,  in  Leipzig)  sagt  Albert  im 
Vorwort  an  den  „Günstigen  Music-Fround,u  dass  er  den  geistlichen 
Liedorn  nun  ihre  Mittel -Stimmen  beigesotzt  habe.  Damit  aber  der 
„anfahende  Musicus“  auch  die  weltlichen  Lieder,  die  nur  aus  Über- 
stimme und  beziffertem  Bass  bestehon,  mit  einem  Instrument  richtig 
begleiten  könne,  giobt  er  ihm  nachfolgende  Regeln. 

*)  Siehe  Müller’s  Musikkatalog  der  Bibi,  iu  Königsberg,  p.  400. 
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„1.  Nehmet  für  bekannt  an,  dass  alle  Musicalische  Harmonie, 
ob  sie  gleich  von  hundert  Stimmen  zusammen  gebracht  würde,  be- 
stehe nur  allein  in  Dreien  Sonis,  und  nothwendig  die  vierdte  und 
alle  übrige  Stimmen  mit  einem  unter  diesen  dreien  in  der  Octava 
überein  stimmen  müssen. 

2.  So  ist  nun  der  General-Bass  der  unterste  Sonus  eines  jeden 
Musicalischen  Stückes,  zu  welchem  man  seine  Consonantien , nach 
Andeutung  dos  Componisten,  ordnen  und  spielen  sol. 

3.  Sind  demnach  allenthalben,  wo  nicht  Zahlon  oder  Signa  über- 
zeichnet stehen,  zu  ergreiffen  und  zu  spiolen  die  Quinta  und  Tertia, 
nach  dem  natürlichen  Thon,  in  welchem  ein  Stück  gesetzet  ist. 
Hiebei  merket,  dass  Ihr  solcho  Consonantien  stets  nahe  bei  einander 
haltet,  und  euch  einer  feinen  Abwechslung  derselben  bofloifsigot, 
dergestalt,  dass  in  der  Höhe  des  Basses  meistenthoils  die  Tertze 
ihm  am  nechston  sei,  in  der  Tieffe  abor  die  Quinte.  Durch  welche 
Observation  Ihr  auch  vorhüton  könnet,  dass  nicht  Quinten  oder 
Octaven  hinter  einandor  zu  hören  kommen,  und  etwa  Verdriofslich- 
keit  verursachen  möchten. 

4.  Ihr  möget  auch  zu  den  dreien  Sonis  noch  eine  oder  bis- 
weilen mehr  Stimmen  spielen,  und  ist  erstlich  dieso  die  beste,  so 
mit  dem  Basso:  hernachmals  die,  so  mit  der  Quinte  in  der  Octava 
zusammen  klingt. 

5.  Weil  abor  in  allen  wolgesetzton  Stückon  dio  Consonantien 
mit  Dissonantiis  nach  gewisser  Art  vermischet  und  in  einander 
gleichsam  geflochten  sind,  (welchos  man  Bindungen  oder  SytKO- 
pationes  nennet)  Als  worden  diesolbon  in  mohr  ermeldtom  Basso 
von  dem  Componisten  überal,  wo  es  vonnöten,  mit  Zahlen  angedeutet, 
nach  welchen  Ihr  euch  zum  fleifsigsten  richton  und  gute  Achtung 
geben  müsset.  Sollen  derowegen  auf  einem  Flötwerk  oder  Positiv 
die  gebundenen  2ten,  4ten,  7men,  etc.  auch  in  der  That  gebundon, 
und  also  auf  dem  Clavier  angehalten  sein.  (Wie  es  denn  auch  gut 
ist  die  jenigen  Accordon , so  von  einer  zur  andern  Note  sich  schicken, 
ebenmäßig  zu  behalten  und  nicht  aufzuheben.)  Auf  einem  Instrument 
aber,  oder  Clavizimbal  (wie  auch  Laute,  Bandoer)  weil  der  Thon  einer 
gerührten  Saiten  sehr  bald  verfällt  und  schwach  wird,  ist  vonnöten, 
dass  mit  aufhebung  der  Finger  so  wol  die  Bindungen  als  Conso- 
nantien zum  öftern  wiederholet  und  angeschlagen  werden,  also,  dass 
bald  die  obere,  bald  eine  der  mittleren,  bald  die  unterste  Stimme 
sich  rühre  und  ihre  Gebühr  thue. 
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6.  Wo  eine  Fttga  sich  einstimmig  anfängt,  da  haltet  mit  den 
CortsöMantien  so  lang  zurück  bis  die  andere  und  mehr  Stimmen 
darzu  kommen. 

7.  Man  sol  nicht  zugleich  mit  beiden  Händen  auf  dem  Clavier 
in  die  Höhe  oder  Tiefe  fahren,  sondern,  wann  der  Basstts  hinauf 
steigt,  so  sei  per  gradus  oder  Saltus,  ihmo  mit  den  Accarden  ent- 
gegen kommen,  steigt  er  aber  herunter,  so  geht  man  mit  den  Hecordon 
aufworts,  doch  mit  solchom  Boding,  dass  die  Händo  nicht  zu  weit 
voneinander  kommen. 

8.  Geht  der  Bass  per  gradus  mit  geschwinden  Noten  auf  oder 
abwerts,  so  fallt  ins  goraein  allzeit  die  andere  Noto  hinweg  und  wird 
solcho  allein  gespielt,  die  Accordon  aber,  so  zur  ersten  sich  schicken, 
halten  stille,  wiewohl  im  Aufsteigon  dos  Bassos  ins  gemein  zu  vier 
geschwinden  Noton  mit  den  Hccordon,  so  zur  orsten  von  selbigen 
vioren  sich  schicken,  still  gehalten  werden  muss.  Stehen  aber  die 
geschwindo  Noten  von  oinandcr,  da  müssen  zu  jedweder  ihre  sonder- 
liche Coucordanizon  gespiolot  werden. 

9.  Zu  sonders  nützlichem  Unterscheid  der  Tertien,  ob  major 
oder  minor  zu  spiolen,  habe  ich,  wie  viel  andero  Musici  pflegen,  die 
Zahl  3 und  Signum  Chromaticum  £ gebraucht,  dass  man  hiorinnen 
nicht  kan  irren.  Wio  dann  durch  den  Unterscheid  der  Seiten,  wann 
ich  don  Typum  haben  können,  ich  gloichfals  untorwoilon  angedeutet. 
Gehabt  euch  wol  und  bloibt  meinen  Liedern  und  mir  gewogen. 

Heinrich  Albort.“ 

Im  ersten  Teil  sagt  er  in  dom  Vorwort  an  den  Leser:  Dieser 
Lieder,  so  ich  bei  einer  und  andoror  Gelegenheit  gesotzet,  haben 
sich  gute  Frounde  etwan  zur  Andacht  und  Ergötzung  gebrauchet; 
und  so  ihr  ihnen  die  Ehre  anthut  sie  zu  hören  wollen,  müsset  ihr 
zufördorst  einen  haben,  der  nach  Gologonhoit  soinos  Instruments  mit 
dom  General  - Basso  recht  wisse  umbzugohen , auch  nicht  auf  jed- 
wedero  Noto  mit  vollen  Händon  zufalle  und  selbigen  als  Kraut 
hacko,  (durch  welche  ungeschickte  Handlung  or  vielleicht  dieses  Orts 
so  verhasst  gemacht  ist,  dass  man  schior  nicht  gerne  von  ihm 
hören  wil.)  Nachmals  ouch  oines  Singers  gebrauchen,  dor  nebonst 
anderer  Erfordornüss,  die  Worte  deutlich  und  wol  heraus  bringe, 
und  in  derselben  Aussprach  in  denen  Syllaben,  so  auf  Consonantes 
oder  Diphtongos  enden,  nicht  eher  den  Consonantem  odor  letzten 
Vocalem  Diphtongi  anschlage,  denn  es  zeit  ist.  Könnet  ihr  einen  Vio- 
lon  dabei  haben,  werden  solche  Lieder  umb  so  viel  bossoro  Verrichtung 
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thun.  Daneben  auch  dieses  zu  erinnorn,  dass  dor  Sänger  in  donen 
Liedern,  welcho  in  genere  rccitattio  gcsotzet,  (so  auf  die  meisten 
Syllaben  fusas  haben)  fast  keinos  Tactos  sich  gebrauche;  sondorn 
die  Worte,  tvie  sie  ungefehrlich  in  einer  etwas  langsamen  und  deut- 
lichen Erzehlung  ausgerodet  wordon,  singo.“  Eitner. 


Carlo  Antonio  Porta  Ferrari. 

Becker  führt  in  seiner  Litoratur  Sp.  308  einen  Autor  Porta- 
ferrati  an,  mit  dem  Werke:  „Regele  pol  Canto  fermo  occlesiastico. 
Modonu  1732.“  Dioses  Work  liegt  mir  vor,*)  doch  ist  Name  und 
Titel  bei  Becker  so  verstümmelt , dass  kaum  ein  und  das  andere 
Wort  mit  dem  Originale  üboreinstimmt.  Der  Titel  heifst: 

11  Canto  | Fermo  | Ecclesiastico  | Spiogato  | A’  Seminaristi  Di 
Ferrara,  | E Dedicato  | All’  lilustrifs.,  e Rever.  Monsignor  | Clemente 
Righi  | Vicario  Generale  in  dotta  cittä  | da  D.  Carlo  Antonio  | Porta 
Ferrari  | Sacerdoto  Bologneso  | Manfionario,  e Musico  nella  Cattedrale 
di  Ferrara,  o Maestro  | di  Canto  nol  Sominario.  ]|  ln  Modena 
MDCCXXXII  | Por  Bartolomoo  Soliani  Stampator  Ducale. 

1 Volumon  in  4°  mit  8 Seiton  Vorwort,  77  Seiten  nebst  einer 
unbedruckten  Seite  Text  und  einor  Tafel.  Das  theoretische  Werk 
ist  in  10  Kapitel  eingotoilt  und  onthillt  vielfache  Notensätze  zu  2 bis 
6 Stimmen.  Ein  Register  ist  nicht  vorhandon.  Eitner. 


Totenliste  des  Jahres  1882  die  Musik  betreffend. 

Die  Abkürzungen  der  citirten  Zeitschriften  sind  folgende: 

Bock  = Neue  Berliner  Musikzeitung. 

Guide  = Le  Guide  musical,  Brux.  Schott. 

Menestrel  = Le  Meuestrel  Journal  du  inonde  music.  Paris,  Heugel. 
Ricordi  = Gazetta  music.  di  Milano. 

Signale  = S.  für  die  musik.  Welt.  Lpz.  Senff. 

Wochenblatt  = Musikal.  W.  von  Fritzsch  in  Leipzig. 

Albcrdi,  Samuele,  Spanier  von  Goburt,  Musiklehror,  st.  im  Okt. 
in  Buenos-Ayros 

Alberini,  Nicola,  Komponist,  st.  29.  Juli  in  Rom. 

Albcii,  Max,  Zittorvirtuoso,  st.  4.  Sopt.  zu  Berlin. 

Alvarez,  Don  Joso  Maria,  Kapellmeister,  st.  im  Fobruar  zu  Tuy 
(Spanien). 

Andre,  Jean  Baptisto,  hcrzogl.  anhaltischor  Hofpianist  und  Kapell- 
meister, st.  9.  Dez  in  Frankfurt  a/M.  (geb.  1823,  Sohn  Job.  Anton’s.) 

Angeli,  Leopoldo,  Maostro  di  musica,  st.  Ende  des  Jahres  zu 
Mailand,  46  J.  alt. 

* Im  Besitze  von  Fräulein  Therese  von  Miltitz. 
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Armandi,  E.  M.,  Tenorist,  st.  im  Jan.  in  Toulon  (Guide  Nr.  5). 

Arnouts , Franz,  Violoncellist,  st.  3 Sept.  in  Port -Louis  (Insel 
Maumio),  25  J.  alt. 

August , Theodor,  Musiklehrer,  st.  15.  Jan.  zu  Berlin. 

Barchetto,  Pietro,  Orgelbauer,  st.  im  März  in  Turin,  48  J.  alt. 

Baschetti,  Cesare,  Gesanglehrer,  st.  im  Febr.  zu  London. 

Baur,  Jacques,  Pianist  und  Komponist,  st.  im  April  zu  Paris. 

Beale,  Charles  James,  Organist  an  St.  Paul  und  Chordirektor 
am  Kgl.  Theater  in  London,  st.  ebd.  19.  März. 

Ben,  Armand,  Komponist  von  Chansonetten,  st.  9.  März  zu  Paris. 

Bemard,  Fräulein  Caroline  Richlings,  Pianistin  und  Gesang- 
lehrerin, st.  14.  Jan.  in  Richmond  (Guide  Nr.  5). 

Berthold,  Karl  Friedrich  Theodor,  Komponist  und  Hoforganist 
in  Dresden,  st.  28.  April  ebd. 

Bertolasi,  Giov.  Batt.,  Tenorist,  st.  Endo  des  Jahres  zu  Verona, 
75  J.  alt. 

Bertrand,  H.  F.,  Musiklehrer,  st.  9.  Dez.  _ ..Hubert 

Bianchi,  Eliodoro,  Dirigent,  st.  im  Aug.  in  Bukarest,  43  J.  alt. 

Bianco,  Giovanni,  Sänger,  st.  im  Sept.  in  Mailand,  31  J.  alt. 

Biscottini,  Casimiro,  Komponist,  st.  im  Juni  zu  Mailand. 

Bösendorfer,  Frau  Coelestine,  ehern.  Opernsängerin,  st.  im  Okt. 
in  Wien. 

Bonne,  Louis  do,  Organist,  st.  im  Juni  zu  Castros,  69  J.  alt. 

Bonnisse.au,  J.  A.,  Musikmeister  und  Komponist,  st.  im  Okt. 
in  London. 

Borst,  geb.  E.  P.  Hopponbrouwers  — andere  schreiben:  E.  B. 
Hoggenbrouwors  — Sängerin,  st.  24.  März  im  Haag. 

Botgorschek,  Franz,  geb.  23.  Mai  1812  in  Wien,  Flötist,  st.  im 
April  im  Haag  (Guido  Nr.  18.  19).  (Fortsetzung  folgt.) 


Mitteilungen. 

* Im  Jabrgang  14  der  Monatshefte,  pag.  119,  habe  ich  Lajart' i Herausgibe 

von  Lully's  Armide  angezeigt  und  Seite  120  unten  gesagt,  dass  Lajart  den  drei- 
stimmigen Chören  eine  vierte  Stimme  hinzugesetzt  habe.  Mir  lag  damals  nur  die 
Partitur  der  2.  Ausgabe  von  der  Armide  vor  und  war  ich  im  guten  (Hauben,  da» 
sie  ein  Wiederabdruck  der  ersten  Bei;  dies  ist  aber  nicht  der  Fall,  wie  ich  mich 
jetzt  überzeugt  habe  (die  1.  Ausg.  ist  seltener  und  nur  in  wenigen  Exemplaren 
in  Deutschland  vorhanden)  sondern  sie  ist  nur  ein  Partitur- Auszug,  der  alle  be- 
gleitenden Mittelstimmen  weglässt  und  auch  den  Bass  in  ganz  anderer  Weise  be- 
ziffert (Lully  war  bei  der  Herausgabe  derselben  schon  lange  tot).  Mein  Vorwurf 
gegen  Herrn  Lajart  wird  also  in  dieser  Hinsicht  hinfällig,  was  ich  hiermit  der 
Wahrheit  gemäfs  freiwillig  bekenne.  Bitner. 

* Das  beiliegende  Bücherverzeichnis  wird  der  Beachtung  empfohlen. 

* Hierbei  zwei  Beilagen:  1.  Das  deutsche  Lied,  Band  2,  Seite  283-290. 
2.  Namen-Register  zu  den  Katalogen  von  Vincenti,  Seite  41 — 43. 

Verantwortlicher  Redactenr  Robert  Eitner,  Templln  (Uckermark). 

Druck  von  Eduard  Mosche  in  tirofs-tilogau. 
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XV.  Jahrgang. 


I’reU  dci  Jahrganges  9Mk.  Monatlich  erscheint  eine 
Nummer  Ton  1 bis  2 Bogen.  InsertionagebUbran  für 
die  ZeUe  30  Pfg. 


1883. 


KommiisionsTorlag  der  T.  Trautweln’schen  I 
Buch-  und  Musikalienhandlung  in  Berlin  W. 
Leipzigs rfltrarse  130.  Bestellungen  nimmt  jede  Bach-  j 
and  Mtuikhandlang  entgegen. 


No.  7. 


9 Die  Oper. 

(H.  M.  Sehletterer.) 

Der  folgondo  interessante  Aufsatz  findot  sich  in  oinom  alton 
seltenen  Werke  dos  Metzer  Parlamentsratos  und  Consoilpräsidonton 
Jacques  Bernard  Durey  de  Noinville  (1683  — 1768):  „Histoire  du 
Thöatro  do  l’Opöra  on  Franco.  Depuis  l’ötablissoment  de  l’Acadömio 
royale  de  Musique,  jusqu’ü  prösont.  II.  A Paris  1753.  (2.  Aufl.  1757.) 

Kino  Opor  ist  oin  mit  Tänzon,  Maschinen  und  Dekorationen 
beroichortos  Thoatorstück  in  Versen,  dio  in  Musik  und  für  Gosang 
gesetzt  sind,  ein  populäres  Schauspiel,  bei  dom  Jedermann  sein  Ver- 
gnügen an  der  ihm  zumeist  convenirondon  Sache  finden  kann.  Die 
Musikfreundo,  aus  donon  dio  gröfste  Zahl  dor  Opornbosuchor  bostoht, 
schöpfon  Befriedigung  aus  dor  Mannigfaltigkeit  dor  Melodieen,  der 
* Schönhoit  dos  Gosangs,  dom  Wochsol  dor  Symphonioen.  Den  Liob- 
habern  des  Tanzes,  einzig  auf  dio  Divertissements  aufmorksam,  wird 
erwünschter  Genuss  in  der  häufigon  Wiederholung  heiteror,  wunder- 
barer und  glänzondor  Ballete  und  dor  Anmut  dor  Tänzor  und  Tänze- 
rinnen. Die  Dekorationen  beschäftigen  gleichfalls  die  Bewunderer 
irgend  oines  berühmten  Maschinisten.  Nobon  so  vielem  überraschenden, 
die  Sinno  unterhaltenden  Beiwerke  erübrigt  nur  der  Wunsch,  dass  das 
Gedicht  immer  auch  der  prächtigon  Ausstattung  entsprechen  und  so 
grofsen  Aufwandes  würdig  soin  möge.  Dann  wäre  es  von  allen 
Schauspielen,  die  der  menschliche  Goist  erfunden  hat  und  je  erfinden 
wird,  nicht  nur  das  glanzvollste,  sondern  auch  das  schönsto  und  das 

MoDltlll.  I.  MlulitgotoU.  Jklug.  XV.  Mo.  7.  8 
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zumoist  gooignoto,  uns  zu  gefallen.  Auch  kann  man  versichern,  dass 
die  Opor  die  Vereinigung  dor  schönon  Künste  ist,  der  Poosio  und 
Musik,  dos  Tanzes,  dor  Optik  und  Mechanik;  mit  einem  Worte,  sie 
ist  das  grofso  Work  par  oxcollonco,  wio  os  ihr  Namo  schon  darthut 
und  dor  Triumpf  des  menschlichen  Geistes. 

In  der  That,  welche  seltenen  Talento  muss  man  nicht  für  dio 
lyrische  Poesie  von  dor  Natur  erhalten  haben,  um  Stücko  wie  der 
bewundernswerte  Quinault  oder  der  Dichtor  La  Motte  schreiben  zu 
können?  Wolche  Musikkenntnisso  muss  man  nicht  besitzen,  um  dom 
borühmten  Lully  oder  dem  gelehrten  Rameau  gleich  zu  kommen? 
Wolchon  voredolten  Geschmack  um  zu  singon  wie  Bcaumavidle  und 
Thevettard,  Dumesntl  und  Jeliotte,  die  la  Maure  und  Fel?  Wolcho 
Grazie  im  Tanz,  um  Balon  und  Dupre  oder  die  charmanten  Künst- 
lerinnen Prevost,  Lany  und  Lionnois  zu  erreichen  ? Und  welches 
Verständnis  der  Dekorationen  und  Mochanik,  um  Maschinen  und 
Scenerion  herstellon  zu  können  wio  der  Marquis  de  Sourdeac  oder 
der  borühmto  Scrvandoni?  Man  erkennt  daraus,  wio  schwer  das 
Gelingen  einer  Oper  ist  und  wie  violo  Dinge  dazu  gehören,  sie  voll- 
kommen und  angonohm  zu  machen.  Wir  haben  dios  seit  dom  An- 
fänge diosos  (18.)  Jahrhunderts  sehr  empfunden,  ja  schon  seit  dem 
Todo  Quinault’s  (1688)  und  Lully’s  (1687),  denn  beide,  dor  Dichtor 
und  dor  Musikor,  unersotzlich  für  allo  Zeit,  schionon  für  oinandor 
geschaffen  zu  sein. 

Man  kann  die  Musik  als  dio  Soolo  dor  lyrischen  Dichtung  an- 
sohon;  aber  das  Gonio  dos  Musikers  muss  sich  dem  dor  Dichtung 
ganz  hingoben,  was  nicht  so  leicht  ist.  Wäro  das  Talent  für  Poesie 
und  Musik  in  einer  Porson  so  vereinigt,  so  liofso  sich  dioso  Schwierig- 
keit obnon  und  man  dürfte  hoffen  vollkommene  Opern  zu  sehen, 
wenn  die  Dichter  Musiker  oder  dio  Musiker  Dichtor  wäron. 

* 

Dio  Tragödie  hat  zum  Gegenstand  den  Schrecken  und  dio 
Leidenschaft,  die  Komödie  dio  Schilderung  und  Reform  dor  Sitten; 
abor  man  vermag  nicht  so  genau  Zweck,  Inhalt  und  Gegenstand  dor 
Oper,  bis  jotzt  nur  das  Amüsement  mtlfsiger  und  musikliobonder  Zu- 
schauer, festzustollen.  Die  Oporndichtung  oignot  sich  für  alle  Arten 
Sujets  und  umfasst  gleichzeitig  das  Heroischo,  Pastorale  und  Komische. 
Götter  und  Zauberer,  Könige  und  Hirten  nehmon  abwechselnd  die 
Scono  ein;  im  Handumdrehen  sieht  man  sich  in  don  Himmel  oder 
die  Höllo  versetzt.  Dor  Zuschauer,  überall  hin  geführt,  fühlt  seine 
Sinno  verwirrt  durch  oino  Illusion,  dio  ihn  imponirt  und  durch  don 
stoten  Wechsel  der  scino  Aufmerksamkeit  nicht  ormüdondon  Situa- 
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tionen;  denn  das  Eigentümliche  der  Oper  ist,  Goist,  Auge  und  Ohr 
in  gleicher  Bezauberung  zu  halten. 

Die  drei  Einheiten,  ein  wesentliches  Gesetz  der  dramatischen 
Dichtung,  lassen  sich  im  Entwurf  einer  Oper  nicht  berücksichtigen. 
Das  Gedicht  gleicht  einer  Person,  auf  der  unser  Blick  mit  Wohlgefallen 
ruht,  obwohl  ihre  Züge  unregelmäfsig  sind,  oder  einem  Gebäude,  das 
gefällt,  wenngleich  die  Regeln  der  Architektur  bei  dem  Entwurf  des 
Planes  nicht  genau  beobachtet  wurden.  Für  das  Gesicht  und  Gehör 
gemacht,  ist  die  Oper  ein  Schauspiel  aus  so  vielon  Teilen  zusammen- 
gesetzt, dass  es  sehr  schwer  ist  hier  Vollkommenes  zu  leisten. 

St.  Evremont*)  boginnt  seine  Kritik  über  die  Oper,  indem  er 
sagt:  Obwohl  die  Sinne  durch  Glanz  und  Pracht  dieses  Schauspiels 
angenehm  berührt  werden,  wird  man  dennoch,  da  der  Geist  nichts 
Fesselndes  darin  findot,  bald  golangweilt  und  verfällt  unvermeid- 
licher Abspannung.“  Aber  eines  der  Dingo  die  ihn  zumeist  ärgern, 
ist,  dass  das  ganze  Stück  von  Anfang  bis  Ende  gesungen  wird,  wio 
wenn  die  dargostollton  Personen  sich  darum  lächerlich  aufgeputzt 
hätten , um  gewöhnlichste  oder  wichtigste  Angelegenheiten  ihres 
Lebons  singond  abzumachon.  „Kann  man  sich  denken,  dass  ein 
Herr  seinen  Dienor  singend  ruft  oder  ihm  einen  Auftrag  giebt?  dass 
ein  Freund  dom  andern  singend  seine  Geheimnisse  an  vertraut?  dass 
man  im  Rat  singend  seine  Meinung  abgiebt  oder  Befehle  singend 
ausdrückt  und  dass  man  sich  im  Kampf  melodisch  mit  dem  Degen 
und  Wurfspiefs  tötet?  Die  Oper  ist  ein  bizarrer  Mischmasch  von 
Poesie  und  Musik,  in  dem  sich  Dichter  und  Musiker  gegenseitig  hin- 
dern und  mit  der  gröfsten  Mühe  ein  schlechtes  Werk  hervorbringen.“ 

Du  Freny  urteilt  dagegen  von  der  Oper  in  seinen  „Amüsements 
sörieux  ot  comiques“  ganz  anders:  „Sie  ist  ein  bezaubernder  Auf- 
enthalt, das  Land  der  Metamorphosen.  Man  sieht  darin  die  plötz- 
lichsten Veränderungen.  Die  Menschen  worden  im  Momont  zu 
Halbgöttern,  die  Göttinnen  Sterbliche.  Hier  hat  der  Reisende  nicht 
dio  Mühe  durchs  Land  zu  streifen.  Die  Länder  ziehen  vor  seinen 
Augen  vorüber.  Ohne  sich  von  der  Stelle  zu  rühren,  kommt  man 
von  einem  an  das  andere  Weitende,  von  der  Unterwelt  in  die 
elysäischen  Felder.  Langweilt  euch  eine  schreckliche  Wüste,  ein 
Wink  versetzt  euch  in  der  Götter  Gefilde  und  wieder  ein  Wink  in 

*)  Charles  de  Maryuetel  de  Saint -Denis,  Sieur  de  Saint  Evremont,  geb.  zu 
Saint-Deais  du  Gu&st,  Dep.  Basse-Normandie,  1.  Apr.  1613,  gest.  in  der  Verbannung 
in  London  20.  Nov.  1703,  ein  bekannter  französischer  Philosoph  und  abgesagter 
Gegner  des  Opernwesens. 
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das  Land  der  Foon,  und  die  Foon  dor  Oper  bezaubern  wio  die 
andoron,  aber  ihro  Bozauborungen  (dio  Schminke  ausgenommen) 
sind  natürlicher.  Dio  Bewohner  dor  Opornländor  sind  otwas  bizarro 
Volker;  sie  sprochon  nur  indem  sio  singen,  sio  gohon  nur  indom  sio 
tanzen  und  oft  thun  sio  das  eine  odor  andoro,  wenn  sio  am  wenigston 
dazu  aufgelegt  scheinen.  Sio  alle  sind  vom  Herrscher  des  Orchosters 
abhängig,  eines  so  unbeschränkten  Fürsten,  dass  er  mit  dom  Heben 
odor  Sonken  oinos  Scepters,  das  er  in  Form  oinor  Rollo  in  dor  Hand 
hält,  allo  Bowogungen  dieses  launenhaften  Volkos  regelt.  Gesundes 
Urteil  ist  selton  unter  diesen  Nationen;  da  sie  den  Kopf  voll  Musik 
haben,  denken  sio  nur  an  Gosängo  und  den  Ausdruck  der  Töne,  indes 
haben  sio  dio  Kenntnis  der  Noten  so  weit  gebracht,  dass,  wenn  oin 
Urteil  in  Noten  geschrieben  worden  könnto,  sio  allo  vom  Blatte  wog 
urteilen  wtirdon“. 

Um  nach  diesor  kleinen  Abschweifung  wieder  ernsthafter  zu 
worden,  sagen  wir,  dass  unter  den  öffontlichon  Schauspielon,  dio  das 
Vergnügen  allein  dor  Welt  zur  Zerstreuung  vorliehon  zu  habon 
scheint,  dio  musikalischon  Vorstellungen  den  orston  Rang  bean- 
spruchen dttrfon,  weil  sio  ältor  als  dio  Mehrzahl  andoror  Schauspielo 
sind,  denn  schon  Griechen  und  Römer  orfandon  und  übten  sio,  um 
das  Volk  zu  erfreuen  und  sio  dienten  ihnen  gleichzeitig  zur  Verherr- 
lichung ihrer  Feste  und  Goremonion.  Wonn  sio  abor,  wio  mohrero 
Schriftsteller  behaupten,  boi  den  Griochon  ontstandon,  muss  man 
ihro  Vervollkommnung  den  Italiänorn  zuorkonnen,  obwohl  dio  Opern 
boi  ihnen  erst  um  dio  Wondo  dos  16.  u.  17.  Jahrh.  orschienon. 

Man  gab,  um  ihnen  gute  Aufnahme  zu  sichern,  den  dramatischen 
Handlungen  dor  orston  Opernvorsucho  allon  Schmuck.  So  lange  sio 
nur  die  Schönheit  dor  Komposition  für  sich  hatten,  botraehtoto  man 
sio  wio  andoro  in  Rocitativon  und  Chören  gesungene  Musikstücke, 
abor  so  bald  sich  ihnon  allo  Vorztlgo  dor  Schauspiele  verbanden,  der 
Scenonwochsol , kunstreiche  Maschinen,  Kostüme  und  das  Orchostor 
vereint  mit  allen  sonstigen  Schönheiten  dor  grofson  Tragödie,  wurden 
dioso  Vorstellungen  in  ganz  Italion,  wo  die  Theater  so  zwockmäfsig, 
dio  Dekorationen  so  schön  und  mannigfaltig,  dio  Maschinen  so 
inoinandergreifond,  dio  Stimmen  so  angenehm  sind  und  die  Musik 
so  gelohrt  ist  und  don  Leidenschaften  und  Bewegungon  der  Seele 
so  angepasst,  mit  Beifall  aufgonommen.  Dio  beiden  kunstliobonden 
Püpsto  aus  dom  Hause  Modici,  Loo  X.  und  Clomons  VII.,  förderten 
dio  Ausbildung  der  Opor  wesentlich.  Baltasar  Porruzzi  erneuerte 
dio  alten  Dekorationen,  als  dor  Kardinal  Bernhard  do  Bibionno  vor 
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Leo  X.  1516  die  Komödie  „La  Calandra“  auffiihren  liefs,  eines  der 
ersten  musikalischen  Stücke,  das  auf  dom  Theater  gesehen  wurde. 
Italien  sah  nie  prächtigere  Dekorationen  als  die  von  Porruzzi. 

Als  dem  Bruder  Karls  IX.  1573  durch  polnischo  Magnaten  die 
Krone  der  Jagellonon  angetragen  wurde,  gab  die  Königin  - Muttor 
den  Gesandten  Feste  von  verschwenderischer  Pracht,  unter  anderen 
auch  ein  Ballet  wie  man  es  reicher  und  schöner  zuvor  nie  gesehen 
hatte.  In  einen  grofson  von  Fackeln  erleuchteten  Saal  wurde  ein 
mächtiger  versilberter  Felsblock  goschoben,  auf  dom  in  Nischen,  dio 
die  Form  von  Wolken  hatten,  16  der  schönsten  Hofdamen  (die  16 
Provinzen  Frankreichs  personifizirend)  safsen.  Nachdem  der  Fels 
dio  Hunde  gemacht  und  die  Schönen  von  allen  Anwesenden  gesohon 
worden  waren,  verliefsen  sie  ihre  Plätze  und  tanzten  nach  der  Weise 
eines  von  3 Musikern  gespielten  gefälligen  Kriegsmarsches  ein  selt- 
sames Ballot. 

Ueber  das  Ballet,  das  bei  der  Hochzeit  dos  Herzogs  von  Joyeuse 
mit  Mad6!8  von  Vaudemont  aufgeführt  wurdo,  sagt  das  Tagobuch 
König  Heinrichs  III: 

„Am  18.  September  1581  wurden  der  Herzog  von  Joyeuse  und 
Margarethe  von  Lothringen,  Tochter  des  Nicolas  von  Vaudemont  und 
Schwester  der  Königin,  in  der  Kammer  der  letztem  vorlobt  und  am 
folgenden  Sonntag,  24.  Sept.,  um  3 Uhr  Nachmittags  in  der  Pfarr- 
kirche von  S.  Germain  l’Auxerrois  getraut.  Der  König  führte  dio 
Braut  zur  Kirche,  gefolgt  von  der  Königin,  den  Prinzessinnen  und 
Hofdamen,  alle  so  reich  und  prächtig  gekleidet,  dass  man  sich  nicht 
erinnern  konnte,  in  Frankreich  je  Prachtvolleres  gesehen  zu  haben. 
Dio  Gewänder  dos  Königs  und  des  Bräutigams  waren  ähnlich  und 
so  mit  Stickoreien  und  Kdelstoinon  bedeckt,  dass  es  unmöglich  war, 
sie  zu  schätzen.  Es  war  solcher  Glanz  dabei,  dass  dio  Fat’on  allein 
10,000  Th.  kostete  und  gleichwohl  bei  den  17  Festlichkeiten,  die 
auf  königlichen  Befehl  sich  nach  dor  Hochzoit  folgten,  bei  den 
Prinzen  und  hohen  Herren,  den  Verwandten  dor  Braut  und  den 
übrigen  Grofsen  des  Hofes,  alle  Herren  und  Damen  die  Anzüge 
wechselten,  deren  Mehrzahl  aus  drap  d’or  und  d’argent  war,  überreich 
mit  Ornamenten,  Spitzen,  Gold-  und  Silberstickereien  und  wertvollen 
Steinen  in  grofser  Zahl  besetzt.  Die  Kosten  waren  so  grofs  — die 
Turniero,  Mascaradon,  Geschonko,  Tänze,  Musikaufführungen  und 
Livreen  inbegriffon  — dass  das  Gerücht  ging,  dor  König  sei  nicht 
untor  120,000  Thalern  woggekommon.  Hoinrich  III.  gab  don  Dich- 
tern Pierre  de  Ronsard  und  J.  Ant.  Baif  für  dio  Verse  zu  dom 


Digitized  by  Google 


80 


Die  Oper. 


schönen  von  ihnen  angeordneten  Ballete,  jedem  2000  Th.  und  machte 
sich  verbindlich,  binnen  2 Jahren  dem  Bräutigam  400,000  Th.  als 
Mitgift  der  Braut  zu  bezahlen.  Sancy  berichtet , dass  Claudia, 
Musiker  am  Hofe  dieses  Königs,  von  ihm  komponirte  Lieder  bei 
dieser  Hochzoit  vortrug,  die  einen  der  anwesenden  Hofberrn  so  hin- 
rissen, dass  er  schwörend  und  fluchend  den  Degen  zog  und  sich 
durchaus  schlagen  wollte.  Der  Sänger  änderte  dann  plötzlich  die 
Melodie  und  brachto  so  diesen  jungen  Seigneur  wieder  zur  Vernunft 
zurück.  Den  König  amüsirto  diesor  Vorfall  höchlich.  An  einem 
der  Festabende  wurde  das  berühmte  „Ballet  comiquo  de  la  Rovne“ 
getanzt,  das  von  La  Chesnaye,  Almonscnier  des  Königs,  Ronsard 
und  Agrippa  d’Aubignö  verfasst,  von  Beauliou,  Salmon  und  Baltasar 
de  Beaujoyeux  in  Musik  gesetzt  war  und  dessen  Inscenirung  allein 
die  ungeheure  Summe  von  360,000  Liv.  gokostet  haben  soll. 

Noch  vor  Endo  dos  16.  Jahrh.  (1596)  erregte  oine  andere  theatra- 
lische Aufführung  grofses  Aufsehen,  das  Pastoralo:  „L’Arimöno“  von 
Nie.  do  Montreux,  gen.  d’Olexis  de  Mont-Sacr6,  in  einem  Schlosse 
des  Herzogs  von  Merceur  bei  Nantes  dargostollt. 

Einen  ganz  besonders  glänzonden  Aufschwung  nahm  das  Opern- 
wesen in  Venedig,  wo  auf  verschiedenen  Bühnen,  zwischen  1637 
und  1700,  650  neue  Werke  zur  Aufführung  gekommen  waren.  Man 
spielte  nur  im  Wintor.  Einem  ersten  Sänger  wurden  für  die  Dauer 
des  Karnevals  damals  schon  100  Qoldzechinen  bozahlt.  Venedig  war 
auch  der  Sammelplatz  aller  Oesangskünstler  (das  was  man  heute  in 
Wien  und  Berlin  die  Schauspielerbörse  nennt).  Von  dorther  liefe  auch 
Kardinal  Mazarin  alle  Operngesellschaften  kommen,  durch  deren  Vor- 
stellungen er  den  jungen  König  würdig  zu  unterhalten,  die  Königin- 
Mutter  zu  zerstreuen  und  sich  ihre  und  des  Hofes  Gunst  zu  sichern 
suchte.  Allerdings  waren  das  sehr  kostspielige  Vergnügungen  und 
nur  mit  herzbrechenden  Seufzern  griff  die  geizige  Eminenz  in  den 
Säckel,  wonn  es  galt  die  Unkosten  zu  begleichen.  Diese  Schau- 
spiele, in  denen  die  Schönheit  der  Stimmen,  dio  Mannigfaltigkeit  der 
Sinfonieen,  der  wunderbarste  Dekorationswechsel,  die  überraschende 
Präcision  der  Maschinerien  und  die  Pracht  der  Kostüme  gleicher- 
weise überraschten,  vermochten  dennoch  nicht  den  Beifall  der  fran- 
zösischen Zuschauer  zu  gewinnen.  Die  Aufführungen  der  Opern: 
,,La  festa  theatrale  de  la  finta  pazza“  von  Giulio  Strozzi  (1645), 
„Orfeo  ed  Euridico“  von  CI.  Montovorde  (1647),  „Xorxes“  (1660) 
und  „Ercole  amanto“  (1662)  von  Cavalli  u.  s.  w.,  die  im  Saale  Petit- 
Bourbon  oder  im  petit  salle  du  Palais-Royale  stattfanden,  vermochten 
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keine  Wirkung  zu  machen.  Man  wollte  in  Frankreich  italiänischo 
Opern  durchaus  nicht  hören;  der  Grofsteil  des  Publikums  vorhielt 
sich  grundsätzlich  ablehnend  gegen  die  welsche  Musik.  Vergebens 
schrieb  der  Gründer  der  Gazette  de  France,  der  Doktor  Thöophraste 
Renaudot,  überschwengliche  Kritiken  in  soin  Blatt,  besangen  die 
Dichter  Franc;.  Mavnard  und  Vinc.  Voiture  die  Verdienste  und  Opfer 
Mazarins  in  schmeichelhaften  Sonetten;  die  Zuhörer  blieben  unge- 
rührt. Bessorn  Erfolg  hatten  die  Worke  französischer  Verfassor,  die 
Schauspiele  mit  Musik  von  dom  grofsen  Corneille:  „Andromede“  (1650) 
und  „Les  Amoure  de  Modöe“  [„La  Toison  d’Or“]  (1661),  die  Ballete 
Isaac  de  Benserado’s,  in  denen  der  junge  König  und  die  höchst- 
gestellten Herren  und  Damen  von  dessen  Hofe  oft  und  gorn  persön- 
lich mitwirkten  und  die  lustigen  Komödioen  Moliöre’s,  zu  welchen 
Lully  jene  beliebten  Tanzweisen  schrieb,  durch  die  er  sich  dio  Gunst 
Ludwigs  XIV.  in  so  hohem  Grade  erwarb. 

Nach  violon  Versuchen  und  schworen  Kämpfen  golang  es  end- 
lich dem  Dichter  Pierre  Pcrrin  und  dem  Musiker  Robert  Cambcrt 
den  Franzosen  eine  nationale  Oper  zu  geben.  Schon  1659  kam  das 
von  beiden  verfasste  Singspiel:  „La  Pastorale“  zur  Darstellung.  Am 
28.  Juni  1669  erhielt  dann  orstorer  ein  königl.  Patent,  das  ihn  be- 
rechtigte eine  kloino  Acadümio  de  l’Opöra  zu  gründen.  Mit  „Pomone“, 
Opöra  ou  ropresontation  en  musique,  wurde  am  19.  März  1671  dio 
französische  Oper  im  neuerbauten  Schauspielhauso,  im  Jeu  de  paume 
de  la  Bouteille,  gegenüber  der  Strafso  Guönögaud,  eröffnet  und  damit 
ein  langgenährtes  Verlangen  und  ein  lange  gehegter  Wunsch  der 
Nation  befriedigt.  Den  beiden  obon  genannten  Verbündeten  gebührt 
der  Ruhm,  die  Urheber  und  Begründer  eines  Instituts  zu  soin,  das 
sich  in  so  glänzender,  ruhmroichor  und  bedeutungsvoller  Weise  ent- 
wickelte und  das  noch  heute  in  der  Acadömio  de  Musique  in  Paris 
lebenskräftig  fortbostoht. 


Nachträge 

zur  Bibliographie  der  Werke  Erasmus  Kindermann. 

Herr  Organist  E.  Hohn  in  Broslau  und  Herr  Prof.  Dr.  R.  Wagener 
in  Marburg  sind  im  Besitzo  folgender  Werko  obigen  Autors: 

1.  Musicalischos  | HErzen-trost-Blümlein  | Mit  einer  singenden 
Stimm  und  2 Discant  Violon,  sampt  dom  General  Bafs  comp:  | Auf 
die  Heilige  Menschwerdung  vnsers  HERRN  JESU  CHRISTI  gerichtet  | 
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zu  sonderlichen  Ehren  vnd  Gottseoligen  Wolgofallen  | denen  Erbam 
vnd  Vesten  Herren  j Christopf  | vnd  Jäcob  Gammorfsfoldern  Ge- 
brüdern | Als  sonderbahron  Liebhabern  der  Musik  | vnd  seinen  Hoch- 

goehrten  Herren  Fautom  | in  Unterdionstlichkoit  dedicirt 

Erasmus  Kindermann  | zu  S.  | Egidien  Organist.  |[  Nürnberg  | Ge- 
druckt durch  Johann  Friderich  Sartorium.  1643.  (Folgen  noch  einige 
Zeilen  in  lateinischer  Spracho.) 

3 Bl.  einseitig  bodruckt  und  1 Bl.  Bassus  cont.  in  4°.  Anfang: 
Jubiliret,  musiciret. 

Bibi,  dos  Herrn  Prof.  Dr.  Wagoner. 

2.  Harmonia  organica  | ln  Tabulaturara  Germanicam  composita.  | 
I | Praoambula  per  omnes  Tonos  Figurales  | II  Fantafiae  | III  Fugae  | 
IV  Intonationes  ( V Magnificat  | Autoro  ( Johanno  - Erasmo  Kinder- 
mann  Norimberg:  | Organifta  Aogidiano  ||  Norimbergao  | aere  incifa, 
sumptibus  Authoris  | Fuga  3 & 7 voc.  (folgon  10  Musiknoten  im 
Tenorschi üssol  mit  dem  Text:  Anfang  bedenk  das  Endt.)  Anno 
MDCXLV.  | 

1 vol.  in  kl.  Fol.  Titelbl.  und  24  Seiten,  Bll.  einseitig  bedruckt. 
Am  Endo  ein  Kanon  a 10  zum  Text:  In  Gottes  Hand  steht  Anfang 
Mittel  End.  Enthält  14  Praoambula,  1 Fantasie,  7 Fugae,  2 Into- 
nationes und  1 Magnificat. 

Bibi,  dos  Herrn  Prof.  Dr.  Wagenor. 

3.  Musicalische  | Friedens  | Freud  ! Welche  mit  l und  2 sin- 
genden Stimmen  benebon  3 | Violen  in  Ritornello  (so  man  will)  kan 
Musicirt  wer-  | den  | sambt  dom  Gonoralbafs  | componirt  | durch 
Johannem  Erasmum  Kindermann  Norimber-  | genfem  zu  St.  Egidien 
Organisten  | Im  Jahr  | Nürnberg  | umb-  | gsetzt  heilt  frisch  grün 
Reben  I sein  Weinberg  Werth  frieds  traubn  thu  gehn  | (d.  h.  1649)  || 
Gedruckt  zu  Nürnberg  | Bei  Wolffgang  Endter.  | 

14  Bll.  in  kl.  Fol.  mit  14  Liedern,  davon  2 zu  zwei  Stimmen. 
Die  Texte  sind  von  Joh.  Vogel  und  Joh.  Klai. 

Bibi,  des  Herrn  Prof.  Dr.  Wagenor. 

4.  Göttliche  Liebesflammo:  Das  ist,  | Andachton,  Gebet,  und 

Seufzer,  | über  | Das  Königliche  Braut-  | Lied  | Salomonis,  | 

Mit  künstlichen  Kupfferstiicken , und  an-  | mutigen  Liedern,  welche 
auf  bokante  und  abson-  | dorlicho  neue  Molodoyen  zu  singen,  | auf- 
gesetzot:  | Zum  fünfften  mal  aufgologt  von  neuem  vor-  | mehret  und 
verbessert:  | Durch  | Johann  Michael  Dilherrn.  | Mit  Churfürstlicher 
Sächsischer  Freyheit.  ||  Nttrnborg,  in  Vorlegung  Christoph  Enders,  | 
Buchhändlers,  1664.  | 
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Dreimal  34  Bogen  in  12°.  Ded.  von  Dilherr,  Datnm  Nürnberg 
25.  März  1654.  Yorredo  von  G.  P.  HarsdörfFor,  sodann  2 Gesänge 
für  C.  und  B.:  (Wo  hast  du  dich  hin  verborgen.  Der  schnoe  und 
Regen  ist  dahin).  Auf  Bogen  Aa  9: 

Folgen  | üio  Noten,  oder  | Molodeyen  aller  vor-  | horgohenden 
Lio-  | dor.  | Mit  2 Stimmen,  in  ein  | Clavicimbel  oder  Spinet  zu  | 
musiciren,  | componirt  | von  | Joh.  Erafmo  Kindermann  | Organisten 
zu  Sanct.  | Egydien.  ]|  Anno  1651.  | 

Darauf  von  pag.  570—611  zwanzig  Lieder  für  C.  und  B.  Die 
beiden  Stimmen  einandor  gegonübergedruckt.  I.  Ein  Liedloin  wil 
ich  singen.  XX.  Nunmehr  beginnt  die  Schatten  Nacht. 

Bibi,  des  Herrn  Organisten  E.  Bohn  in  Breslau. 


Totenliste  des  Jahres  1882  die  Musik  betreffend. 

(Fortsetzung.) 

Bouchet , Mmo.  Achillo,  Sängerin,  st.  Ende  des  Jahres  oder  in 
don  ersten  Tagen  von  1883  zu  Paris. 

Bowling,  John,  Musiklehrer,  st  16.  April  zu  Paris,  65  J.  alt. 

Botemaker,  Charles,  Chormeister,  starb  12.  April  in  London, 
54  J.  alt. 

Boy  er,  Francesco,  Komponist  geistlicher  Musik,  st.  im  August 
in  Carcasonno. 

Brand,  Willem,  Orchesterdirigont,  st.  2.  Februar  zu  Antwerpen, 
29  J.  alt. 

Brandt,  Karl,  Komponist,  st.  im  Juli  zu  Strafsburg. 

Bruck,  Thomas,  Direktor  der  Trompoterschule  zu  Saumur,  st. 
im  Februar  daselbst. 

Callcott,  William  Hutchins,  Komponist,  starb  5.  August  in 
London,  74  J.  alt. 

Campana,  Fabio,  Opemkomponist,  st.  1.  (2.  nach  Guido)  Febr. 
in  London.  Seit  etwa  30  Jahren  in  London  als  Gesanglehrer  lobend. 
(Voss  Nr.  71.  Bock  63.  Signale  251.) 

Carisio,  Luigi,  ehemaliger  Sänger,  starb  im  November  in  Mai- 
land, 72  J.  alt. 

Casamitjana,  Don  Juan,  gob.  10.  Juli  1805  zu  Barcelona, 
Komponist,  Flötist  und  Militärmusikdirektor,  starb  im  April  in 
Valencia. 

Castri,  Frl.  Paulino,  ohm.  Sängerin,  st.  16.  Okt.  in  Paris. 

Cerutti,  Calisto,  Komponist,  st.  im  Febr.  zu  Turin. 

Charlemange,  Crevel  do,  Literat  und  Musiker,  st.  Ende  August 
* in  Paris.  (Menostrel  320.  Guido  Nr.  38.) 

Cheri,  sioho  Cizos. 

Cicerchia-B.om,  Piotro,  Sänger,  st.  im  April  zu  Rom. 
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Cieos,  Victor,  gen.  Cheri,  Violinist,  Komponist  und  Dirigent, 
nahm  sich  im  Nov.  in  Paris  das  Lobon,  52  J.  alt.  (Guide  Nr.  46.) 

Cogniard,  Hippolyt,  Musikdirektor,  starb  9.  Februar  zu  Paris. 
(Signale  217.) 

Convcntry,  nach  anderen  Coventry,  Frau  Gorard,  gob.  Harriet 
Prytherch,  st.  7.  Aug.  zu  Southond,  33  J.  alt. 

Compta , Eduard , Musiklohrer , starb  20.  Juni  zu  Madrid. 
(Menestrel  248.) 

Concordia,  Domonico,  Komponist  und  Gesanglohror,  st.  23.  März 
zu  Maccrata. 

Conly,  Georg,  Bassist,  st.  25.  Mai  zu  Chestorfiold  (V.  St.  Amorikas). 

Coronaro,  Giovanni,  de  Viconce,  Komponist,  nach  anderen  auch 
Violinist,  st.  im  März  zu  Bologna. 

Cottardi,  Antonio,  Sängor,  starb  im  März  in  Mailand,  42  J.  alt. 

Coyon,  Emile,  Fagottist  und  Herausgeber  der  „Annuairo  musi- 
cal“  (seit  1878),  st.  im  März  in  Paris,  52  J.  alt. 

Grevel,  sieho  Charlemange. 

Daubert,  Hugo,  Violoncellist,  st.  2.  Juli  zu  London. 

Becher,  Frau  von,  geb.  Pauline  Schätzeil,  einstige  Sängerin,  st. 
9.  Sept.  zu  Berlin.  (Biogr.  Bock  293.) 

Beldbarre,  Albert,  Organist,  Repetitor  am  Conservatorium  in 
Brüssel  und  Musikkritiker,  st.  2.  April  zu  Brüssel.  (Guido  Nr.  14.) 

Delacroix,  Edmond,  Präsident  der  ,,soci6t6  royale  dos  Choeurs“ 
zu  Gent,  st.  daselbst  22.  Jan.  (Guide  Nr.  5.) 

Dellepiane,  Bartolomoo,  Violinist,  starb  im  August  in  Genua, 
35  J.  alt. 

Demeur,  Jules  Antoino,  Flötist,  starb  21.  August  in  Paris,  fast 
68  J.  alt.  (Guide  Nr.  36.) 

Bescroscaux,  Armand,  Sängor,  st.  25.  April  zu  Paris,  32  J.  alt. 

Bevrient,  Dorothoa  (geb.  Boohler),  Sängerin,  st.  29.  Mai  zu  Blase- 
witz bei  Dresden.  (Guide  Nr.  24/25.) 

Dielman,  John  C.  H.,  Musikdirektor  im  Collog  Mount  St.  Mary’s, 
st.  19.  Okt.  in  Emmettsburg  (Maryland)  72  J.  alt. 

Dötsch,  August,  Violoncellist,  st.  19./20.  Nov.  in  Wiesbaden. 

Dorn,  Adele,  Schwester  des  Kapellmeisters,  Inhaberin  einer 
Klavierschule,  st.  20.  Aug.  zu  Berlin.  (Biogr.  Bock  278.) 

Bray,  Maurizio,  do  Fossano,  Musiklohrer,  starb  im  Januar  zu 
Turin,  84  J.  alt. 

Dumas,  Jean,  ohomaligor  Tenorist,  starb  im  November  in  Paris, 
42  J.  alt. 

Edler,  Joseph,  Professor  am  Wiener  Conservatorium,  st.  2.  Nov.  elxl. 

Egerton,  William,  Violinist  a/d.  Privatkapello  der  Königin  von 
England,  st.  8.  Nov.  in  London,  47  J.  alt. 

Eghard , Bassbuffo,  st.  im  Febr.  in  Prag 

Eisfeld,  Theodor,  nassauischer  Hofkapcilmeister,  gob.  11.  April 
1816  in  Wolfonbüttol,  st.  2.  September  in  Wiesbaden.  (Wiesbadner 
Tagblatt  Nr.  211,  daraus  die  Signale  745  mit  Fehlern.) 
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Engel , Joseph,  nach  Signale  und  Wochenbl. : Friedrich,  Violinist 
und  Concertmeistor,  st.  3.  Febr.  zu  Oldenburg. 

Engel,  Karl,  aus  Hannover,  Vorsteher  der  Abteilung  für  Musik- 
instrumente im  Konsington  - Musoum  und  Herausgeber  wertvoller 
Werke  über  alte  Musik-Instrumente,  st.  in  Konsington  den  17.  Nov. 

Erfi,  Giovanni,  Sänger,  st.  im  Dez.  in  Mailand,  42  J.  alt. 

Erl,  Joseph,  Opernsänger  in  Dresden,  starb  9.  Februar  daselbst. 
(Signale  202.) 

Eschmann,  Julius  Karl,  Verfasser  vieler  klavierpädagogischer 
Werke,  st.  27.  Oktober,  nach  anderen  den  25.,  in  Zürich,  57.  J.  alt. 

Essex,  Gräfin  von,  einst  die  gefeierte  Sängerin  Katharine 
Stephens,  seit  1838  verheiratet,  starb  am  22.  Februar,  87  J.  alt, 
in  London. 

Eveille,  Auguste  L’,  Komponist  und  Orchesterchef,  st.  26.  Jan. 
zu  Paris,  53  J.  alt. 

Fantoni,  Alfonso,  st.  im  Juli  zu  Piaconza,  43  J.  alt 

Federico,  RafFaole,  Pianist,  st.  im  Januar  in  Neapel,  28.  J.  alt. 

Federighi,  Abt  Pietro,  Gosanglehrer,  st.  15.  April  zu  Florenz. 

Felissent,  Fleury,  Kapellmeister,  st.  2.  April  in  Troviso,  51  J.  alt. 

Fernau,  Alexandre  Eugen  Josef,  Komponist,  starb  26.  Sept.  in 
Antwerpen,  46  J.  alt.  (Guido  Nr.  40.) 

Ferrara , Bernardo,  Violinist,  st.  im  Aug.  in  Vorcolli;  geb.  obd. 
7.  April  1810.  (Ricordi  375  Biogr.) 

Ferrugia , Loronzo,  Violinist,  st.  im  Jan.  in  Malta. 

Fichtner- Spohr,  Frau  Auguste,  Kammersängerin,  st.  1.  August 
in  Koburg. 

Fischer,  Frl.  Marie,  Sängerin,  st.  8.  Jan.  bei  Brüssel.  (Guide  Nr.  2.) 

Flores,  Luigi,  Komponist,  starb  im  Mai  zu  Neapel,  56  J.  alt. 

Forestier,  Joseph,  Comettist,  st.  13.  Nov.  bei  Paris. 

Foumier,  Emile,  Comettist  und  Director  der  musikalischen  Ge- 
sellschaft zu  Lyon,  st.  daselbst  im  Jan.,  44  J.  alt. 

Fuchs , Simon  Hoinrich  Alexander,  Balletmeistor  dos  Chatelot- 
Theaters  zu  Paris  und  Komponist  von  Tänzen  und  Ballets,  starb 
daselbst  23.  Juli.  (Bock  247.) 

Fürstnotc,  Heinrich,  Dirigent,  st.  im  Nov.  in  Hamburg. 

Gaiha,  Alessandro,  Violinist,  starb  im  September  in  Bologna, 
56  J.  alt. 

Gaiani , Giovanni,  Pianist,  st.  27.  Aug.  in  Bologna,  60  J.  alt. 

Gaili , Cesare,  von  Pavia,  Komponist,  st.  im  Febr.  zu  Rivarolo. 

Garamcndi,  Don  Jose  Gainza  y,  Pianist,  st  im  März  zu  Madrid. 
(Guide  Nr.  II.) 

Gar  eia,  Don  Raffaele,  Tonorist,  st.  im  März  zu  Granada  (geb. 
1801  zu  Alcala). 

Gardoni,  Italo,  Opernsänger,  geb.  1820  zu  Parma,  Tenorist,  st. 
27.  März  zu  Paris.  (Guide  Nr.  14.) 

Gillau,  Löopold,  Direktor  der  Gesellschaft  „les  Fanfares  Guioz“, 
st.  14.  Febr.  zu  Charleroi. 


Digitized  by  Google 


86 


Totenliste  des  Jahres  1882  die  Musik  betreffend. 


Giordano,  Sebastiano,  ohom.  Bariton,  st.  im  Okt.  in  Neapel. 

Girardini , Antonio,  Komponist,  st.  im  April  zu  Padua. 

Gippa , Giovanni,  Komponist,  starb  im  April  zu  Mailand, 

73  J.  alt. 

Gluck , Karl,  Komponist,  st.  im  April  in  Florida. 

Godfrey,  Frödöric,  Tanzkomponist,  starb  28.  August  in  London, 

45  J.  alt. 

Gottardi , Antonio,  Tenorist  und  Gosanglehrer,  starb  im  Miirz  in 
Mailand,  42  J.  alt. 

Grassoni,  Giovanni,  Komponist,  st.  13.  Juli  in  Ancona,  68  J.  alt. 

Grimm , Karl  Constantin  Louis,  Harfenist  und  Besitzer  einer 
Goigonfabrik  zu  Berlin,  st.  daselbst  23.  Mai.  (Signale  533.) 

Gtterreau , Auguste,  Violinist,  starb  3.  Juli  zu  Paris,  59  J.  alt. 
(Monestrol  255.) 

Guillen,  Espin  y,  Komponist  und  Musikschriftstollor,  st  24.  Juni 
zu  Madrid.  (Guido  Nr.  28/29.) 

Gutheil , Alexander,  Musikvorlegor  in  Moskau,  starb  5.  Dez.  ebd. 

Gutmann , Adolph,  Pianist  und  Komponist,  st.  27.  Okt.  zu  Spezia. 
Freund  Chopin’s.  Geb.  in  Karlsruhe.  (Bock  359.) 

HaertelrHauffe  (andere  schreiben  Hausse)  Louiso,  gob.  2.  Januar 
1837  zu  Duben,  Pianistin,  gest.  20.  März  zu  Leipzig. 

Harding , Edward,  einst  Sänger,  dann  Musikverlegor  in  New- 
York,  st.  daselbst  20.  April. 

Ilartkäs,  Wilhelm,  Organist,  st.  12.  Sept.  in  Berlin,  77  J.  alt 

Heinrich , J.  G.,  Musikdirektor  und  Organist  in  Sorau,  st.  daselbst 
17.  Januar. 

Hertz , Christian  Adolf,  Schriftsteller  über  Musik  und  Dichter, 
st.  21.  Aug.  in  Kopenhagen.  (Musik.  Contralbl.  in  Lpz.  p.  331.) 

Hiles,  John,  Musikschriftstollor,  st.  4.  Fobr.  zu  Manchester. 

Iloffmann,  Franz,  Komponist,  st.  im  Juni  zu  Fiume. 

Jmbimbo,  Oresto,  Sänger,  st.  im  Okt.  in  Neapel. 

Jaell,  Alfred,  Komponist  und  Pianist,  st.  27.  Fobruar  zu  Paris. 
(Biogr.  Guide  Nr.  9.) 

Jaspers,  Karl,  Kaplan  in  Straelon,  geboren  26.  Juli  1835,  gest. 

28.  Juni,  Komponist  von  Kirchengesängon.  (Biogr.  in  Büekeler’s 
Gregorius-Bl.  p.  92.) 

Jatho,  Hofmusikdiroktor  in  Darmstadt,  starb  Ende  dos  Jahres, 

57  J.  alt. 

Jourdain , Ferdinand,  einst  Baritonist,  später  Thoaterdiroktor,  st.  i 
9.  Januar  zu  Paris.  ' 

Kdbatek , R.  A.  Guitarrist,  st.  3.  Jan.  in  Leipzig,  46  J.  alt. 

Kästner , Georg,  Sohn  dos  bekannten  Komponisten,  Musiker  und  « 
Erfinder  des  „Pyrophono“,  st.  im  April  zu  Strafsburg,  30  J.  alt. 

Keler  Bela , eigentlich  Albert  Paul  von  K61or,  Kapollmeister  ‘. 
und  Tanzkomponist,  st.  20./21.  Nov.  in  Wiesbaden.  (Bock  382.) 

Kelly , John,  Violinist,  st.  6.  März  in  London,  62  J.  alt. 

Keim,  Joseph,  Sänger,  st.  29.  Jan.  zu  Paris.  (Biogr.  Guido  Nr.  6.) 
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Kinns.  Alfred  Goorgo,  Organist  zu  Hoxton,  starb  20.  Februar  zu 
London,  27  J.  alt. 

Klaufs,  Carl,  Organist  a/d.  St.  Katharinonkircho  in  St.  Peters- 
burg, früher  in  Loipzig  lobond,  starb  14.  Novotnbor  in  Petersburg. 
(Signale  970.) 

Kolbe , Kammonnusikor  in  Hannovor,  st.  3.  Aug.  ebd. 

Koldcrup,  Frl.,  Sängerin  in  Kassol,  st.  im  Sept.  in  ihror  Heimat 
Norwogen,  wo  sie  Gonesung  suchte. 

Kücken,  Friedrich  Wilholm,  Liedorkomponist,  starb  3.  April  in 
Schwerin  i./M.  (Biogr.  Bock  114.  Allgem.  musik.  Ztg.  von  Chry- 
sander  253.) 

Kufferath , Louis,  geb.  10.  Nov.  1811  zu  Mühlheim  a/d.  Ruhr, 
gost.  2.  März  boi  Brüssel,  Pianist,  Komponist,  Diroktor  der  Musik- 
schule zu  Leuwardon.  (Guido  Nr.  10.) 

Kullack , Prof.  Dr.  Theodor,  Königl.  Hofpianist,  Diroktor  und 
Gründer  dor  „Neuen  Akademie  dor  Tonkunst“  zu  Borlin,  starb 
1.  März  dasolbst. 

Kunkel,  Jacob,  Komponist  und  Schriftsteller,  st.  16.  Okt.,  36  J. 
alt  in  St.  Louis,  Ver.  St.  Amerikas. 

Kure , Louis,  Musikdirektor,  st.  26.  Mai  in  Nouonburg  (Schwoiz), 
71  J.  alt. 

Labro,  (nicht  Labor)  Nicolas  Charles,  Contrabassist  am  Con- 
servatorium  zu  Paris,  st.  daselbst  29.  Mai,  72  J.  alt. 

Labory , Honri  Joseph,  Komponist,  st.  7.  Aug.  in  Velaino-sur- 
Sambro  (Belgien),  39  J.  alt. 

Lampcrti,  geb.  Amalia  Conto,  Sängorin,  st.  im  Juli  zu  Monza. 

Landowski,  Frau  Julie,  gob.  Vieuxtemps,  Concertsängerin,  starb 
in  Algier  im  Novembor. 

Latour , Piorro,  hiofs  oigontlich  Eduard  Marek,  Komponist  und 
Schriftstollor,  st.  6.  Jan.  in  Philadelphia.  (Guido  Nr.  9). 

Lebacqz,  Edmond,  Clarinottist,  st.  26.  März  zu  Roubaix. 

Lejeutic,  Louis  Desirö,  gob.  zu  Paris  don  15.  Soptombor  1799, 
Kunstmäcen  und  Violinist,  starb  29.  Mai  zu  Antwerpon.  (Guido 
Nr.  26/27.) 

Lindridge,  Goorgo,  oinst  Organist  an  St.  Mary’s-in-tho-Castlo  zu 
Hastings,  st.  7.  Sopt.  in  London. 

IAngiardi , Luigi,  Orgelbauor,  st.  im  Aug.  in  Pavia. 

Loriani,  Fräuloin  Chiarina,  Sängorin,  starb  im  Januar  in  Nizza, 
22  J.  alt.  Andere  schreiben  „Laura  Loriani“  und  zoigon  don  Tod 
erst  im  April  an. 

Liihrfs,  Karl,  Komponist,  st.  11.  Nov.  in  Berlin. 

Luoni,  Cosaro,  Musiklohrer,  st.  23.  Fobr.  in  Mailand. 

Maggioni , Francesco,  Violinist  und  Orchostorchof,  st.  im  Okt. 
in  Mailand. 

Magen,  Giulio,  Orgelbauor,  st.  im  Aug.  in  Agon. 

Magi,  Fortunato,  Komponist  und  Lehror,  st.  26.  Mai  zu  Vonodig. 

Maino , Paolo,  Instrumentenmacher,  st.  im  Oktober  in  Mailand. 
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Mamstädt , Fräulein  Frida,  Harfonvirtuosin,  starb  7.  August  in 
Dresden,  19  J.  alt. 

Marchi,  Angelo  de,  Sänger,  st.  im  Jan.  zu  Turin. 

Marek,  Eduard,  siehe  Latour. 

Marsicotti,  Pianist,  st.  im  Jan.  in  Paris. 

Martin , P.  de,  Professor  am  Consorvatorium  in  Brüssel,  starb 
ebendort  11.  September. 

Mary , Matilde,  Frau  des  Dr.  T.  L.  Fowle,  st.  24.  September  in 
London,  48  J.  alt. 

Massa,  F.,  Komponist,  st.  im  März  zu  Modena,  69  J.  alt. 

Massart , Walthöre  Louis,  Musiklohrer,  starb  im  Oktober  in  St.- 
Quentin,  82  J.  alt. 

Massen,  Gustav,  Sänger,  st  5.  Sopt.  in  Wiesbaden. 

Matcrassi,  Alossandro,  Komponist,  starb  in  jungon  Jahren  im 
August  in  Todi. 

Meie,  Giusoppo,  Sängor,  st.  Endo  dos  Jahres  zu  Neapel. 

Membree,  Edmond,  Komponist  und  Pianist,  starb  im  Septombef 
in  Domont  (nach  anderen  in  Paris);  gob.  14.  November  1820  in 
Valeneiennes.  (Menostrol  Biogr.  332.) 

Mercanti,  Edoardo,  Maestro  di  musica,  st.  Endo  des  Jahres  in 
Mailand,  36  J.  alt. 

Micheuz,  George,  Komponist,  starb  1.  Soptomber  im  Schloss 
zu  Villeroy  (Frankreich)  79  J.  alt. 

Monteviti,  Stefano  Ronchetti-,  Komponist,  einst  Director  des 
Consorvatoriums  in  Mailand,  st.  16.  Oktober  zu  Cavalo  - Monferrato. 
Geb.  18.  Sopt.  1814  zu  Mailand.  (Ricordi  Nr.  43/44.) 

Müller,  Wilhelm,  Komponist  und  Dirigent,  Sohn  dos  bekannten 
Wonzol  Müllor,  st.  im  Sept.  zu  Agram,  82  J.  alt. 

Muzzi,  Gugliolmo,  Sängor,  st.  im  Sept.  in  San  Salvator. 

Nottebohm,  Gustav,  Musikhistoriker,  st.  vom  30.  Okt.  bis  1.  Not. 
in  Graz.  (Musik.  Ccntralbl.  v.  Seitz  p.  413.  Signale  Biogr.  v.  Pohl 
S.  913.) 

Nutini,  Enrico,  Sängor,  st.  im  März  in  Mailand,  35  J.  alt. 

Pacini,  Pietro  Giorgio,  Baritonist,  st.  31.  Mai  zu  Lissabon. 

Paltncrini,  Raffaelo,  Musiklohrer,  starb  3.  Dezomber  in  London, 

58  J.  alt. 

Panera,  Giacomo,  di  Poirino,  Pianist,  st.  im  September  in  Turin, 

25  J.  alt. 

Parsini,  Don  Ulisse,  Komponist,  st.  im  September  in  Bologna,  , 
54  J.  alt. 

Peasc,  Alfred  H.,  Pianist  und  Komponist,  starb  13.  Juli  in  St 
Louis  (Vor.  Sta.  N.-Am.)  siehe  Guido  Nr.  33. 

Peroni,  Giuseppe,  Violinist  und  Dirigent,  st.  31.  Juli  in  Mailand. 

Perosi,  Giacomo,  Komponist,  st.  22.  Febr.  zu  Lodi. 

Perry,  George,  Gesangloher,  starb  24.  Februar  in  London, 

63  J.  alt. 

Pettit,  Walter,  Musiklehrer,  st  11.  Dez.  in  Florenz. 
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Philips,  Adolaido,  Sängerin,  st.  im  Okt.  in  Now-York. 

Piantanida , Ginstina,  Sängerin,  st.  im  Doz.  in  Turin  (n.  A in 
Novara)  53  J.  alt. 

Pinelli , Elena,  Sängorin,  st.  im  Juli  in  Manilla. 

Pini,  Gonnaro,  Sänger,  st.  im  Jan.  in  Neapol,  51  J.  alt. 

Pmtecoulant,  Marquis  Louis  Adolpho  Lo  Doulcet  do,  gob.  1794 
zu  Paris,  Kritiker  und  Musikhistoriker,  starb  20.  Februar  zu  Bois- 
Colombe  bei  Paris.  Er  Unterzeichnete  seine  Schriften  mit  „Pons 
atque  fluens“.  (Guide  Nr.  9.) 

Powel , Henry  Mills,  starb  24.  Oktober  zu  Basingstoko  (England), 
60  J.  alt. 

Puceini,  Giovanni,  Violinist,  st.  im  Doz.  in  Pisa. 

Pustet,  Friodrich,  Vorlagsbuchhändlor  in  Rogonsburg,  st.  6.  März 
in  München. 

Quarenghi , Gugliolmo,  Komponist  und  Violoncellist,  st.  3.  Febr., 
n.  Signalo  4.  Febr.,  zu  Mailand;  gob.  22.  Oktobor  1826  zu  Castol- 
maggioro.  (Signale  217.) 

Puff,  Joachim,  st.  24/25.  Juni  in  Frankfurt  a/M.  (Biogr.  Signalo 
625  und  Neue  Ztsehrft.  für  Musik  319.) 

Rainei/,  Archibald  Edward,  Organist  an  dor  pariser  Kircho  in 
London,  st.  11.  Mai  obd.,  21  J.  alt. 

Rava,  Antonio,  Komponist,  st.  im  April  in  Mailand,  30  J.  alt. 

(Schluss  folgt.) 


Mitteilungen. 

* Zeittafeln  und  Skizzen  zur  Geschichte  der  Musik  im  Anschluss  an  Prof. 
Dr.  Ludwig  Stark’s  Vorträge  am  Stuttgarter  Conservatorium  entworfen  von  Dr. 
Adolf  Brodbeck,  Docent  für  Philosophie  und  Aesthctik  an  der  Kgl.  technischen 
Hochschule  zu  Stuttgart.  Inhalt:  Drei  Uebersichtstafcln  und  acht  biographische 
Skizzen  mit  durchschossenen  Blättern  für  schriftliche  Einträge.  Stuttgart.  Ver- 
lag von  Sülze  & Gallcr,  Musikalienhandlung,  1883  (In  8*1)  lautet  der  Titel  eines 
der  merkwürdigsten,  besser  gesagt  merkwidrigsten  Bücher  in  der  Musikgeschichte. 
Der  Herr  Verfasser  muss  viel  in  Börsenkreisen  verkehren  and  oft  die  Ausdrücke : 
Weizen  flau,  Hafer  gesucht  und  dergleichen  gehört  haben,  denn  seine  Zeittafeln 
zeigen  eine  grofse  Verwandschaft  mit  diesen  Bezeichnungen.  Seite  1 oder  viel- 
mehr Zeittafel  1 heifst  es:  Okeghem,  Fugen.  Josquin,  subtiler  Rechner.  Gom- 
bert, reicher  Tonsatz.  O.  Lassus,  sehr  fruchtbar.  Was  mag  sich  wohl  der  Herr 
Verfasser,  oder  die  amen  Schüler  des  Stuttgarter  Conservatoriums,  die  sich  das 
Buch  doch  nolens  volens  anschaffen  müBBCn,  unter  „Okeghem,  Fugen“,  oder 
„Gombert,  reicher  Tonsatz“  denken?  Hat  der  Herr  Verfasser  vielleicht  schon 
eine  Fuge  von  Okeghem  geseheD?  oder  einen  reichen  Tonsatz  von  Gombert? 
„Von  Bach  bis  Gegenwart“  heifst  es  auf  Tafel  2 (oder  B)  „Noch  sehr  viel 
Gutes“.  Ist  das  nicht  der  echte  Börsenstil?  Und  so  ein  Buch  führt  Herr  Prof. 
Stark  ein,  legt  es  seinen  Vorträgen  zu  Grunde  und  die  armen  Schüler  müssen  so 
etwas  kaufen,  lesen,  vielleicht  auch  auswendig  lernen.  Noch  eins.  Seit  wann  ist 
denn  Chopin  ein  Deutscher?  (Tafel  C.)  Chopin  ist  ein  geborner  Pole,  den  er 
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nie  verleugnet  hat  uud  ein  uaturalisirtcr  Pariser,  aber  deutsch  ist  er  weder  als 
Ktlnstler  noch  als  Mensch.  Selbst  das  eingeheftete  wcifse  Papier,  was  sich  jeder 
nebenbei  bemerkt  in  einem  Papierladen  billiger  verschaffen  könnte,  ist  ungenügend, 
denn  die  11  Blätter  schreibt  ein  ffeifsiger  Schiller  in  einer  Vorlesung  voll.  Ls 
soll  übrigens,  wie  man  sagt,  auf  unseren  Conservatorien  durchweg  mit  den  Vor- 
lesungen über  Musikgeschichte  so  zu  sagen  „faul“  stehen.  Ein  Abschnitt  aus 
Brendel’s  Musikgeschichte  mit  einigen  Redensarten  durchschossen,  wird  vom 
Direktor  des  Conservatoriums,  wenn  er  selbst  Besitzer  ist,  aus  pekuniären  Rück- 
sichten persönlich  vorgelesen.  Ist  das  Conservatorium  ein  vom  Staat  erhaltenes, 
so  übernimmt  dieso  Vorlesung  einer  der  oberen  Herren  Lehrer  als  Nebenpfründe. 
Wie  soll  bei  einer  solchen  mageren  Abspeisung  daB  Interesse  erweckt  werden;  die 
Schüler  denken  mit  Grauen  an  die  Stunde  und  Musikgeschichte  wird  ihnen 
identisch  mit  Langeweile.  Treten  sie  später  ins  Leben  ein,  so  sind  ihnen  Josquin, 
Gombert,  Okeghem,  Lassus  verfehmte  Namen. 

* Mitteilungen  der  Musikalienhandlung  Breitkopf  & Härtel  in  Leipzig,  Nr.  17, 
Mai,  1883.  8*.  Seite  389 — 420.  Mit  freudiger  Genugtuung  (schreibt  die  Verlags- 
handlung) haben  wir  zu  berichten,  dass  nach  der  angestrengten  Arbeit  von  sieben 
Jahren  soeben  die  erste  vollständige  Partiturausgabe  der  Werke  Mozart’s  vol- 
lendet worden  ist  Sie  besteht  in  23  Hauptserien  mit  628  Werken.  Ein  Dritt- 
teil  dieser  Werke  ward  zuvor  noch  nie  veröffentlicht  und  konnten  fast  alle 
existirenden  Originalhandschriften  benutzt  werden.  Eine  24.  Serie  wird  unvol- 
lendete Werke  Mozart’s  und  die  Revisionsberichte  enthalten.  Davon  sind  bereits 
2 Bände  erschienen.  Für  1000  Mk.  kann  man  heute  noch  die  Werke  zum  Sub- 
scriptionspreise erwerben. — Von  Palestrina’s  Gesamtausgabe  erscheint  nächstens 
der  29.  Bd.,  Madrigale  enthaltend,  Rob.  Schumann’s  Gesamtausgabe  ist  bis  zur 
10.  Serie  fortgeschritten.  Die  Sammlung  musikalischer  Vorträge  ist  bereits  bis 
zur  Nr.  53/54  vorgerückt  (Rieh.  Wagner,  ein  Lebensbild).  Dann  folgt  eine  Ab- 
teilung, die  man  heute  wohl  nur  selten  antrifft,  einst  aber  den  Hauptbestand  der 
Musikalienlager  bildete,  nämlich  ein  Lager  geschriebener  Musikalien  von  älteres 
und  neueren  Werken,  Partituren  und  Stimmen. 

* Richard  Wagner,  sein  Leben  und  seine  Werke  von  Wilhelm  Tappen 
Elberfeld  1883.  Druck  uud  Yerlag  von  Sam.  Lncas.  In  8°,  VIII  und  100  Seiten, 
nebst  Portrait  und  Partiturautograph  aus  der  Oper  zum  Vampyr,  von  1833.  Der 
Krieg  wird  also  bis  aufs  Messer  weitergeführt,  das  ist  das  Losungswort  von  dem 
das  Vorwort  wiederhallt.  Es  wäre  auch  für  die  Herrn  Schriftsteller  schade,  wenn 
ihnen  mit  einem  Male  ein  so  geläufiges  uud  ergiebiges  Thema  (nach  zwei  Seiten 
hin  ergiebig)  verloren  ginge.  Die  Biographie  ist  vorzüglich  geschrieben  und  liest 
sich  wie  ein  Roman.  Die  Darstellung  ist  wahrheitsgetreu  und  frei  von  Verhimme- 
lung ; dass  es  an  Hieben  nicht  fehlt,  war  zu  erwarten  und  Tappert  hat  ein  gutes 
Gedächtnis  und  ist  ein  ffeifsiger  Sammler.  Was  Andere  unbedachtsam  am  Wege 
liegen  lassen,  hebt  er  sorgsam  auf  und  versteht  cs  zu  verwerten. 

* Ein  Teil  der  Subscribenten  auf  die  Publikation  hat  den  12.  Bd.  erst  im 
Juni  erhalten.  Ich  bitte  die  Verzögerung  zu  verzeihen  und  ist  sie  durch  ein 
unbegreifliches  Versehen  des  diesmaligen  Expedienten  geschehen. 

* Hierbei  zwei  Beilagen:  1)  Das  deutsche  Lied,  Band  2,  Seite  291 — 298. 
2)  Schluss  des  Registers  zu  Vincenti’s  Kataloge. 

Verantwortlicher  Redacteur  Robert  Eitner,  Templin  (Uckermark). 

Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 
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XV.  Jahrgang. 

Preis  de»  Jahrgangns  9Mk.  Monatlich  erscheint  eine 
Nummer  von  1 bi»  3 Ilogen.  Insertiousgebtlhron  für 

die  Zeile  30  Pfg. 

No.  8. 

1883. 

Kommiiaio  n k rerla  g der  T.  Trautere In'schen 

Huch-  und  Musikalienhandlung  in  Berlin  W. 

| Leipzigeratrafae  130.  Bestellungen  nimmt  jede  Buch-  , 

und  Musikhandlung  entgegen. 

Heinrich  Schütz  und  Christoph  Zaldenbach 

von  Dr.  L.  H.  Fischer. 


Im  2.  Teile  (Buch  1 Nr.  IX)  von  ©Ijriftopf)  RalbenbadjS  $cutf<$c 
Sieber  unb  ©etic&te  (Tübingen,  ©ebrudt  bep  UJlartin  SRommei;)  1683, 
steht  ein  Gedicht  mit  folgender  Ueberschrift:  Sin  ,§n.  §einri<$  ©trüben, 
©Ijurfl.  | ©ädjfifcben  ©apeUmeifter,  | 21U  er  feine  einige  Sodfter,  3.  ©upi)ro= 
fpnen,  | £n.  ©Ijriftopl)  Rindert,  3).  5R.  T).  etjlid)  | anoertraroet,  au8  ifkeuffen 
Über=  | fdjidt.  Dieses  umfangroicho  Gelegenheitsgedicht  ist  in  mannig- 
facher Weise  beachtenswert:  es  onthält  das  Urteil  eines  Zeitgenossen 
über  Heinrich  Schütz  und  berührt  mohrfach  das  Verhältnis  des  Schütz 
zu  dem  Königsbergor  Musikor-  und  Dichtorkreise. 

Kaldenbach  war  zugleich  Dichter,  Musiker  und  Komponist  und 
bekleidete  längere  Zeit  in  Königsberg  das  Amt  eines  Prorectors  der 
altstädtischen  Schule,  bis  er  1656  (nicht  1636,  eine  Angabe  die  schon 
von  Wintorfold,  ev.  Kirchgs.  II,  S.  151  anzweifelt,  ohno  das  Richtigo 
geben  zu  können;  vergl.  Arnoldt,  Historio  dor  Künigsborger  Univer- 
sität H,  S.  518)  als  Professor  dor  Geschichte,  Poesie  und  Beredsam- 
keit nach  Tübingen  berufen  wurde,  wo  er  1698  starb.  In  Königsborg 
war  er  mit  Stobaous,  Dach  und  Hoinrich  Albert  befreundet  und  dio 
Freundschaft  mit  Albort  hatte  auch  wohl  oineu  Verkehr  mit  dem 
Oheim  desselben,  Heinrich  Schütz,  angobahnt. 

Das  Gedicht  beginnt  mit  einor  Anrufung  dor  Klio:  Herr  Pinckort 
trago  Verlangen,  Astraeen,  „bie  ffiffe  3^er  ber  SBangen,  ber  Slugen 
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©ternen=©lan|,  ber  ©dhbntjeit  milbeä  9teidj  gortfjin  ju  errett  jtetJ  bem 
Slngelfierne  gleich : 

„SSet;  fo  betagtem  ©tanbe 

$er  galjre,  bie  er  jet)lt;  hier  jroifdlien  roüftem  iöranbe, 

35en  3JJarS  nod;  immer  führt,  ber  ftrenge  SBüteridj, 

(Srmuntert  fdjaro!  ber  iprinb  gelehrter  Sauten  fidj, 

Gin  neroeS  ,§odhjeit=geft  ber  SEodjter  ju  begehen. 

$5aS  gan|e  $rcäben  fudjt  in  befferm  ©dhmucf  $u  flehen. 

25er  tapffern  ©achfen  33lftt  beträtet  ihr  3lltar 
58nb  ruffet  je,  ®lüd  §u!  bem  trero  oerliebten  i^aar. 

Unter  solchen  Umständen  könne  er,  der  Dichter,  auch  nicht 
schweigen;  was  aber  solle  der  Gegenstand  seines  Gosanges  sein? 
Freilich  soi  es  für  ihn  angentessnor  seino  Vaterstadt  Schwiebus  zu 
beklagen,  welche  infolge  dos  Kriegos  verwüstet  daliege.  Darauf  be- 
ginnt or  oin  Loblied  auf  Schütz,  aus  dem  wir  folgendes  roitteilen: 

Guterpe  fang  euch  brauff,  jum  ÜJiittel  füffer  3luh 
3n  jarter  UBiegen  noch  bie  frönen  Sieber  ju, 

2)ie  jfcunb  roeit  betäubt.  (Sud)  funbte  jung  noch  fentten 
35er  grüne  £elicon;  euch  greunb  unb  Sürger  nennen, 

2113  SOater  25eliu3  mit  fret)  beliebter  Pflicht 
Guth  felber  ba  beit  2Jiuttb  unb  ginger  abgeridfjtt. 

Slmphioit  mcrcfet’  auff,  roem  bie  befungne  IDtaroren 
gort  bejfer  roolten  flehn.  2lrion  lieh  fidj  taroreu, 

S3on  DrpheuS,  flunfi  onb  ©piet,  bem  Sufft,  gelb,  2Balb  unb  See 
S3nb  ihr  gejämteS  2Bilb  gehordhten  willig  eh- 
gdfj  Iah’  gtalien,  §err,  felber  oon  eudh  jeugcn, 

25ie  Wutter  aller  ßuttff,  bie  freunblidj  ju  eudh'  «eigen 
Salb  ihren  ©abriel,  ben  füffen  .'gelb,  gefunbt, 

3fct  ba  eudh  nur  crblidt  fein  hi«tntlifdb=roerther  3Jhtnb, 

S8nb  eroren  Singriff  fal).  25ie  Äöniginn  ber  gluten 
Senebig  warb  eudh  ^olb;  lief),  roa3  oon  eudh  oermuten 
35ie  2ßelt  hernadh  gefüllt,  bet)  jeiten  toerben  flar, 
gn  bem  fte  eroren  gleifj  mit  erfter  gugenb  bar 
35er  liedhten  Sonnen  bot.  35rauff  hat  auf  giilbnen  SBagen 
Gudh  gama  roeit  unb  fern  bie  Sauber  burdh  getragen. 

Äein  Potentat  roar  je  beruffen  in  gemein, 

25et  eudh  nicht  jugethau  mit  ©naben  folte  fetjn. 

35od)  hielt  oorab  euch  inert!)  ba3  eble  §auff  §u  Sadhfen; 

Siefj  eroren  Staub  je  mehr  unb  mehr  geruhig  toadhfen. 
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3bm  trat  gemogen  ju  ber  groffe  Gf)rijüan, 

Den  fo  beliebter  Df)ou  unb  9nmut  au<f)  geroan. 

3dj  fcbmetge,  Sraunfd&roeig,  Didj.  Die  ©eifübegabten  Sieber 
Die  untb  bie  eib’  unb  Seit  erfc^oUen  fjin  unb  roieber 
§at  nacfjmal«  roeit  unb  breit  ber  6rben  &reijj  erlaubt: 

9tod&  jfct  erfreroet  ftöj  barnit  fo  tnattd^eS  Sanb. 

Dod)  ift  eudb  nodjj  jur  jeit  ber  redete  Soljn  nidfit  roorben. 

Den  erore  Äunfl  oerbient.  tjjerr,  feine  Äirdf)  nadj  Dlorben 
Sang  irgenb  f)ier  bijjljer  mir  erore  ißfatmen  oor. 

Da  nidfit  in  SBe^inut  mid)  trug  mein  ©ernüt  empor 
Ob  erorem  Seben&©lücf. 

Welch  hartes  Geschick  soi  es  nun  aber,  in  einom  Lande  zu 
wohnen,  das  von  Kriegesnot  beständig  bedrängt  soi.  „Warum  sucht  ihr 
euch“,  fährt  der  Dichter  fort,  „nicht  einen  andern  Aufenthaltsort?“ 

Sdjarot  unfre  SBeidfjfel  rinnt, 

©Dtt  lob;  ber  kregel  aud),  burdfj  feinen  3««ft  enfcfinbt! 
liier  roo  ber  Sunfeler  Sdfjroait,*)  roie  rool  auf  furfce  3eit 
’Xud)  feine  9tuf)  nodf)  fanb.  SBifft  nur,  baff  biefer  feiten 
2lud&  monier  flopf  fidf)  fielt,  ber  erorer  Sauten  greife 
3f)m  nä^er  roünfdfit  31t  fepit,  unb  red^t  ju  fdfjä&en  roeiä. 

fage  nidjt,  roie  aud)  eror  Slutä=oerroanbter  9lamen,**) 

Sorlängft  f)iet  aus  gelehrt  ba8  gelb  ber  reifen  Samen, 

Snb  roo  je  2IH  unb  Gfiron  ber  91pmpf)en  Gfior  erfrerot, 

3f|m  feine  SBeifen  nad)  ju  fingen  roeit  unb  breit. 

Dennoch  müsse,  heilst  es  weiter,  Schütz  seinem  Gott  dankbar 
sein,  der  ihn  einen  solchen  Freudentag  erlebon  lasse.  Am  Schluss 
verkündet  der  Dichter  mit  prophetischem  Blick  eine  schöne  fried- 
liche Zukunft: 

Sdjjarot!  ift  mir  red)t,  ißt  roil  ber  Seile«  Sturm  fiel)  legen 
Die  Suff  (sic!)  oerfläret  fidj;  roirb  fjeller  allerroegen. 

Der  gülbne  Ditan  lac&t,  umb  bafj  ein  grimmes  Sdjroerbt 
ÜWit  neroem  2Bed)fel  fuf)  in  feine  Sichel  feljrt. 

3f)t  fo»,  begabet  nodj  mit  üteftorS  füllen  Dagen, 

Salb  auff  geehrter  Sc&ofj  ben  füjfen  (Sndel  tragen, 

Snb  langfam  bort  bem  G£)or  ber  Ginget  fonber  Sei« 

3Wit  Sljfabp  (sic!)  eroig  euch,  unb  Daoib  mifd&en  ein. 

*)  Opitz.  Vgl.  Albert,  Arien  II,  20. 

**)  Heinrich  Albert,  der  seinem  Oheim  Schütz  1640  den  zweiten  Teil  seiner 
Arien  (in  der  2.  Ausgabe)  widmete. 

9* 
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Die  Vorgänger  Bach's  und  Händel’s. 


Wann  diese  Vermählung  stattfand,  wird  von  Kaldonbach  nicht 
mitgeteilt,  doch  scheint  bei  Berücksichtigung  der  bekannten  Lebens- 
verhältnisse Schützens  sowie  der  im  Gedicht  angeführten  Thatsachen 
der  Zeitraum  von  1645 — 1648  als  Entstehungszoit  dos  Gedichtes  an- 
gesetzt werden  zu  müssen. 

In  derselben  Gedichtsammlung  Kaldenbach’s,  im  dritten  Buche 
des  1.  Toilos  (Nr.  XII)  steht  ein  Gedicht  auf  den  Tod  dieser  Tochter 
Schützens:  gr.  ©upfjrofpnen  ißindertin,  gehobner  ©djüjin;  nodj  ®refeben 
überfc&idt,  ohne  Angabe  dos  Tages  und  Jahres.  Des  Vaters  wird  in 
demselben  nicht  gedacht. 


Die  Vorgänger  Bach’s  und  Händel’s. 

Trotz  dor  bedeutenden  biographischen  Arbeiten,  dio  wir  über 
obigo  Meister  in  der  Musik  besitzen,  ist  die  Frage  noch  immer  eine 
offene  geblieben,  wor  waren  die  ihnen  ebenbürtigen  Vorgänger  auf 
deren  Schultern  sie  standen.  Gerade  so  wie  Beethovon  nur  durch 
dio  Vorgänger  Haydn  und  Mozart  fähig  war  dio  Periode  ab- 
zuschliefsen,  gerade  so  müssen  Bach  und  Händel  Männer  voraus- 
gegangen sein  und  zwar  unmittelbar,  die  ihnen  die  Bahn  geebnet 
und  es  ihnen  ermöglichte  ihr  von  dor  Natur  verliehenes  Genie 
in  dor  Weise  zur  Geltung  zu  bringen,  um  die  Schlussfteine  einer 
so  langen  Periode  zu  werden.  Die  mit  Boethoven  sich  abschliefsende 
Periode  umfasst  nur  etwa  siebenzig  Jahre,  während  die  mit  Bach 
und  Händel  abschliefsendo  an  hundert  und  fünfzig  bis  sechzig 
Jahre  umfasst. 

Beim  Studium  der  Opern  dor  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts, die  nur  durch  italiänischo  Komponisten  eino  Vertretung 
fandon,  wurde  ich  auf  die  eigentlichen  Vorgänger  Bach’s  und  Händol’s 
aufmerksam.  Deutschland  zählte  zwar  manchen  tüchtigen  Meister, 
und  was  Bach  von  Buxtehude  gelernt  hat,  lässt  sich  seit  Spitta’s 
vortrefflicher  Ausgabe  der  Orgelwerke  desselben  genau  feststellen. 
Wenig  oder  gar  nicht  ist  ein  Einfluss  Heinrich  Schiit/s  auf  obigo 
Meister  zu  bemerken.  Er  wird  von  der  Schreibweise  des  16.  Jahr- 
hundorts noch  so  beeinflusst,  dass  er  an  den  Bestrebungen  der  da- 
maligen Zeit,  so  weit  wir  Schütz  kennen,  fast  keinen  Teil  nimmt. 
Soine  Passionsmusiken  sind  allerdings  den  damaligen  Bestrebungen 
oinigormafsen  angepasst,  doch  wie  grofs  ist  noch  der  Schritt  von 
Schütz’s  Passion  zu  Bach’s  oder  Händol’s  Oratorien.  Hier  muss  un- 
bedingt noch  etwas  zwischen  liegen,  welches  dio  Kluft  füllt  und  das 
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sind  dio  italiänischon  Opernkomponiston  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts. 

Hie  Italiener  hatten  seit  Anfang  dieses  Jahrhunderts  sich  be- 
strebt den  recitirondon  Stil,  das  heilst  das  halb  melodisch  und 
richtig  accentuirto  gosungone  Wort,  iinmor  mehr  auszubilden  und 
aus  den  kleinen  wenig  nach  Musik  schmeckenden  Anfängen,  hatto 
sich  bis  zur  Mitto  des  Jahrhunderts  die  Oper  gebildet.  Freilich  stand 
auch  jetzt  die  Musik  gegen  den  Text  in  Hinsicht  dor  Form  und  dos 
Ausdruckos  noch  weit  zurück.  Erst  in  dor  zweiten  Hälfte  dossolben 
Jahrhunderts  gewann  die  Bildung  der  Melodie,  die  Behandlung  dor 
begleitenden  Stimmon,  also  die  harmonische  Beherrschung  der  Töne 
mehr  und  mehr  fosto  Form  und  der  musikalische  Ausdruck  diejenige 
Charakteristik,  welcher  das  Wort  zur  erhöhten  Bedeutung  und  das 
eigentliche  Wesen  der  Musik  orst  zur  Geltung  brachto.  Hiormit 
bildete  sich  dor  Bach  so  eigone  Stil  aus  und  wir  treffen  in  den 
Opern  dieser  Zeit  auf  Stellon,  dio  Bach  ebensogut  gomacht  haben 
könnte.  Ich  verweise  z.  B.  auf  die  Oper  „Somirami“  von  Marc' 
Antonio  Cesti  von  1667  (siehe  den  12.  Band  der  Publikation  der 
Gesellschaft  für  Musikforschung  pag.  190)  Akt  1,  Scone  9.  Hier 
finden  wir  den  herzinnigen,  Bach  so  eigonen  Ausdruck,  den  wir  bis- 
her für  einen  Ausfluss  religiöser  Innigkeit  gehalton  haben,  während 
or  sich  bei  obiger  Ario  auf  die  Klagen  oines  liebenden  Herzens  be- 
zieht; ferner  die  selbständige  Führung  der  drei  die  Solostimmo  beglei- 
tenden Instrumente.  Nur  in  der  äufsoren  Form  ist  dor  Italiener  noch 
nicht  fortig  und  wäre  wohl  nie  damit  fertig  geworden,  wenn  or  es 
nicht  von  anderer  Seite  golernt  hätte.  Vordersatz  und  Mittelsatz 
stehen  im  richtigen  V erhältnis  zu  einander  und  ganz  besonders  schön 
ist  dio  Herübernahme  des  Schlussmotivs  vom  Hauptthema,  doch 
der  Schluss  verläuft  unbefriedigt  und  macht  eher  den  Eindruck 
eines  Recitativs.  (Schluss  folgt) 


Totenliste  des  Jahres  1882  die  Musik  betreffend. 

(Schluss.) 

liiberi , Alessandro,  Komponist,  st.  im  Sept.  in  Turin,  28  J.  alt. 
Ridotix , J.  L.  M.,  Musiklehror,  st.  27.  Febr.  zu  Leuzo. 

Rictzel,  Hermann,  Pianist,  starb  im  Mai  in  Chostortield  (V.  St. 
Amerikas).  [Guido  Nr.  26/27.  | 

Rive , Frau  Karoline,  geb.  Staub,  Sängorin,  starb  31.  Oktober 
in  New-York.  (Guide  Nr.  48.) 

Robaudi , Gonoral  und  Musikdilottant,  st.  im  Hez.  in  Bologna 
68  J.  alt.  (Signalo  1079.) 
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Totenliste  des  Jahres  1882  die  Musik  betrefiend. 


Rolando,  Fodele,  städtischer  Vico-Kapellmeister  in  Mailand,  st. 
ebd.  21.  Nov.  (Ricordi  424.) 

Ronchetti-Monteviti,  siohe  Monteviti. 

Rouge,  Jean  Baptiste,  Komponist  und  Schriftsteller,  st.  28.  Okt  in 
Lüttich,  57  J.  alt.  (Menestrel  391.  Guide  Nr.  44  u.  45.  Biogr.  Nr.  49.) 

Rosenthal,  Frau  Elisabeth,  st.  22.  Aug.  in  London,  64  J.  alt. 

Rossi , ltalo,  Violinist,  st.  im  Fobr.  zu  Parma. 

Rudersdorff,  Hermine,  (Küchenmeister)  Sängerin,  st.  26.  Febr. 
zu  Boston  (Amerika).  [Guide  Nr.  12.] 

Ruie,  Luigi,  Sänger,  st.  im  März  zu  Mailand. 

Salfi,  Fräulein  Sofia  Vora-Lorini-,  Sängerin,  starb  8.  Januar 
zu  Livorno. 

Salvietti,  Flötist,  st.  im  Juni  zu  Noapel. 

Santley,  Mme.  Charles,  geh.  Gertrud  Kemble,  Sängerin,  starb 
1.  Sept.  in  London. 

Sarmiento  y Verdijo,  Don  Pedro,  Flötist  am  Conservatorium 
zu  Madrid,  geb.  23.  Okt.  1818  daselbst,  st.  ebendort  5.  Febr. 

Schaick,  Anton  von,  Direktor  eines  Mannergesangvereins  und 
Pianist,  st.  in  Utrecht  im  Nov. 

Schelle,  Eduard,  Musikkritiker  und  Historiker,  st.  16.  Nov.  (n. 
A.  15.  Nov.)  in  Wien,  66  J.  alt.  (Seitz’s  musik.  Centralblatt  446. 
Signale  961.) 

Schmidt,  Gustav,  Komponist,  st.  10/11.  Februar  zu  Darmstadt. 
(Signale  202.) 

Schneider,  Karl,  Gesanglehrer,  st.  3.  Januar  in  Köln  (geb.  1822 
in  Strehlen).  Vossische  Ztg.  Nr.  8. 

Schönberger,  Marianne,  geb.  Marconi,  Altistin,  st.  9.  Okt.  (n. 
A.  den  10.)  in  Darmstadt,  97  J.  alt  (n.  A.  98  J.  alt). 

Schornstein,  Hermann,  Musikdirektor,  st.  20.  April  zu  Elberfeld. 

Schubert,  Maschinka,  geb.  Schneider,  einst  Sängerin,  st.  20.  Sept. 
in  Dresden,  67  J.  alt. 

Schuhe,  Franz,  Dirigent  dos  Domchors,  Pianist,  st.  Ende  März 
zu  Naumburg  a/S. 

Schwab,  Franz  Maria  Ludwig,  Komponist  und  Kritiker,  starb 
5.  September  zu  Strafsburg  i/E.,  53  J.  alt. 

Seligmarm,  Hippolyte  Prosper,  Komponist  und  Violoncellist,  st 
5.  Fobr.  zu  Monte  Carlo;  geb.  28.  Juli  1817  in  Paris.  (Signale  251.) 

Senno,  Frau  Maria  dal,  Musiklehrerin,  st.  im  April  in  Treviso. 

Sigl,  Eduard,  Bassist  und  Regisseur,  st.  12.  Aug.  in  Manchen, 
72  J.  alt. 

Singer,  P.  Peter,  Franziskanermönch,  Erfindor  des  Pansym- 
phonicon  und  Verfasser  von  „Metaphysische  Blicke  in  die  Tonwelt“, 
geb.  18.  Juli  1810  in  Häselgehr  im  Lochthale  in  Tyrol,  gest.  26.  Jan. 
in  Salzburg.  (Biogr.  in  Böckeler’s  Gregorius  Blatt  S.  40.  Signalo  177.) 

Stade,  Heinrich  Bernhard,  Stadtkantor  zu  Arnstadt,  geb.  2.  Mai 
1816  zu  Ettischleben  bei  Amstadt,  gestorben  29.  Mai  zu  Arnstadt 
(Bock  199). 
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Stayman,  John  K.,  Pianist  und  Kritiker,  starb  4.  Juli  zu  Bal- 
timore. (Guido  Nr.  31/32.) 

Steffens,  Julius,  Violinist  und  Komponist,  nach  Anderen  Violon- 
cellist, st.  4.  Mürz  in  Wiosbadon;  gob.  12.  Juli  1831  in  Stargardt, 
Pommern.  (Signale  330.) 

Stvppetacrc,  Edouard,  Musiklehrer  in  Gent,  st.  5.  Dezember  in 
Mahlen  (Schweiz). 

Storti-Gaggi , Ercole,  Sänger,  st.  im  Okt.  in  Fano. 

Strini  (Nellie  F.  Wood)  gen.  Pauline  Maurel,  geb.  2.  Jan. 
1857  zu  Quincy,  Sängerin,  gestorben  8.  Febr.  zu  Boston  (Amerika). 
[Guide  Nr.  11.] 

Szarvady , Friedrich,  Musikschriftsteller,  st.  2.  März  zu  Paris. 
(Biogr.  Signale  305.) 

Taboada,  (n.  A.  Toboada)  Federico,  Komponist  und  Militär- 
musikmoister,  st.  im  März  in  Badajoz  (n.  A.  in  Saragossa),  Spanien. 

Tamborini,  Odoardo,  Vicekapollmoister,  st.  21.  Doz.  in  Mailand. 

Taruffi,  Vicenzo,  Gesanglehrer,  st.  im  Mai  zu  Florenz. 

Tedesco,  Ignaz,  Salonkomponist,  st.  13.  Nov.  im  Odessa  (1817 
in  Prag  geb.). 

Terry , Jean  Leonard,  Komponist,  st.  25.  Juli  zu  Li6ge.  (Biogr. 
Guide  Nr.  30.  31/32.) 

Titl,  Anton  Emil,  pensionirtor  Kapellmeister  des  Burgtheater 
in  Wien,  st.  daselbst  am  21.  Jan.  (Bock  46.  Signale  121.) 

Toboada , siehe  Taboada. 

Torras,  Antonio  Noguös  y,  Komponist  und  Dirigent,  st.  im  Aug. 
in  Barcelona,  62  J.  alt. 

Trave,  Musiklohrer,  st.  im  Juni  zu  Nizza. 

Trust,  Henry  John,  Harfenist,  st.  3.  Aug.  in  London,  75  J.  alt. 

Tucker,  Henry,  Komponist,  st.  12.  Febr.  zu  Brooklyn. 

Turle,  James,  Organist  an  der  Westminstor- Abtei,  st.  28.  Juni 
in  London,  80  J.  alt.  (Biographie  im  Tho  musical  times,  425.) 

Vaccari , Rosmonda,  Sängerin,  st.  im  Sopt.  in  Bologna,  24  J.  alt. 

Valenti,  Andrö  Avelino  Joseph  Poregrin,  Pianist  und  Komponist, 
st.  im  Februar  in  Paris.  (Menestrel  127.) 

Vandersypen , Charles,  Flötist  und  Schriftsteller,  st.  6.  August  in 
Etterbeek  b.  Brüssel,  65  J.  alt.  (Guido  Nr.  33.) 

Vanhaute,  Pierre  Eug.,  Hornist,  st.  3.  Juni  in  Manchester,  57  J. 
alt  (n.  Wochonbl.  zu  London,  59  J.  alt).  [Guide  Nr.  26/27.J 

Vanzctti , Tenorist,  st.  im  Juli  in  Manilla. 

Vaschetti,  Cosare,  Gesanglehrer,  st  im  Jan.  in  London. 

Vauchelet,  Billant,  einst  Cornettist,  st.  im  Febr.  zu  Paris,  55  J. 
alt.  (Guido  Nr.  10.) 

Victnt,  Luigi,  Komponist,  st.  im  Jan.  zu  Lecco,  43  J.  alt. 

Vizentini , Julos,  ohom.  Sänger,  st.  im  Okt.  in  Paris,  72  J.  alt. 

Foss,  Charles,  der  bekannte  Salonkomponist,  st.  am  28./29.  Aug. 
zu  Verona. 

Wartet,  Pierre  Francis,  ohem.  Tenorist,  sp.  Gesanglohrer,  st. 
12.  Aug.  in  Paris,  76  J.  alt.  (Wochenbl.  426.  Menestrel  Biogr.  304.) 
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Weißenbor n,  A.,  Komponist  und  Schriftsteller,  st.  30.  Sept.  in 
Texas,  34  J.  alt. 

Werder,  Anna,  gob.  Schmidt,  Sängerin,  st.  7.  März  zu  Bückoburg. 

Wenzel,  Enrico,  Komponist,  st.  im  Dez.  in  Neapel,  66  J.  alt. 

Wicard,  Charles  Mario,  Sänger  und  Gesanglehrer,  geh.  zu  Toumai, 
st.  6.  März  zu  Brüssel.  (Guide  Nr.  10.) 

Wigand , Fräulein  Emilie,  Sängerin  und  Gesanglehrerin,  starb 
9.  Mai  zu  Leipzig.  (Signale  524.) 

Wilton,  Graf  Thomas  von,  Komponist,  starb  7.  März  zu  Melton- 
Mowbray  (Guide  Nr.  11.) 

Witt , Adolf,  Chorinspektor  an  der  Hofbühne  zu  Berlin,  st.  obd. 
7.  Okt.,  62  J.  alt.  (Vossische  Ztg.  Nr.  473.) 

Wood,  Frau  Strini  Nellie  F.,  Sängerin,  gen.  Pauline  Maurel, 
st.  8.  Fobr.  zu  Boston  (V.  St.  Amerikas). 

Woodward,  William  Wolfgang,  Musiklohrer,  starb  4.  August  zu 
Derby  (Englang),  60  J.  alt. 

Zozaya,  Don  Pasqual,  Kapellmeister,  st.  5.  März  zu  Madrid. 

Zsaszkowski,  Andre,  Kapellmeister,  Komponist  und  Gesanglehrer, 
Besitzer  einer  Sammlung  Palostrina’scher  Werke,  starb  15.  Mai  zu 
Erlau,  58  J.  alt. 

Zundel,  Johann,  Organist  und  Komponist,  lobte  lange  in  Amerika, 
st.  21.  Mai,  67  J.  alt  in  Cannstatt  bei  Stuttgart. 


Mitteilungen. 

* Die  Akademie  der  Künste  zu  Paris  hat  ztim  Concours  llordin  die  Aufgabe 
gestellt:  „Die  Volksmclodieen  und  Chansons  Frankreichs  vom  Anfänge  des  16.  Jahr- 
hunderts bis  zum  Ende  des  18.  Jahrhundert.“  Letzter  Termin  zur  Einsendung  der 
Arbeiten  ist  der  31.  Dez.  1884  Wir  Deutschen  gebrauchen  zu  so  einer  Arbeit 
etwas  längere  Zeit.  Erk  sammelt  Zeit  seines  Lebens  Uber  den  deutschen  Melodieeu, 
Frz.  M.  Böhme  bat  25  Jahre  gebraucht,  um  nur  die  Melodieeu  des  15.,  16.  und 
17.  Jahrhunderts  zu  sammeln  und  die  Franzosen  machen  3 Jahrhunderte  binnen 
l*/t  Jahren  ab.  Glückliche  Menschen! 

* Wer  kann  nähere  Auskunft  erteilen  Uber  einen  Ausspruch  A.  B.  Marx'  in 
seinen  „Erinnerungen  aus  meinem  Leben“  (Berlin  1PG5)  2.  Bd.  Seite  105,  wo  er 
Uber  Logier  spricht  und  tagt:  „dem  trefflichen  Manne  widerfuhr  ein  schmachvolles 
Unrecht  was  ihn  zwang  Berlin  und  seine  Schöpfung  in  dieser  Stadt  schleunig  und 
auf  immer  zu  verlassen“.  Es  muss  in  den  Jahren  1827  bis  1829  geschehen  sein. 
Das  Leben  Logier's  und  Marx’  ist  so  eigentümlich  verknüpft,  dass  es  sich  wohl 
der  Muhe  lohnte  der  Sache  näher  auf  den  Grund  zu  gehen. 

*)  Antiquarische  Blätter  von  Fidelis  Butsch  Sohn  (Arnold  Kuczynski)  in  Augs- 
burg. Nr.  31.  Juni  1883.  Enthält  auch  einige  Bücher  die  Musik  betreffend. 

*)  Hierbei  zwei  Beilagen,  1.  Das  deutsche  Lied.  Band  2.  Seite  299—306. 
2.  Katalog  der  Musik -Bibi,  in  Güttingen,  Seite  1—16.  Obgleich  der  1.  Bogen 
dieses  Katalogcs  bereits  dem  11.  Bde.  der  Monatshefte  als  Beilage  beigegeben  ist, 
und  damals  dio  Fortsetzung  unterbrochen  werden  musste,  da  der  Verfasser  an 
der  Vollendung  verhindert  war,  so  glaube  ich  recht  zu  handeln,  wenn  ich  den 
ersten  Bogen  nochmals  abdruckc , um  nun  den  Katalog  im  Zusammenhänge 
mitzuteilen. 

Verantwortlicher  llcdacteur  Robert  Eituer,  Templtn  (Uckermark). 

Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 
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und  Muaikhandlung  entgegen. 

Die  Vorgänger  Bach’s  und  Händel’s. 

(Schluss.) 


Auch  das  vorhergehende  Sätzchen  aus  derselben  Oper  (1.  Akt, 
5.  Scene)  erinnert  sowohl  an  Bach  als  Händol  und  ist  ihrer  beider- 
seitig würdig.  Ebenfalls  die  Arie  aus  der  Oper  „Le  disgrazie  d’  Amore“ 
von  demselben  komponirt  (1667),  3.  Akt,  orweist  sich  als  vortreff- 
liche Vorgängerin  der  beiden  Altmeister  und  hat  noch  dabei  don 
Vorzug,  dass  sie  als  Nachsatz,  freilich  mohr  wie  nachklingend,  mit 
dem  Hauptgedanken  schliefst.*)  So  liefson  sich  noch  viele  Sätze  der 
alten  Italiener  nachwoisen,  die  auf  Bach  und  Händel  hinführen  und 
sich  als  unmittelbare  Vorgänger  und  Vorarbeiter  boider  erweisen. 
Deutschland  kann  in  dieser  Zeit  nichts  ähnliches  aufwoisen.  Was  sind 
Hammerachmidt,  Heinrich  Albert,  die  beiden  Ahle,  Briogel,  Rosen- 
mttller,  Dedekind,  die  Hamburger  Komponisten  u.  a.  für  schwache 
und  wenig  bedeutende  Komponisten.  Nur  wenn  sie  sich  an  die  Mo- 
tette des  16.  Jahrhunderts  anlehnen,  oder  den  Choral  bearbeiton, 
dann  fühlen  sio  sich  in  ihrem  Fahrwasser  und  leisten  gröfseres  als 
man  ihren  Kräften  für  angemessen  halten  sollte. 

Die  italienischen  Komponisten  waren  in  damaliger  Zeit  in  Deutsch- 
land so  bekannt,  wie  die  Mus.k  ihrer  eigenen  Landsmänner  und  das 
Lob  strömte  ihnen  vom  Mundo,  recht  gut  erkennend,  dass  sio  ihnen 

*)  Heute  bedaure  ich,  dass  ich  auf  Seite  186,  Zeile  1,  Takt  6 der  ueuen 
Ausgabe  das  Motiv  nicht  gleich  festgehalten  und  statt  dem  letzten  es,  d ge- 
nommen habe.  Damals  wollte  ich  die  vorliegende  alte  Kopie  nicht  ändern. 

MonaUh.  I.  Mu»tkgc.cli.  Juhtg.  XV.  No.  ».  10 
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weit  überlegon  waren.  Heinrich  Albert  spricht  dies  in  dor  Vorrede 
zum  6.  Teile  seiner  Lieder  von  1645  offen  aus.  Er  sagt  „Was  für 
herrliche  und  geistreiche  Compositiones  aus  Italien  (welches  billich 
die  Mutter  der  Edlen  Musik  zu  nennen)  zu  uns  gelangen,  sehe  ich 
offterxnals  mit  höchster  Verwunderung  an.“  Seb.  Bach  arrangirte 
sich  zum  eigenen  Gobrauch  italienische  Concerto  und  dass  Händel  in 
Italien  selbst  Studien  machte,  ist  allbekannt. 

Doch  noch  von  anderer  Seite  erhielten  sie  Anregung  und  fanden 
einen  mächtigen  Vorarbeiter  und  zwar  in  Lully.  Ihn  halte  ich  für 
den  eigentlichen  Begründer  der  dreiteiligen  Satzform.  Ansätze  finden 
sich  zwar  schon  in  früherer  Zeit.  So  hat  schon  Monteverde  in  seinem 
Orfeo  (Publikation,  Bd.  10  pag.  150)  ein  mustergültiges  dreiteiliges 
Sätzchon  geschaffen,  doch  geschah  es  mehr  instinctiv  als  bewusst 
und  es  vergingen  noch  viele  Jahrzehnte  ehe  es  zum  Gesetz  erhoben 
wurde  und  dies  hat  meiner  Ansicht  nach  Lully  geschaffen.  Seine 
musikalische  Ausdrucksweise  unterscheidet  sich  wesentlich  von  denen 
der  alten  Italiener.  Der  Italiener  hat  ein  schnell  gesprochenes  Reci- 
tativ,  in  der  Arie  dagegen  liebt  er  einen  mehr  getragenen  und  ge- 
dehnten Gesang,  während  er  den  Chor  nur  äufserst  selten  verwendet 
und  dann  wenig  mit  Geschick.  Lully  dagegen,  obgleich  geborener 
Italiener,  suchte  wohl  absichtlich  nach  einem  dem  italienischen  Stile 
Entgegengesetztem.  Bei  ihm  unterscheidet  sich  nur  selten  Recitativ 
von  Arie  und  dann  nur  gleichsam  als  Unterbrechung  dos  melodischen 
Flusses.  Eine  scharfe  rhythmische  dom  Wort  entsprechende  melo- 
discho  Deklamation  ist  bei  ihm  Regel.  Fleifsig  mischt  er  Chöre 
und  reine  Instrumontalsätze  unter,  die  sich  durch  harmonische  Fülle 
zufolge  ihrer  Vielstimmigkeit  auszeichnen.  Die  endlosen  Recitative 
der  Italiener  scheinen  den  Franzosen  von  jeher  gelangweilt  zu  haben, 
und  wie  sehr  Lully  den  Geschmack  derselben  traf  und  sie  musikalisch 
heranzog,  beweist  die  Achtung  und  Verehrung  die  man  ihm  in  allen 
Kreisen  Frankreichs  entgegenbrachte. 

Lully  begann  einst  seine  Carriere  mit  Tanzstücken,  und  die 
scharfe  charakteristische  Rhythmik,  die  bis  dahin  aller  Musik  so 
gänzlich  mangelte,  richtete  aller  Augen  auf  ihn  und  besonders  ge- 
fielen dieselben  bei  Hofe  in  einem  Mafse,  dass  er,  die  Gunst  be- 
nützend, von  Stufe  zu  Stufe  stieg,  bis  er  der  allmächtige  Günstling 
wurde.  Mit  Vorliebe  hat  er  seine  Opern,  bis  zur  letzten,  mit  präch- 
tigen Tänzen  geschmückt  — dor  italienische  Opernkomponist  hat  sich 
nie  damit  befasst,  sondern  schreibt  nur  in  seine  Partitur  „Segue 
Ballo“  und  überlässt  dem  jeweiligen  Kapellmeister  für  die  nötige 
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Musik  zu  sorgen  — und  hierin  finden  wir  gerado  den  gröfston  Ein- 
fluss, den  er  auf  Bach  ausgeübt  hat,  denn  Bach’s  Suiten,  mit  ihren 
Gavotten,  Rondos,  Arien  u.  a.  verraten  aufs  Deutlichste  das  Studium 
der  Lully’schon  Tänze.  Händel  muss  ihn  ebenfalls  sehr  geschätzt 
haben,  denn  die  geistige  Verwandschaft  ist  oft  täuschend,  ja  er  ver- 
schmähte sogar  nicht  ganzo  Sätzchen  als  sein  Eigentum  zu  über- 
nehmen und  fügto  ihnen  nur  eine  feinere  harmonische  Behandlung 
bei.  So  z.  B.  die  Gavotte  in  kleiner  Rondoform  im  Prolog  der  Ar- 
mide  (1686),  die  sich  unter  den  Instrumentalsätzen  befindet,  die  mit 
„Entrße“  bezeichnet  sind.  Ich  kann  augenblicklich  nicht  nachweisen 
in  welchem  Werke  diesen  Satz  Händel  verwertet,  doch  gehört  er 
gerade  zu  den  Sätzen  Händol’s,  die  am  allbekanntesten  sind. 

Dass  man  sich  bisher  so  vergeblich  bomttht  hat  die  Vorgänger 
Bach’s  und  Händel’s,  die  ihnon  den  Weg  geebnet  haben,  zu  finden, 
liegt  nur  an  der  Unkenntnis  der  alten  italienischen  Opern.  In 
Deutschland  sind  die  Partituren  derselben  äufserst  selten  und  daher 
wenig  bekannt,  doch  die  Seltenheit  ist  nicht  der  Grund,  es  ist  mehr 
eine  gewisse  Abneigung  in  den  italienischen  Opern  dieser  Zeit  etwas 
zu  suchen,  was  des  Ansehons  wort  ist  Allerdings  wandert  man  oft 
durch  lange  Oeden  und  die  Vielschroiberei  erschwert  das  Finden 
noch  mehr.  Doch  wer  da  suchot  der  findet,  und  dass  Bach  und 
Händel  ihr  Wissen  und  ihre  Fortigkeit  nicht  aus  der  Erde  gestampft 
haben,  lag  wohl  auf  der  Hand,  doch  wo  die  Vorgänger  finden? 
Zachau  war  es  nicht  und  die  übrigen  deutschen  Komponisten  auch 
nicht.  Weiter  musste  der  Blick  streifen,  ehe  die  richtige  Fährte 
gefunden  war.  Vielleicht  kann  Ein  und  der  Andere  noch  weitere 
Belege  mitteilen  und  das  Bild  vervollständigen,  dessen  Conturen  ich 
nur  zoichnen  wollte.  Bob.  Eitner. 


Johann  Staden. 

Eine  Bio-  und  Bibliographie. 

Die  beiden  Staden,  Vater  und  Sohn  (Sigismund  Gottlieb,  oder 
Theophile)  sind  so  vielfach  in  den  Musik  -Lexica  verwechselt,  auch 
das  eine  Werk  dem  andern  zugeschrieben,  sogar  noch  ein  dritter 
Staden  mit  dem  Vornamen  Johann  Gottlieb  fabrizirt  worden,  dass 
es  wohl  an  der  Zeit  ist  diesem  oinstmals  geschätzten  Komponisteu 
unsore  Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 

Einon  Johann  Gottlieb  Staden  giebt  es  überhaupt  nicht  und  ist 
derselbe  nur  durch  einen  Druck-  oder  Gedächtnisfehler  des  alten 
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Schriftstellers  Georg  Philipp  Harsdörffcr  in  Nürnborg,  wie  bereits  in 
den  Monatsh.  XIII,  59  nachgowioson,  entstanden,  der  dann  gläubig 
von  Aug.  Reifsmann  kolportirt  wurde  und  so  in  neuere  Werke  Auf- 
nahme fand.  Der  zweite  Sohn,  Sigismund  Gottlieb,  event.  Theophile, 
ist  der  Nachfolger  im  Amt  seines  Vaters  und  der  Komponist  des 
Singspiels  Seelewig  (Abdruck  in  den  Monatsh.  XIII,  53 ff),  der 
„Seelen-Music,  trostreicher  Liedor“,  von  1644  u.  a.  geistlicher  Lieder, 
von  denen  sich  auch  einige  in  Rist’s  „Neuer  himlischer  Lieder  sonder- 
bahres  Buch“  von  1651  befinden  (vide  v.  Wintorfeld,  ev.  K.  II,  374, 
377  ff.  und  Monatsh.  XIII,  146).  Aufserdem  giebt  es  noch  einen 
Johann  Staden  den  Jüngeren,  der  aber  nicht  Komponist,  sondern 
Liederdichter  ist  und  in  der  Gesamtausgabe  der  vier  Teile  „HauCs- 
Music“  von  1646  bei  Nr.  18  genannt  wird. 

Soviel  zur  Klärung  der  verschiedenen  Staden’s. 

Johann  Staden,  der  Vater,  war  um  1579  in  Nürnberg  geboren. 
Es  wird  zwar  durchweg  das  Geburtsjahr  1581  genannt,  doch  da  er 
im  November  1634  starb,  wie  sich  jetzt  genau  foststellen  lässt,  und 
dio  in  demselben  Jahre  auf  ihn  geprägte  Medaille  das  Alter  von 
55  Jahren  verzeichnet,  so  ergiebt  dies  das  Geburtsjahr  1579  und 
nicht  1581. 

Mit  27  Jahren  tritt  er  schon  mit  seinem  ersten  Werke  an  die 
Oeffentlichkeit  und  aus  dem  Titel  ersieht  man,  dass  er  „Fürstlich 
Brandenburgischer  Hoforganist“  ist  und  zwar,  wio  man  aus  späteren 
Titeln  und  Dodications-Untorschrifton  orsieht,  beim  Markgrafen  Chri- 
stian von  Baireuth  (oberhalb  Gobirgs,  wie  es  1609  heifst).  Er  wohnte 
bis  1610  in  Kulmbach,  dann  in  Baireuth.  Um  1616  finden  wir 
ihn  in  seiner  Vaterstadt  Nürnberg  privatisirend  und  wahrscheinlich 
auf  eino  Anstellung  hoffend.  Um  dieselbe  nachdrücklich  zu  befördern, 
widmet  er  in  genanntem  Jahro  seine  „Harmonicae  sacrao“  den  Sena- 
toren von  Nürnberg  und  bereits  1618  finden  wir  ihn  als  Organist 
an  der  St.  Lorenz-Kirche  daselbst  angestellt. 

Dass  er  Baireuth  schon  vor  1616  verlassen  hat,  ergiebt  sich  aus 
einem  Passus  in  der  Dedication  zu  den  „Neue  Pavanen,  Galliarden, 
Curranten“  von  1618,  wo  er  schreibt:  Es  haben  E.  E.  und  G.  etliche 
Jahr  anhero  mich  zu  dero  gewöhnlichem  und  gantz  Löblichem  Musi- 
calischem  Kräntzleins  exorcitio,  für  einen  Organisten  und  coadjuvanten, 
nicht  allein  günstig  gewürdigot:  sondern  auch  moino,  wiewoln  gering- 
fügige exercitia  Musicalia  und  compositiones  privates,  bei  deren  zu- 
sammenkunfften,  ihnen  günstig  placitim  lassen.“  Die  musikalischen 
Kränzlein,  an  denon  sich  die  Elite  der  Bürgerschaft  beteiligte  und 
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unsere  heutigen  Ressourcen  vertritt,  schienen  in  damaliger  Zeit  die 
beste  Gelegenheit  geboten  zu  haben  um  in  städtische  Aemter  ein- 
zurücken und  sich,  so  zu  sagen,  liebes  Kind  zu  machen.  Wenn 
sich  Staden  „oinen  Organisten“  nennt,  so  ist  das  nicht  nach  heutigem 
engen  Begriffe  zu  verstehen,  donn  Praotorius  belehrt  uns  in  soiner 
Syntagma  2.  Bd.,  Seite  11,  dass  man  diejenigen  einen  Organisten 
nennt,  dio  auf  dem  Clavicymbel,  Spinet,  Symphonie,  Virginal  und 
dergleichen  spielen,  also  im  Gegensatz  zum  Instrumentisten  stehen, 
die  auf  Saiten-  und  Blasinstrumenten  spielen  und  einen  tieferen 
Rang  einnehmen.  Staden  leitete  also  im  musikalischen  Kränzchen 
die  Musikaufführungen  und  wusste  sich  bei  den  Bürgern  Nürnbergs 
in  so  hohe  Achtung  zu  setzen,  dass  man  ihm  schon  1620  dio  besser 
besoldete  Stelle  an  der  St.  Sebaldskircho  übertrug,  während  Valentin 
Dretzl  den  Organistenposten  an  St.  Lorenz  orhiolt. 

Einen  echt  künstlerischen  selbstbewussten  Ausspruch,  der  so 
rocht  auf  der  Uoberzeugung  nach  dem  Gootho’schen  Worte  beruht: 
Nur  Lumpe  sind  bescheiden,  verzeichnet  Walther  in  seinem  Lexicon 
und  legt  ihm  den  Spruch  in  den  Mund:  Italiener  nicht  alles  wisson, 
Teutsche  auch  etwas  können. 

Staden  verblieb  in  gedachtem  Amte  bis  zu  seinem  Tode  im 
Jahre  1634.  Das  Datum  des  Tages  ist  uns  nicht  aufbewahrt,  doch 
wurde  er  am  15.  November  beerdigt,  wie  uns  die  Ueborschrift  eines 
Grabliedes  belehrt,  welches  bei  soinom  Begräbnis  gesungen  wurdo 
und  sich  unter  Nr.  60  dor  Gesamtausgabe  soiner  Haus-Musik  von 
1646  befindet.  Aus  dem  4.  Teile  dosseiben  Werkes  erfahren  wir 
auch,  dass  ihm  harte  Schicksalsschläge  nicht  erspart  blioben,  donn 
im  Jahre  1627  verlor  er  innerhalb  von  zwei  Monaten  eine  Tochter, 
einen  Sohn  und  seine  Gattin.  Jedem  derselben  komponirte  er  einen 
Sterbe-Gesang  und  suchte  Trost  in  seiner  geliebton  Kunst. 

Staden  war  ein  ungemein  fruchtbarer  Komponist  und  auch 
darauf  bedacht,  dass  seine  Werke  nicht  im  Schreibpulte  verstauben 
und  verkommen.  Deutschland  lag  in  argen  Nöten,  eigene  und 
fremde  Söldnerhoere  durchzogen  das  Land  und  saugten  es  aus,  ver- 
nichteten Flur  und  Feld,  brandschatzten  die  Städto  und  man  muss 
staunen,  dass  dabei  das  geistige  Leben,  die  Thätigkeit  in  Kunst  und 
Wissenschaft,  von  donon  dio  uns  erhaltenen  Drucke  Kundo  gebon, 
ruhig  weiterpulsirto.  Wonn  Staden  keinon  Verleger  fand,  so  gab 
er  es  in  eigonem  Verlage  heraus,  wio  vielfach  auf  seinen  Titeln  zu 
lesen  ist,  und  dor  Absatz  muss  immer  nennenswert  goweson  sein, 
sonst  würde  er  nicht  so  oft  denselben  Weg  gewählt  haben  soine 
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Werke  zu  veröffentlichen.  Heute  sind  seine  Werke  kaum  noch  dem 
Namen  nach  bekannt  und  koins  der  unzähligen  neuen  Sammelwerke 
älterer  Meister  onthält  oine  Komposition  von  ihm.  Besser  ist  es 
seinem  Sohne,  Sigismund  Qottlieb,  der  auch  unter  Johann  Gottlieb 
figurirt,  ergangen,  von  dem  einige  geistliche  Lieder  und  das  Sing- 
spiel Seolewig  nougedruekt  sind. 

Nachfolgende  Beschreibung  seiner  Drucke  wird  vielleicht  dem 
Einen  und  Andoren  die  Anregung  geben,  sich  mit  den  Komposi- 
tionen genauer  bekannt  zu  machen  und  eine  Würdigung  derselben 
ermöglichen. 

Bibliographie. 

1.  (Gothischo  Lettern)  Neue  Teutsche  Lieder,  | nach  art  der 
Villanellen,  boynobon  otlichor  | Balktti *)  oder  Täntz,  Couranten, 
Galliardeu  vnd  | Pavanen,  mit  drey,  vier  vnd  fünff  Stimmen,  | (so 
wol  mit  als  ohne  Text)  | Componiert  vnd  in  Truck  verfertiget  | Durch 
Johann  Staden  von  Nürnberg,  Fürstlichen  | Brandenburgischen  Hof 
Organisten.  | Bez.  d.  Stb.  | Yignetto.  ||  Gedruckt  zu  Nürmberg  durch 
Paulum  Kauffmann.  | MDCVJ.  | 

4 Stb.  in  4°.  In  dem  mir  vorliegenden  Cantus  und  Altus 
der  Künigl.  Bibi,  in  Berlin  befindet  sich  koine  Dedication.  Inhalt: 
1.  Singt  all  mit  schall  zugleich.  Bis  Nr.  24  Strophenlieder,  dann 
von  25  —42  Tänze. 

2.  (Gothisch)  Neue  Teutsche  Geistliche  | Gosäng,  mit  3.  4.  5. 
6.  vnd  8.  Stimmon,  auf!'  1 vnterschiedene  art  componirt,  vnd  in  Druck  | 
verfertigt,  | Durch  | Johann  Staden  von  Nürmberg,  Fürstl.  | Brandenbur- 
gischen Hoforganiston  ober-  | halb  Gebirgs.  | CANTVS.  | Wappen.  || 
Gedruckt  zu  Nürmberg,  durch  Balthasar  | Scherff,  in  Verlegung  Paul 
K&uffmanns.  | ANNO  | MDCIX.  | 

C.  in  4°.  Dedic.  den  Räthen  von  Nürnberg,  gez.  vom  Kompo- 
nisten: Culmbaeh  don  21.  Nov.  1608. 

Inhalt:  1,  Anfang  betracht  das  end  allein,  3 voc.  (Strophenlieder.) 
20,  Lass  mich  dein  sein  und  bleiben,  8 voc. 

Cantus  auf  der  Kgl.  Bibi,  in  Berlin.  Altus  u.  Bassus  auf  dem 
germanischen  Museum  in  Nürnberg. 

3.  (Gothisch)  Neue  Teutsche  Lieder,  mit  | Poetischen  neuen 
Texten,  so  zu  Täntzen  bequem:  | Samt  etlichen  Galliarden  vnd  Cou- 
ranten, so  ohne  | Text,  fürnemlich  auff  Instrumenten  | zugebrauchen.  | 

*)  Die  kursiv  gedruckten  Worte  lind  im  Original  mit  lateinischen  Lettern 
gesetzt. 
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Mit  4.  Stimmen  componirt,  vnd  in  Druck  verfertigt,  ! Durch  | Johann 
Staden  von  Nürnberg,  Fürstlichen  1 Brandenburgischon  Hoforganisten, 
ober-  | halb  Gebirgs.  | CANT  VS.  | Wappen.  )|  Gedrückt  zu  Nürm- 
berg,  durch  Balthasar  | Scherff,  in  Verlegung  Paul  Kauffmanns.  | 
MDCIX.  | 

4 Stb.  in  4°.  Dedicirt  Herrn  Joachim  Ernst,  Marggrafen  zu 
Brandenburg  etc.  gcz.  Culmbach,  den  1.  Dec.  1608.  Er  sagt  darin 
auch,  dass  die  Lieder  nach  Art  der  Yillanollon  komponirt  seien. 

Inhalt: 

Nr.  4 stimmig.  Nr.  4 stimmig. 

1.  0 Phoebe  vnd  ihr  Musa  all.  13.  Frisch  auff  last  vns  hören  jetzt. 

2.  Du  hast  dich  in  vertreulichkeit.  14.  Wer  kan  mit  der  lieb  streiten. 

3.  Mag  mein  berz  noch  nicht  werden  15.  Mein  herz  hat  sich  auffs  neu. 

erlöst.  16.  Ach  schön  hold  seeligs  Bild. 

4.  Auff  diser  weiten  Welt  17.  Homerus  thut  erzehlen. 

5.  Sagt  mir,  Jangfrdulein  zart.  18.  Wie  lang  muss  ich  denn  ertragen. 

6.  Kein  lieb  ohn  leidt  sich  fiudt.  19.  Kein  glück  bab  ich  gesehen. 

7.  Nit  lang  an  einem  Abendtantz.  20.  Nichts  zieret  mehr,  Jungfrauen. 

8.  Mich  krencket  auss  der  massen.  21.  Gar  plötzlich  hat  betroffen  mich. 

9.  Wer  lieb  erlangen  will.  22.  Mit  Lugt  aus  herzen  grund. 

10.  Es  ist  doch  waar,  dass  grosser  gfabr.  23.  Mit  fröligkeit  will  ich  mein. 

11.  Ursach  gibt  mir  zu  klagen  dir.  Galliarda,  24.  25.  26.  27. 

12.  Gross  lieb  thut  mich  bezwingen.  Couranta,  28.  29.  30.  31.  32. 

Kgl.  Bibi,  in  Berlin:  Cantus,  Stadtbibi,  in  Hamburg:  Tenor. 

4.  Venus  (gothisch)  Kräntzlein.  | Newer  Musicalischor  Go-  | sfing 
vnd  Lieder,  So  wol  auch  etliche  (ohne  | Text)  Galliarden,  Couranten, 
Auffzüg  vnd  Pavanen,  | welche  von  den  Instrumental  Muficis  mögen  ] 
gebraucht  werdon.  | Mit  4.  und  5.  Stimmen,  Componirt  vnd  in  Druck] 
verfortigt,  | Durch  | Johann  Stadon  von  Nürnberg,  Fürstlichen,  Bran-I 
denburgischen  Hof  Organisten  zu  Bayreüth.  | CASTUS.  ||  Gedruckt 
zu  Jehna,  Durch  Christoff  Lippold,  | In  Verlegung  David  Kauffmanns 
Buchf.  | ANNO  MCDX.  | (sic?) 

5 Stb.  in  4°.  Dedic.  Christian,  Marggrafen  zu  Brandenburg  etc. 
gez.  Bayreüth  den  1.  Mai  1610.  In  derselben  erwähnt  er  seine  früher 
erschienenen  Werke  und  ersieht  man  daraus,  dass  uns  bis  hierher  keins 
fehlt  Inhalt:  1,  Zu  diesom  Venus  Kräntzelein,  4stim.,  Strophenlieder 
bis  Nr.  18,  dann  folgen  Tänze  von  19  bis  32  zu  4 und  5 Stirn. 

Exemplare  komplet:  Stadtbibliothek  Hamburg,  Stadtbibliothek 
Breslau,  Ritterakademio  Liegnitz  und  der  Cantus  auf  der  König- 
lichen Bibliothek  zu  Borlin. 

5.  Fragment  eines  Festgesanges  don: 

„Nobiliffimis  & prudentiffimis  viris,  Dominis  | Lucae  Frideri-  | co 
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Böheim,  Philippo  et  Davidi  Harsdorfferis,  Gabrieli  Tuche- 1 ro,  Gabrieli 
& Sebastino  Scheuroliis,  & An-  | dreae  Gammersfeldero  etc.  etc.  de- 
dicat  consecratq;  | Johannos  Staden.  | Norimborgae,  Typis  Abra- 
haroi  | Wagenmanni.  | M DC  XV.  | 

nur  1 Bl.,  Altus  in  4°  vorhanden:  Gloria,  6 voc.  I.  S.  König- 
liche Bibliothek  zu  Berlin.  (Fortsetzung  folgt.) 


Anzeige. 

I 1 II  j 3.  Organ  für  die  geistliche  Musik  in  Kirche, 

Haus,  Verein  und  Schule. 

Jährlich  24  Text-  nnd  4 Mnsiknummern.  4 Mark. 

F.  W.  öadow  le  Sohn  in  Hildhorghatuen. 

Kf"  Inserate  (pro  Petitxeile  20  Pf.)  haben  besten  Erfolg. 


Hai 


Mitteilungen. 

* Alte  Klavierstücke  bearbeitet  und  herausgegeben  von  Bernhard  Zieht*. 
Hamburg  bei  Hugo  Pohle.  1.  Praeludium  und  Fuge  in  Cmoll  von  Joh.  Christian 
Bach  (der  in  Mailand  und  London  lebte),  2.  Burlesca  in  Bdur  von  Joh.  Luthcig 
Krebs  und  8.  Presto  in  Bmoll  von  Karl  Heinrich  Gratin*),  also  von  Komponisten 
der  1.  Hälfte  des  18.  Jahrh.,  die  zum  Teil  unmittelbar  aus  Seb.  Bacb’s  Schule  her- 
vorgegangen siud.  Am  Bedeutendsten  ist  die  Fuge  von  J.  Chr.  Bach,  obgleich 
sie  hin  und  wieder  nahe  ans  Ilandwerkmäfsige  streift.  Krebs’  Burlesca  erinnert 
vielfach  an  Graun'scbe  Musik  und  macht  einen  oft  zimperlichen  Eindruck,  während 
Graun  nicht  wiederzucrkeunen  ist,  so  feurig  und  kraftvoll  braust  sein  Presto  da- 
hin. Hätte  sich  Graun  vom  damaligen  italienischen  Geschmacke  nicht  in  der  Weise 
ins  Schlepptau  nehmen  lassen  und  sich  aus  den  Banden  des  preufsischen  Hof- 
dienstes  befreit,  so  würde  sein  nicht  unbedeutendes  Talent  sich  in  ganz  anderer 
Weise  entwickelt  haben.  Man  kommt  zu  diesen  Betrachtungen  unwillkürlich,  wenn 
man  das  nur  4 Seiten  lange  Presto  hört.  — Die  Redaction  der  Piecen  ist  sorg- 
sam ausgeführt,  verhehlen  wollen  wir  aber  nicht,  dass  dasselbe  Presto  von  Graun 
Herr  Emil  Krause  vor  Kurzem  bei  Joh.  Aug.  Böhme  in  Hamburg  als  Gigue,  seinem 
eigentlichen  Titel,  herausgegeben  hat,  und  wir  möchten  Herrn  B.  Ziehm  ersuchen, 
doch  selbst  einmal  nach  älteren  vorzüglichen  Klavierpiecen  sich  umzuschauen,  als 
das  boreits  Neuaufgelegte  immer  wieder  zu  reproduziren. 

*)  Hichard  Wagner  Kalender.  Historische  Daten  aus  des  Meisters  Leben  und 
Wirken  für  die  gesummte  musikalische  Welt.  Zweite  gänzlich  umgearbeitete  mit 
Jahres- und  Sach-Registcr  vermehrte  Auflage.  Mit  Portrait  und  Facsimile.  Wien. 
Druck  und  Verlag  von  Carl  Fromme,  K.  K.  Hofbuchdruckerei,  1883.  In  kl.  8*. 
7 Bll.  und  91  Seiten  mit  2 Registern.  Der  Kalender  hat  in  jeder  Hinsicht  gegen 
die  erste  Auflage  an  Wert  gewonnen  und  kann  jetzt  als  sehr  praktisches  Hand- 
buch dienen. 

Hierbei  3 Beilagen:  1.  Schluss  zum  deutschen  Liede,  2.  Band.  2.  Katalog 
der  Universitäts-Bibl.  in  Göttingen,  Seite  17—24.  8.  Bücherverzeichnis. 

*)  Prall  j.  1 Mark. 

Verantwortlicher  Redactenr  Robert  Eitner,  Templln  (Uckermark). 

Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 
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der  Gesellschaft  für  Musikforschung. 


XV.  Jahrgang. 

1883. 

Preis  des  Jahrganges  9Mk.  Monatlich  erscheint  eine 
Nummer  eon  1 bis  2 Bogen.  Insertionsgebühren  für 

die  Zeile  SO  Pfg. 

Kommissionsrerlag  der  T.  Trantweln’sehon 
Buch*  und  Musikalienhandlung  in  Berlin  W. 
Leipsigeritrafse  ISO.  Bestellungen  nimmt  jede  Buch- 

No.  10. 

und  Musikhandlung  entgegen. 

Johann  Staden. 

Eine  Bio-  nnd  Bibliographie. 

(Fortsetzung.) 

6.  (Versal:)  Cantvs.  | Harmoniae  J Sacrae,  Pro  Festis  | Praeci- 
pvis  Totivs  Anni,  | (Petit)  ä 4.  5.  6.  7.  & 8.  voc.  | Quibus  fub  finom 
adjectae  Tunt  aliquot  | novao  inventionis  Italicao  cantionos,  unius, 
duarum,  | 3.  4.  & 5.  voc.  cum  partiturä  ad  organum:  1 Recens  in  lucem 
editao  | k | (Versal:)  Johanne  Staden  Noriberg.  | Wappen  ||  Norim- 
bergae,  | (Petit.)  Typis  & fumptibus  Pauli  Kauffmanni.  | MD  C XVI.  j 

8 Stb.  in  4°.  und  die 

Partitvra  Ad  | Organum.  | Nota.  | Basso  Generali  Subiun| 
ctae  voces  Cantoris  sunt,  ut  | Organothetes  eas,  quamquäm 
non  prorsus  | semper  ad  oandem  varietatem,  exprimat;  & | 
ut  liqueat,  utrum  Cantor  illas  ut  Discantum,  | an  verö  ut 
Tenorem  cantillet,  & ut  ä Basso  | concentum  Harmonicum 
in  eas  de-  | ducat  & accommodet.  | 

Enthält  die  Partitur  aller  Stimmen  ohne  Text.  Der  Bass  ist 
nicht  beziffert. 

Dedic.  den  Senatoren  Nürnbergs  und  gez.  Nürnberg  im  Mai  1616. 
Inhalt:  1,  Misericordias  Domini,  4 voc.  27,  Cantate  Domino  canticum, 
5 voc.  (mit  Instrumenten). 

Exemplar  komplet:  Kgl.  Bibi.  Berlin;  Stadtbibi.  Hamburg:  C. 
A.  T.  VI.  vox  und  bischöfl.  Bibi,  iu  Regensburg,  Bestand  unbekannt. 

7.  (Gothisch)  Neue  | Pavanen,  Galliarrlen,  Cur-|  ranten,  Balletten, 
Intraden  vnd  Canzonen,  mit  | Vier  vnd  Fünff  Stimmen,  fürnemlichon 
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von  den  ln-  | strumental  Musicis  füglich  zugo-  | brauchen.  | Cornpo- 
nirt  vnd  in  Druck  verfertiget,  | Durch  | Johann  Staden,  Organisten 
zu  8.  Laurentzen  | in  Nürnberg.  | CANT  VS.  ||  Gedruckt  zu  Nürn- 
berg, boy  Balthasar  | Scherffen,  In  Verlegung  ] David  Kaufmanns.  | 
M.  DC.  XVIII.  | 

5 Stb.  in  4°.  Dodic.  acht  Bürgern  Nürnbergs,  darunter  Beheim, 
Harfsdörffer , Tücher,  Scheurl  u.  a.,  datirt:  Nürnberg  den  24.  Dec. 
1617.  Enthält  30  Tänze  ohne  Anzeige  der  Instrumente. 

Exemplar  komplet:  Kgl.  Bibi.  Berlin  (C.  1.  2.  A.  T.  B.)  und  mü- 
der Tenor  auf  der  Ritterakademie  in  Liegnitz. 

8.  MAGNTFICAT  1 (gothisch)  oder  | Lobgesang  der  H.  Hoch-  | 

gelobten  Jungkfrauen  | MARIae,  | Wie  solcher  am  1.  Capitol  Lucae 
beschrieben  wirdt,  | Jetzo  zu  Teutsch  mit  acht  Stimmen  | auff  zween 
Choros,  | Zu  Vndorthiinigen  Ehrn  vnd  Boglückwünschung,  | eines 
Glückseligen,  Fried-  vnd  Freudonroichen  | Neuen  Jars,  | Den  Edlen, 
. . . | . Bur-  | germeistem . . . , dor  Statt  Nürm-  | berg,  :c.  Com- 

ponirt  1 Durch  | Johann  Staden,  vnd  Valentin  Dretzl,  | boydo  Orga- 
nisten bey  S.  Sebaldt  | vnd  S.  Laurentzen.  | Bez.  der  Stb.  ||  Godruckt 
zu  Nürmberg,  bey  Balthasar  Scherffen,  | In  Verlegung  dor  Autborum.  1 
M.  DC.  XX.  | 

8 Stb.  in  4°  zu  je  4 Bll. 

1.  Job.  Staden:  Moine  Seele  erhebet. 

2.  Val.  Dretzl:  „ „ „ 

Dio  Kgl.  Bibi,  in  Borlin  besitzt  nur  C.  A.  T.  B.  des  I.  Chori. 
Das  Exemplar  dor  bischöfl.  Bibi,  in  Regonsburg  kenne  ich  nicht. 

9.  (Versal:)  Cantvs.  ) Harmoniarum  | Sacrarum  | Continuatio,  | 
(Petit)  Unius,  duarum,  trium,  4.  5.  6.  7.  8.  9.  10.  11.  & 12.  Voc.  | 
in  duas  partes  divifa;  | Quarum  prior,  quoniam  ojus  ufus  et-  | jam 
absq;  Organo  in  Choro  effe  potoft,  partituram  non  habet:  Polte-  | 
rior  autem,  Symphonias  cum  Ritornellis  complectens,  Mu-  ) ficos, 
täm  Inftrumentales,  quam  vocales  requirit,  | ejusq;  ufus  omninb 
Organiftam  poftu-  | lat,  partituram  continet,  | Recens  in  lucem  edita  1 
ä | Versal:)  Johanne  Staden  Norimborg.  | (Petit)  ad  D.  Sebaldi  Orga- 
niftä.  ||  NORIBERGAä,  | Ex  Typographia  Balthafaris  Scherffij.  | Ex- 
emplaria  proftant  apud  Autorem.  | MDCXXI.  | 

8 Stb.:  C.  A.  T.  B.  V.  bis  VIII.  vox  und  eine  Partitur  von  18 
Bll.  in  hoch  folio,  mit  dem  Titel: 

(Versal:)  Harmoniarvm  Sacra-  | rvm  Continvationis  | 
Posterioris  Patris  | Partitura  Ad  Or-  | ganum.  | (Petit)  Vnius, 
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duarura,  3.  4.  5.  6.  7.  8.  9.  10.  11.  12.  Vocum.  \ (Vorsal:) 
Johannis  Stadon  (otc.  folgen  noch  15  Zeilen,  inclusivo 
einer  „Nota“). 

Enthält  nur  dio  Gesängo  von  Nr.  10:  Cantate  Domino,  bis  Nr.  25. 
Text  fehlt,  Bass  ist  beziffert.  Am  Endo  das  Register. 

Das  Werk  ist  den  beiden  HarsdörfFer,  Behaira , Scheurl  und 
Tücher  gewidmot  und  datirt:  Januar  1621.  Enthält  Nr.  1,  Pater 
noster  5 voc.  Nr.  25,  Cantemus  et  oxultomus,  4 Instr.  et  12  voc. 
(Siehe  auch  den  Augsburger  Kat.  von  Schlotterer  p.  95.) 

Ex.  komplet:  Kgl.  Bibi.  Berlin.  Stadtbibi.  Augsburg  fohlt  VI. 
vox.  Stadtbibi.  Hamburg  bositzt  nur  T.  V — VH  vox.  Dor  Bestand 
der  bischöfl.  Bibi,  in  Regonsburg  ist  mir  unbekannt  geblieben. 

10.  Plausus  Noricus,  Gustavo  Adolpho,  Svec.  Goth.  Vand.  Regi, 
Noribergam  d.  Mart.  31.  ingnefso,  delineatus  a J.  Vogelio  & har- 
monice  9,  4.  Vocibus  docantat.  a J.  Stadon.  Norib.  1622. 

In  Fol.  Dio  Univorsitäts  - Bibliothek  in  Upsala  bositzt  davon: 
Cant.  1.  2.  Ten.  Bas.  Cornotto  1,  2 over  Violin.  Ten.  2.  Chori. 
Alt.  2.  Chori,  Bass.  1.  2 sec.  Chori  et  Bassus  ad  Org.  Für  die 
Richtigkeit  des  Titels  steho  ich  nicht  ein. 

11.  (Gothisch)  Drey  Christliche  [ BEt-Gesäng,  zu  die-  | sen  ge- 
fährlichen vnnd  botrübten  Zei-  | ton  sehr  nohtwendig  zu  ge- 1 brauchen.  | 
Mit  4 Stimmen  | Auff  jhro  gewöhnliche  Melodey  | Componirt  | Durch  | 
Johann  Staden  | etc.  [ Bez.  des  Stb.  ||  Godruckt  zu  Nürnberg,  boy 
Jo-  | hann  Friderich  Sartorio.  | In  Verlegung  dofs  Autoris.  | ANNO 
MDCXX1I.  | 

Die  Kgl.  Bibi,  zu  Berlin  bositzt  davon  den  Tenor  und  Bassus 
in  4®,  jo  2 Bll.  Inhalt: 

1.  Gib  Fried  zu  unser  Zeit.  2,  Wenn  wir  in  höchsten  nöhton 
seyn.  3,  Gib  unsern  Herron  und  aller  Obrigkeit  Frid. 

12.  (Versal:)  Harmonicae  | Meditationes  ! Animao,  | (Petit)  De 
Amoro  JESV  | rociproco,  | qvatomis  Vocibus  | de  promptao  | ä | Jo- 
hanno  Staden  | Norimberg:  | Organista-  ad  S.  Sobaldi  | Ein  Canon  j| 
(Versal:)  Noribergae.  | (Potit:)  Typis  et  sumptib.  Johannis  Fridorici 
Sartorij:  MDC.XXH.  | 

4 Stb.  in  4°.  Dodic.  Dn.  Scbast.  Scheurl,  dat.  Noribg.  9.  Januar  1621. 


Nr.  4 voc. 

1.  Jesu  beste,  Numinia  aeterna. 

2.  Tu  pulcra  linquens.  2.  p. 

3.  Acerba  vulnera.  3.  p. 


Inhalt: 

Nr.  4 voc. 

1.  p.  4.  Ta  prccor  Jesu  benigne.  4.  p. 
6.  Jesu  beate,  si  tuo  amore.  1.  p. 
6.  Vulnera  acerba  corporis.  2.  p. 

11* 
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Nr.  4 voc.  Nr.  4 voc. 

7.  Sed  caeca  gens  bis  fontibus.  3.  p.  14.  Fac  interim  magis.  2.  p. 

8.  Gratia  magna  tibi.  4.  p.  15.  Benigne  Jesu.  3.  p. 

9.  Quicunque  Jeenm.  1.  p.  16.  Seu  pulcher  oras.  4.  p. 

10.  Relinque  caetera  2.  p.  17.  0 lax  beata  coelitum.  1.  p. 

11.  Dulcia  semper  morantur.  8.  p.  18.  Candida  cnm  lax  beati.  2.  p. 

12.  Quin  mater  et  pater.  4.  p.  19.  Wo  ex  tempore  te.  8.  p. 

13.  Te,  sancte  Jesu.  1.  p.  20.  Amoris  aestuliquitor.  4.  p. 

Die  Kgl.  Bibi.  Berlin:  Cantus.  Bischöfl.  Bibi,  in  Regensburg, 
Bestand  unbekannt.  Stadtbibi.  Hamburg:  Altus. 

13  a.  (Gothisch)  Haufs  MUSIC  | Geistlicher  Gesäng,  | Darunter 
etliche  auff  die  fürnembsten  Fest  | dofs  Jahrs:  Ein  thoils  aber  in 
gemein  | täglich  von  Gottliebondon  Hortzon  nützlich  | zu  gebrauchen.  | 
Mit  vier  Stimmen  Componirt  | Durch  | Johann  Staden,  Organisten  Ibey 
S.  Sebald  in  Nürnberg.  | BASIS.  [ Gedruckt  zu  Nürnberg,  bey  Johann 
Fridorich  Sartorio.  | Im  Jahr  1623.  | 

4 Stb.  in  4°.  Vorwort  von  Staden,  worin  er  sagt,  dass  einige 
Texte  von  dem  Prediger  Joh.  Säubert  gedichtet  sind. 

Inhalt : 1 , Ehr  sei  und  bleib  Gott  in  der  Höh.  (Strophen- 
lieder.) Nr.  21,  Verleih  uns  Frieden  gnädiglich  (durchkomponirt). 

Ex.  kompl.:  C.  A.  T.  B.  auf  der  Kgl.  Bibi,  in  Berlin  (A.  u.  T. 
in  Nr.  1465).  2.  Ausgabe: 

13  b.  (Gothisch)  Haufs  MUSIC  | Erster  Theil  | Geistlicher  Ge- 
säng, | Darunter  etliche  auff  die  fürnembsten  Fest  | defs  Jahrs:  Ein 
theils  aber  in  gemein  täglich  | von  Gottliebenden  Hertzen  nützlich 
zu  | gebrauchen.  | Mit  vier  Stimmen  componirt  j Durch  | Johann  Sta- 
den, Organisten  | bey  S.  Sebald  in  Nürmborg.  | Cantus.  ||  Gedruckt  zu 
Nürnberg,  bei  Johann  | Friderich  Sartorio.  | Anno  M DC  XXXIV.  \ 
4 Stb.  in  4°.  Eingerichtet  wie  1623.  Am  Ende  noch  ein  Ge- 
sang mehr:  Nr.  22,  Ach  bleib  boi  uns  Herr  Jesu  Christ,  8 voc. 
(durchkomponirt). 

Nur  der  Cantus  auf  der  Kgl.  Bibi,  in  Borlin  ist  mir  bekannt. 
13  c.  (Gothisch)  Haufs  MUSIC,  | Ander  Theil  | . . . (etc.  wie 
oben,  nur  dio  Zoilenabtoilungon  sind  hio  und  da  etwas  anders. 
Jahreszahl:)  MDCXXVIII.  | 

4 Stb.  in  4°.  Vorwort  von  Staden,  ohne  Datum.  Inhalt:  1,  Herr 
Gott  durch  deine  Güte.  (Strophenlieder)  — 27,  Auf  dieser  Welt 
ist  wenig  Freud. 

Kgl.  Bibi,  in  Borlin  auf  drei  verschiedenen  Standörtern:  Cantus 
in  Nr.  1415.  Kapsol  Nr.  1435:  Alt  und  Tenor.  Kapsol  Nr.  1455: 
Bassus.  — Die  Universit.-Bibl.  in  Königsberg  i/Pr.  besitzt  den  Bassus. 
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13  d.  (Gothisch)  Haufs * MUS1C  | Drittor  Theil  | . . . | Darbey 
dio  gewöhnlichen  Tisch  Gebot-  | lein,  so  man  vor  vnd  nach  dem 
Essen  ptle-  | get  zu  gebrauchen.  | Mit  droy  Stimmen  componirt  i . . . | 

. . otc.  wie  oben  | Suprema  Vox.  ||  Gedruckt  durch  Johann  Friderich 
Sartorium.  | ANNO  \ MDCXXV1II.  | Die  Exemplaria  sind  bei  dem 
Autore  zu  finden.  | 

3 Stb.  in  4°.  Cantus,  Suprema  und  Infima  Vox,  in  Kapsel  1415 
und  1455  der  Kgl.  Bibi,  in  Berlin.  Bei  der  Infima  Vox  fehlt  dio 
letzte  Zeile  des  Titels.  — Dedic.  Herrn  Seb.  Scheurl , dat.  am 

2.  März  1628. 

Inhalt:  1,  Aller  Augen  warten  auf  dich.  (Strophenlieder)  — 
31,  Nun  fahr  ich  hin  zu  Jesu  Christ. 

13  e.  (Gothisch)  Haufs  * MUSIC  | Vierdter  vnnd  letzter  Theil.  I 
. . . | von  sehr  trostreichen  Texten,  zu  erweckung  | wahror  Gottes- 
forcht,  wie  auch  zum  Trost  inn  wi-  | derwertigkeit,  Creutz  vnd  Ley- 
den, nutz-  | lieh  zu  gebrauchen.  | Mit  vier  Stimmen  componirt,  j 
Sampt  einem  Appendice,  darinnen  zehen  Fugen  oder  | Canones  ä 2. 

3.  6.  7.  8.  vnterschiedlich  eingetheilt,  also  dass  deren  | am  End  einer 

jeden  Stimme  etliche  zufinden,  | Von  | | | Cantus.  ||  Gedruckt 

zu  Nürnberg,  bey  Johann  Friderich  | Sartorio,  Inn  Verlegung  dess 
Autoris.  | M DCXX  VIII.  | 

4 Stb.  in  4°.  Dedic.  zehn  verschiedenen  „Jünglingen“,  dat.  den 
6.  April  1628. 

Inhalt:  1,  Jetzt  sprosst  herfür  aus  Davids  Stämmelein  (Strophen- 
liede'r)  — 30,  Die  Gerechten  worden  weggerafft.  Darauf  folgen  die 
10  Fugen  mit  Text.  Vielo  der  Lieder  sind  zu  bestimmten  Gelegen- 
heiten komponirt  und  mit  dem  jeweiligen  Datum  gezeichnet.  Im 
Cantus  befinden  sich  nur  2 Fugen. 

Ex.  Graue  Kloster  in  Berlin  komplet,  Kgl.  Bibi,  in  Berlin 
komplet:  Cantus  in  Kapsel  1455.  Bassis  in  1415.  Alt  und  Tenor 
in  1439,  in  letzterem  ist  Nr.  22  dofoct.  (Schloss  folgt) 


Alexander  Agricola. 

Das  Vandor  Straoton’scho  Quellenwerk,  La  musique  aux  Pays- 
Bas,  6 Bände  (1867—1882)  wird  erst  an  Bedeutung  gewinnen,  wenn 
die  Musikhistoriker  sich  gründlicher  mit  ihm  befassen,  dio  unbequeme 
Form  überwinden  und  die  Schlacken  vom  Edelmetall  geschieden 
haben.  Die  Arbeit  ist  keine  kleine,  und  wie  schwer  die  Herren 
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horangehon,  ist  am  besten  daran  bemerkbar,  dass  es  fast  noch  gar 
nicht  bonützt  worden  ist.  Es  wird  daher  gut  sein  in  don  Monats- 
heften einen  Anfang  zu  machen  und  an  der  Hand  weiterer  Quellen 
das  Bild  altor  und  neuer  Meister  abzurunden. 

Ueber  Agricola  besitzen  wir  eino  kurze  Biographio  in  Versen, 
die  sich  als  vierstimmiger  Gesang  in  Rhau’s  Symphoniae  jucundae, 
1538  Nr.  49,  befindet  und  die  Ueberschrift  trägt:  „Epithaphium 
Alexandri  Agricolae  Symphonistac  regis  Castiliae  Philippi“.  Der 
Komponist  ist  nicht  genannt,  vielleicht  war  es  Rhau  selbst.  F6tis 
teilt  den  vollständigen  Toxt  mit  und  erfahren  wir  daraus,  dass 
Agricola  ein  Belgior  war  und  als  Sänger  und  Instrumentist  in  Valla- 
dolid, am  Hofe  Philipp  I.,  der  Schöne  genannt,  lebte,  dort  erkrankto 
und  im  Alter  von  60  Jahren  starb.  Fötis  weist  oufserdem  au3  alten 
Rechnungen  des  belgischen  Kgl.  Archivs  nach,  dass  or  1500  und 
1505  eine  Summe  Geld  erhielt  (Fötis  I,  33) , sich  also  damals  in 
Diensten  Philipp  I.  befand,  der  in  Brüssel  residirte.  Er  wird  1500 
Capellan  und  Sänger  genannt.  Als  dann  1505  Philipp  I.  nach  Spanien 
ging,  wird  er  sich  in  dem  Gefolge  desselben  befunden  haben,  denn 
Philipp  rosidirte  in  Valladolid,  starb  aber  schon  1506  und  sein  Sohn 
Karl  I.,  der  spätere  Kaiser  Karl  V.,  wurde  von  den  Cortes  als  Prinz 
von  Asturion  erkannt,  während  sein  Grofsvator,  Ferdinand  der  Katho- 
lische, die  Regierung  über  Castilien  führte.  Alle  Mutmafungen  über 
die  Zeit  von  Agricola’s  Tode  waren  bis  jetzt  vergeblich  gowesen; 
Ambros  sagt:  er  starb  zwischen  1520—30,  Fötis:  in  den  Jahren  1526 
bis  1527.  Das  einzige  sichere  war,  dass  er  1538  nicht  mehr  lebte 
und  60  Jahr  alt  goworden  ist.  Doch  davon  später.  Nun  erwähnt 
seiner  aber  P.  Aron,  der  Musikschriftsteller  in  Florenz,  und  spricht 
von  ihm  als  von  einem,  den  er  persönlich  kennt;  man  schloss  daher 
bisher  daraus,  dass  sich  Agricola  in  früherer  Zeit  in  Italien  auf- 
gehalten  hat,  und  darüber  giebt  vandor  Straeten’s  Quellenwerk  den 
sichersten  Aufschluss.  Freilich  orgiobt  sich  auch  daraus,  dass  Aron 
gewaltig  aufschneidot  und  Männer  anführt,  die  vor  seiner  Geburt  in 
Italien  gelebt  haben  und  die  or  nicht  einmal  als  Kind  gesehen  haben 
kann,  vielwoniger  mit  ihnen  vorkehrt  hat.  Doch  es  kam  Aron  mehr 
darauf  an  berühmte  Männer  anzuführen,  mit  denen  er  Umgang  ge- 
pflegt haben  soll,  um  sich  als  junger  Schriftsteller  in  Respect  bei 
soinen  Mitbürgern  zu  setzen,  als  späteren  Historikern  eine  Handhabe 
bei  ihren  Quellenforschungen  zu  goben.  Vander  Straeten  fand  näm- 
lich im  Archiv  zu  Mailand  Nr.  118  ein  Aktenstück,  in  dem  Agricola 
ein  Zeugnis  seiner  Führung  als  Sänger  bei  seinem  Abgänge  aus  der 
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dortigen  herzoglichen  Kapelle  ausgostellt  wird.  Es  lautet  in  freier 
Uebersetzung  (Straeten  teilt  Band  VI  p.  13  den  Originaltext  mit): 
Alexander  Agricola  aus  Deutschland,  Sänger,  hat  uns  sehr  viele 
Jahre  mit  gröfster  Lust  und  Fleifs  godiont  und  sich  treu  und  gut 
geführt,  so  dass  or  das  gröfsto  Lob  verdient.  Er  wünscht  sein  Glück 
wo  anders  zu  suchen  und  will  sich  von  uns  trennen.  Wir  wünschen 
ihm  und  seiner  Familio  zu  seiner  Beise  nach  don  unteren  Teilen 
(Italiens)  viel  Glück  und  allos  Gute. 

Datum  Papie,  die  10.  Junii  1474.  (Was  heifst  Papic?  meine 
Nachschlagebücher  lassen  mich  im  Stich.) 

Dieses  Aktenstück  ist  für  uns  von  grofsor  Wichtigkeit,  denn  es 
oröffnet  uns  oinon  Einblick  in  das  frühero  Lobon  Agricola’s  und  giobt 
uns  zugleich  einen  Anhaltopunkt,  von  dein  man  auf  Goburts-  und 
Todesjahr  einen  Schluss  ziehen  kann. 

Agricola  hat  demnach  dem  Horzogl.  Hauso  in  Mailand  violo 
Jahre  gedient  und  zieht  1474  mit  seiner  Familie  nach  dom  südlichen 
Italien;  1500  finden  wir  ihn  in  Brüssel  und  1506  in  Valladolid  iD 
Spanien,  wo  er  60  Jahr  alt  stirbt.  Wenn  daher  Agricola  bei  seinem 
Abgango  von  Mailand  28  Jahro  war,  so  zählto  er  1506  sechzig  Jahre 
und  war  demnach  1446  geboren.  Er  muss  also  gleich  nach  seiner 
Ankunft  in  Valladolid  gestorben  soin,  also  1506.  Da  er  mit  28  Jahren 
schon  sehr  lange  dom  Herzogi.  Hauso  gedient  hat,  so  kann  man 
sicher  annehmen,  dass  or  schon  als  Knabe  in  die  Kapelle  gotroton 
ist  und  dort  soino  Ausbildung  genossen  hat.  Er  muss  dann  sehr 
jung  geheiratet  haben,  da  or  als  28 jähriger  bereits  Familie  besafs. 

Seine  Kompositionen  genossen  in  Italien  grofsen  Ruf,  denn  als 
Petrucei  in  Venedig  im  Jahre  1501  zu  drucken  begann,  so  nahm  er 
schon  in  die  erste  Sammlung  8 Tonsätze  von  ihm  auf  und  ebenso 
befinden  sich  auch  in  den  späteren  Sammelwerken  desselben  Gesänge 
von  ihm.  Die  Deutschen  nahmen  oret  von  1537  ab  von  ihm  Notiz 
(s.  meine  Bibliographie  der  Musiksammel worko,  Berlin  1877  p.  367). 


Christian  Ameyden. 

Man  kannte  von  diesom  einst  berühmten  Komponisten  des 
16.  Jahrhunderts  kaum  den  richtigen  Vornamen,  der  einmal  mit 
Christoph,  dann  wieder  mit  Christian  bezeichnet  wurde.  Fötis  widmet 
ihm  netto  sechs  Zeilen  in  seiner  Biographie  universelle.  Baini  und 
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Schelle  führen  seinen  Namen  unter  den  päpstlichen  Sängern  an, 
Ambros  erwähnt  nur  vorübergehend  seinen  Namen  und  das  ist  alles 
was  bisher  geschehen  war.  Van  der  Straeten  gebührt  das  grofso  Ver- 
dienst, durch  zahlreiche  Aktenstücke  den  ganzen  Lebenslauf  klar 
gelegt  zu  haben.  Schon  im  ersten  Bande  seiner  La  musique  aux 
Pays-Bas,  Seite  151,  teilt  er  sein  Epithaph  mit,  welches  ihm  in  der 
Kirche  S.  Maria  dell’  Anima  im  Campo  santo  in  Kom  gesetzt  ist 
und  auf  dem  man  liest,  dass  er  zu  Arschotano,  d.  i.  Oirschot  in 
Brabant,  geboren  ist,  unter  Papst  Pius  IV.  und  seinem  Nachfolger 
angostollt  war  und  am  20.  Nov.  1605  in  Rom  starb.  Im  6.  Bande 
widmet  ihm  vander  Straeten  ein  ganzes  Kapitol  (S.  441).  Das  orste 
Aktenstück  aus  dom  päpstlichen  Archiv  der  Sixtinischen  Kapelle  be- 
richtet Uber  seine  Wahl  zum  päpstlichen  Sänger  (Tenorist)  und  ist 
datirt  am  5.  Septomber  1563,  doch  schon  den  letzten  August  1565 
wird  er  mit  einer  Anzahl  anderer  Sänger  ponsionirt;  dor  Grund  ist 
nicht  ersichtlich.  Erst  am  10.  März  1569  wird  er  zum  Lehrer  am 
Kollegium  der  Paulinen-Kapello  zu  Douai  ernannt,  1572  zum  „Punc- 
tator“,  am  7.  Januar  1573  zum  Abt  auf  ein  Jahr  erwählt,  in  welchem 
Amte  er  in  den  folgenden  Jahren  immer  wieder  bestätigt  wird. 
Soite  448  teilt  v.  Straeten  seinon  Namonszug  im  Facsimile  mit.  Am 
15.  Oktober  1579  kauft  er  ein  Haus  in  Lüttich  von  einem  gewissen 
Sebastian  David,  genannt  „da  Millesimo“,  was  auf  seine  Vermögens- 
Verhältnisse  ein  günstiges  Licht  wirft.  Am  3.  Januar  1594  wird  er 
auf  ein  Jahr  zum  päpstlichen  Kapollmeister  erwählt  und  siegte  bei 
dor  Wahl  sogar  über  Giov.  Maria  Nanino.  Doch  schon  1596  wird  er 
wieder  nur  als  Sänger  genannt,  während  Agostini  Martini  den  Kapell- 
meisterposten bekleidet.  Dies  ist  die  letzte  Nachricht,  die  wir  über 
seine  Thätigkoit  erhalten.  Vom  December  1605,  also  nach  seinem 
Tode,  findet  sich  noch  ein  Dokument  vor,  indem  er  der  Kirche  S. 
Maria  dell’  Anima  testamentarisch  ein  Kapital  Vormacht,  wofür  jähr- 
lich eine  Messe  abgehalten  werden  soll.  Damit  schliefsen  die  Nach- 
richten über  ihn.  Von  soinen  Kompositionen  ist  uns  im  Druck  nur 
ein  einziges  Madrigal  zu  5 Stimmen  (Quol  dolce  suon)  erhalten, 
welches  sich  im  3.  Buche  von  Lassus  fünfstimmigen  Madrigalen 
(1563)  bofindet  und  1566,  1570  und  1573  neu  aufgelegt  wurde. 
V.  Straeten  teilt  Seite  462  oinen  Katalog  mit,  der  1863  von  Vincenzo 
Salvati  angefertigt  ist  und  die  Musikbüchor  (Mss.  u.  Drucke)  des 
alten  päpstlichen  Archivs  enthält  (antico  Archivio  dei  Capellani 
Cantori  pontificii).  Die  Mitteilungen  V.  Straeten’s  sind  aber  nicht 
vollständig  und  beziehen  sich  nur  auf  niederländische  Komponisten, 
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von  donon  or  aber  oft  auch  nicht  mehr  als  den  Namen  mitteilt,  und 
solbst  dort,  wo  er  etwas  mehr  giobt,  sind  die  Angaben  immer  noch 
dürftig.  Dennoch  ist  dor  Katalog  von  hohem  Wert.  Er  umfasst 
15  Seiten  und  enthalt  eine  Reiho  der  seltensten  Werke. 


Das  Namenregister  ist  folgendes: 

Agricola  (Alex.)  Amevdon  (Christian) 

Arkadelt  (Giac.)  Baudouyn  (Noel) 

Borchem  (Jacquet)  Breode-Brusten  (Jo.) 

Brumol  (Ant.)  Busnois  (Antonio) 

Caron  Clemens  non  Papa 

Compere  (Loyset,  auch  „Lovset  Pieton  Com  per“  S.  467  u.  476  genannt. 


Consilium 

Crequillon  (Thomas) 
Deprös  (Joquin) 

der  Name  dreimal  vor.) 
Divitis  (Anton.) 

Fagus  oder  La  Fago 
Du  Fay  (Guglielmo) 
Fevin  (Roberto  de) 
L’Heritier  (Giov.) 

Maistro  Jehan 
Lassus  (Orl.  de) 

Lupus 

Okeghem  (Giov.) 

Do  Orto 


Le  Conte  (Bartolomoo) 

Dicton.  (Straeten  glaubt,  dass  hiermit 
Pieton  gemeint  sei,  doch  kommt 

Eloy 

Faugues  (Vincenzo) 

Fevin  (Anton.) 

Gaspar 
Jannequin 
De  Kerle 
Lupi  (Giov.) 

Obrecht 
Ortis 

Le  Petit  (Giov.) 

Pieton  (Loysot),  siehe  Dieton  und  Compere. 

Pipelaere,  doch  kommt  auch  dor  Name  ßilairo  vor,  den  Straeten  für 
denselben  hU.lt. 

Prioris  Regis 

Richafort  De  Rore 

Do  la  Rue  (Pietro)  Do  Sylva  (Andrea) 

Tinctoris  Verdelot 

Willaert,  auch  nur  Adrion  genannt. 

De  Wreode. 


Von  Ameyden  befinden  sich  unter  Nr.  29  ein  Magnificat  zu 
4 Stimmen  und  unter  Nr.  30  eine  Messe  super  „Fontes  et  omnia“. 
Diese  kleine  Anzahl  Kompositionen  bleibt  immor  überraschend,  nach- 
dem uns  von  gleichzeitig  Lebenden  eino  so  bedeutende  Auswahl  or- 
halten  ist,  solbst  von  Komponisten,  die  oin  so  wandorvolles  Loben 
gefühl  t haben,  wie  z.  B.  Alexander  Agricola.  Sollte  Ameyden  übor- 


Digitized  by  Google 


116 


Henri -Jacques  de  Croes. 


haupt  nur  so  wenig  geschrieben  haben  oder  legte  er  auf  die  Erhal- 
tung seiner  Kompositionen  so  wenig  Wert,  dass  er  sie  nicht  einmal 
durch  den  Druck  bekannt  machte?  Eine  Würdigung  der  wenig  vor- 
handenen muss  einer  späteren  Zeit  aufbehalten  bleiben  und  dann 
wird  sich  erst  erweisen,  ob  das  Lob,  worin  neuere  Schriftsteller 
oinstimmen,  ohne  wahrscheinlich  jo  eine  Note  von  ihm  gesehen  zu 
haben,  sich  in  Wahrheit  bewährt. 


Henri -Jacques  de  Croes 

ein  fast  vergessener  Komponist,  der  sich  einst  des  gröfsten  An- 
sehens erfreut  hat.  Die  Musiklexica  bringen  nur  wenige  Worte 
Uber  ihn  und  die  sind  fast  durchgängig  irrtümlich.  Schon  1866 
veröffentlichte  Dom.  Mettenleiter  in  seinor  Musikgeschichte  der  Stadt 
Regensburg  einige  Daten  und  Aktenstücke  über  ihn,  doch  die 
Lexiographen  nahmen  wenig  Notiz  davon.  Auch  Vander  Straeten 
widmet  ihm  1867  im  2.  Bande  seinor  La  musique  aux  Pays-Bas, 
p.  13  ein  Kapitel,  worin  er  sowohl  einige  Daten,  als  besonders  ein 
Verzeichnis  seinor  zahlreichen  Gesangs-  und  Instrumental-Kompo- 
sitionen bringt,  nebst  einem  thematischen  Verzeichnis  von  16  Messen. 
Die  wichtigsten  Dokumente  enthält  aber  erst  der  5.  Band  von  1880 
p.  125  u.  f.  An  dor  Hand  dieser  drei  Quellen  sind  wir  im  Stande 
das  Leben  Croes  vollständig  überschauen  zu  können  und  da  Vander 
Straeten  das  Mettenleiter’sche  Werk  unbekannt  war,  so  können  wir 
dort  eintroten,  wo  seine  Quellen  versiegen. 

Um  die  Familien -Mitglieder  de  Croes  richtig  zu  unterscheiden, 
seien  in  Kürze  diejenigen  erwähnt,  die  sich  in  dor  Musik  aus- 
gezeichnet haben  und  genannt  werden. 

Heinrich  de  Croes  war  dor  Vater  des  Heinrich  Jacobs;  näheres 
ist  über  ihn  nicht  bekannt,  doch  ein  N.  de  Croes  war  vor  H.  Jacob 
Kapellmeister  am  Hofe  zu  Brüssol  und  man  war  geneigt  letzteren 
für  den  Vater  Heinrich  Jacob’s  zu  halten,  was  sich  durch  v.  Straeten’s 
Dokumente  als  irrtümlich  erweist. 

Heinrich  Joseph  Croes,  der  Sohn  H.  Jacobs,  dient  in  der  Kapelle 
in  Brüssel  seit  1744  und  goht  1775  auf  drei  Jahre  nach  Regensburg. 
Der  Vater  reicht  der  Prinzessin  der  Niederlande  1775  eine  Anzahl 
Kompositionen  seines  Sohnes  ein  und  bittet  um  eine  Gratification 
für  denselben,  die  ihm  mit  der  Summe  von  300  Gulden  gewährt 
wird.  (V.  Straeten  V,  194.) 
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Mettenleiter  (1.  c.  272)  teilt  ein  Aktenstück  (Bittschrift)  mit, 
welches  von  einem  Heinrich  de  Croes  herrührt  und  mit  dem  4.  Nov. 
1815  gezeichnet  ist.  Er  nennt  H.  Jacob  auch  seinen  Vater,  der  nach 
der  Krönung  des  Kaisers  Franz  1.,  also  um  1745,  den  Turn  und 
Taxischon  Dienst  vorliefs.  Es  scheint  kaum  möglich  zu  sein,  dass 
dieser  Heinrich  identisch  mit  Heinrich  Joseph  ist,  da  er  das  Jahr  1815 
schwerlich  erlebt  haben  kann. 

Aufserdem  verzeichnet  Mettonleiter  einen  Croes  um  1755  ohne 
nähere  Bezeichnung,  in  demselben  Jahre  eine  Kammersängerin  Croes, 
die,  48  Jahr  alt,  mit  400  Gulden  pensionirt  wird,  ferner  eine  Sopra- 
nistin, Madame  Croes,  geborene  Houdiöre,  die  300  fl.  Gehalt  und 
Tischgeld  erhält,  Summa  520  fl.  1787  wird  ein  Violinist  M.  Croes 
mit  400  fl.  Gehalt  verzeichnet,  dessen  Sohn,  Franz  Xaver  „zur  Musik 
und  Feder  inclinirt“.  Soweit  die  aktenmäfsigen  Einzeichnungon. 

Heinrich  Jacob  de  Croes  wurde  nach  V.  Straeten  (V,  156)  don 
19.  Sept.  1705  in  Antwerpen  getauft;  er  erhielt  am  7.  Nov.  1723 
den  Platz  eines  ersten  Violinisten  an  der  St.  Jacobskirche  daselbst 
und  hatte  nebenbei  die  Pflicht  den  Kapollmeister  zu  vertreten, 
aufserdem  musste  er  jo  nach  Bedürfnis  die  Instrumente:  Viole-Tenor, 
Hautbois,  Flöte,  Schallmoi,  Violoncello  und  Contrabass  übernehmen. 
Am  4.  September  1729  verlässt  er  don  Dienst  und  geht  wahrschein- 
lich als  Kapellmeister  nach  Rogensburg  an  den  Hof  von  Turn  und 
Taxis,  den  er  um  1745  mit  Pensionsberechtigung  aufgiebt  und  nach 
Brüssel  geht.  Ueber  diese  Zeit  von  1729  bis  1749,  wo  or  interimi- 
stischer Musikdirektor  in  Brüssel  wird,  herrscht  noch  nicht  völlige 
Klarheit  Heinrich  de  Croes  schreibt  zwar  1815,  dass  sein  Vater 
nach  der  Krönung  des  Kaisers  Franz  I.  mit  einem  Pensionsdekret 
des  Prinzen  Alexander  nach  Brüssel  zurückkehrte,  wo  er  schon  vor- 
her sich  im  Dienste  dor  Prinzessin  Marie  Elisabeth  als  Musikdirektor 
befunden  hat,  doch  findet  sich  über  eine  frühere  Anstellung  am 
Brüssler  Hofe  als  um  1749  in  den  Akton  des  belgischen  Archivs 
keine  Notiz,  so  dass  man  auf  einen  Irrtum  des  Sohnes  schliefson 
möchte.  Herr  vander  Staeton  würde  aber  eine  frühere  Anstellung 
am  Brüssler  Hofe  weniger  schroff  ablehnon,  wonn  ihm  das  von 
Mettenleiter  mitgeteilte  Aktenstück  bekannt  gewesen  wäre. 

Wie  bereits  orwähnt,  erhielt  Croes  am  23.  Juli  1749  am  Hofe 
zu  Brüssel  die  provisorische  Anstellung  an  der  Kapelle  und  hatte 
je  nach  Bedürfnis  als  Instrumentist  oder  Direktor  zu  wirken;  erst 
am  13.  August  1755  wurde  er  zum  wirklichen  Kapellmeister  ernannt 
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mit  einem  Gehalt  von  2050  livres  (siehe  das  Aktenstück  bei  vandor 
Straeten  Y,  158,  sowie  don  Bericht  de  Croes  über  die  Kapelle  und 
deren  Mitglieder,  Seite  162 — 177  vom  Jahre  1783). 

De  Croes  bekleidete  soinen  Posten  bis  zu  soinom  Lebensende 
und  starb  am  16.  August  1786.  Iu  den  zwei  folgenden  Jahren  blieb 
der  Platz  unbesetzt,  erst  um  1789  finden  wir  den  badischen  Musiker 
Namens  Ignatz  Vitzthumb  als  Kapellmeister  verzeichnet.  V.  Straoten 
fügt  noch  verschiodeno  Aktenstücke  bei,  die  mehr  oder  weniger  Bo- 
zug  auf  do  Croes  haben,  das  wichtigste  ist  aber  das  bereits  oben  er- 
wähnte, welches  sich  um  eine  Gratification  für  seinen  Sohn  Heinrich 
Joseph  bandolt.  Aufserdom  fügt  er  noch  Listen  über  die  Kompo- 
sitionen do  Croes  bei,  die  36  Messon,  69  Motetten,  28  Sinfonion, 
32  Sonaten  und  andoro  kleinere  Piecen  umfassen,  doch  kennt  er 
selbst  davon  nur  das  Vorzoichnis  aber  nicht  dio  Kompositionen  selbst. 
Von  den  Messen  giobt  er  nach  alton  Listen  zum  Teil  ein  thematisches 
Verzeichnis  (V,  204). 


Anzeige. 


Die  Oper  von  ihren  ersten  Anfängen  bis  zur  Mitte  des 
18.  Jahrhunderts,  herausgegebon  von  dor  Gesell- 
schaft für  Musikforschung  als  Publikation  Band  10  und  12. 

Preis  des  Bandos  20  Mk. 

1.  Teil:  Einleitung  (goistl.  Singspiel  aus  dem  15.  Jahrh.). 

Caccini’s  Euridico  (1600). 

Gagliano’s  Dafne  (1608). 

Monteverde’s  Orfeo  (1609). 

2.  Teil: 

Franc.  Cavalli’s  II  Giasono  (1649). 

Marc’  Ant.  Cesti’s  La  Dori  (1663)  und  oinigo  ausgowählte 
Piecen  aus  soinen  anderen  Opern. 

Zu  boziehon  durch  dio  Rodaction  oder  durch  die  T.  Traut- 
wein’scho  Hof-Buch-  und  Musikhandlung  zu  Borlin. 


Hierbei  eine  Beilage:  Katalog  der  Musikwerke  der  UniversitiUs-Bibliotbek  in 
Qöttingen,  Seite  25  —86. 


Verantwortlicher  Rcdacteur  Robert  Eituor,  Templin  (Uckermark). 
Druck  von  Eduard  Moscbc  in  Grofa-Glogau. 


I 
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XV.  Jahrgang. 
1883. 


Preis  drg  JabrganRca  9Mk.  Monatlich  erscheint  eine 
Nummer  von  1 bis  2 Bogen.  InsertionsgcbUhrou  für 
die  Zeile  30  Pfg. 


Kommissionsverlag  der  T.  Traut wein'schen 
Buch-  und  Musikalienhandlung  in  Berlin  W. 
Lcipzigerstrafse  ISO.  Bestellungen  nimmt  jede  Buch- 
und  Musikhandlung  entgegen. 


No.  11. 


Johann  Staden. 

Eine  Bio-  und  Bibliographie. 

(Schlau.) 

Gesamtausgabe  aller  vier  Teile 

nach  dem  Todo  dos  Vorfassors  horausgogobon : 

13 f.  (Gothisch)  Haufs-MUSIC  | GEistlicher  Go-  | sang,  da- 
runter otlicho  auff  dio  fürnemb-  | ston  Fost  dofs  Jahrs:  Ein  Thoils 
abor  in  gomoin  | täglich  von  Gottliobenden  Hertzen  uutz-  | lieh  zu 
gebrauchen.  | Mit  vior  Stimmen  componirt  ! durch  | Johann  Staden 
S.  Woiland  Orga-  | nisten  boy  S.  Sobald  in  Nürnberg.  | CANTUS  |[ 
Godruckt  zu  Nürnborg,  in  Vorlegung  Michael  | Külfsners,  Buch- 
händlers, durch  J.  F.  Sartorium.  | MDCXLVI.  \ 

4 Stb.  in  4°.  Das  Vorwort  bozoichnot  diesolbon  als  eine  2to 
Ausgabe  dor  4 Teile  in  einem  Bando.  Es  sind  enthalten  10,  27,  30 
und  42  Lieder,  bei  letzteren  sind  die  Lieder  31 — 42  als  „Appondix, 
odor  Zugab  dor  Hauls-Music“  bezeichnet.  Uober  jedem  Gesango  ist 
dor  Dichter  genannt. 

Ex.  Bibi,  in  Frankfurt  a/M.  komplet,  sieho  Israül’s  Katalog 
p.  80,  wo  die  nähere  Bezeichnung  der  Bibliothek  Frankfurts  fohlt.  — 
Kgl.  Bibi.  Berlin:  C.  u.  B.  — Stadtbibi,  in  Hamburg:  C.  u.  A. 

Schon  1643  gaben  die  Erben  oinon  Auszug  für  1 Stirn,  mit  B.  c. 
untor  dem  Titel  heraus: 

13g.  Davids-  Harpffe,  | Nach  welcher  | Etliche dossolben  Psalmen:  | 
benebons  | andern  gleichlautenden  Go-  j sängon,  | So  vnlangsten  auff 

Mooetali.  t.  Mu.ikge.cli.  Jahrg.  XV.  No.  11.  12 
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newo  Art  in  | Teutscho  Roinion  gobracht  wordon,  raeiston-  | theils 
mit  oinor  Stimm  gesungen  wordon.  | Darbey  auch  ein  Bassus  Con- 
tinuus  für  oinon  | Organ.  Theorb.  oder  Lautonisten,  etc.  | gosetzt. 
durch  | ...,  Organiston  bey  S.  Se-  | bald  in  Nürnberg.  ||  Gedruckt 
bey  Johann  Fridorich  Sartorio,  in  Yer-  | logung  defs  Autoris  S.  Erben, 
Im  Jahr  | M.  DC.  XL1II.  | 

In  fol.,  8 Bll.,  mit  14  Nrn.  Dio  lotzto  Nr.  wurdo  bei  Staden’s 
Begräbnis  am  15.  Nov.  1634  gesungen,  wio  eine  Notiz  besagt. 

Das  Ex.  war  im  Jahre  1872  im  Besitze  der  Antiquariatshandlung 
E.  Mai  in  Borlin. 

14.  (Gothisch:)  Kirehon-Music  | Erster  Theil,  | GEistlichor  Ge- 
säng  | vnd  Psalmen,  auff  die  fürnemb-  | ston  Fest  im  Jahr,  vnd  sonsten  | 
zu  gebrauchen:  | Mit  vnterschiedlichen  Arten,  von  2.  3.  | 4.  5.  6.  8. 
9.  10.  11.  12.  vnd  14.  | Stimmen;  | Darbey  ein  Baffus  ad  Organum, 
wo  dor  für-  | nemblich  von  nöthon,  vnd  ohn  welchen  nicht  kan 
Muli-  | cirt  werden  : Dann  auch  oin  Baffus  Continuus  | pro 
Diroctorc  Mufico,  zu  findon.  | Componirt  | Durch  Johann  Stadon, 
Organisten  boy  | S.  Sebald  in  Nürnberg.  | Cantus.  | ||  Nürnberg,  | 
Godruckt  vnd  verlegt  durch  Simon  Halbmayern , | M.  D C.  X X V.  | 

13  Stb.  in  4°.  Dodic.  den  Kammer-  und  Consistorialräthen  jim 
Ftirstl.  Ilaufs  Onoltzbach,  dat.  Nürnberg  1.  Jan.  1625.  Inhalt:  1, 
Danksagen  wir  alle  Gott,  8voc.  15,  Nun  komm  der  Hoidon  Heiland. 
6 — 14  Stirn,  in  8 Toilon.  Dor  vollständige  Indox  ist  im  Frankfurter 
Kataloge  von  Isratil  p.  79  mitgeteilt. 

Exemplare:  Gymnasialbibl.  in  Frankfurt  a/M.  kompl.,  Stadtbibi, 
in  Hamburg:  C.  A.  B.  VI.  u.  XI.  vox.  Kgl.  Bibi.  Berlin:  C.  T. 
und  VIII.  vox.,  Bibi,  des  gorman.  Mus.  in  Nürnberg,  fohlen:  V.  VI. 
IX.  XI.  XIII.  vox.  Bischüll.  Bibi,  in  Rogensburg,  unbekannt. 

NB.  Der  2.  Teil  erschien  1626,  siehe  Nr.  16. 

15-  (Versal:)  Opusculum  Novum,  | (gothisch:)  Von  | Pavanen. 
Galliar-  | den,  Alomandeu,  Couran-  | ten,  Intradon,  Volten  vnd  Can- 
zonen,  | sampt  oinor  Fantasia,  | Auff  vntorschiodlichen  Instrumenten,' 
vnd  sonderlich  auff  Violen  zu  | gebrauchen;  | Mit  4.  Stimmon  com- 
ponirt  | durch  | Johann  Staden,  Organisten  zu  S.  Se-  t bald  in  Nüm- 
ber  | CANTUS.  ||  Godruckt  vnd  verlegt  durch  Simon  | Halbmayern,  | 
M.  DC.  XXV.  | 

4 Stb.  in  4°,  ohne  Dedication.  Enthält  5Q  Instrumontalsätze 
ohne  Nennung  der  Instrumente. 

Kgl.  Bibi.  Berlin:  Cantus.  Ritterakademio  in  Liegnitz:  Tenor. 
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16.  (Gotbisch:)Kirchon-Music,  | AnderThoil,  | . . . | zu  gobrauchon;j 
Von  1.  2.  3.  4.  5.  6.  vnd  7.  Stirn-  j men:  Dabov  etliche  auff  Violen 
vnd  andore  | Instrumenten  gericht:  Mit  oinom  Baf-  | fo  adOrga- 
n u m : | Beneben  einom  kurtzen  oinfftltigen  Bericht  für  die  | jenigon, 
so  im  Baffo  ad  Organum  vnerfahren,  was  1 boy  demselben  zum 
theil  in  acht  | zunemon.  | AUTO  RE  | Johann  Staden,  Organisten 
boy  | S.  Sebald  in  Nürnberg.  | Prima  Vox.  ||  Nürnberg,  | Godruckt 
vnd  verlegt  durch  Simon  Halbmayorn,  | M.  DC.  XXVI.  | 

7 Stb.  in  4°:  I.  II.  bis  YI.  vox.  u.  Bassus  ad  Organum.  Dodio. 
fünf  Boamten  in  Diensten  des  Fürstl.  Brandenburg,  unterhalb  Gobirgs 
zu  Noustadt  a/d.  Aysch.  Dat.  Nürnberg  24.  Juni  1626.  Inhalt:  1, 
Ich  wil  singen  von  der  Gnade,  Cant.  c.  B.  ad  org.  — 25,  Wol  dom, 
der  den  Herren  fürchtet,  2 0.,  1 B.,  3 Cornetti  u.  Trombone  oder 
4 Violinen  (beginnt  mit  einer  Symphonia).  Der  vollständige  Index 
bofindot  sich  im  Frankfurter  Kataloge  von  Israöl,  p.  79  und  der 
Bericht  über  den  Generalbass  (im  Basso  ad  org.)  ist  in  dor  Allgom. 
rnusik.  Zoitg.,  Leipzig  1877,  Sp.  99  ff.  von  Chrysander  abgedruckt. 

Gymnasialbibi,  in  Frankfurt  a/M.  kompl.,  Stadtbibi.  Hamburg: 
III.,  V.,  VI.  vox  u.  B.  ad  org.,  Kgl.  Bibi.  Berlin:  Cantus.  Bibi,  des 
germ.  Mus.  in  Nürnborg:  I— IV.  vox  u.  B.  ad  org. 

17.  (Vorsal.)  Prima  Vox  | Harrno-  | niae  Novae  Sa-  | crarum 
Cantio-  | num,  (Petit:)  ä voc.  3.  4.  5.  6.  7.  8.  | 9.  & 12.  | Cum  & 
fino  Baffo  ad  Organum.  | AUTORE  | Johan.  Stadon,  Norimberg,  ad 
D.  Sebal-  | di  Organistä.  | Vignette  ||  Typis  & Sumptibus  (Versal:) 
Simonis  Halbmayeri,  | clo  Io  CXXVIII.  | 

9 Stb.  in  4°:  I.  H.  bis  VIII.  vox  und  B.  ad  org.  Dodic.  vier 
Kirchen-  und  Schulherrn  zu  Nürnborg,  dat.  25.  März  1628.  Inhalt: 
1,  Oculi  omnium,  3 voc.  — 29,  Christus  resurgens,  12  voc.  Dor 
vollständige  Index  befindet  sich  in  Israöl’s  Katalog  von  Frankfurt  a/M. 
p.  79. 

Ex.  komplot:  Kgl.  Bibi.  Berlin  und  Gymnasialbibi,  in  F'rank- 
furt  a/M. 

18.  1628.  Haufs  Music,  andor  Theil,  Dritter  Theil,  Viordtor 
vnnd  letzter  Theil,  sioho  unter  Nr.  13  c bis  o. 

19.  (gothisch:)  Musicalischer  Frouden-  vnd  | Andachtsweckor,  | 
Oder  | Geistliche  Gesänglein  | für  Gottliebendo  Andächtige  | Hortzen,  | 
Von  ...  | ...  | Auff  dio  Art  seiner  hiebevor  aufsgangonon  Haufs-  j 
Music,  meistentheils  mit  vier,  sampt  otlichon  von  fttnff  | vnd  sechs 
Stimraon,  Componirt.  \ Cantus.  ||  Nürnberg,  | Godruckt  vnnd  verlegt 
durch  j Simon  Halbmayorn,  | M.DCXXX.  | 

12* 
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4 Stb.  in  4°.  Dcdic.  Job.  Valont.  Andreao,  Pfarrer  zu  Calw, 
goz.  v.  Komp.  Nürmborg  am  Tag  der  Reinigung  Mariae  1630.  Inhalt: 
1,  Herr  Christ  lehr  mich,  4 Stirn.  (Strophonlicdor)  — 25,  Ein  kleine 
zoit  ist  tausend  Jahr,  6 Stirn.  Nr.  19 — 24  sind  zu  5 Stirn. 

Ex.  Gymnasialbibl.  in  Frankfurt  a/M.  (Israöl  p.  79)  und  der 
Cantus  auf  dor  Kgl.  Bibi,  zu  Berlin. 

20.  (gothisch:)  Hortzou— trosts— Musica  | Geistlicher  Medita- 
tionen | mit  einor  stim,  nobon  dem  BalTo  Continuo,  für  | oinen  Org. 
Theorb.  odor  Lautonisten  etc.  | Componirt  | Von  Johann  Staden, 
Organiston  bey  S.  Sebald  in  Nürnberg.  | 

(Darunter  ein  Canon  in  Kreuzform,  mit  2 Engeln  an  der  Seite,  Kupferstich, 
darunter  in  Typendruck:) 

Gedruckt  zu  Nürnborg,  bey  Simon  | üalbmayorn,  | In  Vorlegung 
dofs  Autoris.  \ M.  DC.  XXX. 

1 vol.  in  hoch  fol.  6 Bll.  mit  12  Gesängen:  1,  Sih  in  dich 
selbst,  du  Seolo  mein  — 12,  Ehr  sei  dir  Vater  in  dem  Thron. 

Kgl.  Bibi.  Berlin,  Staatsbibi.  München. 

21.  (Gothisch:)  Hertzens  Andachten  | Geistlicher  Gesänglein,  ] 
Darunter  etliche  aufs  don  alten  Kirchon  Lehrern  | genommen.  | Mit 
vier  Stimmen  völlig  Componirt:  | Darboy  auch  die  sioboti  Bufspsaliucn 
Davids,  mit  einor  Stimm,  nobon  dem  | Baffo  continuo,  für  einen  Org.: 
Theorb.:  oder  Lautonisten,  tc.  | Autorc  | Johan  Staden,  Organiston  bey 
S.  Sebald  | in  Nürnberg.  | Darunter  2 Abbildungon  im  Kupferstich.  | 
Bcz.  dos  Stb.  ||  Gedruckt  bey  Wolffgang  Endtor,  | In  Vorlegung  dofs 
Autoris:  | Im  Jahr  | M.  DC.  XXXJ.  | 

Cantus  8 Bll.,  Bassus  4 Bll.  in  hoch  Folio,  o.  Dedic.,  fehlen  A.  u.  T. 

Inhalt:  12  Strophenliodor:  1,  So  waar  ich  lebo,  spricht  dein 
Gott  — 12,  Ilorr  Jesu  führo  mich.  Darauf  folgen  im  Cantus  dio 
7 Bufspsalmcu  mit  dom  B.  c.  (vollständig). 

Kgl.  Bibi.  Berlin.  Dio  bischöfl.  Bibi,  in  Rogonsburg  besitzt  das 
Werk  auch,  doch  keuno  ich  nicht  den  Bestand. 

22.  (Versal:)  Harmoniuo  | Variatao  | (Petit :)  Sacrarum  Can- 
tionum,  | ä Voc:  1.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  8.  9.  10.  11.  & 12.  | Cum  BalTo 
ad  Organum.  | (Vorsal:)  Avtoro  | Johan.  (Petit)  Staden,  Norimberg, 
ad  D.  Sobaldi  Organifta.  | (Versal:)  Prima  Vox.  | Vignette.  ||  Norim- 
bergao,  | (Petit:)  Typis  & imponfis  Wolfigangi  Endtori.  | ANNO  | 
M.  DC.  XXXII.  | 

9 Stb.  in  4°.  Dodic.  an  6 verschiedene  Männer,  darunter  auch 
Georg  Christophorus  Harsdürffor,  goz.  von  Staden  1632.  Enthält 
29  Gesänge:  1,  Cantate  Domino  — 29,  Confitemini  Domino,  für  2 
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Cornetti,  3 Cantus,  2 Alti,  3 Tonores  u.  2 Bassi.  An  Instrumenten 
werden  noch  Vioiinon  genannt. 

Ex.  Stadtbibi  Hamburg:  1.  II.  IV. — VIII.  vox  und  B.  c.  — 
Bibi,  der  Gesellschaft  der  Musikfreunde  in  Wien:  IV.  VI.  VII.  vox 
u.  B.  ad  org.  — Kgl.  Bibi.  Berlin  nur  I.  vox. 

23.  (Gothisch:)  Goistlichor  | Music-  klang.  | darinnen  | Zu  dom 
Bafso  | Continuo  die  meiston  | mit  einer  Stimm,  doch  | das  boy  otlichon 
so  man  wil,  | auch  2 oder  3 Violen  kün-  | non  gobraucht  worden,  | 
die  überigon  aber  mit  | drey  Stimmen  | Componirt  worden.  | Von 
Johan  Staden  | Organisten  bev  St.  | Sebaldt,  in  | Nürnberg.  ||  Gedruckt 
bey  Wolff  | Endtor.  | In  Vorlegung  des  Auto  rix  | Duo  Cantus,  Altus 
ct  Bafsus  | 1633.  | 

2 Stb.  in  hoch  fol.  zu  jo  4 Bll.  Das  andoro  Stb.  mit  gleichem 
Titel,  hat  nur  unton  dio  Aonderung: 

I Cantus,  five  Tenor,  ct  Bafsus  \ Continuus  | 1633.  | Die  Stim- 
men sind  zum  teil  gegenüber  gedruckt.  Titel  in  Kupferstich  mit 
hübschen  Zeichnungon,  das  übrigo  ist  Typendruck. 

Enth.  12  Gosünge:  1,  Glück  und  Hoheit,  roicho  sachon  — 12,  Was 
solbset  wanckon  kann. 

Kgl.  B.  Berlin  komplot. 

24.  1634.  Hanfs  Music,  1.  Theil,  2.  Ausg.  Siehe  Nr.  13  b. 

25.  (Versal:)  Johannis  Staden  Norib.  p.  m.  | Operum  Musico-  | 
rum  Posthumorum  | Pars  Prima,  | Quao  Continot  j (Petit:)  Sonat: 
Pavan:  Canzon:  Symphonias,  &c.  | H 3.  4.  5.  6.  7.  & 8.  in  lucem 
ab  horodibus  odita.  | Boz.  des  Stb.  | Vignette.  ||  NORIBERGAE, 
ImponfisWoLFGANGI  ENUTEUI,  Bibliopolao,  | Notis  Johannis— Fridorici 
Sartorii.  | M.  DC.  XLIII.  | 

Cantus  I.,  Tenor  I.  & Cantus  III.,  Tenor  II.  & Cantus  IV., 
Bassus,  Bassus  Gonoral is  in  Folio  zu  je  20  Bll.  = 5 Stb.,  muss  aber 
noch  ein  Cantus  II.  fehlen. 

Dedic.  an  7 verschiedene  Männer,  goz.  Norib.  I.  Maji,  1643 
Johannis  Staden,  derclicti  Horodos. 

Enthält  70  Instrumental-Satze.  Am  Ende  der  Index. 

Kgl.  Bibi,  in  Berlin. 

26.  1643.  Davids-Harpffo,  sioho  unter  Nr.  13  g. 

27.  1646.  Haufs-Music,  Gesamtausgabe,  siehe  unter  Nr.  13  f. 

28.  Die  Kgl.  Bibi,  zu  Berlin  besitzt  noch 

a.  Einzelnes  Bl.,  Cantus  in  4°,  an  S.  1455  am  Ende: 

Wach  aulf,  Toutschland,  es  ist  grofs  zoit,  8 Stroph.,  4 Stirn. 
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b.  2 Bl].,  C I.,  II.  Chori: 

Ach  bleib  bey  uns  Herr  Jesu  Christ,  8 voc. 

Aufserdem  befinden  sich  11  vierstimmige  Chorälo  in  der  von 
soinom  Sohno  Sigismund  Gottliob  im  Jahro  1637  besorgten  Ausgabe 
von  Job.  Leo  Hafslor’s  Kirchengesäng  (siehe  darüber  v.  Winterfold, 
ev.  K.  n,  379)  und  noch  in  dem  Gesangbucho  von  1731  von  Cornolio 
Hoinrich  Dretzel,  Organist  zu  St.  Aegidien  in  Nürnberg,  vielleicht 
einem  Nachkommen  des  Valentin  Dretzl,  herausgegeben,  unter  dem 
Titel:  Des  Evangelischen  Zions  Musicaliscbo  Harmonie  (siehe  Muoller, 
Katalog  der  Künigsborger  Bibi.  p.  32  und  v.  Winterfeld,  ov.  K.  III, 
512—515)  Choralmelodioon  mit  beziffertem  Bass  von  Staden. 

Eitner. 


Eine  vereinzelte  Discantusstimme  vom  Jahre  1573, 

mit  Druckwerken  von  1568  und  1572 

auf  der  Bibliothek  der  Domschule  in  Güstrow. 

(Ott«  Kade.) 

Die  Domschule  zu  Güstrow  besitzt  eine  kleine  Reihenfolge  älterer 
Musikalion,  deren  Verzeichnis  in  dem  Schul-  und  Festprogramm  auf 
das  Jahr  1853  von  dom  jetzigen  Gymnasialdirektor  Herrn  Dr.  Raspe 
auszugsweise  mitgeteilt  ist.  Der  Güte  des  genannten  Horm  ver- 
danke ich  die  zeitweilige  Uebermittelung  und  Benutzung  derjenigen 
Stücke,  die  meine  Aufmerksamkeit  vorzugsweise  in  Anspruch  nahmen. 
Darunter  gehört  in  erster  Linie  eine  vereinzolnte  Discantusstimme, 
drei  ältero  Druckwerke  enthaltend,  die  in  einem  schönen,  wohl- 
erhaltenen Einbando  vom  Jahre  1573  dasolbst  aufbewahrt  wird. 
Das  Format  des  Stimmoiomplaros  ist  Queroctav,  der  Einband  von 
gepresstem  Leder  künstlerisch  reich  ausgostattet,  wenn  auch  der 
Kunstwort  selbst  nicht  oben  sehr  hoch  veranschlagt  worden  darf. 
Don  mittleren  Raum  des  Deckels  nimmt  dio  Darstellung  zweier 
biblischer  Gogonständo  ein,  die  in  eine  offne  in  zwei  Hälften  ge- 
teilte, architektonisch  aber  mit  Säulonstellung  verbundene  Halle  ge- 
stellt sind.  Im  linken  Felde  ist  König  David  als  botendor  Psalmist 
mit  dem  Psaltorion  dargestellt  (altes  Testamont)  darüber  Gott  Vater, 
darunter  dio  Worte  aus  Psalm  59:  Eripe  tnc  Domine  de  manu  ini- 
micorum.  Im  rechten  Felde  findet  sich  die  Taufo  Christi  durch 
Johannes  dargestollt  (noues  Testament)  darunter  die  Worte:  Hic  est 
filius  meus  dilccttis,  quo  est.  In  der  Arabosko  oberhalb  sind  dio 
Buchstaben  15  * V.  II.  Z.  M.  * 73,  unterhalb  in  der  Arabeske 
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Discantus,  oingopresst.  Hieraus  goht  horvor,  dass  das  Stimmheft 
einst  zum  Musikalienvorrato  dos  Herzogs  Ulrich  von  Meckionburg 
gehört  hat,  was  auch  noch  durch  eine  auf  der  Rücksoite  dos  Ein- 
banddeckels angebrachte  gedruckte  Wappenvignotte  mit  der  Bezeich- 
nung: 15  E 73. 

H.  G.  V.  Y.  G. 

Ulrich  H.  Z.  Mockolnburg 

seine  Bestätigung  erhält.  In  dor  äufsern  Arabosko,  die  rings  um 
den  ganzen  Einband  horumläuft,  finden  sich  noch  Medaillons  mit 
Köpfen  nebst  einzelnen  einsilbigen  Worten  von  vier  Buchstaben  an- 
gebracht, von  denen  ich  in  Folgo  der  starken  Abnutzung  aber  nur 
dio  Worte:  „mein  Hcn • vncl  mein  Gott“  habe  entziffern  könnon.  Zu 
dem  Symbolum  oder  dor  Deviso  dos  Herzogs,  dio  eigentlich:  „Herr 
Gott  verleihe  uns  Gnad “ lautete,  wio  in  obiger  Yignotto  dio  Anfangs- 
buchstaben bosagon,  scheinen  sie  in  keinem  Bozugo  zu  stehen. 

Diese  Discantusstimmo  enthält  nun  drei  Sammlungon  deutscher 
geistlicher  Psalmen  und  Kirchongcsängo,  von  denen  zwoi  gänzlich 
unbekannt  zu  sein  schoinon,  da  es  mir  nicht  hat  gelingen  wollen, 
irgend  oine  Spur  davon  in  den  mir  bekannten  Bibliotheken  oder 
Katalogen  älterer  Tonwerke  zu  entdecken.  Was  dio  dritte  Samm- 
lung anlangt,  so  ist  dieselbe  zwar  schon  bekannt,  aber  doch  nicht 
näher  untersucht,  wio  ich  aus  den  eigonthümlichen  Aufschlüssen  zu 
schliefsen  berechtigt  bin,  die  eine  nähere  Prüfung  ergab.  Indem 
ich  auf  diese  dritte  .Sammlung  weiter  unten  zurückzukommen  ge- 
denke, wende  ich  mich  zuvorderst  dor  Beschreibung  dor  boiden  un- 
bekannten Sammlungon  zu. 

A. 

Die  ersto  hat  zunächst  folgenden  Titel: 

Der  er(Ie  t|jeil 

©eifllidjer  Dfalmen  »nb  teutfdjer 
Hjjrdjcngefeitg,  mit  reidjem  ©eift  bnrdj  Ijodjerleudjte 
Remter,  für  ffiljr  ffiottes,  »nb  troft  ber  ©Ijriftenljeit 
fterlirij,  luftig  mtb  fdjön  gemadjt, 

Durdj 

Den  ©bleu,  Ueften,  tmb  fürtrefflidjcn  ffiomponiften  lobflen 
»oit  ßranb,  mit  »ier,  funff,  fed$,  (iben,  ad)t  »nb 
neun  ftimmen  feljr  fiunfilidj  gefetjet, 

Dergleidjcn  bilj  auff  biefe  Beit,  burdj  ben  ©rudi  ttodj 
nidjt  an  tag  kommen. 
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Discontns. 

üit  Koni,  ficnj.  üaj:  ect  freqljett  ttidjt  nadj  ja  ©rucken, 
©ebrurkt  ju  ©ger,  bnrrtj  I)anu8  Bürger 
»nb  jMidjaüi  üBiilmanhart. 

1572. 

Dio  Rücksoite  dos  Titelblattes  ist  leer.  Auf  Blatt  2 beginnen 
die  Tonsätze,  dio  dor  Roiho  nach  folgende  sind: 


Nr. 

I. 

n. 

III. 

IIII. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII. 

IX. 

X. 

XI. 

XU. 
XIII. 
XIIII. 

XV. 

XVI. 

XVII. 


XVIII. 

XIX. 

XX. 

XXI. 

XXII. 
XXIII. 
XXIIIL 

XXV. 

XXVI. 
XXVII. 
XXVIII. 

XXIX. 

XXX. 


Vattor  vnser  im  Himmelreich,  ect.  Quinquo  vocum,  4 Zoil. 
Wir  glauben  all  an  einen  Gott,  Quatuor  vocum,  5 Zeil. 
Ach  Gott  von  Himmel  sich  darein:  ect.  Quatuor  vocum,  7 Z. 
Mit  fried  vnd  freud:  ect.  Quatuor  vocum,  5 Zeilen. 

Ich  rufif  zu  dir  Herr  Jhesu  Christ;  Quinque  vocum,  5 Z. 
Herr  Gott  ich  traw  allein  auf  dich:  Quatuor  vocum,  7 Z. 
Allein  zu  dir  Herr  Jesu  Christ:  Quatuor  vocum,  8'/j  Z. 
Es  wöll  uns  Gott  genedig  sein:  Quatuor  vocum,  6 Zeil. 
Aus  tioffer  noth,  schroy  ich  zu  dir;  Quatuor  vocum,  5 Z. 
0 Herre  Gott  begnade  mich:  Quatuor  vocum,  7'/i  Zoil. 
Erbarm  dich  mein  0 Herre  Gott:  Sex  vocum,  7 ‘/a  Zeil. 
Es  seind  doch  söhlig  alle  die,  Quatuor  vocum,  7 Zeilen. 
Ein  veste  Burgk : . , Quatuor  vocum,  4 Zeilen. 

Korn  heiliger  Geist,  Herre  Gott:  Quatuor  vocum,  9'/s  Z. 
Nun  bitten  wir  den  heiligen  Geist:  Quatuor  vocum,  2‘/i  Z’ 

v i)  )>  i)  ii  ii  ii  ii  o ZeiL 
Kvm  heiliger  Geist  Herre  Gott:  Sex  vocum  ( Veni  fände 
fpiritus  reple  tuorum)  91/,  Zeilen. 

Secunda  pars:  Erleucht  ire  vorständnus:  12  Zeilen. 

Es  spricht  der  vnwoisen  mund  wol:  Quatuor  vocum,  5 Z. 
Ewig  Vatter  im  Himelreich:  Quatuor  vocum,  7 Zeilen. 
Gott  der  vattor  wohn  uns  bev : Quatuor  vocum,  7 Zeilen. 
An  wassorflüsson  Babilon  . . . Quatuor  vocum,  5'/i  Zeil. 
Wol  dom  dor  in  Gottesforcht  stoht:  Quatuor  vocum,  4 Z. 
Nvn  freut  euch  lieben  Christen  gemein : Quatuor  vocum,  6 Z. 
Sie  ist  mir  lieb  die  werde  Magd:  Quatuor  vocum,  81/»  Z. 
Von  Himmel  hoch,  da  komm  ich  her,  Quatuor  vocum,  2'/}Z. 
Gott  sei  gelobet  vnd  gebenedeyet:  Quatuor  vocum,  6 Z. 
Josaia  dem  Propheten  das  geschah:  Quatuor  vocum,  12  Z. 
All  Ehr  vnd  Lob  sol  Gottes  sein,  Quatuor  vocum,  4 Z. 
Wolt  jhr  hören  ein  nowes  gedieht:  Quatuor  vocum,  4 Z. 
Der  tag  der  ist  so  froudenroich : Quatuor  vocum,  8'/j  Z. 
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Nr. 

XXXI.  Nun  lob  mein  Seel  den  Herren;  Quatuor  vocum,  4'/j  Z. 

XXXII.  Herr  Gott  lass  dichs  erbarmen:  Quatuor  vocum,  3 Zeil. 

socunda  pars:  Sorg,  angst  noth  vnd  gforlichkeit:  quin- 
que  vocum,  3 Zeilen. 

tertia  pars:  Mit  deinem  Son  Jhesu  Christ:  5 vocum,  5 Z. 

XXXIII.  Lob  Gott  getrost  mit  singen:  Trium  vocum  ad  aoqualos, 
3'/a  Zeilen. 

XXXIV.  Nu  komm  der  Heiden  Heiland:  Sex  vocum,  G'/i  Zeilon. 

XXXV.  Erhalt  uns  Herr  bei  deinom  Wort:  Sex  vocum,  9 Zeil. 

Altera  pars:  Verley  vns  fried  gonedigklich : 6 voc.,  8 l/a  Z. 

XXXVI.  Christ  ist  erstanden:  Septem  vocum,  6 Zeilen. 

XXXVH.  Christ  lag  in  Todesbanden : Quatuor  vocum,  6 Zeilon. 
XXXVIII.  Christ  vnser  Herr  zum  Jordan  kam:  Quatuor  vocum,  G Z. 

XXXIX.  Durch  Adams  fall  ist  gantz  verderbt:  4 vocum,  5'/j  Zoil. 

XL.  Wer  Gott  nicht  mit  uns  diese  Zeit:  4 vocum,  5 Zeilen. 

XLI.  Wo  Gott  der  Herr  nicht  boy  vns  heit:  4 vocum,  5'/2  Z. 

XL1I.  Ich  traw  auff  dich  mein  Herr  vnd  Gott:  4 vocum,  6*/a  Z. 

XLIII.  Wer  hie  das  elend  bawen  wil:  5 vocum,  6 Zeilon. 

XLIIII.  Herr  es  seind  Heyden  in  dein  Erb : 4 vocum,  G Zeilen. 

XLV.  Herr  Gott  verloyh  vns  gnedigklich : 9 vocum,  15  Zeil. 

Discantus  socundus  (auf  der  gegen  Uberstehondon 
Seite  gedruckt)  15  Zeilen. 

Hierauf  folgt  das  alphabetische  Register,  darauf: 

Finis.  ©eörurht  ju  ©ger,  iiurdj  $ans  ßitrger  mtb  üidjnöl 
ÄHnlnt  anhart. 

Im  Ganzen  40  Blätter,  bezeichnet  von  A.  bis  mit  K.  IH. 

Von  den  hier  angeführten  45  Liedern  sind  43  schon  bekannt, 
da  sie  sämtlich  in  Wackcrnagel’s  Kirchenlied  abgodruckt  stehen, 
wenngleich  nicht  aus  vorliegender  Quelle  entnommen,  die  ich  boi 
ihm  nirgends  citirt  finde.  Nur  zwei  Lieder  Schemen  völlig  unbe- 
kannt noch  zu  soin;  ich  habe  sie  wenigstens  wodor  in  obigem 
Quollonwcrko,  noch  boi  Mützol,  noch  sonst  wo  finden  könnon.  Das 
sind  dio  boidon  Nummorn  XXXII.  Herr  Gott  lafs  dichs  erbarmen, 
und  Nr.  XLV.  Herr  Gott  verleyh  uns  gncdigldich.  Diese  zwoi 
Lieder  lasse  ich  darum  genau  nach  Ortographio  und  Interpunktion 
hier  folgen,  um  für  woitere  Forschung  den  Anstofs  zu  gobeu. 

Nr.  XXXH  lautet  wio  folgt: 

Prima  pars,  Herr  Gott  lafs  dichs  erbarmen, 

quatuor  vocum:  vnd  soy  das  Hoil  der  armen, 
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in  diesem  jaramorthal 
wülst  vns  gnedig  erhören, 
dem  Touffol  sein  list  wehren, 
vor  jhm  vns  bewaren  all. 

Secunda  pars,  Sorg  angst  noth  vnd  gforlichkeit, 
quinque  vocum:  elend  grofs  schmertz  hertzoleid, 
hebt  sich  in  der  Welt  an, 
gib  vns  gedult  darinnen, 
dz  wir  dein  gnad  empfinden, 
wann  wir  müssen  scheiden  darvon. 

Tertia  pars,  Mit  doinom  Son  Jhosu  Christ, 

Quinque  vocum:  der  alloin  orlüser  ist, 

Herr  hilff  du  allermeist, 
wann  wir  von  dannen  faron 
lafs  vns  doin  wort  bewaren, 
durch  die  krafft  dos  hoiligon  Goists. 

Das  zweito  Lied  (Nr.  XLV)  lautet: 

Novem  vocum:  Horr  Gott  vorleyh  vns  gnedigklich 
ein  newos  Jahr,  Wir  bitten  dich, 

Du  wöllest  lassen  gelingen; 

Friod  fröligkeit  sieg  glück  vnd  heil, 

Horr  vnsor  Obrigkeit  mittheil, 

Alsdann  so  wöll  wir  singen 
in  aller  gemein, 

0 Herr  verein 

vns  durch  dein  Wort, 

du  bist  der  Hort 

vnd  starker  Held  ob  allen 

den  Dienern  doin, 

so  tragen  pein 

Gib  Hilff  vnd  rath 

Sihc  an  die  noth 

ach  Herr  lass  dirs  gefallen 

durch  alle  wunder,  die  du  hast 

begangen  vnd  auch  noch  begohost  [begast] 

Lass  dir  in  Httlff  vnd  gnaden  dein 
die  Christenheit  bofohlon  sein,  Amen. 

Boi  den  mit  Klammer  versehenen  Zeilen  vermag  ich  für  dio 
Reihenfolge  derselben  nicht  oinzustehen,  indem  der  Toxt  aus  den 
beiden  oinandor  gegonflborgedruckton  Discantstimmon,  Üisc.  I u.  II, 
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erst  hat  zusammengostollt  werden  müssen,  da  keine  von  boidon  ihn 
vollständig  bosafs.  Auch  liefson  die  vielen  Textwiodorholungon 
die  ursprüngliche  Form  schwor  orkennon.  Ob  dio  motrischo  Fassung 
daher  korrekt  ist,  wage  ich  nicht  zu  behaupten.  Ich  muss  dieselbe 
Fachmännern  überlassen. 

Was  den  musikalischen  Teil  dos  Werkos  betrifft,  so  ist  sehr 
zu  beklagon,  dass  derselbe  in  diesem  gänzlich  unbrauchbaren  unvoll- 
ständigen Zustando  uns  überkommen  ist,  der  ein  Eingehen  auf  seinen 
Oohalt  und  ein  Urteil  über  den  Verfasser  völlig  unmöglich  macht. 
Es  würde  gerade  sehr  lehrreich  gewesen  sein,  den  Autor  Jobst  von 
Bratul,  dor  uns  bis  jetzt  aufser  aus  einem  geistlichen  Motettensatzo : 
Jestis  Christus  venit  in  mundum,  6 vocum  (Magnum  opus  rausicum, 
Montanus,  1556,  Nr.  52)  meist  nur  aus  einer  Reihe  weltlicher  deut- 
scher Lieder  bokannt  ist,  dio  fast  sämtlich  in  der  grofson  Forster- 
schon  Lioder-Sammlung  von  1549  u.  f.  niedorgolegt  sind,  nun  auch 
in  einem  gröfseren  selbständigen  Werke  mit  Tonsätzen  zu  protestan- 
tischen Liedweisen  belauschen  zu  können.  Es  würde  sich  daraus 
am  besten  haben  erkennen  lasson,  ob  ihm  auch  die  Befähigung  zu 
höheren  Aufgaben  und  das  seiner  Zeit  von  Georg  Förster  gespendete 
Lob  „eines  foinon,  lieblichon,  toutschon  Componiston“  in  der  That 
zuerthoilt  werden  könne. 


Dio  zweite  unbekannte  Sammlung  wolcho  die  obige  Discantus- 
stimmo  onthält,  führt  leider  gar  keinen  weitern  Titel  als : Discantus, 
ohne  Jahr,  Druckort  und  Verleger,  Der  ausführliche  Titel  wird  sich 
wahrscheinlich  in  der  Tonorstimme  befunden  habon.  Sio  ist  bedeu- 
tend kloinor  (zwölf  Lieder)  und  beschränkt  sich  nur  auf  oinigo  nicht 
metrische  Psalmenkompositioncn  nach  dem  Bibeltoxto  Luther’s.  Dieso 
sind  dor  Reihenfolge  nach: 

1.  Dor  32.  Psalm:  Wol  dom,  dom  dio  Übertretung  vorgebon 
soind: 

Socunda  pars:  Ich  will  dom  Herrn  raoino  Übertretung 
bekennen : (ohno  Angabe  der  Stimmonanzahl.) 

2.  Dor  38.  Psalm:  Ach  Herr  straffe  mich  nicht  in  deinem  grim: 

Secunda  pars:  Aber  ich  harre  Herr  auf  dich: 

(ohno  Angabe  der  Stimmenanzahl.) 

3.  Dor  33.  Psalm : Quinquo  vocum : Frewot  euch  dos  Herrn : 

Socunda  pars : Wol  dom  Volck,  dos  dor  Herr  sein  Gott  ist. 
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4.  Der  14.  Psalm:  Die  Thoren  sprechen  in  jhrem  Herzen: 

Secunda  pars:  Ach  dz  die  hülffo  aus  Zion  vber  Israel: 
(ohne  Stimmenangabo.) 

5.  Der  37.  Psalm:  Erzome  dich  nicht  vber  die  bösen: 

Secunda  pars:  Ich  bin  jung  geweson  vnd  alt  worden: 
(ohne  Stimmenangabe.) 

6.  Dor  39.  Psalm : Ich  habe  mir  fürgesetzt,  ich  will  mich  hüten : 

Secunda  pars : Siehe  meine  Tage  sind  einer  Hand  breit: 
(ohne  Stimmenangabe.) 

7.  Der  51.  Psalm:  Quinque  vocum.  Gott  sei  mir  gnädig  nach 
deiner  grorson  barmhorzigkeit : 

Socundus  Discantus  mit  dom  Cantus  firmus : Erbarm  dich 
0 Herre  Gott : in  Zeilenabschnitten,  dio  durch  längore 
Pausen  getrennt  sind,  befindet  sich  auf  dom  gegenüber- 
stohondon  Blatte: 

Socunda  pars:  Vorbirgo  doin  antlitz: 

(Der  zweite  Discant  wie  oben.) 

8.  Dor  100.  Psalm : Jauchzet  dem  Herrn  alle  Welt 

Quinque  vocum. 

Hiermit  schliefst  die  kleine  Sammlung.  Weder  Register,  noch 
Jahreszahl,  noch  Druckort,  noch  sonst  eine  Bemerkung,  die  auf  Zeit 
und  Ort  der  Entstehung  oinon  Schluss  zu  ziehen  berechtigte,  finden 
sich  derselben  beigefügt.  Papior  und  Notentypen  sind  nicht  von  der 
Güte  und  Schärfe  des  Druckes,  wie  in  don  beiden  andern  Sammlungen. 


O. 

Es  bloibt  nun  noch  dio  dritto  Sammlung  zur  Besprechung  übrig. 
Diese  führt  don  Titol: 

Discantus  Schöner  aufscrlofsnor  deutscher  Psalm  vnd  andrer 
künstlicher  Mototten  vnd  Geistlicher  Lioder  XX.  von  bc- 
rümptou  dieser  Kunst  componiort,  vnd  mit  Vior  Stimmen 
gosotzt  durch  Clomontom  Stephani  von  Buchaw,  Anno 
M.  D.  LXVII1. 

Es  ist  dio  schon  bekannte  Sammlung,  dio  R.  Eitner  in  dor 
Bibliographie,  S.  172  sub  1568  h,  näher  beschrieben  hat.  Da  dieser 
Beschreibung  aber  dio  Inhaltsangabe  mit  Ausnahme  dos  orsten  und 
lotzton  Liodes  fohlt,  so  möge  zunächst  das  vollständige  Verzeichnis 
der  Tonstücko  hier  folgen. 
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15. 

16. 
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11 
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19. 

20. 


0 Gott  wir  loben  dich  . . [To  Doum  laudamus]. 
Benedictas  Ducis. 

Neun  Stück  sind,  dio  ich  in  meinom  hertzon:  M.  Johann 
Hagius,  Redwitzensis. 

Der  Horr  ist  mein  Hirt.  Altera  pars:  Vnd  ob  ich  schon 
wandorto: 

ünsor  lcbon  wohrot  sibontzig  Jar:  Psalm  90. 

Danket  dom  Herrn,  denn  er  ist  froundtlich. 

Altera  pars:  Denn  wor  danck  opfert,  der  preisot  mich: 
Gott  ist  mein  licht  vnd  Seligkeit. 

All  Hoffnung  mein,  zu  dir  alloin. 

Richto  mich  Gott,  vnd  füre  meino  Sache. 

Hilf  Horr  mein  got  in  dieser  not. 

Warlich  sagt  Christ  dor  Horr:  Melchior  Hagius  Epis- 
copus  Pefnicenfis. 

Altora  pars.  Herr  Jesu  wond  in  fröligkoit. 

Tertia  pars.  Ob  uns  gleich  sehr  die  weit  macht  bang. 
Quarta  pars:  Hilff  unsor  Schwachheit  liobor  Gott. 

Herr  mein  hertz  ist  nicht  hoffortig. 

Also  sohr  jammert  Gott,  dos  Sünders. 

0 Horro  Gott,  Erbarm  dich  vbor  vns. 

0 Horr  moin  Gott,  inn  not  storck  mein. 

Caspar  Othmayer. 

Also  hat  Gott  dio  wolt  golibt. 

Moin  Horr  vnd  Gott  lass  dich  orbarmon. 

Zu  Gott  moin  trost  alloin  ich  stoll. 

Horr  nun  lassostu  doinen  Dionor.  M. 

Johan.  Hagius.  Redwitzensis. 

Das  alto  Jar  Vorgängen  ist. 

Dich  vattcr  in  owigkoyt.  Joseph its  Schlegel  cantor 
Frihurgensis. 

Ein  To  Doum  laudamus  auff  dio  Orgel. 

Endo. 


Im  Register  nicht  angeführt  folgen  als  Anhang  noch  zwei 
Nummorn,  näimlich: 

Nr.  21.  Ostorfreud.  Wio  koramt’s,  das  Du  so  frölich  bist. 

„ 22.  Ardons  Ecclosiao  procatio,  ut  a fvis  liborotur  hoftibus. 
Exurgo  Domino  quare  obdormis  otc. 

E i n i s. 
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Der  vorliegenden  Sammlung  muss  eine  otwas  höhore  Bedeutung 
zugoschrieben  werden,  als  ihr  bis  jezt  zu  Teil  geworden  ist.  Eino 
nähere  Prüfung  der  darin  enthaltenen  Tonsätzo  ergab  nämlich,  dass 
sio  für  mohrero  Nummern  die  Quelle  abgegeben  hat,  aus  welcher 
dor  bedeutendste  Sammler  und  Bearbeiter  älterer  Tonsätze  im  17. 
Jahrhunderte,  der  bekannte  Tonsetzer  Michael  Praetorius  für  sein 
bändoreiches  Werk:  Musac  Sioniae  geschöpft  hat.  Unter  diose  ent- 
nommenen Tonsätze  gehören  folgende  zwei  Nummern  der  vorliegen- 
den Sammlung,  nämlich  erstens  das  Lied:  Gott  ist  mein  Licht  vnd 
scliglceyt  (Nr.  6)*)  das  Michael  Prätorius  in  Band  VII  seiner  Musae 
Sioniae,  unter  Nr.  235  ohne  Namen  des  Autors,  nur  mit  der  Bezeich- 
nung: incerti  auctoris,  gegeben  hat.  Pomer  das  Lied:  Das  alte  Jahr 
vergangen  ist  (Nr.  19)  das  er  gleichfalls  unter  obiger  Bezeichnung 
ohne  Autor  oder  Quelle  weiter  namhaft  zu  machen  in  Tom.  V.  1607, 
Nr.  I aufgenommen  hat.  Bei  diesem  letzteren  Liede,  das  unsre 
Aufmerksamkeit  noch  in  einer  andern  Beziehung  in  Anspruch  nimmt, 
ist  zunächst  zu  beachten,  dass  weder  Wackernagel  (siohe:  Kirchen- 
lied, Tom.  V.  S.  125,  Nr.  125,  und  166)  noch  Mützoll  (sieho:  Geist- 
liche Lieder  Tom.  III.  S.  927)  oine  ältere  Quelle  als  das  Eislebener 
Gesangbuch  von  1598,  Nr.  22,  oder  das  Drosdnor  Gesangbuch  von 
1589,  fol.  28  b für  den  textischen  Teil  beizubringen  vermögen.  Un- 
sere Sammlung  von  1568  tritt  somit  für  dieses  Lied  als  früheste 
Quelle  bis  auf  weiteres  ein,  während  die  beiden  so  oben  erwähnten 
Gesangbücher  erst  in  zweiter  Linie  für  dasselbe  herangezogen  werden 
können.  Abgesehen  von  dem  Texte  gewährt  aber  auch  der  Tonsatz 
zu  diesem  Liede  ein  besonderes  Intoresse  dadurch,  dass  wir  un- 
zweifelhaft das  Urbild  zu  jener  grofsen  Komposition  zu  zwei  Chören 
in  drei  Abteilungen  von  dom  berühmten  kursächsischen  Hoforganisten 
Hans  Leo  von  Häßler  über  dieses  Lied  hier  vor  uns  haben,  die  sich 
in  dem  lotzton  Worke  dieses  Meisters  in  seinen  KirchengesängtH 
von  1608  unter  Nr.  68—70  aufgonommen  findot.  Die  Ueberein- 
stimmung  in  der  ganzen  Anlago  und  Ausführung  selbst  bis  auf  dio 
kleinsten  Züge,  was  dio  Harmonieführung  und  den  kontrapunktischon 
Satz  anlangt,  ist  zu  deutlich  und  zu  wesentlich,  als  dass  ein  Zweifel 
darüber  aufkommen  könnte.  Nur  dass  Hafsler  seinen  doppolchörigen 
Satz  viel  reicher  und  gesättigter  im  Farbonglanze  harmonischen 
Schmuckes  ausgestattet  hat,  wio  z.  B.  die  kurzen  bei  Stephani  nur 
zweistimmig  von  Tenor  und  Bass  durch  Grundton  und  Quinto  (oder 

•)  Siehe  neue  Ausgabe  von  Gustav  Bock  in  Berlin : Musica  sacra,  Tom.  XII. 
Nr.  70. 
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Terz)  rosponsorisch  oingologton  Aecordo  zu  den  Worten:  Du  wollst 
sich  boi  Hafsler  zu  zwoi  einander  gegonübergestollten  vierstimmigen 
Chorrosponsen  erweitort  und  verarbeitet  finden.  Boide  Tonsätzo 
vorhalton  sich  daher  zu  einander,  wie  die  fein  angelegte,  mit  Kohlo 
leicht  schattirto,  nur  duftig  hingehauchte  Skizze  zu  dem  reich  aus- 
gefiihrton  in  üppigem  Farbenglanze  strahlenden  Altargomälde.  Für 
den  wahren  Kunstkenner,  dom  gorado  das  Werdon  und  Entstehen 
des  Kunstgebildes  am  Herzen  liegt,  gewährt  dor  Vergleich  beidor 
Stücke  daher  einen  seltenen  Genuss.  Dio  Frage  nach  dem  Autor 
des  ersten  Entwurfes,  der  einen  so  bedeutenden  Meister  wio  Hans 
Leo  von  Hafsler  zu  einor  weitern  Ausführung  reizen  konnte,  wird 
vorläufig  wohl  eine  vergebliche  sein,  da  Stephani  diesen  Satz  ohne 
Bezeichnung  gelassen  hat.  Ob  or  von  ihm  solbst  herrührt,  ist  boi 
dom  Wortlaute  des  Titelblattes,  der  nur  „von  berümpten  dieser 
Kunst“  spricht,  ohne  sie  weiter  zu  bozoichnen,  wohl  sehr  fraglich. 
Möglich  auch,  dass  dio  Tenorstimme,  die  mir  loider  nicht  vorlag, 
eine  Auskunft  über  den  Vorfassor  giobt,*)  wenngleich  dies  sehr  un- 
wahrscheinlich ist,  da  Prätorius,  der  dioson  Tonsatz,  wie  oben  schon 
gesagt,  doch  wieder  aufgonommon  hat,  folglich  dio  Tenorstimmo  in 
Händon  gehabt  haben  muss,  ohne  Zweifel  den  Autor  wieder  mit 
aufgoführt  haben  würdo,  wenn  er  daselbst  bezeichnet  gewesen  wäro. 

Boi  einor  dritton  Nummer,  nämlich  bei  dem  Sclncccer' schon 
Liodo:  Hilf  Herr  wein  Gott  in  dieser  noth  (Nr.  9)  das  sich  bei 
Praetorius  ebenfalls  wieder  vorfindot  (siehe  Musae  Sioniao,  Tom.  VH. 
Nr.  236,  4 voeum,)  ist  es  — unentschieden,  ob  die  Aufnahme  aus 
ersten  Originalausgabe  der  Selneccer’schen  Psalmen  von  1565 
oder  aus  der  vorliegenden  Sammlung  von  Stephani  von  1568  erfolgt 
ist.  Der  Umstand,  dass  diese  erste  Psalmonausgabe  von  1565 
wenigstens  jetzt  äul'serst  selten  gowordon  ist  und  weder  von  Wackor- 
nagel  noch  von  Mützel  hat  aufgetriebon  werden  könnon,  spricht 
mehr  für  dio  vorliogendo  Sammlung  von  Stephani.  Dass  der  4stim- 
migo  Tonsatz  zu  diesem  Psalmliede,  gleichfalls  von  Selneccer  hor- 
rührt  ist  bekannt.  Derselbe  findet  sich  wioder  nou  abgedruckt  in 
der  Musica  sacra,  Band  XI.  Auch  bei  diesom  Satze  wiederholt  sich 
dio  schon  oben  boi  dem  Liede:  Das  alte  Jahr  vergangen  ist  ge- 
machte Beobachtung  dor  Erweiterung  durch  einen  zweiten  Tonsetzer. 
Kurze  Zeit  nach  dom  Erscheinen  des  Selneecerschon  Liedes  von  1565 
finden  wir  nämlich  oin  Jahr  später  donsolben  Tonsatz  im  einfachen 
Bau  nota  contra  notam  zu  oinem  gröfsem  kontrapunktisch  reicher 
*)  Die  Tenorstimme  nennt  den  Verfasser  auch  nicht  Die  Redaction. 
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ausgostattoton  f Unfstimmigon  Satzo  von  dem  kursäehsischon 
Kapollmoistor  Mattlieus  Le  Maistrc  erweitert.  Derselbe  findet  sich 
in  der  umfangreichen  Sammlung  geistlicher  und  weltlicher  Lieder 
(sub  Nr.  30)  dio  Le  Maistre  im  Jahre  1566  erscheinen  liefs.  Das 
Nähere  über  diese  bedeutende  Sammlung  siehe  in  meiner  Preis- 
schrift für  die  Niederlande:  Mattheus  Lo  Maistre,  Mainz,  bei  Schotts 
Söhnen,  1862  wo  auch  der  5 stimmige  Tonsatz  untor  den  Beilagen 
Nr.  5,  S.  21  abgedruckt  steht.  Nicht  minder  lehrreich  wie  oben  boi 
jenor  Stephani-Hafsler-Bearbeitung  ist  auch  hier  der  Vergleich  beider 
Kunstprodukto , und  die  Wandlungen  zu  beobachten,  die  mit  den 
einzelnen  Motiven  vorgenommen  sind.  So  führt  Selneccer  das  höchst 
charakteristische  Motiv  zu  der  ersten  Zeile:  Hilf  Herr  mein  Gott, 
das  sich  aus  zwei  kühnen  Quintensprtingen  nach  abwärts  zusammen- 
setzt, im  Discant  allein  ohne  irgend  eine  harmonische  Zuthat  ein. 
Le  Maistre  benutzt  dassolbe  Motiv  auch,  wirft  es  aber  herum,  so 
dass  es  in  den  Bass  zu  stehen  kommt,  weil  er  recht  wohl  fühlen 
musste,  dass  das  schwerwiegende  Motiv  selbst  weit  besser  den 
kräftigen  Schritten  des  Basses  als  der  milderen  Führung  des  Dis- 
cantos entsprochen  dürfte.  Dom  Discante  giebt  er  dafür  ein  zwar 
otwas  schwächeres,  aber  dem  Charaktor  der  Stimme  weit  geeigneteres 
Gogonmotiv.  Um  aber  das  Hauptmotiv  zur  vollsten  Entwickelung 
und  deren  Schwere  mit  nachdrücklichster  Betonung  zur  Geltung  zu 
bringon,  erweitert  er  durch  Hinzufügeu  einer  zweiten  Bassftimmo 
den  vierstimmigen  Satz  zu  einem  fünfstimmigen,  wodurch  er  Spiel- 
raum gewinnt,  das  Motiv  unmittelbar  hintereinander  Takt  um  Takt 
mehrmals  aufeinander  folgen  zu  lassen.  Der  einmal  angeschlagene 
Grundzug  in  gogonseitigem  Ab-  und  Aufnehmen  einzolnor  Gedanken, 
dem  or  bis  zum  Schluss  dos  Stücks  treu  bleibt,  ist  damit  für  das 
ganzo  Stück  gegeben. 

Bovor  ich  von  der  Sammlung  schoido,  habo  ich  noch  oino  Be- 
merkung boizufügon,  dio  dom  oinstmaligen  Sammlor  und  Horaus- 
gobor  Stephani  selbst  unbekannt  gebliebon  ist.  Dioso  bozioht  sich 
auf  dio  Nummor  3,  Der  Herr  ist  mein  Hirte:  für  wolche  der  Heraus- 
geber einen  Verfasser  nicht  anzugeben  weifs.  Es  ist  mir  durch 
Vergleich  gelungen  denselben  authentisch  fostzustellen  und  zwar  in 
dem  zur  Zoit  nicht  mehr  ganz  unbekannten  deutschen  Komponisten 
Valentin  Babe,  oder  auch  Corvinus,  wie  er  bisweilen  genannt  wird, 
dor  sich  um  1550  mit  der  Komposition  deutscher,  nicht  vorsificirter 
Psalmontexto  vielfältig  beschäftigte.  Diesen  Nachweis  vordanko  ich 
einer  Manuscript-Sammlung  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Dresden 
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(siehe:  Ars  niusica,  B.  Nr.  1024)  in  welcher  dor  hier  vorliegende 
Satz  zu  4 Stimmen  unter  don  Stücken  aus  dem  Jahro  1548  mit 
voller  Namonsbozoichnung  oingotragon  steht. 

Schliefslich  noch  die  kleine  Bemerkung,  dass  das  im  Anhang 
gegebene  Lied,  die  Osterfreude:  Wie  Jcommts,  das  du  so  fröhlich  bist 
nicht  wio  Mützoll  und  Wackomagol  angoben,  auf  das  Jahr  15G9 
zurtickzuführon,  sondern  nach  dem  vorliegenden  Drucke  schon  um 
ein  Jahr  früher  auf  15G8  anzusetzen  ist. 


Mitteilungen. 


* Die  Neue  Berliner  Musikzeitung  (Bote  & Bock)  bringt  in  Nr.  S4/85  einen 
lesenswerten  Artikel  Ober  einen  Aufsatz,  den  Herr  Lorenz  von  Nietn  in  der  Zeit- 
schrift „Nord  und  Süd“  im  April-  und  Maibeft  veröffentlicht  hat,  betitelt:  Musik 
und  Staatswissenschaft.  Der  Verfasser,  ein  bekannter  und  hochgeachteter  Lehrer 
der  Staatswissenschaft,  versucht  die  Staatswissenschaft  mit  der  Musikgeschichte 
in  Verbindung  zu  bringen,  begeht  aber  dabei  so  grofse  Verstöfse  und  beweist 
eine  solche  Unkenntnis  in  der  Musikgeschichte,  trotzdem  er  in  dictatorischer 
Kürze  seine  Thesen  aufstellt,  dass  die  scharfe  Zurückweisung  in  erst  genanntem 
Artikel,  von  Robert  Hirschfeld  verfasst,  nicht  nur  gerechtfertigt,  sondern  geradezu 
wünschenswert  erscheint.  Wir  sind  nur  verwundert,  dass  die  Redaction  der  Zeit- 
schrift Nord  und  Süd  die  Entgegnung  nicht  gebracht  hat,  da  sie  doch  eigentlich 
verpflichtet  ist,  die  Irrtümer  ihrer  Mitarbeiter  zu  wiederrufen,  und  in  Sachen  die 
ihr  fremd  sind,  Fachmänner  zu  hören.  Diese  halbwissenschaftlichen  Zeitschriften, 
die  Uber  alles  schwatzen,  sind  der  Fluch  unserer  Zeit;  sie  erzeugen  beim  Publikum 
jenes  unselige  Halbwissen,  was  meist  schlimmer  als  Unwissenheit  ist. 

* Die  Zeitungen  zeigen  den  7,  Band  von  G.  Masutto’s  „I  maestri  di 
musica  italiana  del  secolo  XIX“  an.  Es  wäre  wünschenswert,  wenn  das  Werk 
in  den  Monatsheften  besprochen  würde  und  ersuchen  wir  einen  sich  dafür 
Interessirenden  sich  gefälligst  mit  der  Redaction  in  Verbindung  setzen  zu  wollen. 

* Leo  Liepmannsfohn.  Antiquariat.  Berlin  W.  63  Charlottenstr.  Catalog 
XXIV.  Theoretische  und  praktische  Musik.  Tanz,  1883.  Mit  730  Nrn.  recht 
interessanter  Werke.  Darunter  sind  besonders  reich  vertreten:  Seb.  Bach,  Beet- 
hoven, Haendel,  Haydn  (98  Nm.)  und  Mozart. 

* Nr.  678.  1883.  Antiquarisches  Bücherlagor  von  Kirchhoff  & Wigand  in 
Leipzig,  Marienstr.  7.  Enthält  Musikwissenschaft  und  Musikalien,  1536  Nrn.  aus 
alter  und  neuer  Zeit. 

* Bericht  über  den  Tonkünstler-Verein  zu  Dresden,  erstattet  vom  Gesammt- 
vorstandc,  29.  Vereiusjahr:  Mitte  Mai  1882  bis  Ende  Mai  1883.  Dresden,  ßueb- 
druckerei  von  F.  Lommatzsch  (A.  Schröer).  Nicht  im  Buchhandel.  In  kl.  8“ 
60  Seiten.  Der  Dresdner  Tonkünstler-Verein  behauptet  unverändert  seine  bervor- 
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ragende  Stellung,  die  er  von  Anfang  an  eingenommen  bat  und  während  die  Ton- 
künstlcr-Yereine  anderer  Städte  meist  nur  im  Kleinen  vegetiren,  bildet  der 
Dresdner  einen  wesentlichen  Bestandteil  des  dortigen  Musiktreibens.  Welcher 
Verein  zählt  wohl  2C8  ordentliche  und  246  außerordentliche  Mitglieder,  gicbt  im 
Jahre  12  Uebungsabende , worin  meist  selten  gehörte  oder  neue  Werke  zur  Auf- 
fahrung gelangeu  und  4 öffentliche  Concerte  im  Gewerbebause?  Ebenso  bedeutend 
ist  seine  Bibliothek.  Zum  Teil  mag  die  unermüdliche  und  anregende  Thätigkeit 
des  Vorstandes,  mit  dem  an  der  Spitze  stehenden  jüngst  zum  Kgl.  Professor  er- 
nannten Herrn  Moritz  Fürstenau  zum  Gedeihen  desselben  beitragen,  teils 
auch  das  Dresdner  gemütliche  Leben,  welches  den  sich  so  gern  ahsondernden 
Musiker  umgänglicher  macht. 

* Herr  E Hohn,  Organist  in  Breslau,  Sandkirche  2,  veranstaltet  auch  in  diesem 
Jahre  wieder  historische  Concerte  und  ist  bereit  den  Mitgliedern  der  Gesellschaft 
Programme  gratis  zu  übersenden,  sobald  sie  sich  bei  Zeiten  bei  ihm  melden. 

* Hierbei  eine  Beilage:  Katalog  der  Universitäts  - Bibliothek  in  Göttingen. 
Seite  37 — 45. 


Verantwortlicher  Rcdacteur  Robert  Eitner,  Tempi  In  (Uckermark). 
Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 
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der  Gesellschaft  für  lusikforschung;. 


XV.  Jahrgang. 

1883. 


Preis  des  Jahrgänge«  9Mk.  Monatlich  erscheint  eine 
Kummer  ron  1 bis  2 Bogen.  InsertionsgebtLhren  für 
die  Zeile  30  Pfg. 

Kommissio  nsrerlag  der  T.  Trautwein  schen 
Buch*  und  Musikalienhandlung  in  Berlin  W. 
Leipzigerstrafae  130.  Bestellungen  nimmt  jede  Buch* 
und  Musikhandiung  entgegen. 


No.  12. 


\ 

► 

/ 


Johann  Erasmus  Zindermann. 


Seit  den  Veröffentlichungen  in  den  Monatsheften  1883  in  Nr.  3 
und  7 sind  mir  noch  eine  stattliche  Reiho  Druckwerke  von  obigem 
Komponisten  angezeigt  worden  und  teile  ich  sie  hier  mit,  den  Ein- 
sendern zugleich  meinen  besten  Dank  abstattend. 

1 (8).  Cantionos  | PATHETIKAI,  | h.  e.  | Ad  momoriam  Passionis 
Domini  noftri  | JESV  CHRISTI,  | Dei  et  Hominis  | repraefentandam,  | 
Terais  et  quaternis  Vocibus,  etiam  | cum  Balfo  Continuo  compofitae  | 
ä Joanno  Erasmo  Kindormann , Organifta.  | Bez.  d.  Stb.  | Wappen 
der  Stadt  Nürnberg.  ||  Noribergae,  | Typis  Johannis-Fridorici  Sartorii.  | 
Anno  Salutis  MDCXXXIX.  | 

4 Stb.  in  Fol.  Inhalt: 

I.  Dominus  noster  Jes.  Christus,  üialogus  ä 3 Voc.  c.  B. 

cont.  „0  salutario  hostia.“ 

H.  Tenebrae  factao  sunt.  3 voc. 

III.  0 vos  omnes,  3 voc. 

IV.  Sinfonia.  Ada-io.  3 Violini,  Violon  sive  Fagotto  cum  Basso 
cont.  „0  amantissimo  Jesu.“  3 Voc. 

V.  Tenebre  factae  sunt,  4 voc.  — Tune  unus  et  militibus.  — 
Et  velum  templi  scissum  est. 

Bischöfl.  Bibliothek  in  Rogensburg. 

2 (9).  frtebens  filag  | iRit  brnjen  Stimmen  neben  bem  Baffo  | 
Generali  componirt  | beneit  ©bien  eie.  Herren  Canbpflegern  | üjerrn 

Müa»uh.  t MutiigiscU.  Jithrg.  XV,  No.  12.  TH 
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{Maus  Albredjt  Kieler,  etc.  | £)emt  fahob  Welser,  etc.  | flerrn  folj. 
Willj:  firefs,  etc.  | $errn  ßitrrhfjarb  fföffelijollj,  etc.  | £)errn  Albredjt 
$)ömcr,  etc.  i 3n  Jlnterttjanigkeit  i dedicirt  nnb  offorirt  | Johann  Erafs- 
mus  Hinbermarm  | ja  S.  ffigtbtett  ©rganift.  ||  tlürmberg  | ©ebrurkt  beij 
Sntjann  ixibcridj  Sartorio.  I MDCXXXX. 

2 Stb.  in  4°.  Inhalt: 

1.  Das  Jahr  ist  fortgelauffon,  4 voc.  vorhanden  Altus  und  Tenor. 

2.  Ach  bleib  bei  uns  Herr  J.  Ch.  h 2 Tenor  c.  B.  cont.  (Bassus  fehlt). 

Bischöfl.  Bibliothek  in  Regensburg. 

3 (10).  Dialogus  | üHofis  plag  | Saabers  Slag  | Cljrifti  Abtrag,  | 
Anff  bie  ^afftonsjeit  unb  fon(ten  täglidjen  | ja  mnfidrtn  begaemlidj.  | 
ÜSit  1.  2.  4.  nnb  6.  Stimmen,  neben  bem  | General-Bafs,  componirt  | 
Dnrrij  . . . | ja  S.  ©gibien  . . . | Bez.  d.  Stb.  ||  3n  Nürnberg  | ©c- 
brncht  betj  loijtm  iriebrid]  Sartorio,  in  Der-  | legnng  Paal  «fnrflcns, 
ßunftijänbters  | Jt.DCXLU.  | 

Die  bischöfl.  Bibliothek  in  Regensburg  besitzt  den  Cantus  n, 
Ten.  und  Bassus  gen.  — Dedic.  gez.  den  3.  April  1642.  Inhalt: 
Moses.  Verflucht  sei.  Bassus  solus. 

Pesc.  Defs  grofsen  Jammer,  ä 2 Cant.  u.  s.  f.  (2  C.,  2 Ten. 
et  Bass.) 

Die  Starken  bedörffen  des  Arztes  nicht.  C.  A.  T.  B. 
Mein  Hertz  in  mir  ist  hart  versehrt.  ä 6 : 2 Violini,  C. 
A.  T.  B.  et  Violon  si  placet. 

0 du  allerliebreichster  Passions  Herr  J.  Chr.  Tenor  solus. 

4 (11).  üHnfihalirdje  | Erlebens  - Seuffijer  | üit  breg  unnb  nicr 

Stimmen,  lampt  bem  | General- Baff,  componirt  | bnrdj  | | | 

Bez.  d.  Stb.  ||  tlürmberg,  in  Verlegung  Wolffgang  ffinbters.  | Anno 
MDCXLU. 

Die  bischöfl.  Bibliothek  in  Regensburg  besitzt  2 Stb.  und  Bass, 
gen.  (doppelt).  Dedic.  dem  Marggrafen  Albert  zu  Brandenburg  und 
Grafen  Joachim  Albert  von  Hohenlohe. 

Inhalt : 

I.  Ach  liober  Herr.  2 Cant,  sive  Ten.  et  B. 

H.  Ach  Herr  sih  doch.  dito. 

III  Die  Güte  defs  Herrn  ist.  Alt.  Ten.  et  B. 

IV.  Der  Herr  gebe  uns  fröliches  Hertz.  2 Cant,  sive  Ten.  et  B. 

V.  Da  pacem  Domine.  2 Ten.  et  Bassus. 

VI.  Fried  wo  bist  so  lang  geblieben.  C.  A.  T.  B. 
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VII.  Ach  Gott  wie  oft  hab  ich  vorhofft,  dito. 

VIII.  Verzage  nicht  o Häuflein  klein.  2 C.  et  2 Viol.  in  Ritornello. 

Bischöfl.  Bibliothek  in  Regensburg. 

5 (12).  Opitianischor  j ORPHEVS.  | Dafj  i|i  | ünftkalifdjer  ®r- 

getyidjheit  | Erstor  Theil  | ftlit  1.  unb  2.  Stimmen  ne-  | ben  bem 
General  Bafs  | Darju  nodj  3 tiioln  in  Kittornet-  | io  (fo  man  raill.) 
können  ffinfuiri  merben  | Componirt  bnrdj  | | | . | Can- 

tus live  Tenor  et  | Baffus  Continuus.  ||  Hürnberg.  Sn  Verlegung  | 
QDolffgang  ®nbters  Ai  1642.  | 

1 vol.  in  Fol.  u.  dio  Violinst.  Titel  gestochen  mit  den  Figuren 
des  Pythagoras  und  Orpheus  und  einem  Tableau  Musicirender.  — 
Dedic.  dem  Herzog  August  von  Braunscbweig  und  Lüneburg.  Darin 
sagt  er,  „dass  Martin  Opitz  in  seiner  Sprach  dem  Potrarcba  inWelsch- 
land  nicht  bevorgeben“.  Gez.  2.  Febr.  1642  am  Tag  Mariae  Reinigung. 

Enthält  13  Lieder  godichtet  von  Opitz  für  1 Stimme  mit  Bass 
cont.,  nur  das  letzte  Lied:  „Allhier  in  dieser  wüsten  Heid“,  ist  für 
2 Cantus  u.  B.  g.  Zu  jedem  Liede  sind  Ritornelle  für  2 Violinen, 
Violon  oder  Fagott  und  Bass  cont.  gesetzt. 

Bischöfl.  Bibi,  in  Regensburg. 

6 (13).  Opitianischor  ORPHEVS  | . . . (wie  oben)  Anber  tStjeU  | 

Äii  einer  fmgenben  Stimm,  fampt  einem  | Amorofifdjen  Dialogo,  mit 
jmetjen,  neben  bem  Baffo  | Generali,  für  einen  Organ  -Theorb  ober 
ffanienißen  | accommodiri  | JDarjn  nod)  brei  Violen  in  Ritornello  (fo 
man  mill)  können  mnfirirt  nnb  | Componirt  bnrdj  | | | Can- 

tus five  Tenor,  et  Baffus  Continuus.  ||  llürmberg  | In  Verlegung 
©olffgang  Cnbters  | Anno  | MDCXXXXH.  | 

In  Fol.  nobst  den  Violinstimmen.  Dedic.  dem  Rath  zu  Rogens- 
burg, dat.  1.  Febr.  1642.  Enthält  14  Lieder  von  Martin  Opitz.  Das 
letzte  ist  ein  Dialog  zu  zwei  Stimmen.  Ritornelle  wie  im  1.  Teil. 

Bischöfl.  Bibi,  in  Regensburg. 

7 (14).  Musica  Caterhetica  | Das  i(i  | ünfihalifdjer  ßatedji  | smns 

anff  bie  Sedjs  Ijanptfiütke  beffelben  ge- 1 ridjtet,  betj  ßirdjen,  Sdjulen,  nnb 
Privat- naufie:  | feijr  nnijlidj  nnb  bequemlidj  ju  | gebrandjen  | Darbeg 
nodj  jroeg  ©efanglein,  nor  unb  nadj  | bem  ffiffen  fampt  einem  ange- 
Ijengten  üBlor-  | gen-  unb  Abenb-©ebett:  | fSit  fiinff  ftngcnben  Stimmen, 
fampt  bem  ffieneral- 1 Bafs  componirt  | Durdj | | Bez.  d.  Stb.  || 

llürmberg  | In  Verlegung  ÜDolffgang  ©nbters.  | MDCXLIII.  | 

Dio  bischöfl.  Bibliothek  in  Regensburg  besitzt  nur  den  Bassus 
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Generalis  (H  4).  Dedication  dem  Rath  der  Stadt  Regensburg  am 
21.  Jan.  1643.  Inhalt: 

I.  Du  sollst  liebon  Gott  deinen  Herren. 

H.  Credo  in  unum  Deum. 

III.  Pater  noster.  Cum  et  sine  Basso  cont. 

IY.  Euntes  docete. 

V.  Das  Aug  allein  das  Wasser  sicht. 

VI.  Der  Herr  Jesus  bliefs  seine  Jünger  an. 

YH.  Dominus  noster  Jesus  Christus. 

VIII.  0 Lamb  Gottes  unschuldig.  Cum  et  sine  Basso  cont. 

IX.  Oculi  omninm.  dito. 

X.  Confitemini  Domino,  dito. 

XI.  Defs  Morgens  wenn  ich  früh  aufsteh. 

XH.  Auff  dein  Zukunfft  Herr  J.  Ch.  ä 3 Voc. 

Bischöfl.  Bibliothek  in  Regonsburg. 

8 (15).  Ocf)  Crlijfers  ÖTljrifti  mtb  j füitbigett  ümfdiens  Ijeglfonttt 
ffiefpräd).  | Äu§  her  4).  Sdjrifft  ittfammengejogen  | tl0lt  | Joljann  £Si- 
djael  JDUljerm  etc.  | ilnb  uff  befottberc  JHulthalifdje  föeife  I mit  7.  Stim- 
men, fampt  bern  General  - Bafs , componirt,  | unb  jnm  ©ottesbienfi  jn 
S.  ©gtbitn  | roie  audj  jit  nnfer  ffieben  | fraroett  ßirdjen,  am  ®ag  bef 
Äpoftels  Matthaei,  | muficirt  unb  gebrnudjt  roorben,  | non  | loljatm 
©rastrto  fiinbermanti,  Norimborg.  | . . . ||  Jlürmberg  | 3n  Verlegung 
BDolffgang  ©nbtere,  ßnrfjljSnblerB  | Anno  Chrifti.  MDCXLIII.  | 

8 Stb.  in  Fol.:  C.  A.  T.  B.  Q.  S.  Sept.  und  B.  gon.  Inhalt: 

Symphonia  & 2 vel  3.  Bassus  pro  Organo  et  Yiolon,  si  placet 

Christus.  Tenor  solus.  Kompt  her  zu  mir  allo. 

Sünder.  Cantus  sol.  Ach  liebster  Herr.  2 Yiolini. 

Christus.  Ten.  sol.  Wer  zu  mir  kömpt. 

Sünder.  Herr  ich  komme  auf  dein  Wort  ä 2 Canti. 

Symphonia  ä 2 vol  3 Flauti  u s.  f. 

Schlusschor  ä 7:  Kompt  allo,  dio  ihr  seydt. 

BischOfl.  Bibliothek  in  Regensburg. 

Sämtliche  8 Werke  beschrieben  von  Herrn  Dr.  Jacob,  Biblio- 
thekar in  Regonsburg. 

9 (16).  DELICIjE  STUDIOSORITM  | flon  alltrfmnb  | Symphonien, 

Arien,  Sonaten,  In- 1 traden,  Balleten,  Sonetten,  bnb  Rittornellen,  | 
allttljanb  blastnbm  Jtwtnrauutm,  als  Cornettn,  |)osavinm,  | Jaaofirn. 

antb  anff  bninstbitMitbtn  ®io!tn(  mit  brtgen  | bnb  fiinff  Stimmtit  sampt  ben  General 
Bafs  componirt  | Jurcb  | JOHANNEM  ERASMVM  .linbtrmann,  Norib:  | 
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Crgnmsfrn  btj  S.  (fgibirn  in  Dnrnbrrg.  | , fl  ritt«  Cjjtil.  | Violino  Primo.  | Jtiirn- 
berg  | |n  Unlrgnng  SSlolffgattg  ffnbftr»  | 1643.  | 

Violino  I.  II.  und  Bassus  generalis  in  kl  quer  4°.  Der  Letztere 
hat  auf  Zeile  7 des  Titels  dem  statt  den.  Je  24  Bll.  Der  B.  g.  bat 
rot  und  schwarzen  Druck.  Auf  der  Rückseite  desselben  steht  die 
Dedic.  an  die  „Domini  Licentiati  & Oanditi  etc.  Noricorum  Univer- 
sitate  (d.  i.  Altdorf)  und  dat.  den  7.  Juni  1643. 

Enthält  17  Symphoniae,  6 Ariae,  4 Sonatae,  3 Rittornelli  3 Bal- 
lete und  3 La  Affetuosa.  Die  Instrumente,  sowie  die  Tonarten  sind 
stets  genannt,  als  Cornott  et  Trombone.  2 Flauti  etFagotto.  2Violini 
et  Violon.  2 Viole  di  Gamba  et  Violon.  3 Yiolini.  3 Flaut  2 Fagotti 
con  B.  c.  Nr.  35  ist  für  3 Cornotti  6 Violini,  Trombone  6 Viola,  et 
Trombone  Fagotto  overo  Violon.  An  Tonarten  sind  genannt  D t dur, 
D b moll,  in  E,  in  F,  in  G [7,  in  G tj,  in  C 1],  in  C [r. 

Bibi,  des  germanischen  Museums  in  Nürnberg.  Mitgeteilt  von 
Herrn  Dr  Frommann. 

10  (17).  <6rab-Jub.  | über  bcm  seligen  ^bstrrben  anlj  bieset  | SJltlt  | lies» 
(Bblen  | {ifsltn  bnb  ®Rolfunubmtn  | $ctm  Tobias  Poller,  | JarntJjmtn  |ianbtl*- 
martn  | allbie  et.  | jjnfj  <f  ^risllubrrt  ^flUrtbm  | btn  seiner  (frbbrstättigrmg  mit  | 
6.  singenben  Stimmen  | componirt  bnb  ja  | muficiren  gerietet  | bnrtb  | Iohann 
Erafmum  Jiinbermann  | ja  St.  Ägib.  Organisten.  |[  #ebrntht  hn  Jabr  1631.  | 

1 vol.  in  4°  von  2 Bll.  Stimmen  gogenübergodruckt:  Cantus  I. 
U.,  Altus,  Tenor  I.  II.  Bassus.  Text:  Ich  hab  ein  guten  Kampf! 
gekämpfft,  Stlnd,  Teuffel,  Tod  und  Höll  gedämpfft.  (Gmoll  mit  I [>). 

Stadtbibliothek  in  Leipzig.  Mitgeteilt  von  Herrn  Alfr.  Dörffel. 

Von  „Dilherms  Schlussreimon“  (siehe  Seite  38)  besitzt  die  Stadt- 
bibliothek in  Leipzig  eine  Ausgabe  von  1652  3 Teile  zu  jo  3 Stb. : 
Cantus  I.  II.  und  Bassus  generalis  & vocalis  (komplot).  Die  Titel 
der  3 Teilo  sind  mit  einem  und  demselben  Satz  gedruckt  und  stim- 
men mit  dem  1.  Teil  auf  Seito  38  Nr.  3 genau  üborein. 


Nachtrag  zur  Totenliste  1882. 

Andre,  Joh.  Hupt.  Sioho  Seite  73.  Nccrolog:  Signale  1883  p.  53. 
Blockley,  John,  Komponist,  st.  24.  Dez.  in  London,  82  J.  alt, 
llientzsch,  Ferdinand,  Musikalienhändler,  st.  7.  Dez.  in  Breslau. 
Noppelaerc,  Eduard,  Musiklehrer  aus  Gent,  st.  5.  Dezember  in 
Mühlen  (Schweiz). 

Fatti,  Walter,  Musiklohrer,  st.  11.  Dez.  in  London. 
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Perpignan,  Faustin  Anselme  Stanislaus,  Clarinettist,  st  im  Dez. 
in  Avignon,  26  J.  alt. 

Tedesco,  Ignaz.  Siehe  Seite  97.  Biogr.:  Neue  Zeitschrift  für 
Musik,  Kahnt,  pag.  32. 

Tombetti,  Agostino,  Violinist  und  Direktor  der  Musikschule  in 
Verona,  starb  ebenda  im  Dezember. 


Jacob  Arcadelt. 

Vander  Straeten  widmet  ihm  im  6.  Bando  seiner  La  musique 
aus  Pavs-Bas  pag.  353  ein  besonderes  Kapitel,  doch  sind  die  Ergeb- 
nisse seiner  archivariscben  Studien  in  dem  Archiv  der  Sixtinischen 
Kapelle  nur  mit  geringem  Erfolg  belohnt  und  gelangt  er  wenig 
weiter  als  sein  Vorfahr  Baini,  der  das  Meiste  bereits  in  seinem 
Leben  Palestrina’s  verzeichnet  hat.  Dass  Arcadelt  ein  Niederländer 
war,  steht  wohl  unumstöfslich  fost  und  Straeten’s  etymologische 
Versuche,  Arcadelt  von  dom  niederländischen  Namen  Merchadeel, 
der  sich  bereits  in  oinom  Aktenstück  von  1378  findet,  später,  nach 
Vander  Straeten’s  Ansicht,  sich  in  Arkenteel  (1487)  verwandelt  und 
endlich  in  Arcadel  und  Arcadelt  seinen  Abschluss  findet,  lassen  wir 
dahingestellt.  Um  1539  wird  Arcadelt  an  der  päpstlichen  Kapelle 
erster  ßesanglehrer  genannt,  unter  dem  Namen  Jacomo  Fiamingo. 
Straeten  fügt  hinzu,  dass  er  als  25  Jahr  alt  hezoichnet  wird  und 
daher  1514  geboren  sein  muss.  Im  Dezember  desselben  Jahres  ver- 
lässt er  den  Posten  und  Rubino  tritt  an  seine  Stelle , während 
Arcadelt  am  30.  Dezember  1540  zum  päpstlichen  Kapellsänger  er- 
nannt wird  (Aktenstück  VI,  360).  1544  wird  or  zum  Camerlingo 
oder  Abt  befördert;  am  11.  Januar  1545  verzichtet  er  auf  letztere 
Stellung  und  erhält  dieselbe  der  Spanier  Pietro  Ordonnez.  Den 
17.  April  desselben  Jahres  erhält  er  Urlaub  auf  15  Tage.  Am 
10.  November  wird  er  als  krank  gemeldet.  Den  2.  Juni  1547  ist 
er  wieder  abwesend  und  den  27.  Juli  1549  nimmt  or  seinen  Ab- 
schied. Den  18.  September  wird  ein  gewisser  Montalvo  als  Nach- 
folger Arcadelt’s  in  der  päpstlichen  Kapelle  genannt  (v.  Straeten  VI, 
361/62).  Die  Jahrgänge  von  1550  bis  1552  des  Diario  dor  päpst- 
lichon  Kapelle  fohlen  und  erst  im  Jahre  1557  erhalten  wir  durch 
ein  Parisor  Druckwerk  Kunde  über  Arcadelt’s  Aufenthalt  und  Stel- 
lung. Auf  dem  Titel  der  Missae  tres  Jacoibo  Arcadelt,  Paris  1557 
(vide  Bibliographie  der  Musiksammelwerko  p.  150)  wird  er  als  „Regius 
musicus  et  illustrissimis  Cardinalis  ä Lothringia  sacellus  praefectus“ 
bezeichnet,  wonach  also  sein  Aufenthaltsort  Paris  war.  Dies  ist  die 
letzte  Nachricht,  die  wir  über  ihn  erhalten.  Von  seinen  Workon  er- 
schienen von  1£»38  bis  1556  fünf  Bücher  Madrigale  zu  4 und  5 Stim- 
men und  1559  ein  Buch  mit  dreistimmigen  Madrigalen,  12  Canzoni 
und  6 Motetten,  darauf  tritt  eine  lango  Pauso  ein  und  erst  1572 
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und  1586  erscheinen  zu  Lyon  einige  Sammlungen  Chansons,  von 
denen  die  letzteren  Claude  Gondimel  herausgiebt.  Dies  giebt  uns 
einigermafsen  Gewissheit,  dass  Arcadelt  nicht  weit  über  1559  gelebt 
haben  wird.  Zahlreich  sind  die  Kompositionen  die  von  1532  bis  1589 
in  Sammelwerken  erscheinen  und  führt  die  Bibliographie  der  Musik- 
Sammelwerke  270  Gesänge  auf,  deren  Mehrzahl  aber  auch  wieder 
weltliche  Madrigale  und  Canzonen  sind,  denen  Arcadelt  ganz  be- 
sonders zugethan  gewesen  sein  muss. 


Rechnungslegung 

über  die 

Monatshefte  für  Musikgeschichte. 

(ilt  das  Jah-i  1882. 


Einnahme 1027,35  Mk. 

Ausgabe  925,13  Mk. 


Specialisirung. 

a.  Einnahme.  Mitgliederbeiträge  und  Abonnements  . 739,00  Mk. 

Durch  die  Trautwein’sche  Musikhandlung 
und  aus  dem  Verkauf  ältorer  Jahr- 


gänge   191,35  „ 

Uoberschuss  aus  1881  97,00  „ 


Summa  1027,35  Mk. 


b.  Insgabe.  Buchdruck 342,50  Mk. 

Notendruck 197,35  „ 

Papier 175,25  „ 

Buchbinder  und  Feuerversicherung  . . 6,80  „ 

Expedition,  Briefe,  Utensilien,  Verwal- 
tungskosten   203,23  „ 

Summa  925,13  Mk. 


c.  Uebersehnss  102,22  Mk. 


Berlin  und  Templin,  im  November  1883. 


Franz  Cominer. 


Hob.  Eltner. 
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Mitteilangen. 


Mitteilungen. 

* Herr  Alb.  Quantz  veröffentlicht  in  der  Göttinger  Zeitung  (1883  Nr.  6053) 
einen  historischen  Artikel  über  einen  Dichter  aus  dein  Anfänge  des  16.  Jahrhun- 
derts, Hans  von  Gottingen,  von  dem  er  mehrere  Proben  seiner  Gedichte  mitteilt 
und  die  Bemerkung  einffiefsen  lässt,  dass  er  wohl  auch  Komponist  von  Lieder- 
melodieen  gewesen  sei,  was  er  aus  dem  Greifswalder  Ps&lmenbuch  von  1597 
schliefst,  in  welchem  das  Lied  „Herr  Gott  wem  soll  icbs  klagen,  Mein  leidn  ist 
schwer  und  grofs“,  welches  von  ihm  gedichtet  ist,  keinen  „Ton“  nennt  worauf 
es  au  singen  sei.  Wie  weit  der  Herr  Verfasser  recht  hat,  kann  vielleicht  von 
Hymnologen  richtiger  beurteilt  werden.  Erwähnen  möchte  ich  noch,  dass  kurz 
darauf  gesagt  wird,  das  bekannte  Lied  „Herr  Gott  wem  soll  ichs  klageu“  soll  im 
Förster  von  1549  die  Ueberschrift  tragen  „Auf  de  wyse  von  Hans  von  Göttingen“, 
ln  meinen  mir  vorliegenden  Kopien  ist  das  nicht  der  Fall.  Auch  heifst  es  im 
Förster  „Ach  Gott  wem  boI  ichs  klagen“  und  zwar  erst  im  5.  Teil  von  1556 
Nr.  38.  Dieselbe  Bearbeitung  findet  sich  auch  im  Liederbuch  von  Peter  Schoeffer 
1536  Nr.  54.  Andere  Bearbeitungen  derselben  Melodie  befiuden  sich  im  Egenolff 
1535  Nr.  18,  Berg  und  Neuber  s.  a.  (1550)  Nr.  57,  Ott  von  1543  Nr.  3,  in  rthaw's 
Tricinia  Nr.  61,  auch  in  Rotenbucher’s  Bicinia  von  1551  Nr.  6,  doch  hier  mit 
anderer  Melodie. 

* Der  Augsburger  Oratorien -Verein,  gegründet  von  Dr.  Hans  Michel  Schüt- 
terer im  Jahre  1865,  feierte  am  24.  Oktober  in  solenner  Weise  das  hundertste 
Concert.  Eine  Brochüre  in  4°,  Der  Oratorien  - Verein  in  Augsburg  und  seine  ersten 
hundert  Concerte.  12.  December  1866  — 24.  October  1883.  Druck  von  Th.  Lam- 
part  in  Augsburg  (nicht  im  Handel),  giebt  Kunde  von  den  Bemühungen  und  Kämpfen, 
sowohl  des  Gründers  als  seiner  Freunde,  ehe  Augsburg  auf  die  Höbe  gebracht 
worden  ist,  dass  es  im  Stande  war  gute  Musik  zu  verstehen  und  zu  schätzen. 
Die  Programme  sind  interessant  zu  studiren  und  zeigen  wieder,  wie  vorsichtig  die 
Unternehmer  zu  Werke  geben  mussten,  um  das  Publikum  heranzubilden  und  nicht 
gleich  so  Fiasco  zu  machen,  dass  an  ein  ferneres  Emporkommen  gar  nicht  mehr 
zu  denken  war.  Augsburg  erkennt  aber  auch  beute  die  Verdienste  seines  Kapell- 
meisters hoch  an  und  wer  die  Schilderungen  der  Festlichkeit  in  den  dortigen  Tages- 
blättern liest,  der  muss  gestehen,  dass  Augsburg  nicht  zurückgeblieben  ist  und 
Schletterer  sich  ein  unvergängliches  Verdienst  um  die  Heranbildung  des  Publikums 
erworben  hat. 

* Caecilieu- Kalender  für  das  Schaltjahr  1884.  ltedigirt  zum  Besten  der 
kirchlichen  Musikschule  in  Kegcnsburg  von  Franz  X.  11  aber).  Neunter  Jahrgang. 
Druck  und  Verlag  von  Friedrich  Pustet  in  Regensburg,  ln  gr.  8“.  Preis  1 Mark. 
8Yorbll.,  das  Kalendarium  und  96  Seiten  musikwissenschaftliche  Aufsätze.  Am 
Schluss  Anzeigen.  Der  mittlere  Teil  besteht  abermals  aus  sehr  interessanten 
Arbeiten:  Das  Kunstschöne  in  der  Kirchenmusik.  Die  Komponisten  vor  Palestriua, 
sehr  interessante  statistische  Zusammenstellungen.  Zum  Vortrag  des  Chorals.  Ein 
bischöfliches  Wort  vor  26  Jahren.  Der  Congress  von  Arezzo.  Hochamt  und 
StiUmesse. 

* Mit  diesem  Hefte  schliefst  der  15.  Jahrgang  der  Monatshefte  und  sind  dis 
buchhändlerisch  bezogenen  Exemplare  von  neuem  zu  bestellen,  während  die  Mit- 
glieder sie  ohne  Bestellung  weiter  erhalten,  im  Falle  keine  Abmeldung  geschieht 
Die  Zahlung  der  Mitglieder  beträgt  6 Mk.  und  die  der  Abonnenten  9 Mk.  Die 
Subscription  auf  die  Publikation  beträgt  für  1884  neun  Mark  und  sind  beide 
Zahlungen  im  Laufe  des  Januar  an  den  Unterzeichneten  Sekretär  der  Gesellschaft 
zu  entrichten.  Restirende  werden  durch  Postauftrag  eingezogen.  5 eu  eintretende 
Subscribenten  haben  anfänglich  15  Mk.  zu  zahlen.  Der  13.  Band  der  Publikation 
enthält  den  Wiederabdruck  von  Michael  Praetorius’  Syntagma,  Tom.  11,  über  die 
Instrumente,  mit  Abbildungen,  von  1618.  Der  Ladenpreis  beträgt  10  Mk. 

Templin,  (U./M.)  Hob.  Eitner. 

* Hierbei  die  Beilagen:  1.  Titel  und  Register  zum  15.  Jabrg.  2.  Nachtrag 
zum  Göttinger  Kataloge.  3.  Katalog  der  Musikalien  - Sammlung  des  Joachims- 
tbalschen  Gymnasium  zu  Berlin,  8 Seit.  4.  Verzeichnis  antiquarischer  Bücher. 

Verantwortlicher  Redacteur  Robert  Eitner,  Templin  (Uckermark). 

Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 
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Agricola,  Alexander,  Biogr.  111 

Alberdi,  Sam.  f 73 

Alberiui,  Nie.  f 73 

Albert,  Heinr.,  üb.  Gencralb.  70 

Albert,  Max  + 73 

Albinoni  47 

Ambiela,  Miguel,  Gesäuge  33,  Nr.  9.  10 

Ameyden,  Christian,  Biogr.  112 

Andre,  J.  B.  + 73.  141 

Angeli,  Leop.  f 73 

Arcadelt,  Jac.,  Biogr.  142 

Arezzo,  Congress  28 

Argany,  Gabriel,  Gesänge  34.  Nr.  36. 

38.  39.  41.  44.  46.  63.  54.  68.  59 
Annandi,  E.  M.  t 74 
Amouts,  Frz.  + 74 
Augsburg,  Oratorien -Verein  144 
August,  Theodor  f 74 
Bach's  Vorgänger,  94 
Bacb,  Joh.  Christian,  Klavierstück  106 
Barchetto,  Pietro  f 74 
Barter.  lladela  luz  11  v.  36,  63 
Baschelti,  Ces.  f 74 
Baur,  Jacques  f 74 
Bealc,  Ch.  James  f 74 
Becker,  K.  F.,  Historiker  7 
Ben,  Armand  f 74 
Bcrnard,  Frl.  Caroline  -f  74 
Berthold,  K.  Fr.  Theod.  f 74 
Bertolasi,  G.  B.  f 74 
Bertrand,  H.  F.  + 74 
Bianchi,  Eliodoro  t 74 
Bianco,  Giov.  f 74 
Biscottini,  Casimiro  f 74 
Blockley,  John  f 141 
Boehler,  siehe  Dcvrient  f 84 
Bösendorffer,  Coclestina  f 74 
Bohn.  Ein  , Bibliographie  27 
Bohn's  histor.  Concerte  66 
Bonne,  Louis  de  f 74 
Bonnisseau,  J.  A.  74 
Borst,  E.  P.  + 74 
Botgorschek,  Franz  f 74 
Bowling.  John  f 83 
Bowmaker,  Charles  f 83 
Boucbet,  Achille  -j-  83 
Boyer,  Francesco  t 83 


Brand,  Jobst  von,  1.  teil  geistl.  Psalmen 
4—9  St.  1572.  125 
Brand,  Willem  f 83 
Brandt,  Karl  t 88 

Breitkopf  & Ilaertel's  Mitteilungen,  Oct. 

1882,  20.  Mai  83,  90 
Breslau,  Katalog  der  Musikalien  27 
Brodbeck,  Adolf,  Zeittafeln  zur  Musik- 
geschichte 89 

Brossard,  Seb.,  Dictionnaire  2 
Bruck,  Thomas  f 83 
Burney,  Charles,  Musikhistoriker  1 
Oaecilien-Kaleuder  1884.  144 
Callcott,  William  Hutchins  + 83 
Cambert,  erster  franxös.  Opernkomp.  81 
Campana,  Fabio  f 83 
Capelli  53 
Carisio,  Luigi  f 83 
Casamitjana,  Don  Juan  + 83 
Caseda,  Jos , A la  mar  4 v.  83,  4 
Castri,  Frl  Pauline  f 83 
Cerutti,  Calisto  + 83 
Chansons  in  Frankreich  98 
Charlemange,  Crevel  de  f 83 
Cheri,  siehe  Cizos  f 84 
Cicerchia-Rossi,  Pietro  f 84 
Cizos,  Victor  t 84 
Claudin  am  Hofe  Frankreichs  80 
Cogniard,  Hippolyt  f 84 
Comes.  Gesänge  85  Nr.  48—62 
Compta,  Eduard  t 84 
Concordia,  Domenico  -j-  84 
Conly,  Georg  + 84 
Conte,  siehe  Lamperti  f 87 
Couventry,  Frau  Gerard  f 84 
Corclli’8  Einfluss  46.  47.  48 
Coronaro,  Giovanni  t 84 
Cottardi,  Antonio  f 84 
Coventry?  siehe  Conventry 
Coyon,  Emile  f 84 
Crevel,  siehe  Charlemange  -j-  83 
Croes,  Henri  Jacques  de  116 
„ Heinrich  Joseph  116.  117 

„ Heinrich  de  116.  117 

„ Franz  Xaver  117 
„ M.  Violinist  117 
„ Madame  117 
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Hafslcr,  H.  Leo,  Gott  ist  meiu  Licht  132 

Häufte,  siehe  Ilaertcl  + 86 

Hausse?  siehe  Haertel  f 86 

Hawkins,  John,  Musikhistoriker  1 

Heinrich,  J.  G.  f 86 

Herr  Gott  lass  dichs  erbarmen,  Text  127 
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Lettori 

Porcho  uascun  posfi  contontar  il  suo  gusto  nell  havor  l’Oporo 
di  Mufica  cosi  di  Chiosa  corae  Madrigali  ho  voluto  darvi  il  mio 
Indice  aila  stampa,  nel  qnalo  vi  trovereto  tutta  quella  sorto  di  Mufica 
che  puo  serviro  ad  ognuno,  ot  hora  di  nuovo  vi  ö aggiunto  molto 
coro  do’  piü  famosi  autori,  A in  particolaro  di  quella  cho  oggidi  si 
vfa  concertata  con  il  suo  basfo  per  l’Organo. 

Gradito  questa  mia  buona  volontä,  o valotovi  dolla  mia  stampa, 
cho  ö per  sorvitio  communo,  dalla  quäle  hauroto  ogni  giorno  Opore 
nove,  e belle.  E viveto  felici. 

E se  ritrovato  qualcho  orroro  nel  Cantar  lo  opore  stampato  non 
dato  la  colpa  al  stampatoro  porcho  ogni  giorno  so  no  ritrova  nelli 
originali  a pena. 

*pa8-  4-)  I.  Musica  a due  voci. 

1.  Duo  di  Gioan  Gero  in  4®. 

2.  Di  Bernardin  Lupachino. 

3.  Di  Orlando  Lasso,  mototti  o riccrcari. 

4.  Di  Gio.  Paten.  Sopra  la  Vergino. 

5.  Di  Hippolito  Sabino,  sopra  i Madrigali  di  Cipriano. 

6.  Ricorcari  di  Anibal  Zticaro. 

7.  Caprici  di  Pietro  S.  Giorgio. 

8.  Di  Antonio  il  Verso  primo  o socondo  libro. 

9.  Riccrcari  di  Gio.  Batt.  Cali. 

10.  Sinfonie  o caprici  di  Antonio  Troilo. 

II.  Madrigali  e Canzonette  a tre  voci. 

1.  Madrigali  di  Andrea  Gabrieli. 

2.  „ di  Arcadelt  ä 3. 

3.  „ di  dicersi  autori. 

4.  „ di  Rinaldo  del  Md  II.,  III.,  IV. 

5.  „ di  Rugiero  Giovanelli. 

6.  Fiori  musicali  di  diversi. 

7.  Tomaso  Cechino  con  Canzonotto. 

8.  Vorgino  di  Matteo  Asola. 

9.  Vorgino  di  Hippolito  Bacusio. 

10.  Balotti  Gastoldi  con  intavolatura  di  liuto. 

11.  Madrigali  dol  Bacusio. 

12.  Canzonotto  di  Giulio  Santo  Pietro  ä 3. 

1* 
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III.  Musica  a tre  yocI. 

1.  Madrigali  Antonio  il  Verso,  libro  II. 

2.  Corona  dol  Cassoni  posta  in  Musica  da  diversi. 

3.  Fantasio  di  Gio.  Bassano. 

4.  Fiorotti  d’Amante  Franzoni,  II.  III.  libro. 

5.  Dol  Banchieri , Tirsi  o Clori. 
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6.  Agazari,  I.  II.  libro  spirituali. 

7.  Alfabotto  musical  Antonio  Troilo. 

8.  Anibal  Gregori. 

9.  Canzonotto  Cavatio. 

10.  Scalcta  libro  111. 

11.  Diversi  Padoani. 

12.  Constantin  Baselli. 

13.  Simon  Molinaro. 

14.  Luca  Marenzio  ä 3.  1.  II.  III.  IV.  V.  libro. 

15.  Antonio  Ijcgname. 

16.  Olivicr  Balij. 

17.  Giov.  Mar.  Nanino. 

18.  Diversi  Romani. 

19.  Borlasca,  II.  libro. 

20.  Barbeta  II.  libro  con  intavolatura  di  liuto. 

21.  Francesco  Maria  Guatioli  II.  III.  libro. 

IV.  Madrigal!  a 2,  3,  4. 

1.  Di  dodici  autori. 

2.  Antonio  il  Verso  libro  V. 

3.  Arcadelt  4. 

4.  Ciprian  di  Bore. 

5.  Orlando  Lasso. 

6.  Gio.  Pier  Luigi  Palestina. 

7.  Ariosi  di  diversi. 

8.  Laudi  spirituali  Bartolomco  Faurctti. 

9.  Giulio  Rinaldi. 

10.  Alessandro  Grandi  a 2,  3,  4. 

11.  Gaspare  Costa. 

12.  Salamon  Rossi  Ebrco  con  basso. 

13.  Madrigali  Ant.  Carastone  a 2,  3,  4 novi. 

14.  ,.  Carlo  Milanutio.  a 2,  3,  4 novi. 

15.  „ Canti  Aoademici  di  Gitäio  Santo  Pietro  de  Negro  a 2, 

3,  4,  5,  6 novi. 

16.  „ Trastulli  Estivi  dol  Bisaro  libro  II.  a 2,  3,  4 novi. 

17.  „ Pietro  Maria  Lamoretti  a 2,  3,  4 novi. 
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18.  „ Martino  Pcscnti  a 2,  3,  4 «oi'i. 

19.  „ Giovanni  Valcntini  a 2,  3,  4,  5,  6 novi. 

20.  „ Balli  Ario  Madrigali.  Sigismondo  iTIndia  a 4.  »ori. 
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21.  Madrigali  Giov.  Bcrnardo  Colombo  a 2,  3,  4 novi. 

22.  „ Stefano  Bemardi  ä 3 novi. 

23.  „ Pomponio  Nenna  ä 4 novi. 

24.  Madrigali  & Canzon  Bemardi  ä 2,  3,  4 novi. 

V.  Canzonette  a quattro. 

1.  Giacomo  Gianotti. 

2.  Felice  Anerio. 

3.  Diversi  autori  Romani. 

4.  Gio.  Lesuer  Francoso. 

YI.  Canzonette  per  sonar  a piu  voci. 

1.  Canzon  Florian  Canal i ä quattro. 

2.  „ Florcnzio  Mascara  ä quattro. 

3.  „ Costanzio  Antegnati  I.  II.  III.  IV.  libro  a quattro. 

4.  „ Antonio  Mortaro  a quattro. 

5.  „ Gio.  Cavatio  „ „ 

6.  „ Adrian  Banchicri  „ „ 

7.  „ Gregorio  Bossi  „ „ 

8.  „ Gio.  Valentini  ä 4,  5,  6,  8. 

9.  „ Diversi  autori  k 4,  5,  6,  8. 

10.  „ Sonato  Ccsare  Gussaghi  h 4. 

11.  „ Caprici  Bonzanini  ii  4. 

12.  „ Viderio  Bona  a 6. 

13.  „ Lunario  armonico  Fuliti  I.  o II.  ä 2,  3,  4. 

14.  „ Guglielmo  Liparino  k 2,  4,  5 novi. 

15.  „ di  Giulio  Mussi  ik  2 con  basso  novi. 

16.  „ Corontti  alla  francoso  dol  Piscnti  cieco  novi. 

¥11.  Madrigali  a ciuqne  voci. 

1.  Madrigali  di  13  Autori  illustri. 

2.  Alessandro  Orologio  libro  II.  o III. 

3.  Di  Luca  Marenzio  I.  II.  III.  IV.  V.  VI.  VH.  VIII.  IX. 

4.  Di  Andrea  Gabrieli  II.  111.  libro. 

5.  Di  Porti  della  villa. 

6.  Giardino  di  diversi. 

7.  Cardilo  di  diversi. 

(P»g-  7.) 

8.  Gio.  Croce  Chiozotto  I.  libro 

9.  Salomon  Rosst  Ebroo  I.  II.  III.  IV. 

10.  Fiama  ardonto  Calmo. 

11.  Curtio  Mancini  libro  I. 

12.  Gio.  Bomeuico  Rongioni. 

13.  Leon  Leoni  I.  II.  o V.  libro.  ^ 

14.  Oratio  Brognonico  II.  III.  libro.  (Bognonioo?) 

15.  Amarissimo  dolcozzo  Biscghini. 

16.  Palavicin  I.  II.  111.  IV.  V.  VI.  VII.  VIII. 

17.  Rondinolla  Fattorini. 
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18.  Sigismondo  d'India  II.  IV.  o V. 

19.  Viccnzo  Ugolini  libro  I. 

20.  Lorenzo  Ratti. 

21.  Flaminio  Comanedo  II.  con  basso 

22.  Amorosi  ardori  divcrsi  & 5. 

23.  Giovanelli  I.  III. 

24.  Gio.  Maria  Nanino  I.  II.  III. 

25.  Gio.  Batt.  Leonetti  ä 5 con  basso. 

26.  Francesco  Rigalico  libro  III.  (Rigiaco  ?) 

27.  Nicolö  Rozzi. 

28.  Gastoldi  III.  e IV.  libro. 

29.  Faustino  Banchieri. 

30.  Agazari  libro  II. 

31.  Amadio  Freddi  II.  a 5 con  basso. 

32.  Gio.  Ghizolo  II.  ä 5 con  bassi. 

33.  Guglielmo  Liparin  II.  III. 

34.  Ponitonza  del  Leoni. 

35  Alcssandro  Savioli  II.  III.  IV.  V. 

36.  Gio.  Patdo  Nodari. 

37.  Pietosi  affotti  Valerio  Bona. 

38.  Francesco  Vspcr  libro  I. 

39.  Vicenzo  des  pozzo  IV.  libro. 

40.  Amorosi  affotti  di  diversi. 

41.  Marsilio  Santini. 

42.  Antonio  Verso  VI.  VII.  VIII.  IX.  X.  XI. 

43.  Stefano  Felis  IV. 
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44.  Giulio  Belli  quattro  & 8. 

45.  Girolamo  Belli  II.  o VII. 

46  Gio.  Picioni  libro  VIII. 

47.  Gio.  Batt.  Mosto  II.  libro. 

48.  Gios.  Marini  L o II.  con  il  basso.  novi 

49.  Lioti  amanti. 

50.  Fiori  di  virtuosi  d'Italia  m.  libro. 

51.  Rubini  di  divcrsi. 

52.  Pietro  Pace  ä 4,  5. 

53.  Madrigali  di  Tomaso  Cechino  ä 5. 

54.  „ Francesco  Pasqtuilc  ä 5. 

55.  „ Francesco  Colombino  ä 5. 

56.  „ Antonio  Fabri  a 5 novi. 

57.  „ Marsilio  Casentini  libro  VI.  novi. 

58.  „ Gio.  Ghizzolc  libro  hi.  novi. 

59.  „ Stenti  amorosi  Mtissi  novi. 

VUI.  Madrigali  a sei. 

1.  Madrigali  Oratio  Scaletta. 

2-  „ Gio.  CrocC  spirituali  ä 6. 
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3.  Madrigali  Gio.  Pcllo  I.  n.  k 6. 

4.  Andrea  Gabricli  n.  k 6. 

5.  Gio.  de  Macque  n.  ä 6. 

6.  Ruzina  Filippo  de  Monte. 

7.  Amadio  Freddi. 

8.  Paulo  Bozzi. 

9.  Pietro  Pace  k 5. 

10.  Madrigali  Orazio  Vechi. 

11.  Canzonette  dito. 

12.  Trionfo  di  Dori  diversi. 

13.  Bambatio  diversi. 

14.  Yoglie  Oratio  Vecchi. 

15.  Triaca  Musica  Gio.  Croce  a piu  voci. 

16.  Dialoghi  di  diversi  Autori  k 6,  7,  8,  fino  a 12  voci. 

17.  Concorti  di  Gio.  Gabrielli  k piü  voci. 

18.  Musica  di  Adrian  dotta  la  Pecorina. 
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19.  Madrigali  Slivorio  k 8. 

20.  „ Stefano  Bernardi  k 6 nori. 

IX.  Motetti  a piü  voci  che  non  lianno  basso. 

1.  Motetti  Gio.  Palesthia  II.  m.  V.  libro  k 5,  6,  8. 

2.  „ dol  ditto  k 4. 

3.  Vicenzo  Bertolusi  k 4,  5,  6,  8. 

4.  Baidissera  Donaio  h.  5,  C,  8. 

5.  Rugier  Giovanelli  i.  ii.  k 5. 

6.  OfTortorij  Palestina  i.  ii.  k 5. 

7.  Andrea  Gabricli  k 4. 

8.  Francesco  Gucrcro  k 4,  5,  6,  8. 

9.  Ciprian  di  Rore  ä 4,  5,  6,  7. 

10.  Giulio  Bellt  ä 4,  5,  6,  8. 

11.  Sette  salnii  Gabrielli  ä 6 

12.  Asola  ä 4 per  lo  fosto  deiranno. 

13.  Massain  ä 4. 

14.  „ k 5. 

15.  Pietro  Pontio  III.  libro  k 5. 

16.  Bcnedetto  Menchini  k 5,  (Manchini  ?) 

17.  Nicolo  Parma  k 8,  9,  10  libro  ii. 

18.  Sisto  Gali  k 5. 

19.  Innocentio  Pini  k 5. 

20.  Bernardin  Morelli  k 5. 

21.  Paulo  Bozzi  k 5 voci  pari. 

22.  Suor  Rafaella  Alcotti. 

23.  Gugliehno  Arnoni  k 6. 

24.  Crisostemo  Rondini  k 6 eon  basso. 

25.  Fatiche  Molinaro  I.  II.  a 6 eon  basso. 

26.  Michel  Sambuci  k 5. 

27.  Bartolomeo  Ratti  k 5 


8 


X.  Motctti  e concerti  coii  il  suo  basso  per  sonar. 

1.  Motctti  Gio.  Croce  Chiozotto  ä 8,  i.  n.  libro. 
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2.  Motctti  Gio.  Batt.  Stcfarini  II.  libro  ä 5,  6,  8. 

3.  „ Julio  Osculati  ü 5,  6,  8. 

4.  Gutjlidmo  Liparin 

5.  Simon  Molinaro  ä 5,  II.  m.  IV. 

6.  Motctti  Mcssa  Croati  ä 4,  5,  6,  8. 

7.  Tiburtio  Massain  ä 7. 

8.  Mototti  Dialoghi  Sinfonie  Capclio  k 6,  7,  8. 

9.  Francesco  Bianciarcli  II.  m.  senza  basso. 

10.  „ Idom  IV.  con  basso  a 2,  3,  4. 

11.  Mototti  o Mcssa  Costanso  Antegnatti  & 12,  ä tro  chori. 

12.  Jo.  Boschcito  Boschctti  ä 1,  2,  3,  4. 

13.  B.  Eustachio  Arivicri  k 1,  2,  3,  4.  (Ariveri  ?) 

14.  I).  Jacomo  da  Chietti  ä 1,  2,  3,  4. 

15.  Aurclio  Sigmretti  ä 2,  3,  4,  5. 

IG.  Concorti  Viadana  il  libro. 

17.  Motctti  Cifra  i.  EL  m.  iv.  V.  k 2,  3,  4. 

18.  Pietro  Pace  di  Loroto  ä 5,  6. 

19.  „ „ Idom  ä 1,  2,  3,  4 novi  il  nono. 

20.  Alessandro  Gualtieri  I.  n.  libro  k 1,  2,  3,  4. 

21.  Concorti  Ercole  Porta  ä 1,  2,  3,  4.  I.  II.  o III.  libro  novi. 

22.  Amfiteatro  Monte  Sardo  ä 1,  2,  3,  4,  5. 

23.  Mototti  Dialoghi  Capcllo  ä 2,  3,  4,  i.  II.  III. 

24.  Motctti  e dialoghi  senza  nomc  ä 1,  2,  3,  4,  5,  6,  7,  8. 

25.  Concorti  Borlini  ä 2,  3,  4 novi. 

26.  Mototti  Costantin  Baselli  l II.  ä 2,  3,  4. 

27.  Simplice  Armonia  dol  Musst  k 2,  3,  4 novi. 

28.  Motctti  Jo.  Mangono  ä 4 novi. 

29.  Del  Diruta  ä 1.  2,  3,  4 I.  o n.  libro  novi. 

30.  Divcrsi  autori  Veronosi  novi. 

31.  Gabriel  Puliti  ä 1,  2,  3,  4. 

32.  Sacra  Cantioa  Brunclli  k 1,  2,  3,  4 novi. 

33.  Ignatio  Bonati  1.  iv.  ä 1,  2,  3,  4. 

34.  Alessandro  Grandi  I.  II.  m.  IV.  a 1,  2,  3,  4. 

35.  Cantilono  Gio.  Croce  Chiozotto  ä 3,  5,  G. 

36.  Armonia  sacra  Zuchinio  ondo  c Messe  o mototti  a 8,  9,  10,  11, 

12  voei. 

37.  Cantica  Cascntini  a 8. 
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38.  Agostin  Agazari  i.  n.  m.  rv.  V. 

39.  Dialoghi  ditto  a 6,  7. 

40.  Joseffo  Vecchi  ä 2,  3,  4. 

41.  Tomaso  Cechiuo  ä 5,  i.  II. 

42.  Gio.  Batt.  Bacinetti  ä 2,  3,  4. 

43.  Francesco  Pasccdi  il  2,  3,  4. 
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18.  Amorosi  ardori  Diversi  Lire  2.  — . 

19.  Giovanelli  primo.  2.  3.  6.  — . 

20.  Gio.  Maria  Nanino,  primo,  secondo,  terzo  6.  — . 

21.  Gio.  Battista  Leonett i con  basso  3.  — . 

22.  Francesco  Rigiaco  libro  terzo  3.  — . 

23.  Nicolo  Rozzi  3.  — . 

24.  Agazari  libro  Socondo  3.  — . 

25.  Penitenza  del  Leoni  3.  — . 

26.  Pietosi  afetti  Valerio  Bona  3.  — . 

27.  Amorosi  affetti  di  Diversi  2.  — . 

28.  — Antonio  il  Verso  6.  7 8.  9.  10.  11  14.  — . 

29  — Giulio  Belli  a quattro  et  otto  2.  — . 

30.  — Gioscffo  Marini,  primo  et  il  2.  con  basso  3.  6.  — 

31.  Lieti  amanti  2.  — . 

32.  Fiori  di  Virtuosi  d’Italia  terzo  libro  2.  — ■. 

33.  Rubini  di  Diversi  2.  — . 

34.  Pietro  Pace  a 4 e 5 4.  — . 

35.  Madrigali  di  Tomaso  Cecchino  a 5 3.  — . 

36.  Francesco  Pasquale  a 5 4.  — . 

37.  Francesco  Colombini  a 5 libro  2.  e 3.  9.  — . 
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38.  Antonio  Fabri  a 5 3.  — . 

39.  Marsilio  Casentini  libro  sosto  4.  — . 

40.  Stenti  Amorosi  Mussi  a 5 4.  — . 

41.  Camillo  Orlandi  a 5 libro  primo  5.  — . 

42.  Flaminio  Comanedo  a 4 e 5 libro  terzo  5.  — . 

XXX.  Madrigali  & sei. 

1.  Madrigali  Oratio  Scaletta  Lire  3.  — . 

2.  — Gio.  Croce  Spirituali  a 6 4.  — . 

3.  — Gio.  Pello  primo,  e socondo  a 6 6.  — . 

4.  Ruzina  Filippo  di  Monte  4.  — . 

5.  Pietro  Pace  a cinque  4.  — . 

6.  Trionfo  di  Dori  Diversi  4.  — . 

7.  Bambatio  Diversi  4.  — . 

8.  Triaca  Musicale , cioö  Mascherate  Gio.  Croce  a 

piü  voci  4.  — . 

9.  Madrigali  Stivorio  a 4 4.  — . 

10.  — Stefano  Bemardi  a 6.  secondo  e terzo  libro  12.  — . 

XXXI.  Motetti  a piü  voci,  che  non  hanno  Basso. 

1.  Motetti  Gio.  Palestina  1.  2.  3.  5.  libro  a 5,  6,  8 Lire  20:  — . 

2.  Del  Ditto  a 4 primo  o secondo  6.  — . 

3.  Vincenzo  Bertolussi  a 4,  5,  6,  8 6.  — . 

4.  Baidissera  Donato  a 5,  6,  8 6.  — . 

5.  Ruggier  Giovanelli  primo  e secondo  a 5 4.  — . 
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6.  Offertorii  Pdlestina , primo  e socondo  a 5 Lire  6.  — . 

7.  Ciprian  di  Rore  a 4,  5,  6,  7 (?)  — . 
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8.  Offertorii  Giulio  Belli  a 4,  5,  6.  8 6.  — . 

9.  Sette  Salmi  Gabrielli  a 6 3.  — . 

10.  Asola  a 4 per  lo  foste  doll  anno  4 — . 

11.  Pietro  Pontio  terzo  libro  a 5 2.  — . 

12.  Benedetto  Manchini  a 5 2.  — . 

13.  Nicolo  Parma  a 8,  9,  10  libro  socondo  9.  — . 

14.  Guglielmo  Amoni  a 6 2.  — . 

15.  Bartolomeo  Ratti  a (?)  3.  — . 

XXXII.  Motetti,  e Concerti  con  il  sno  Basso  per  Sonar. 

1.  Grisostomo  Rondini , a 6 con  basso  Liro  2.  — . 

2.  Fatiche  Molinaro  primo  e 2.  a 6 con  basso  8.  — . 

3.  Motetti  Jgnatio  Donati  a 2,  3,  4 con  Messa  a 3 e 4 4:10. 

4.  Carlo  Milanutio  a 1,  2,  3 con  Messa  o Litanie  4 : 10. 

5.  Lorcnzo  Agnelli  2,  3,  4,  primo.  2.  9.  — . 

6.  Biasio  Ghirardi  a 2,  3,  4 4.  — . 

7 Merula  a 2,  3,  4 con  Salmi  libro  3.  5:  10. 

8.  Alberto  Lazzari  1,  2,  3 con  Messa  e Litanie  4:  10. 

9.  Giovanni  Rovctta  a 2,  3,  4 con  Mossa  ot  Litanie 

Opera  torza  9.  — . 

10.  Scarcalli  a 2,  3,  4,  con  altro  dol  Sabbatini  e Mossa  4 : 10. 

11.  Simplicio  Todeschi  a 2 ristampati  4:  10 

12.  Motetti  Ignatio  Donati  a voce  sola  üb.  2.  5:  10. 

13.  Galcazzo  Sabatini  2,  3,  4,  ristampati  libro  primo  4 : 10. 

14.  Gio.  Bezzinelli  voce  sola  2:  10. 

15.  Sabatini  libro  secondo  a 2,  3,  4 5:  10. 
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16.  Lodovico  Manfrcdi  libro  socondo  a 2,  3,  4 4.  — 

17.  Gio.  Ceresini  a 2,  3,  4,  5 4.  — . 

18.  Paulo  Cornetti  a 1,  2,  3,  4,  5,  6 per  so  con  istru- 

menti  se  piace  10.  — 

19.  Romualdo  Onori  2,  3,  4 con  Salmi  a 4 4.  — • 

20.  Francesco  Fiamcngo  con  Rosponsorii  a 2,  3,  4,  5,  6 6.  — . 

21.  Angelo  Conti  a 2,  3,  4,  5,  6,  8 10.  — . 

22.  Oratio  Tarditi  libro  quarto  a 2,  3,  4 4:  10. 

23.  Giorgio  Pcscatoris  a 2,  3,  4 libro  primo  4:  10. 

24.  Gasparo  Endres  a 2,  3,  4 4 — . 

25.  Ditto  a 2,  3 4.  — • 

26.  Alfonso  Mazoni  a 2,  3,  4 5.  — ■ 

27.  Giovanni  Rovctta  a 3 Opera  quinta  5.  — . 

28.  Gio.  Battista  Chinelli  Ubro  torzo  5.  — • 

29.  Giuiio  Osculati  a 5,  6,  8 7.  — ■ 

30.  Simon  Molinaro  a 5 II.  III.  IV.  libro  12.  — ■ 

31.  Motetti  e Mossa  Croati  a 4.  5,  6,  8 8.  — • 
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32.  Tiburtio  Massain  a 7 Lire 

33.  Motetti,  Dialoghi,  Sinfonie  Capello  a 6,  7,  8 

34.  Francesco  Bianciardi  secondo  e terzo  senza  basso 

35.  Idem  quarto  con  basso  a 2,  3,  4 

36.  Gio.  Boschetto  Boschetti  a 1,  2,  3,  4 

37.  I).  Eustackio  Ariveri  a 1,  2,  3,  4 

38.  D.  Giacomo  da  Chietti  1,  2,  3,  4 

39.  Aurelio  Signoretti  a 2,  3,  4,  5 

40.  Motetti  Cifra  secondo,  e quinto  a 2,  3,  4 
4t.  Pietro  Pace  di  Loreto  a 5,  6 

42.  Alessandro  Gualticri  primo,  e secondo  libro  a 1 , 

2,  3,  4 
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43.  Concerti  Ercole  Porta  a 1,  2,  3,  4 primo  secondo 

e terzo  libro 

44.  Motetti,  Dialoghi  Capello  a 2,  3,  4 primo,  2.  3. 

45  Concerti  Borlini  a 2,  3,  4 

4ü.  Motetti  Gio.  Mangono  a 4 

47.  Del  Diruta  a 1,  2,  3,  4 primo  et  secondo  lib. 

48  Diversi  Autori  Veronesi 

49.  Gabriel  Puliti  a 1,  2,  3,  4 

50.  Alessandro  Grandi.  1.  2.  3.  4.  lib.  a 1,  2 3,  4 

51.  Cantilenc  Gio.  Croce  Chiozotto  a 3,  5,  6 

52.  Dialoghi  Agazari  a 6,  7 

53.  Giuseffo  Vecchi  a 2,  3,  4 

54.  Gio.  Battista  Bacinetti  a 2,  3,  4 

55.  Francesco  Pascali  a 1,  3,  4 

56.  Mileville  1.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  libro  a 2,  3,  4 

57.  Ottavio  Boroni  a 1,  2,  3,  4 

58.  Gio.  Damasceno  a 1,  2,  3,  4 

59.  Amante  Franzoni  a 1,  2,  3,  4 

60.  Antonio  il  Verso  a 1,  2,  3,  4 lib.  2.  3.  4.  e 6. 

61  Concerti  Borsaro  a 1,  2,  3,  4,  5,  6,  8 

62.  *)Timpano  Celeste  ditto  a 1,  2,  3,  4 

63.  Concerti  Capello  a 1,  2,  3,  4 

64.  Canti  Spirituali  ditto  a 2,  3,  4 

65.  Giardino  di  Concerti  Borsaro  a 2 

66.  Melodie  Spirituali  Massiccio  a 1,  2,  3,  4 

67.  Concerti  Corsi  libro  secondo  a 1,  2,  3,  4 

68.  Coelum  Arinonicum  primo,  e secondo  libro  a 1, 2, 3 

69.  Sacrae  modulationes  Amadio  Freddi  a 2,  3,  4 

70.  Marc’  Antonio  Tornioli  libro  secondo  a 2,  3,  4 

71.  D.  Vital  Fnschio  a 2.  3,  4 
(pag.  13.) 

72.  Ignatio  Donati  a 5 libro  primo,  e secondo 

73.  Gio.  Francesco  Capello  Opera  13.  a 1, 2,  tre  e quattro 

*)  Catalog  von  1619  nennt  Scaletta  als  Komponist. 
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74.  Motetti  Dominico  Borgo  a quattro  Lire  6.  — 

. 75.  Pietro  Pacc  il  nono  a una,  doi,  tre,  quattro  3.  — 

76.  Di  Diversi  Eccellentissimi  Autori  a 2,  3,  4 3.  — 

77.  Vicetizo  Pellegrini  a una,  doi,  tre,  quattro  5,  6 con 

una  Messa  a 6 10  — 

78.  Pietro  Pace  a quattro,  5,  6 4 — 

79.  Francesco  de  Bonis  a una,  doi,  tre,  quattro  2 — 

80.  *)  Francesco  Colombini  a doi,  tre,  quattro  lib.  3 3 — 

81.  Bemardo  Colombo  a una,  doi,  tre,  e quattro  3.  - 

82.  D.  Angelo  Providalli  a una,  doi,  tre,  quattro  3.  — 

83.  Oscuro  a doi,  tre,  quattro  voci  3.  — 

84.  Marco  Aurelio  Moretti  3.  — 

85.  Motetti  Ignatio  il  quarto,  e 5 libro,  a 1,  2,  3,  4 8.  — 

86.  Ditto  a 5,  6 5:  10 

87.  Michiel  Clarenti  a doi,  tre,  quattro  4.  — 

88.  Sigismondo  Largari  a doi,  tre,  quattro  1 3.  — 

89.  Gio.  Cavaccio  a doi,  tre,  e quattro  6 — 

90.  Di  Alcssandro  Grandi  a 1 , 2 con  Sinfonie  a bene- 

placito  primo,  e secondo  libro  in  foglio  et  terzo  16:  10 

91.  Oratio  Mellini  doi,  tre,  quattro  3 — 

92.  Lodovico  Manfrcdi  a doi,  tre,  quattro,  5 con 

Messa  a 5 6.  — 

93.  Salvator  Santa  Maria , a 1,  doi,  tre,  quattro  lib.  2.  5.  — 

94.  Antonio  Campochiaro  a una,  doi,  tre,  quattro  e 5 

libro  primo,  e secondo  6.  — 

95.  Lucio  Barbieri  a otto  8.  — 

96.  Di  Grisostomo  Rondinio  a doi,  tre,  quattro  3.  — 

97.  Alessaudro  Aglione  libro  5.  a 1,  doi,  tre,  quattro  4:  10 

(pag.  14.) 

98.  Gio.  Battista  Ccsena  libro  quinto  3:  10 

99.  Francesco  Bcnzo  a 1,  2,  3,  4 3.  — 

100.  Giacopo  Trinciavelli  a 1,  2,  3,  4 3.  — 

101.  Innocenzo  Vivarino  a 1,  2,  3,  4 3.  — 

102.  Francesco  Dognazzi  a 2 3.  — 

103.  Puliti  a voce  soli  in  foglio  2 — 

J 104.  Sacri  fiori  Leon-Leoni  lib.  secondo  et  quarto  8 — 

105.  Armonia  Sacra,  Messe,  Canzon,  Motetti  del  Milanuzi  4:  10 

106.  Motetti  Gio  Gkizsolo  secondo  6.  — 

107.  Academico  Bizarro  a 5 4.  — 

108.  Giovanni  Carrone  a 2,  3,  4 4.  — 

109.  Placido  Titti  a 2 4.  — 

110.  Oratio  Modianu  a voce  sola  3.  — 

111.  Arcangelo  Buronci  lib.  2.  con  Messa  3.  — 

112.  Gio.  Massiccio  a 1,  2,  3 libro  secondo  2.  — 

113.  Gio.  Battista  Crivelli  libro  primo  a 2,  3,  4 4.  — 

114.  Gio.  Croce  Chiozotto  a 4 2.  — 


*)  C&talog  von  1619  nennt  ihn  Colombo. 
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115.  Gierolimo  Casatto  detto  Filago  a 2,  3,  4 Lire  5.  — . 

116.  Antonio  Marastone  a 2,  3,  4 3.  — . 

117.  Francesco  Pio  a 2,  3,  4,  5 3.  — . 

118.  Carlo  Giminelli  a 2,  3,  4 libro  primo  e secondo  6.  — . 

119.  Antonio  Rinoldi  a 2,  3,  4 3.  — . 

120.  Guglielmo  Lipparino  a 4,  5,  6,  8,  10  10:  . 

121.  Ditto  a 5 — libro  secondo  5.  — . 

122.  Antonio  Bertola  a 2,  3,  4 5.  — . 

123.  Michiel  Angelo  Berro  a 2,  3,  4 3.  — . 

124.  Giorgio  Mengiel  a 2,  3,  4,  5 4:  10. 

125.  Girolimo  Montesardo  a 2,  3,  4 4.  — . 

126.  Alessandro  Orologio  a 8 9.  — . 
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127.  Oratio  Tarditi  a 2,  3,  4 libro  terzo  3.  — . 

128.  Ditto  a voce  sola  lib.  2.  2:  10. 

129.  Leandro  G aller ano  a voce  sola  2.  — . 

130.  Marco  da  Gagliano  a 2,  3,  4,  5 5.  — . 

131.  Agostino  Diruta  parte  prima,  seconda,  e terza 

a 1,  2,  3 9.  — . 

132.  Bastian  Michielini  a 2 3.  — . 

133.  Alessandro  Gratidi  a 2,  3,  4,  libro  sesto  4:  10. 

134.  Simplicio  Todeschi  a 2 4 : 10. 

135.  Sigismondo  d'India  a 4 4:  10. 

136.  Ignatio  Donati  voce  sola  lib.  1.  2:  10. 

137.  Lodovico  Manfredi  voce  sola  3.  — . 

138.  Tarquinio  Merula  libro  terzo  con  Salmi  a 2,  3,  4 5:  10. 

139.  Francesco  Bartolini  a 2,  3,  4,  5 3:  10. 

140.  Sacri  Accenti  Milleviüe  a 1,  2,  3,  4,  5,  6,  7,  8 6.  — . 

141.  Quarta  Raccolta  del  Calvi  a 1,  2,  3,  4,  5 9.  — . 

142.  Motetti  Francesco  Turini  a voce  sola  lib.  2 7.  — . 

143.  Galeazzo  Sabatim  a voce  sola  6.  — . 

144.  Gio.  Ghizolo  libro  quarto  ristampato  con  Letanie  4:  10. 

145.  Marsilio  Coscntini  a 1,  libr.  primo,  e 2.  6.  — . 

146.  Concerto  decimo  ottavo  con  Salmi,  con  violini  et 

parte.  senza  di  Oratio  Tarditti  a 2,  3,  4,  5 6.  — . 

147.  Motetti  con  Salmi  Oratio  Tarditti  libro  2.  a 2, 

3,  4,  5 8.  — . 

148.  Motetti  a voce  sola  di  Filiberto  Laurenti  7 : 10. 

149.  Francesco  Colombini  lib.  4 ristampato  4.  — . 

150  Gusparo  Casarti  a 1,  2,  3,  4 con  violini  e senza 

con  una  Messa  a 4 12.  — . 
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151.  Motetti  Gio.  Battista  Gagliano  a 6,  8 6:  10. 

152.  Di  Francesco  Rogantini  con  due  Messe,  Falsi- 

bardoni  a 2,  3,  4,  5 6:10. 

153.  Filipo  Fcderico  Buenero  a 2,  3,  4,  6 lib.  2.  5:  10. 

154  Gasparo  Casatti  a 1,  2,  3,  4 lib.  4.  10:  — 
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155.  Francesco  Porta  a 1,  2,  3,  4,  5 con  letanie  Lire  6:  10. 

156.  Gio.  Battista  Vachelli  a 2,  3,  4 4:  10. 

157.  Con  Salmi  a 2,  3 Tarditti  4:  10. 

158.  Voce  sola  Tarditti  lib.  3.  7 : 10. 

159.  Voce  sola  libro  2.  Rigatti  7 : 10. 

160.  Motetti  Porta  libro  3.  a 3,  4,  5 6 — . 

161.  Motetti  a 2,  3,  lib.  3.  Opera  15.  di  Gio.  Rovetta  6.  — . 

162.  Motetti  a 2,  3 con  una  Messa  Breve  del  Rigatti  5 : 10, 

163.  Motetti  D.  Chiara  Margarita  Cozzolani  a voce 

sola  con  la  parte  che  canta  separata  7.  — . 

XXXIII.  Messe  a piü  voci  che  non  huuno  basso. 

1.  Messe  Francesco  Biancardi  a 4 Lire  2.  — . 

2.  Palestina  a 4.  5.  6.  primo,  2.  3.  4.  5.  6.  7.  8.  9. 

10.  11.  12.  48. 

3.  Sabino  a 4 a voce  pari  a 2 2.  — . 

4.  Theodor o Leonardi  a quattro  2.  — . 

5.  Hippolito  Baccusi  a 8 4.  — . 

6.  Messe  Massaino  a 5,  libro  terzo  3.  — . 

7.  Ditto  a 5,  e 8,  con  motetti  4.  — . 

8.  Pietro  Pontio  a 4 libro  terzo  2.  — . 

9.  Simon  Molinaro  a 4 4.  — . 

]0.  Gabriel  Fattorini  a 4,  5 4.  — . 
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11.  Marc ’ Antonio  Ingegneri  a 5 e 8 2.  — . 

12.  Forilo  Zaccardi  a 5.  e 8 2.  — . 

13.  Aloisio  Roincio  a cinque  2.  — . 

14.  Ditto  a Sei  2.  — . 

15.  Tomaso  Gratiani  a 5 3.  — . 

XXXIV.  Messe  a piü  con  11  Basso  per  sonare. 

1.  Messe  Salmi  Giidio  Brnsco  a 8 ristampati  Lire  12.  — . 

2.  Alcssandro  Grandi  a 8 7 : 10. 

3.  Christoforo  Floriani  a 8 7 : 10. 

4.  Stefano  Bcrnardi  a 8,  libro  secondo  7 : 10. 

5.  Messe,  Salmi,  Gio.  Rovetta  a 5,  6,  7,  8 con  violini  14.  — . 

6.  Millevillc  a tre,  con  Salmi  5.  — . 

7.  Oratio  Tarditti  a quattro,  con  Salmi  5.  — . 

8.  Ditto  a quattro,  5 5.  — . 

9.  Ortenzio  Polidori  a 5,  8 con  istromenti  se  piace  10.  — . 

10.  Concerto  Sacro  di  Messe,  e Salmi,  a doi,  tre,  quattro 

5,  6,  7,  8,  Tarquinio  Merulla  10.  — . 

11.  Valcrio  Bona  a 16.  a quattro  chori  12.  — . 

12.  Antonio  Savetta  a tre  chori  10.  — . 

13.  Messe  Tiucchinio  a quattro,  con  salmi  4:  10. 

14.  Zucchinio  a cinque  3:  10. 

15.  Messa  e Motetti  Francesco  Maria  Guaitoli  a 8 

libro  secondo  7 : 10. 
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16.  Camillo  Gortellini  a 8 Lire  7 : 10 

17.  Gio.  Battista  Leonetti  a 8 7 : 10 

18.  Müleville  a 4 et  8 primo,  e secondo  libro  12.  — 

19.  Gastoldi  a 8 4.  — 

20.  Dominico  Lauro  a otto  3.  — 

(pag.  18.) 

21.  Gio.  Battista  Gnocchi  a 4 3.  — 

22.  Pietro  Lappi  a 4.  5.  e 6 6.  — 

23.  Gocciolo  a otto  7.  — 

24.  Messa  Giacomo  Ganassi  a 8.  e 9 pr.  2,  3 28.  — 

25.  Bernardo  Viadana  a 8 8.  — 

26.  Tomaso  Cechino  a 5 con  Salmi  4.  — 

Motetti.  Compiete,  Letanie 

27.  — Girardo  Galluccia  a 4 4.  — 

28.  Messe  e Salmi  Giulio  Musst  a 2,  3,  4 3.  — 

29.  Bentivoglio  Leva  a tre,  e quattro  5.  — 

30.  Giovanni  Valent  in  i a 8,  12  12.  — 

31.  Francesco  Pio  a 8,  9 libro  primo  e 2.  20.  — 

32.  Antonio  Bonclli  con  motetti  a quattro  4.  — 

33.  Del  Radescu  di  Foggia  con  motetti  a otto  10.  — 

34.  Adriano  Banchieri  a tre  con  motetti  3:  10 

35.  Tomaso  Cechino  a sette  con  salmi  4:  10 

36.  Ignatio  Donati  4,  5,  6 libro  primo  e secondo  con 

Messa  da  Morti  13.  — 

37.  Messe  Pietro  Pctrucci  a 4 3.  — 

38.  Gierolimo  Avanzolini  a 4,  5 4.  — 

39.  Agostino  Diruta  a 5,  libro  primo  e 2 8.  — 

40.  Messe  Guglielmo  Lipparino  a 8.  e 9 9.  — 

41.  Messe,  Salmi,  Gio.  Ceresini  a cinque  voci  8.  — 

42.  Melodia  Messa,  Salmi,  e motetti  Giacomo  Fomaei  a 4 4.  — 

43.  Messe  Francecso  Rognoni  a 4 con  partitura  9.  — 

44.  Andrea  Chilinschi  a 4 v 7.  — 

45.  Tomaso  Cechino  libro  terzo  a 3,  4,  5,  8 con  motetti, 

e Salmi  7.  — 

46.  Camillo  Cortellini  a 8 libro  Secondo  9.  — 

47.  Gabriel  Puliti  a 4 3.  — 
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48.  Müleville  libro  terzo  a 2,  3,  4,  5,  6,  7,  8 con 

Magnificat  6.  — . 

49.  Carlo  Milanutio  a 3.  e 7,  11  con  Ripieni  6.  — . 

50.  Stefano  Bernardi  a 4,  5 6.  — . 

51.  Tomaso  Cechino  a 2.  convinti  doi  motetti  a voce 

sola.  A undeci  Sonate  5-  — • 

52.  Galerano  a 6 novi  4 : 10. 

53.  Girolamo  Modondoni  a 5 4:  10. 

54.  Placido  Titti  a 5 5.  — . 

55.  Bartolomco  Dali’  Aglio  a 4 5.  — . 
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56.  Guglielmo  Lipparino  a 5 da  Morti  Lire  3.  — . 

57.  Alessandro  Gualtieri  a 8 con  una  da  morti  9. 

58.  Gislamerio  Vanchieri  a 3,  4,  9 3.  — . 

59.  Costanzo  Varrini  a 4,  5,  6,  8 10.  — . 

60.  Messe  Cristoforo  Floriani  a 4,  5,  6,  8 7.  — . 

61.  Vicenzo  Scapitta  da  Valenza  a 5,  6,  8,  9.  — . 

62.  Antonio  Croci  con  Salmi  4 2 : 10. 

63.  Oratio  Tarditi  a 3 con  Salmi  brevi  4:  10. 

64.  Messe,  motetti  da  Capelia  e da  coneerto  di  Simon 

Zavaglioli  a 2,  3,  4,  5 con  violini  e senza  7:  10. 

65.  Luigi  Battiferri  a 3 con  motetti  5.  — . 

66.  Rotnualdo  Onori  a 5,  6 5.  — . 

67.  Messe  Pesenti  cieco  a 3 con  motetti  1,  2,  3 3:  10. 

68.  Messe,  Salmi  Gasparo  Casati  a 4,  5 5.  — . 

69.  Viadana  a 4 ristampati  4 : 10. 

70.  Jgnatio  Donati  a 4,  5 Ristampati  lib.  1 6.  — . 

71.  — con  Salmi  ürfeo  Avosani  a 3 4:  10. 

72.  — con  Salmi  Miolo  Fontei  a 1,  2,  3,  4,  5,  6,  8 14.  — . 

73.  Messe,  Salmi  a 5 et  a 2,  3,  4 di  Oratio  Tarditi 
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con  Istromenti  se  piace  10.  — . 

74.  Messe  Salmi  a tre,  libro  2,  di  Antonio  Rigatti 

con  Ripieni,  voci,  et  di  Stromeuti  se  piace  7.  — . 

75.  Messe  a tre,  quattro  e 5.  Gio.  Battista  Pinelli 

con  istromenti  se  piace  10.  — . 

XXXV.  Vespri  a piü  voci  con  Basso. 

1.  Vespri  intieri  a quattro  Piccioni  Lire  3.  — . 

2.  Cesena  a sei  4.  — . 

3.  Tomaso  Cecchino  con  motetti  a quattro  5.  — . 

4.  Lodovico  Torti  con  motetti  a tre,  e quattro  6.  — . 

5.  Camillo  Cortellini  a 8 7.  — . 

6.  Baccilier  a 8 7 : 10. 

7.  Soriano  con  motetti  a 8,  12,  16  16.  — . 

8.  Pietro  Lapi  a quattro,  5 et  9 9.  — . 

9.  Rubiano  a quattro  7.  — . 

10.  Agazzari  a otto  6.  — . 

11.  Giidio  Osculati  a otto  12.  — . 

12.  Asola  secondo  libro  a 8 2.  — . 

13.  Gastoldi  a cinque  2.  — . 

14.  Asola  a sei  secondo  2.  — . 

15.  Borsaro  a cinque  2.  — . 

16.  Girolamo  Belli  a 5 7.  — . 

17.  Cesare  Gusaghi  a otto  9.  — . 

18.  Borsaro  a otto  8.  — . 

19.  Bemardo  Corsi  a otto  8.  — . 

20.  Bartolomeo  Strambali  a 5 5. 

21.  Pietro  Pace  a otto  4.  — . 
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22.  Serafino  Patta  a cinque  concertati  Lire  6.  — . 

23.  Carlo  Milanutio  a due  2:  10. 

24.  Gabriel  Puliti  a 5 4.  — . 
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25.  Francesco  Colombini  a quattro 

26.  Gristoffolo  Floriani  a quattro,  5,  6,  8 

27.  Gio.  Battista  Gagliano  a 5 

28.  Hortemsio  Polidori  a cinquo 

29.  Placido  Titti  a 5 

30.  D Giacomo  Fornaci  a quattro,  intiori 

31.  Amantc  Franzoni  sei  et  otto 

32.  Del  Ghizzolo  con  Messa  a quattro 

33.  Gio.  Cavaccio  a quattro,  concertati 

34.  Stefano  Bemardi  a quattro  ristampato 

35.  Girolamo  Avanzolini  a 8 

36.  Salmi  e Messa  a 6.  Ignatio  Donati  con  altre  sei  parti 

di  Ripieno  per  potor  concortarsi  a 8,  10,  12,  16, 
18  so  piaco  con  il  suo  basso  per  l’Organo 

37.  Salmi  Giovanni  Bruncti  a doi,  tro,  quattro,  con  messa 

a quattro 

38.  Gio.  Battista  Cesena  a quattro,  voci  pari 

39.  Ditto  libro  secondo 

40.  Oscuro  a cinque 

41.  Giorgio  Sparaciciario  a 5 

42.  Ditto  a tre  novi 

43.  Banchieri  a tre 

44.  Salmi  Gio  Croce  Chiozotto  a 8.  ristampati 

45.  Stefano  Bemardi  a 8.  ristampati 

46.  Santino  Girelli  a 5 

47.  Vinccnzo  de  Tutti  a quattro  con  Messa 

48.  Ditto  a tro  con  Messa 

49.  Vicenzo  Ugolini  a 8 

50.  Ditto  a 12.  con  motetti 

51.  Antonio  Cifra  a 12.  con  motetti 
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52.  Alessandro  Grandi  a 8 

53.  Fabio  Costantini  a quattro,  o cinque 

54.  Filippo  Cristianelli  a 5 

55.  Carlo  Milanutio  a 2 e 3 

56.  Tomaso  Gratiani  a 5 

57.  Massimiuno  Gabiani  a 4 

58.  Leandro  Gallerano  a 3,  5,  8 con  Ripieni  so  piace,  et 

con  Messa 

59.  Spatarino  a 4 con  Officio  ot  Messa  da  Morti 

60.  Aurelio  Signoretti  a cinque  e nove 

61.  Alessandro  Grandi  a tre  con  Messa 

62.  Giacomo  Ganassi  a cinque  e nove 


7.  — . 
6.  — . 
6.  — . 
3:  10. 
4:  10. 
9.  — . 


**  • XV/. 
6.  — . 
4:  10. 
6.  — . 


16. 

4:  10 
4.  — 
4.  — 
6.  — 
6.  — 
3:  10 
4.  — 
10.  — 
12.  — 

7.  — 

8.  — 
8.  — 
9.  - 

10.  — 
12.  -. 


10.  — 
7.  — 
3.  — 
4:  10 
4:  10 
4:  10 

14.  — 

3.  — 
10.  — 

4.  - 
10.  — 
8* 
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63.  Giovanni  Andrcoli  con  Litanio  a 4 Lire  6.  — 

64.  Stefano  Bcmardi  a 5 3:  10 

65.  Guglielmo  Lipparino  a otto  10.  — 

66.  Bonaventura  Beretta  a 2,  4 3:  10 

67.  Girolamo  Montesardo  a quattro  con  Mossa  4.  — 

68.  Francesco  Milani  a 4 intiori  6:  10 

69.  Lorenzo  Agnelli  a 4 con  Messa  6.  — 

70.  Ganassi  con  motetti,  e canzon  da  sonaro  a 2,  3,  4 9 — 

71.  Salmi  Marcello  Minozzi  a 3,  4,  5 con  Sinfonie  9.  — 

72  Antonio  Berlola  a cinque  intieri  9.  — 

73.  Tarquinio  Mendla  a 3,  4 con  Messa  4:  10 

74.  Innocenzo  Borghetti  a 4,  per  tutte  le  feste  doll’  anno, 

brevi,  e facili  a Capolla  6:  10 

75.  Pietro  Mori  a 5 5.  — 

76.  Agostina  Diruta  primo  a 3 4.  — 

77.  Ditto  a 3,  libro  secondo  6.  — 

78.  Salmi  e Messa  di  Gio.  Rovetta  a 1,  2,  3,  4 con 

violini  8.  — . 

(pag.  23  ) 

79.  Salmi  di  Ortensio  Polidori  a 3,  5,  con  violini  trom- 

boni,  et  violo  a beneplacito  8.  — . 

80.  Salmi  Oratio  Tarditti  a 3,  il  2.  4.  — . 

81.  Milanutio  lib.  2.  a 2,  3,  4 con  Violini  se  piaco  6:  10. 

82.  — Gio.  Battista  Rovetta  a otto  12.  — . 

83.  Ortensio  Polidori  a otto  12.  — . 

84.  Salmi  Pietro  Mori  a 4 4.  — . 

XXXVI.  VesprI  a piü  voci  senza  Basso. 

1.  Vespri  di  Girolamo  Belli  a cinque  voci  pari  Lire  2.  — . 

2.  Fattorini  a 4,  5 3.  — . 

3.  Asola  a quattro,  primo,  e secondo  choro  4.  — . 

4.  Baccusio  a otto  4.  — . 

5.  Ditto  a cinque  2.  — . 

XXXVII.  Conipiete  a plü  voci. 

1.  Compiete  Asola  a 4,  primo  e secondo  choro  Lire  3.  — . 

2.  Ditto  a tre  1.  — . 

3.  Stivorio  a otto  4.  — . 

4.  Gabriel  Fattorini  a otto  3.  — . 

5.  Tomaso  Gratiani  a otto  3.  — . 

6.  Belli  a otto  6.  — . 

7.  Ditto  a cinquo  con  basso  3.  — . 

8.  Ditto  a sei  con  basso  3.  — . 

9.  Compiete  Metallo  a 4 con  Mossa  3.  — . 

10.  Cesena  a 4 con  Basso  3.  — • 

11.  Chinclli  a 2,  3,  4,  5 con  violini  so  piace  6.  — . 

12.  Mattiolli  i 4 3:  10. 
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13.  Ad.  Alberto  intiera  a 5 con  basso  Lire  3.  — 

14.  D.  Romano  Michicli  a 6 concortata  4.  — 

15.  Compieta  Santino  Scminiati  a otto  con  basso  4.  — 

16.  Antonio  Campo  Chiaro  a 5 con  basso  3.  — 

17.  Amante  Franeoni  a 4 3.  — 

18.  Dol  Radesca  di  Foggia  a otto  7 : 10 

19.  Agostino  Diruta  a 5 5.  — 

20.  Lodovico  Viadana  a 4 3.  — 

21.  Leandro  Galterano  a 8,  con  ripioni,  a 12  9.  — 

22.  Gabriel  Puliti  a 4 2.  — 

23.  Compiote  Nicolo  Fontei  a 3,  5 7.  — 

24.  Pietro  BSkedctti  a 1,  2 2.  — 

25.  Orfeo  Avosani  a 5 3.  — 

26.  Pietro  Mori  a 4 2:  10 

27.  Compiete  Antonio  Rigati  a 1,  2,  3,  4 con  salmi 

Alma  Redemtoris,  o altro  con  violini  so  piace  7.  — 

28.  Hinni  a 1,  2,  3,  4.  Andrea  Mattioli  con  Stromenti 

so  piace  6.  — 

29.  Compioto  Oratio  Tarditti  a quattro,  con  altro,  a 2,  3,  4 6.  — 

30.  Mauricio  Casatti  a 4 5 : 10 

31.  Carlo  Milanutio  a 1,  2,  3,  4 6.  — 

XXXVffl.  Letanie  a piü  voci. 

1.  Letanie  Mortaro  a 4 con  basso  Lire  6.  — . 

2.  Tomaso  Gratiani  a 4,  5,  6 con  basso  4:  10. 

3.  Ditto  a sotto  4:  10. 

4.  Capello  a otto  4.  — . 

5.  Mileville  a otto  4.  — . 

6.  Carlo  Milanutio  a quattro,  e otto  4:  10. 

(pag.  25.) 

7.  Pietro  Pace  a otto  4:  10. 

8.  Lorenzo  Ratti  a 5,  6,  7,  8,  12  con  mototti  12.  — . 

9.  Guglielmo  Lipparino  a 3,  4,  5,  6,  8 6.  — . 

10.  Galeazzo  Sabattini  a 3,  4,  5,  6 6.  — . 

11.  Letanie  Francesco  Milani  a 8 con  mototti  10.  — . 

12.  — Milleville  a tre  2.  — . 

13.  Letanio,  Antifone,  Motetti,  Te  deum  Laudamus  Tar- 

ditti a 2,  3,  4,  5 6.  — . 

XXXIX.  Maguiflcat  a piü  voci. 

1.  Magnificat  Giovan  Cavatio  a 4 Liro  3.  — . 

2.  Aloisio  Roincio  a 5 versi  intiori  3.  — . 

3.  Vicenzo  dal  Pozzo  a 5,  e 8 6.  — . 

4.  Tiburtio  Massain  a 5 4.  — . 

5.  Antonio  Savetta  a 7,  8 3.  — . 

6.  Palestina  a 4 2.  — . 

7.  Gio.  Croce  Chiozotto  a sei  4.  — . 
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8.  Sabino  a 4 Lire  4.  — . 

9.  Ditto  a 5 4.  — . 

10.  Vincenzo  del  Pozo  a 5 con  basso  4.  — . 

11.  Borlasca  a 8,  9,  10  con  basso  12.  — . 

12.  Orlando  Lasso  a 4 4.  — . 

13.  Vincenzo  Pellegrini  a 4,  5,  6,  8 7.  — . 

14.  Domenico  Brunetti  a 5 4.  — . 

15.  Camillo  Cortellini  a sei  5.  — 

XXXX.  Altre  Opere  da  Chiesa  varie. 

1.  Officio  da  Morto  Viadana  a 5 Lire  4.  — . 

2.  Messa  breve  da  Morti,  Scaletta  a 4 2.  — . 

(pag.  26.} 

3.  Salmi  di  Terza  Chiozolto  a otto  6.  — . 

4.  Guaitoli  a 4 2.  — . 

5.  Di  Diversi  a 4 e 5 5.  — . 

6.  Sabino  a voce  pari  a 4 3.  — . 

7.  Costanzo  Porta  a 4 3.  — . 

8.  Pietro  Pontio  a 4 3.  — . 

9.  Ingegnieri  a 4 3.  — . 

10.  — Stivorio  a otto  7.  — . 

11.  Asola  a otto  5.  — 

12.  Offertorii  Palestina  a 5 primo,  e seconda  parte  8.  — . 

XXXXI.  Opere  della  Settimana  Santa. 

1.  Responsorij  Milleville  Lire  3.  — . 

2.  Lamentatio  Mogavero  a 6 con  partitura  in  foglio  10.  — . 

3.  — Ditto  Responsoria  a 4 6.  — . 

4.  Querimonio  Massaino  Responsi,  o Passij  a 5 6.  — . 

5.  Passi  e Messa,  e Responsi  a 4 dol  Mctallo  6.  — . 

6.  Responsi  del  Gualtieri  a quattro  4.  — . 

7.  Sabato  santo  del  Molinaro  a otto  3.  — . 

8.  Responsi  dol  Passerini  a piu  voci  3.  — . 

9.  Gironimo  Bartei  a quattro  voci  3.  — . 

10.  Di  Diversi  Autori  a otto  12.  — . 

XXXX1I.  Intarolature  d'Organo. 

1.  Toccate  di  Andrea,  e Gio.  Gabrieli  sopra  tutti  li  tuoni 

libro  primo  Lire  2.  — . 

2.  Ricercari  di  Andrea  Gabrieli  üb.  2,  3 4.  — . 

3.  Messe  del  Ditto  libro  quarto  3.  — . 
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4.  Canzon  del  Ditto  libro  qnarto,  e sosto  4.  — . 

5.  Toccato  d’  Annibal  Padoano  2.  — . 

6.  Ricercari  di  Claudio  Memlo  ' 2:  10. 

7.  Canzoni  dol  Ditto  3.  — . 
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8.  Balli  d’arpicordo  di  Marco  Facoli,  primo,  e secondo 

9.  Canzon  di  Sperandio  Bertoldo 

10.  Canto  fermo  por  risponder  al  Choro  deü’  Asola 

11.  Choro  et  Organo  di  Canto  Fermo  et  Intavolatura 

per  l’Organo,  commodo  a risponder  al  Choro, 
del  Botazzi 

12.  Organo  sonarino  del  Banchieri,  ove  vi  ö tutto 

quello  che  o neccossario  per  l’Organista 

13.  Transilvano  per  l’Organo  del  Diruta,  nel  quäle 

vi  e il  modo  di  far  la  mano,  e lo  vere  regele, 
per  intonder  la  intavolatura,  con  le  toccato  dei 
piü  famosi  Autori  posti  nel  fine  doll’  Opera 
utilissima  per  profossori  d’Organo  libro  primo 
o secondo 

14.  Balli  d’Arpicordo  del  Pichi 

15.  Caprici,  Canzon,  Francese,  et  Ricercari  perl’Organo 

spartiti  di  Girolamo  Frescobaldi 

16.  Kyrie,  Toccato,  Ricercari,  Frescobaldi  por  l’Organo 

17.  Toccate  di  Claudio  Herulo  stampato  a Roma  in 

stampa  di  ramo  libro  primo  e secondo 

18.  Furti  musicali,  tre  messe  per  risponder  al  Choro 

con  alcune  Canzoni,  et  ricercari  Cromatici,  in- 
tavolatura por  l’organo,  di  Antonio  Croci 

19.  Canzon  alla  Francese  impartitura  di  Gieronimo 

Frescobaldi 

(pag.  28.) 

20.  Regole  per  sonar  Sabatini  primo 

21.  Note  Musicali  per  risponder  con  facilitä  e al 

Choro  per  tutte  le  feste  doll’  anno  con  due 
sonate  anco  per  il  Violino  di  Tomaso  Cechino 
Veronese 

22.  Annuale  per  rispondor  al  choro  per  tutt’  il  tempo 

dell’  anno  in  partitura  con  Canzon  ricercarij, 
o fughe  diverso  di  Gio.  Battista  Fasolo  da 
Napoli 


Lire  6.  — . 
1:  10. 
1:  4. 

12.  — . 
6.  — . 


14.  — . 

4.  — . 

12.  — / 
7:  10. 

18.  — . 

5.  — . 
5.  — . 

2.  — . 
3:  10. 
16.  — . 


XXXXIH.  Intavolatura  di  Liuto,  Chitaron,  e chitara. 


1.  Intavolatura  di  Liuto  di  Giulio  Abondanti,  di  balli, 

e fantasie,  libro  quinto  Lire  2.  — . 

2.  Di  Francesco  di  milano  libro  secondo  4.  — 

3.  Intavolatura  di  Liuto,  di  Chitara,  di  Antonio  il  Verso  2.  — 

4.  Canzonotte  Giovanelli  con  intavolatura  di  Liuto  1 : 10 

5.  Canzonetto  del  Marentio  per  Liuto  1 : 10 

6.  Di  Diversi  Romani  per  Liuto  1 : 10 

7.  Dol  Ferrari  por  Liuto  1 : 10 

8.  Dell  Orologio  per  liuto  1:10 

9.  Del  Bassano  con  pasaggi  per  liuto  et  Madrigali  6.  — 
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10.  Componimenti  di  Eteroclito  Giancarli  con  pasaggi 

per  liuto  Lire  4.  — . 

11.  Intavolatura  del  Liuto  del  Radino  2.  — . 

12.  Intavolatura  di  Liuto  atiorbato  di  Pietro  Paulo 

Melli,  libro  3.  4.  et  5.  11.  — . 

13.  Intavolatura  di  Chitara  di  Antonio  Giraffi  2.  — . 

14.  Di  Divcrsi  Autori,  primo,  2.  o 3.  libro  3:  10. 

(pag.  29.)  XXXXIV.  Regole  di  Musica. 

1.  Pratica  di  Musica  del  Zacconi,  seconda  parte  Liro  8.  — . 

2.  Imporfettion  della  modorna  Musica  dol  Artusi  9.  — . 

3.  Scala  di  Musica  del  Scaletta  per  principianti  Soldi  — . 12. 

4.  Cartelline  del  Banchieri,  per  principianti  Liro  l : 10. 

5.  Motetti  o Madrigali  passeggiati,  Bassano  9.  — . 

6.  Librotto  facile  di  Pasaggi  aol  Spadi  1 : 10. 

7.  Musica  vaga,  et  artificiosa  sopra  Canono  di  D.  Ro- 

mano Michieli  4:  10. 

8.  Porta  musicalo  per  il  Contrapunto  Bernardi  1 : 10. 

9.  Pratica  di  Musica  Cribrura  musicum  cioö  Trattato  di 

Musica  del  Signor  Marco  Scacclii  18.  — . 

XXXXV.  Musica  per  cantar,  e sonar  nel  Chitaron,  Tiorba 
Arpicordo  et  Chitarra  alia  Spagnola,  et  altro  simile  Stromento. 

1.  Musiche  di  Domenico  Maria  Melli  libro  primo,  2. 

3.  et  4.  Liro  6.  — . 

2.  Bizzarie  Nicolo  Fontei  a 1,  2,  3 novi  7.  — . 

3.  Musiche  di  Lodovico  Bellanda  libro  2.  1.  — . 

4.  Madrigali  spirituali,  e canzonette  di  D.  Scvero 

Bonini  1.  — . 

5.  Scherzi  di  Pietro  Pace  concertati  3.  — . 

6.  Del  Ditto  spirituali,  concertati  libro  1.  e 2.  6.  — . 

7.  Scherzi  et  Arie  Antonio  Brunelli,  libro  2.  3.  6.  — . 

8.  Oro  di  Rocreaziono  di  Ercole  Porta  1.  — . 

9.  Amorosi  concenti  di  Tomaso  Cecchino  primo,  2.  3. 

libro  4.  — . 

10.  Canti  Spirituali  del  Ditto  2.  — . 

(pag.  30.) 

11.  Gratie,  et  affetti  d’Araor  di  Giulio  Santo  Pietro  del 

Negro,  libro  secondo  (?!) 

12.  Musiche  di  Claudio  Saracini,  primo,  2.  3.  libro  3.  — . 

13.  Madrigali  e Canzonette  del  Burlini  1.  — . 

14.  Passatempi  Matteo  Cagnazzi  2.  — . 

15.  Madrigali  di  Gio  Francesco  Pclagia  1.  — . 

16.  Musiche  di  Bemardin  Pasquino  1 : 10. 

17.  Stravaganze  d’Amoro  di  Flaminio  Corradi  con  la 

intavolatura  della  Chitarra  alla  spagnola  3:  10. 

18.  Madrigali  ot  Arie  di  Camillo  Orlandi  2.  — . 
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19.  Motetti  dol  Ditto  Lire  3.  — 

20.  Motetti  di  Gioseffo  Ncgri  a 1,  2,  3 3.  — 

21.  Madrigali  ot  Arie  di  Vicenzo  Calestano  2.  — 

22.  Amorosi  rispiri  3.  — 

23.  Madrigali  ot  Arie  dol  Capello  1 : 10 

24.  Colpi  musicäli  Madrigali,  motetti  dol  Pescantc  2.  — - 

25.  Strali  d’Amor  del  Boschetti  4.  — 

26.  Musicho  di  Pietro  Bencdetti  2.  — 

27.  Affotti  Amorosi  di  Marco  Antonio  Negri  3.  — 

28.  Madrigali  Pazzarelle  Nicolo  Ridtino  2.  — 

29.  Madrigali  a tro  dol  Pcsarino  per  poter  cantar  con 

tre  chitaron  voiendo  4.  — 

30.  Madrigali  spirituali  dol  Ditto  2.  — 

31.  Ario  di  Dominico  Visconti  2.  — 

32.  Musica  di  Marco  da  Gagliano  3.  — 

33.  Musicbe  di  Dominico  Belli  1 : 10 

34.  Orfeo  dolento  dol  Ditto,  primo  4.  — 

35.  Musicho  Sigismondo  (VIndia,  primo  a 2 1.  — 

36.  Arcadia  Alessandro  Brunelli  a 1 o 2 1.  — 

37.  Lilia  convallium  a voce  sola  dol  Puliti  2.  — 
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38.  Sacri  acconti  ditto  a voce  sola  2.  — 

39.  Motetti  Igtiatio  Donati  a voce  sola,  primo  2:  10 

40.  Arie  di  Pietro  Petracci  a voce  sola  4.  — 

41.  Scherzi,  arie  Gioseffo  Vecchi  2.  — 

42.  — 11  secondo  di  Innocentio  Vivarino  1.  — 

43.  Dialoghi  recitative  di  Francesco  Rasi  3.  — 

44.  Madrigali  Arie  Francesco  Garzi  1 : 4 

45.  Arie  madrigali  di  Francesco  Dognazzi  a 1,  2 4.  — 

46.  Dominico  Manzolo  con  la  chitarra  spagnola  1 : 4 

47.  Gto.  Steffani,  1.  3.  4.  con  la  chitarra  spagnola  3:  12 

48.  Arie  Gio.  Battista  Canurella  a voce  sola  2.  — 

49.  Mazzetto  di  fiori  musicali  a 1,  2,  3 4.  — 

50.  Ario  Alessandro  Grandi  a 2,  3 con  sinfonio  di 

violini  6.  — 

51.  Schorzi  o Ario  Antonio  Cifra  2:  10 

52.  Trastulli  del  Bizzarro  Academico  a 1,  2 2.  — 

53.  Satiro,  o Corisca  dol  Mcrula  a voce  sola  2.  — 

54.  Ario  Gto.  Pietro  Berti,  libro  secondo  per  la  Chitara 

spagnola  4.  — 

55.  Martino  Pcsenti  Cioco,  per  lo  chitara  il  2.  3.  3.  — 

56.  Gnglielmo  Miniscalchi  libro  primo,  2.  3.  3.  — 

57.  Alessandro  Grandi  libro  quarto  1 : 10 

58.  Ditto  a voco  sola  per  chitarono,  libro  primo  3.  — 

59.  Pianto  d’Ariana  dol  Costa  2.  — 

60.  Musicho  da  Camera  del  Valentini  a 2 4.  — 

61.  Arie  Horatio  Tarditii  secondo  2.  — 
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62.  Marconi  Lire  1 : 4. 

63.  Diversi  Autori,  raccolte  dal  Vincenti  1 : 10. 

64.  Felicc  Sances  libro  quarto  2:  — . 

65.  Arie  Cherubim  Bursati  primo,  2.  3.  4.  5.  6.  7.  lib.  8.  — . 

66.  Pulitti,  libro  quinto  1.  — . 
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67.  Corrente  Franceso,  Gagliarde,  Baletti,  et  Brandi  da 

cantar  e sonar  in  ogni  strumento,  del  Pesenti  2:  10. 

68.  Concerti  Arie,  Filiberto  Laurenzi  a 1,  2,  3 7.  — . 

69.  Arie  Pietro  Andrea  Zani  a voce  sola  1 : 4. 

70.  Arie  di  Francesco  Sacrati  a 1,  2,  3 3.  — . 

71.  Ditto  libro  quarto  3.  — . 

72.  Gio.  Pasta  2.  — . 

73.  Milanutio  lib.  9.  2.  — . 

74.  Dominico  Pcllegrini  a 1,  2,  lib.  3.  3:  10. 

75.  Pozzi  a 1,  2 1 : 10. 

76.  Arie  Siciliana  Laurcnti,  a voce  sola  3.  — . 

77.  Arie  a voce  sola,  del  Cavaglicr  Ix>reto,  si  stampa  5.  — . 

78.  Comedia  in  Musica,  intitolata  la  Galatea  del  Signor 

Francesco  Maria  Melvi  Romano,  si  stampa  7.  — . 

II  Fine. 
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Namen -Register, 

hinzugefügt  von  Robert  Eitner. 


Die  römischen  Zahlen  laufen  durch  beide  Kataloge  und  die  arabischen  nnr 
dnrch  jede  Abteilung. 

Die  Anonymi  stehen  unter  „Diversi  Antori“. 


Abkürzungen. 


Ganz.  = Canzonette 
Cap.  = Capricci 
Comp  = Compiete 
Intav.  = IntaTolature 
istr.  — istromenti 
Lam.  mm  Lamentatio 
Lit.  — Litanie 
Madr.  — Madrigal) 


Magn.  — Magnificat 
Mot.  = Mototti 
Kesp.  — Responsorii 
Ricerc.  — Ricercari 
Sinf.  — Sinfonie 
v.  = voci 
Vesp.  — Vesperi 


Abondanti,  Giul.,  Intav.  XXI,  L XLIII,  1 
Adriandella  la  Pecorina,  Musica  VIII,  18 
Agazari,  Agost,  Dialoghi  G,  7 y.  X,  39. 
XXXII.  52 

„ Libri  spirituali  III,  G 
„ Madr.  5 v.  VII,  30.  XXIX,  24 
„ Messe  4,  8 v.  XII,  lg 
..  Mot.  1=5  lib.  X,  38 
..  Vesp.  8,  5 v XIII,  lfi,  12 
;.  Vesp.  8 v.  XXXV,  Lü 
Aglio,  Bart,  dall’,  Messe  4 v.  XXXIV,  öS 
Aglione,  Ales  , Mot.  1—4.  X,  112. 
XXXII  97 

Agnelli,  Lor , Mot.  2—4  XXXI,  5 
„ Vesp.  Mes.  4 v.  XXXV,  GS 
Ala,  0.  B.,  Madr.  2—4.  XXVII,  12 
Alberto,  Ad.,  Compieta  ü v.  XV,  22. 
XXXVII,  lg 

Aleotti,  Suor  Raf.,  Mot.  IX,  2«  [63 

Andreoli,  Giov.,  Vesp.  Lit.  4 v.  XXXV, 
Auerio,  Felice,  Ganz.  1 v.  V,  2 
„ Madr  Ganz.  XXVI,  20 
Anerio,  Fr..  Mot.  4 — 8.  X,  58 
Antcgnati,  Cost.,  Canz.4  vV 1, 3 XXVIII,  2 
„ Mot.  e Mes.  12  v.  X,  LI 
Anteguati,  Faust.,  Lit.  8 v.  XVI,  2 
Apoloni,  G.,  Compieta  8 v.  XV,  U 
Are  adelt  Madr.  3 v.  II,  2.  XXVI,  2 
.,  Madr.  4 v.  IV,  3 
„ Madr.  Canz.  4 v.  XXVI,  12 
Arivieri  und  Ariveri,  Eust.,  Mot.  1 — 4. 
X,  13.  XXXII,  32 


Arnoni,  Gugl.,  Mot.  6 v.  XXXI,  14 
Artusi.  Arte  del  contr.  XXII,  2 
„ Imperfet  della  mod.  XXII,  3, 
XL1V,  2 

Asola,  Matteo,  Canto  fermo  p.  Ürg. 
XX,  12.  XLII,  io 
„ Comp.  3,  4 y.  XXXVII,  L 2 
„ Comp.  3,  4,  12  v.  XV,  1-8 
„ Duo  in  fuga.  XXIV,  1 
„ Falsibord.  4 v.  XVIII,  13 
„ Inni  8 v.  XVIII.  21 
„ Introiti  4 v.  XVIII,  2 
„ Messe,  Mot.  4 v.  XI,  L 2 
„ Mot.  4 y.  IX,  12.  XXXI,  10 
„ Offic.  8 y.  XL,  11 
„ Salmi  4,6  y.  XVIII,  8.  2 
„ Vergine  II,  8 

„ Vesp.  4 v.  XIV,  5,  XXXVI,  3 
„ Vesp.  6,8».  XIII.  19,  22 
„ Vesj).  8 v.  XXXV,  12  [38 

Avanzolini,  Girol.,  Messe  4,  5 v.  XXXIV7 
„ Vesp.  8 v.  XXXV,  35 
Avosani,  Orf.,  Comp.  5 y.  XXXVII,  25 
„ Messe,  Salmi  3 v.  XXXIV,  II 
Baccilier.  V'esp.  8 y.  XXXV',  6 
Bacusio,  Hip.,  Compieta  5 v.  XV,  4 
„ Madr.  3 v.  II,  11 
„ Messe  8 v.  XI,  8,  1_L  XXXIII,  5 
„ Vergine  II,  2 [4.  5 

„ Vesp.  6,8v.  XIV,  fi.  7,  XXXVI, 
Bacelieri.  Vesp.  8 y.  XIII,  9 [54 

Bacinetti,  G.  B.,  Mot.  2—4.  X,  42,  XXXII, 
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Balbi— Brunetti. 


Balbi,  Lod.,  Compieta  12  v.  XV,  18 
„ Lam.  4 v.  XIX,  S [11 

Balij,  Oliv.,  Musica  a 3.  III,  lfi.  XXV, 
Baochi,  G.  Ces,  Mot.  X,  IM 
Bancbieri.  Adr.,  Can7..  4 v.  VI,  S. 
XXVIII,  3 

„ Cartella  di  canto  XXII,  4 
„ Cartella  di  mus.  XXII,  8 
„ Cartelina  XXII,  2 
„ Cartellini  XLIV,  4 
„ Conclusioni  di  mus.  XXII,  5 
„ Festino  VII,  23 
„ La  mano  con  le  reg.  XXII,  lfi 
„ Messe  3 v.  XII,  42  XXXIV,  34 
„ Novi  pensieri  XXIII,  28 
„ Organo  son.  XX,  14,  XLII,  12 
„ Tirsi  e Clori  III,  5.  XXV,  2 
„ Trattenimenti.  XXVII,  3Q 
„ Vesp.  3 v.  XXXV,  43 
„ Vesp.  4 v.  XIII,  24 
Banchieri,  Gislam,  Messe  3—9.  XXXIV", 
Barbeta,  Lautenbuch  III,  2Q 
Barbetta.  Musica  a 3-  XXV,  14  [95 

Barbieri,  Luc  , Mot.  8 v.  X,  109  XXXII, 
Bartei,  Uir.,  Resp.  4 v.  XLX,  14,  XLI,  2 
Bartolini,  Fr.,  Mot.  2—5.  XXXII,  132 
Bassano,  Giov,  Canz.  di  liuto  XXI,  3 
.,  Fautasie  III,  3 

„ per  liuto  XLIII,  2 [XLIV,  5 
„ Mot.  e Madr.  passeg.  XXII,  ID. 
„ Passaggi  XXII,  2 
Basselli,  Cost , Madr.  2—4.  XXVII,  31 
„ Mot.  2—4.  X,  2fi 
„ Musica  a 3 XXV,  1 
Battiferri,  Luigi,  Messe  3 v.  XXXIV,  SS 
Belanda(Bellanda),  L.,  MusicheXXIU.i, 
\LV  3 [7_  8 

Belli.  Comp.  5,  6,  S c.  b.  XXXVII,  fi. 
Belli,  Dom.,  Musiche  XXIII,  43.  XLV,  33 
„ Orl'eo  doleute  XXI 1 1,  44.  XLV,  34 
Belli,  Girol.,  Madr  5 v.  VII,  4fi 
„ Vesp.  4 v.  XIV,  1 [XXXVI,  1 
„ Vesp.  5 v.  XIII,  25,  XXXV',  lfi. 
Belli, Giufio,  Compieta4 — 8 v.  XV,  12— 15 
„ Madr.  5 v.  VII,  44.  XXIX,  22 
„ Offertor.  XXXI,  8 
Benedetti,  Giac.  Correnti  XXVIII,  25 
Beuedetti,  P.,  Comp.  L 2 v.  XXXVII,  24 
„ Musiche  XXIII,  36.  XLV',  2fi 
Beretta,  Bouav.,  Vesp.  2,  4 v.  XXXV,  Cfi 
Bcrnardi,  Stcf.,  Madr.  3 v.  IV,  22 
„ Madr.  fi  v.  VIII,  20.  XXX,  10 
„ Madr.  e Canz.  IV,  24,  XXVII,  1 
„ Messe  4,äv.  XXXIV,  50 
„ Messe  8 v.  XXXIV',  4 
„ Mot.  3 y.  X,  110 
„ Porta  mus.  XLIV,  8 
„ Vesp.  4 v.  XIII,  42.  XXXV,  34 
„ Vesp.  5 y.  XXXV',  S4 
„ Vesp.  8 v.  XXXV,  45 


Berro,  Mich.  Ang.,  Mot.  2— 4.  XXXII,  123 
Berti,  G.  P.,  Arie  XLV,  54 
Bertola,  Ant,  Mot  2-4.  XXXII,  122 
Bertola.  per  il  fagotto  XXVIII,  2S 
Bertoldo,  Sper.,  Canz.  p.  Org.  XLII,  ä 
„ Canz.,  Tocc.,  Ric.  XX,  10.  11 
Bertolusi,Vic  , Mot.  4—8  y.  IX.3.XXXL3 
Bezzinelii,  Gio  , Mot.  1 y.  XXXII,  14 
Bianciardi,  Fr.,  Messe  4v.XI,  3.  XXXIII,  1 
„ Mot.  X,  9.  XXXII,  34,  35 
,,  Mot  2—4  y.  X,  10 
Billi,  Lut.,  Messe  8y.  XII,  SS 
Bisaro,  Madr.  Trastulli,  IV,  lfi 
Biseghini.  Amaris  dolcez.  V'II , 15. 
XXIX,  12 

Bizarro.  Mot.  5 v.  XXXII,  101 
„ Trastulli  XLV,  52 
Bognonico,  Or.,  Madr.  5 v.  XXIX,  11 
Bona,  Val.,  Canz.  fi  v.  VI,  L2,  XXVIII,  4 
„ Lam  8 r.  XIX,  1 
„ Lit.  8—16  XVI,  11 
„ Messe  lfi  y.  XII,  3 XXXIV,  11 
„ Pietosi  affetti  VII,  3L  XXIX,  26 
Bonamente,  G.  B.,  Canz.  XXVIII,  13, 12 
BoDelli,  Ant.,  Messe  4 v.  XII,  39. 

XXXIV,  32  [4 

Bonis,  Fr.  de.  Mot.  1-4.  X,  8L 
XXXII,  22 

Bonoui,  Severo,  Madr.  XXIII,  5.  XLV, 
Bonzanini,  Caprici  4 v.  VI,  11 
Borghetti,  Innoc.,  V'esp.  4 v.  XXXV,  14 
Borgo,  Dom.  Mot.  X,  74.  XXXII,  14  [11 
Borlasca.  Magn.8— 10.  XVTI.12.XXXIXI 
„ 2.  üb.  3 v.  III,  12.  XXV,  13 
Borlini.  Conc,  2 — 4.  X,  25.  XXXII,  45 
Boroni , Ottay,  Mot.  1-4.  X,  45. 
XXXII,  51 

Borsaro.  Conc,  1 — 8.  X,  50,  XXXII,  fil 
„ Giardino  di  conc.  2 v.  X,  57. 
XXXII,  S5 

„ Officio  8 v.  XVIII,  5 
„ Timpano  cel.  1 — 4.  XXXII,  fi2 
„ Vesp.  8 y.  XIII,  28  XXXV,  18 
„ Vesp.  5 v.  XXXV,  lfi 
Bortola,  Aut.,  V'esp.  5 v.  XXXV,  72 
Boschctti,  Jo.  Bosch.,  Mot.  1 — 4.  X,  12, 
„ XXXII,  3fi 

„ Strali  d’am.  XXIII,  3L  XLV,  25 
Botazzi.  Canto  fermo  p.  Org.  XLII,  11 
„ Choro  ed  Org.  XX,  13 
Bozzi,  Didim.  Compieta  5,  y.  XV,  6.  1 
„ Messe  3 v.  XI,  14 
Bozzi,  Paulo,  Mot.  5 y.  IX,  21 
„ Madr.  fi  v.  VIII,  8 
Broguonico,  Or.,  Madr.  5 v.  V'II,  14 
Brunelli.Al.,  ArcadiaXXlII,  48.  XLV,  3fi 
„ sacra  cantica  1—4.  X,  32 
Brunelli,  Aut.,  Scherzi  XXIII,  10.  XLV,  7 
Brunetti,  Dom,  Magu.  5 y.  XVII,  lfi, 
XXXIX,  14 
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Brunetti,  G.  Salmi  3,  4,  XXXV,  32  [1 
Brusco,  Giul.  Messe,  Salmi  8 v.  XXXIV, 
Buenero,  Fil.  Fed.  Mot.  2— 6.  XXXII,  183 
Burlini.  Madr.  e Canz.  XXIII,  12. 
XLV,  13 

Buronci,  Are.  Mot.  c.  Mcs.  XXXII,  ULI 
Bursati,  Cherub  Arie  XLV,  65 
Buselli,  Const.,  3 r.  III,  12 
Cagnazi,  Matt  Passatcmpi  XXIII,  18, 
XLV,  U 

Caimo,  auch  Calmo.  Fiama  ardeute  5 v. 
VII,  10,  XXIX,  9 

Calestano,  Vinc.  Madr.  ed  Arie  XXIII,  26, 
XLV,  21 

Cali,  Gio.  Bat.,  Ricerc.  I,  9 
Calmo,  siebe  Caimo 
Calvene,  Feder.  2 — 4.  X,  63 
Calvi.  Mot.  1—5.  XXXII,  Ul 
Camanedo,  siehe  Comanedo. 

Camerella,  G.  B.  Arie  XLV,  48 
Campocbiaro,  Ant.  Comp.  5 v.  XV,  25 
„ Mot.  1=3  X,  10L  XXXII,  94 
Canali,  Florian,  Cauz.  4 v.  VI,  1 
„ Canz.  3 v.  XXVIII,  1 
Cancello,  Gio.  Mot.  2 — 4.  X,  98 
Capello,  G.  Fr.  Canti  spirit  2—4.  X,  54. 
XXXII,  64 

„ Conc.  1=4.  X,  51  XXXII,  63 
„ Lit.  8 v.  XVI,  9.  XXXVIII,  4 
„ Madr.  ed  Arie  XXIII,  21  XLV,  23 
„ Messe  12  v.  XII,  4 
„ Mot.  Dial.  2-4.  X,  23,  XXXII,  44 
„ Mot.  Dial.Sinf.6 — B.  X,8.XXXII,33 
„ Mot.  1 — 4.  op.  13.  X,  13.  XXXII,  13 
Carastone,  Ant.,  Madr.  2-4  v.  IV,  13 
Carlo,  Etor.  Gian.  Componim.  XXI,  10 
Carrone,  Gio.  Mot  2 — 4.  XXXII,  108 
Cartari.  Vesp.  4 v.  XIV,  2 
Casarti,*)  Gosp.  Mot  1—4.  XXXII,  15Q 
Casatti,  Gasp.  Messe,  Salmi  4,  5 i. 
XXXIV,  68 

„ Mot.  1—4.  XXXII,  154 
Casatti  Maur.  Comp.  4 v.  XXXVII,  8fl 
Casatto,  Gierol.  Mot.  2—4.  XXXII,  115 
Casentini,  Mars.  Cantica  8 v.  X,  32 
„ Madr.  5 v.  VII,  52.  XXIX,  39  [9 
„ Mot.  1 v.  XXXII,  145 
Cavaccio  (Cavatio)  Gio.  Canzon.  3 v.  III, 
„ Canz.  4 t.  VI,  5 
„ Inni  4 v.  XVIII,  15 
„ Magn.  4 v.  XVII,  3.  XXXIX,  1 
„ Mot.  2—4.  XXXII,  89 
„ Vesp.  4 v.  XIII,  41  XXXV,  33 
Cazzatti.  Sonate  1 — 4.  XXVIII,  22 
Cechino  (Ceccbino)Tom.  Amorosi  XXIII, 
29  XLV  (> 

„ Canti  spir.  XXIII,  13.  XLV,  10 
„ Canzon.  3 v.  II,  2 


Cechino,  Lam.  2 v.  XIX,  8 
„ Madr.  2 v.  XXVII,  9 
„ Madr.  5 v.  VII,  53.  XXIX,  35 
„ Madr.  Canz.  XXVI,  2 
„ Messe  etc.  2 v.  XXXIV,  51 
„ Messe  3=8.  XXXLV,  45 
„ Messe  5 r.  XII,  3L  XXXIV,  26 
„ Messe  1 v.  XII,  43.  XXXIV,  35 
„ Mot.  voce  sola  XXIII,  U 
„ Mot.  5 ▼.  X,  41 
„ Note  mns.  XI.1I,  21 
„ Sonate  XXVIII,  14 
„ Vesp.  4 v.  XIII,  5.  XXXV,  8 
Ceresini,  Giov.  Madr.  2 — 4.  XXVII,  2Q 
„ Messe,  Salmi  5 v.  XXXIV,  41 
„ Mot  2—5  XXXII,  12 
Cesena,  G.  B.  Compieta  4 y.  XV,  19. 

XXXVII,  IO 

„ Mot.  lib.  6.  X,  113.  XXXII,  98 
„ Vesp.  4 v.  XXXV,  38.  39 
„ Vesp.  6 v.  XIII,  3.  XXXV,  2 
Chiaro,  A.  Campo,  Comp.  5 v.  XXXVII,  16 
Chietti,  Jac.  da,  Mot.  1—4.  X,  14. 

XXXII,  38 

Chilinschi,  And.  Messe  4 v.  XXXIV,  44 
Chinelli,  G.  B.  Comp.  2-_3  XXXVII,  11 
„ Madr.  2—4.  XXVII,  34 
„ Mot.  XXXII,  28 
Chiodino.  Arte  prat.  XXII,  16 
Chiozotto,  siehe  Croce 
Cifra,  Ant.  Mot.  2 — 4.  X,  25.  lib.  4.  X,  12. 

XXXII,  4Q 
„ Scherzi  XLV,  51 
„ Vesp  c.  Mot.  12  v.  XXXV,  51 
Ciminclli,  Carlo.  Mot.  2 — 4.  XXXII,  118 
Clarenti,  Mich.  Mot.  2 — 4.  X,  95. 

XXXII  87 

Cociola.  Messa,  Mot  8 v.  XII,  24 
Colombano.  Compieta  8,  9,  XV,  8 
Colombini,  Fr.  Madr.  5 v.  VII,  55. 

XXIX  32 

,.  Messe  5—10.  XII,  35 
„ Mot.  2-4.  XXXII,  80,  149 
„ Vesp.  4 v.  XXXV,  2ä 
Colombo,  Fr.  Mot.  2—4.  X,  82 
Colombo,  Gio.  Bern.,  Madr.  IV,  21 
„ Madr.  2=4,  XXVII,  6 
„ Mot.  1—4.  X,  84,  XXXII,  81 
Coma,  Ant.  Vesp.  5 v.  XIV,  4 [42 

Comanedo,  Flam.  Madr.  4,  5 v.  XX IX, 
„ Madr.  5 v.  VII,  2L  XXIX,  12 
„ Salmi  4 y.  XIII,  3Ü 
Conti,  Ang.  Mot.  2—8.  XXXII,  21 
Cornetti,  Paulo.  Mot.  1 — 6.  XXXII,  18 
Coradi  (Corradi),  Flam.  Stravaganze 

XXIII,  2L  XLV,  12  [67 

Corsi,  Bern.  Conc.  1 — 4.  X,  62.  XXXnj 
„ Messe  8, 12  y.  XII,  22 


*)  Casarti  ist  wohl  nur  ein  Druckfehler  und  soll  Casatti  heifsen. 
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Corsi,  Vesp.  S v.  XIII,  29.  XXXV,  19 
Cortaro.  Vesp.  5 v.  XIII,  22 
Cortelini  (Cortellini)  Cam.  Lit  4 — 8. 
XVI,  2 

„ Magn.  fi  v.  XVII,  12.  XXIX,  15 
„ Messe  4—8.  XII,  LL  12 
„ Messe  8 v.  XXXIV,  49 
„ Vesp.  8 v.  XIII,  8.  XXXV,  5 
Cosentini,  siebe  Casentini 
Costa,  Gasp.  Madr.  Ganz.  XXVI,  18 
„ Madr.  2=4  v.  IV,  U 
„ Pianto  d’Ariana  XLV,  59 
Costantini,  Fab.  Vesp.  4,  5 v.  XXXV,  52 
Cozzolani,  Cbiara  Margarita.  Mot.  1 v. 
XXXII,  152 

Cremaschi,  March.  Mot.  1—5.  X,  94 
Cristianelli,  Fil.  Vesp.  5 v.  XXXV,  54 
Criveli,  G.  B.  Madr.  2-4.  XXVII,  48 
„ Mot.  a-4.  xxxii.  na  [3i 
Croati,  Mot.  e Mes.  4—8.  X,  6,  XXXII, 
Crocc,  Gio.,  Cantilene  8—6  X,  25. 
XXXII,  51 
„ Lam.  4 v.  XIX,  2 
„ Madr.  5 v.  VII,  8 
„ Madr.  fi  v.  VIII,  2.  XXX,  2 
„ Magn.  ß v.  XVII,  8,  XXXIX,  2 
„ Messe  8 v.  XII,  2 
„ Mot.  4 v.  XXXII,  114 
„ Mot.  8 v.  X,  1 

„ Salmi  8 y.  XVIII,  'L  XXX,  44.  XL,  3 
„ Triaca  raus.  ßv.  VIII,  15.  XXXTB 
Croci,  Ant.,  Furti  mus.  XI, II,  18 
„ Messe,  Salmi  4 v.  XXXIV,  62 
Damasceno,  Gio.,  Mot.  1 — 4.  X,  47. 
XXXU,  58 

Dognazzi,  Fr.,  Arie  Madr.  XXIII,  &L 
XLV,  45 

„ Mot.  2 v.  X,  lli  XXXII,  192 
Diruta,  Ag.,  Comp.  5 v.  XXXVII,  19 
„ Messe  5 v.  XXXIV,  29 
„ Mot.  1—3.  XXXII,  121 
„ Mot  1—4.  X,  83.  XXXII,  42 
„ Mot.  1—4.  X,  29 
„ Transilvauo  XX,  15.  XLII,  13 
„ Vesp.  2 v.  XIII,  15,  XXXV,  VL  22 
Diversi  autori 

„ Araorosi  affetti  VII,  49.  XXIX,  22 
„ Amorosi  ardori  VII,  22.  XXIX,  18 
„ Amorosi  respiri  XXIIl,2fi.  XLV, 22 
„ Ariosi  2—4  v.  IV,  Z.  XXVI,  lü 
„ Balli  per  violino  XXII,  13 
„ Bambatio  ß v.  VIU,  13.  XXX,  2 
„ Cauzonctte  4—8  v.  VI,  9 
„ Cuuz.  per  il  üuto  XXI,  ß 
„ Cardilo  5 v.  VII,  t XXIX,  8 
„ Coelum  armonic.  1—8.  X,  83, 
XXXIII,  88 

„ Corona  del  Cassoni,  2 v.  III,  2 
„ ltialogbi  6 — 12  v.  VIII,  Iß 
„ Di  dodici  autori  IV,  1 


Diversi  autori 

„ Falsibordoni  4,  5 v.  XVIII,  14 
„ Fiori  di  virtuosi  VII,  52.  XXIX,  22 
„ Fiori  mus.  2 v.  II,  fi.  XXVI,  6 
„ Giardino  5 v.  VII,  fi.  XXIX,  2 
„ Intav.  di  citara  XXI,  14 
„ lntar.  di  liuto  XLIII,  fi,  14 
„ per  il  istrom.  raccolte  dal  Vincenti 
XLV,  63. 

„ Lieti  amanti  VII,  49.  XXIX,  31 
„ Madr.  3 v.  II,  3 
„ Madr.  Ganz.  3,  4 v.  XXVI,  3 
„ Madr.  13  autori  VII,  L XXVI,  10. 
XXIX,  1 

„ Mazzetto  di  fiori  XLV,  49 
„ Mot  e Dialogbi  1 — 8 v.  X,  21 
„ Motetti  2 - 4 v.  X,  22,  XXXII,  IS 
„ Officio  4,  Ii  v.  XL,  5 
„ Padoarn  3 v.  III,  IL  XXV,  6 
„ Kespons.  8 v.  XIX,  15.  XLI,  Iß 
„ Komaui  2 v.  III,  18,  XXV,  12. 
XXVI,  2L 

„ Romani,  Canzon.  4 v.  V,  3 
„ Rubiui,  Madr.av.  VII, 5L  XXIX.33 
„ Sacra  armon.  Capuaua  XXVII,  32 
„ Scclta.  Motet.  2 - 5 v.  X,  92 
„ Trioufi  di  Dori  Cv.  VIII,  12.  XXX.fi 
„ Veronesi  novi.  Mot.  X.30.  XXXII.  48 
Douati,  lg.,  Fanfalughe  XXVrII,  lfi 
„ Messe  4,  5 v.  XXXIV,  50 
„ Messe  4—6.  XXXIV,  38 
„ Mot.  voce  sola  XXUI,  54,  XXXII, 
12.  126.  XLV,  39 
„ Mot.  1—4.  X,  33 
„ Mot.  2_4,  XXXI,  3 
„ Mot.  5 v.  X,  22.  XXXII,  22 
„ Salmi,  Messa  6—18.  XXXV,  3fi 
Donato,  Bald.,  Mot. 5— 8 v.  IX. 4.  XXXI. 4 
Eudres,  Gasp.,  Mot. 2 — 4.  XXXII.  94. 
Eredi,  Fr.,  Armida  de  Tasso.  XXVII, 
Eabri,  Ant.,  Madr  5v.  VI  1.56.  XXIX. 
Facoli,  Marco,  Ballid’arpic.XX,9,XHl,8 
Fasolo,  G.  B.,  Auuuale  XLII,  22 
Fattorini.  Gab.,  Compieta  8 v.  XV,  9. 
XXXVII,  4 

„ Messe  5 v.  XI,  15.  XXXIII,  10 
„ Mot  2 v.  c.  rip.  X,  46 
„ Rondinella  5 v.  VII,  12,  XXIX,  14 
„ Vesj».  4.  5 v.  XIV,  2,  XXXVI,  2 
Fauretti,  Uartol  , Laudi  spir.  IV,  8 
Felis,  Stef.,  Madr.  5 v.  VII,  43 
Ferrari,  G.  P.,  Ganz,  di  liuto  XXI,  7 
„ I.itan.  XVI,  fi 
„ per  liuto  XLIII,  2 
Floriani,  Crist,  Messe  4—8.  XXXIV,  £ß 
„ Messe  8 v.  XXXIV,  3 
„ Vesp.  4—8.  XXXV,  2fi 
Foggia,  R.  di,  Comp.  8 v.  XV,  22. 
XXXVII,  18 
„ Madr.  XXIII,  2 
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Foggia,  Messo  8 v.  XII,  4L  XXXIV,  33 
Foutoi,  Miolo,*)  Messe,  Salmi  1—8. 
XXXIV  12 

Fontei,  Nie.,  Bizzarie  XLV,  2 
„ Comp.  3,  5 v.  XXXVII,  23 
Fornaci.  Giac.,  Meloilia  Messa  4 v. 
XXXIV  42 

„ ' Vesp.  4 v.  XIII,  32.  XXXV,  30,  (20 
Francesco  Fiamengo.  Mot.  2 — 6.  XXXII, 
Francesco  di  Milano.  Iutav.  XXI,  2. 
XLllI,  2 

„ Vesp.  4 v.  XXXV,  68 
Franzoni.  Am.,  Comp.  4 v.  XV,  26. 
XXXVII,  12 

„ Fioretti  III,  4.  XXV,  2 
„ Mot.  1—1.  X,  48,  XXXII,  59 

„ vesp.  e,  a v.  xiii,  aa  xxxv,  ai 

Frcddi,  Am.,  Madr.  5 v.  VII,  31 
„ Madr.  6 v.  VIII,  2 [69 

„ Sacr.  modul.  2-  4.  X,  69.  XXXII, 
Frescobaldi , Giov.  Canz.  alla  frauc. 
XLII,  19 

„ Canz.  1 — 1.  XXVIII,  la 
„ Capr.  XLII,  lä 

„ Kyrie,  Tocc.  XLII,  lfi  [71 

Fuschio,  Vital.  Mot.  2—4.  X,  LL  XXXTi; 
Gabiani,  Mas.  Vesp.  4 v.  XXXV,  57 
Gabrieti,  Andr.  Canz.  p.  Org.  XLII,  4 
„ Madr.  3 v.  II,  L XXVI,  1 
„ Madr.  5 v.  VII,  4,  XXIX,  5 
„ Madr.  t>  v.  VIII,  4 
„ Messe  per  Urg.  XLII,  3 
„ Mot.  4 v.  IX,  1 
„ Ricercari,  Messe,  Canz.  lib.  4 — 6. 

XX,  2 4.  XLII,  2 
,,  2 Salmi  K v.  IX,  1L  XXXI,  9 
Gabrieli,  Gio.  Concerti  VIII,  12 
Gabrieli,  A.  e G.  Toccate  XX,  L XLII,  1 
Gagliano,  M.  da  oder  di,  Mot.  2 — 5. 
XXXII,  m 

„ Musica  XXIII,  42.  XLV,  32 
„ Officio  XVIII,  4 [151 

Gagliano,  Gio.  Hat.  Mot.  6,  S v.  XXXII; 

,,  Vesp.  5 v.  XXXV,  22 
Gaitoli,  siehe  Guaitoli 
Gali,  Sisto.  Mot.  ft  v.  IX,  18 
Gallerano  (Gu)erano)  Leand.  Comp.  8, 
12  v.  XXXVII,  21 
„ Messe  4 v.  XII,  49 
„ Messe  6 v.  XXXIV,  52 
„ Mot.  1 v.  XXXII,  129 
„ Vesp.  2,  3 v.  XIII.  34 
„ Vesp.  3—8.  XXXV,  58 
„ Vesp.  5 v.  XIII,  43 
Galucci  (Galluccia)  Gir.  Salmi,  Messa  4 
v.  XII,  32.  XXXIV,  22 
Ganassi,  Giac.  Messe  8,  9.  XII,  29. 
XXXIV,  24 


Ganassi.  Vesp.  Mot.  2—4  XXXV,  IQ 
„ Vesp.  5 v.  XXXV,  62 
Gastoldi.  Balletti  3 v.  II,  19 
„ Madr.  5 v.  VII,  28 
„ Messe  8 v.  XII,  18.  XXXIV,  19 
„ Vesp.  4,  5 v.  XIII,  29,  21 
„ Vesp.  S-  t.  XXXV,  13  [44 

Garzi,  Fr.  Madr.  Arie  XXIII,  69.  XLV, 
Gero,  Gior,  Duo  Ij  1.  XXIV,  4 
Ghirardi,  Bias.  Mot.  2 — t.  XXXI,  6 
Ghizolo  (Ghizzolo)  Gio.  Madr.  5 v.  VII, 
32,  58 

„ Madr.  ed  Arie  XXIII,  46 
„ Messa,  salmi  5,  9.  XII,  28 
„ Mot.  1—4.  X,  198 
„ Mot.  lib.  2,  XXXII,  196 
„ Mot  lib.  4.  XXXII,  144 
„ Vesp.  4 v.  XIII,  49 
„ Vesp.  5 v.  XIII,  13 
„ Vesp.  c.  Mes.  XXXV,  32 
Giacobi.  Aurora  ingau.  XXIII,  6 
Giancarli,  Et.  Componimenti  XLIII,  19 
Gianotti,  Giac.,  Canz.  4 v.  V,  1. 
XXVI,  19 

Giorgio,  Pietro  S.,  Caprici  I,  1 
Giovanelli,  Rüg.  Canz.  di  liuto  XXI,  4, 
XLIII,  4. 

„ Madr.  3 v.  II,  5.  XXVI,  5 
„ Madr.  5 v.  VII,  23.  XXIX,  19 
„ Mot.  6 v.  IX,  5,  XXXI,  5 
„ Sdruzoli  XXVI,  9 
Giraffi,  Ant.,  per  chitara  XXI,  13, 
XLIII,  13. 

Girelli,  Sant.  Vesp.  6 v.  XXXV,  46 
Giulio  Romano.  Euridice  XXIII,  1 
Gnochi,  G.  B.  Messe  4 v.  XII,  21. 
XXXIV  21 

Gocciolo.  Messe  8 v.  XXXIV,  23**) 
Gortellini,  Cain.  Messe  8 v.  XXXIV,  164) 
Grandi,  AI.  Arie  XLV,  59 
„ per  cliitar.  XLV,  57,  58 
„ Madr.  2—4.  IV,  19,  XXVII,  1 
„ Madr.  cd  Arie  XXIII,  61 
„ Messe  8 v.  XXXIV,  2 
„ Mot.  1,  2 v.  X,  190,  XXXII,  20 
„ Mot.  I 4.  X,  34.  XXXII,  50 
„ Mot.  2—4.  XXXII,  133 
„ Mot.  5 v.  X,  99 
„ Vesp.,  Mes.  3 v.  XXXV,  61 
Vesn  8 v XXXV  fto 
Gregori,  Anib.,  Musica  3 v.  111,8  XXV,  5 
Gratiani,  Tom.,  Comp.  8 v.  XV,  10. 
XXXVII,  6 

„ Lit.  4—2.  XVI,  6.  L XXXVIII,  2.3 
„ Messe  5 v.  XI,  2L  XXXIII,  16 
„ Vesp.  5 v.  XXXV,  56 
Guaitoli,  Fr.  Mar.,  3 v.  III,  2L  XXV,  15 
„ Messa  8.  XII,  10 


*)  Soll  wohl  auch  Nicolö  heifsen.  **)  Vgl.  Cociola.  f)  Vgl.  Cortelini. 


Digitized  by  Google 


46 
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Guaitoli.  Messa,  Mot.  8 v.  XXXIV,  15 
„ Offic.  4 v.  XL,  4 
„ Salmi  ä v.  XVIII,  11 
Gualtieri,  Ales.,  Madr.  2— 4.  XXVII,  23 
„ Messe  8 v.  XXXIV,  51 
„ Mot.  1—4.  X,  20.  XXXII,  42 
„ Resp.  4 v.  XIX,  LL  XLI,  6 
Gualtieri,  Ant.,  Madr.  2—4.  XXVII,  13 
Guami,  Gios.,  Festivi  4 v.  XVIII,  1 
Gussaghi,  Ces.,  Lit.  4 — 8.  XVI,  8 
„ Sonate  4 v.  VI,  10 
„ Vcsp.  8 v.  XIII,  22.  XXXV,  12 
Xndia,  Sig.  d’,  Balli  Arie  Madr.  XXVII,  5 
„ Madr.  4 v IV,  20 
„ Madrig.  5 v.  VII,  IS.  XXIX,  15 
„ Mot  4 v.  XXXII,  125 
„ Mnsiche  XXIII,  45,  XLV,  35 
Ingegneri.  M.  A.,  Inui  4 v.  XVIII,  13 
„ Messe  5,  8 v.  XI,  12,  XXXIII,  11 
„ Offic.  4 v.  XL,  3 
Ignatio.  Mot.  1—4.  X,  83.  XXXII,  85 
„ Mot.  5,  6 v.  X,  90,  XXXII,  86 
X^amoretti,  P.  M.,  Madr.  2 — 1.  IV,  17, 
XXVII,  2 

Lapi,  Piet.,  Conc.  1 — 6.  X,  64 
„ Messe  4—6.  XIL  22.  XXXIV,  22 
„ Salmi  8 v.  XVIII,  10 
„ Vesp.  4—9.  XIII,  11  XXXV,  8 
Largari,  Sig.,  Mot.  2 — 4.  X,  311 XX XI  1,88 
Lasso,  Orl.,  Madr.  2,  3,  4 v.  IV,  5 
„ Madr.  Canz.  XXVI,  14 
„ Magu.  4 v.  XVII,  14.  XXXIX,  12 
„ Mot.  e Rictrc.  L 8 
Laurenti  (Laurenzil,  Fil.,  Arie  XLV,  2fi 
„ Concerti  XLV,  68 
„ Mot.  1 v.  XXXII,  148  [20 

Lauro,  llom..  Messe  8 v.  XII,  13.  XXXIV, 
Lazzari,  Alb.  Mot.  1 — 3.  XXXII,  8 
Leguame,  Ant,  Musica  3 v.  III,  15, 
XXV,  10 

Leonard!,  Theod.,  Messe  4 v.  XI,  2. 
XXXIII,  4 

Leonetti,  G.  B.,  Madr.  5 v.  VII,  25. 
XXIX,  21 

„ Messe  8 v.  XII,  13.  XXXIV,  12 
Leoni,  Leo,  Madr.  5 v.  VII,  13.  XXIX,  10 
„ Peuitenza  VII,  34.  XXIX,  25 
„ Sacri  fiori  3 libri,  X,  101.  102. 
XXX II,  104 

Lesuer,  Gio.,  Ganz.  4 v.  V,  4 
„ Madr.  Ganz.  XXVI,  22 
Leva,  lientiv.  Messa,  mot.  3,  4,  XIL  24, 
XXXIV,  22 

Lipparino  (Liparin)  Gugl.  Canz.  VI,  14 
„ Doi  XXIV,  3 
„ Lit.  3—8.  XXXVIII,  3 
„ Madr.  5 v.  VII,  33 
„ Messe  5 v.  XXXIV,  56 
„ Messe  8,  3 v.  XXXIV,  40 
„ Mot.  4—10.  X,  4,  XXXII,  120, 121 


Lipparioo.  Vesp.  8 v.  XXXV,  65 
Locadello,  G.  B„  Madr.  2—7.  XXVII,  29 
Loreto.  Arie  XLV,  22 
Lupachino,  Bern.,  Duo  I,  2.  XXIV,  2 
Macque,  Gio.  de,  Madr.  6 v.  VIIL  5 
Manchini,  Ben.,  Mot.  6 v.  XXXI,  12 
Mauciui,  Gurt , Madr.  5 v.  VII,  U 
Manfredi,  Lod.,  Mot  1 v.  XXXII,  131 
„ Mot.  2—4.  XXXII,  13 
„ Mot.  2—5.  X,  105.  XXXII,  32 
Mangono,  Jo.,  Mot  4 v.  X,  28,  XXXIL  43 
Manzolo,  Dom.  per  chitarra  XLV,  46 
Marastoue,  Ant.,  Madr.  2 — 4.  XXVII,  16 
Marconi.  lutav.  XLV,  62 
Marenzio,  L.,  Canz.  di  liuto  XXI,  5, 
XLIII,  5 

„ Madr.  5 v.  VII,  3.  XXIX,  3 
„ Madr  6 v.  XXIX,  4 
„ Musica  a 3,  III,  14.  XXV,  3 
Maria,  Salv.  Santa.  Mot.  1—4.  XXXI1.93 
Marini,  Biagio.  Madr.  3 — 7.  XXVII,  42 
Marini,  Gios.,  Madr.  5 v.  VII.  48.  XXIX.  30 
„ Magn.  8 v.  XVII,  13 
Mascara,  Flor.,  Canz.  4 v.  VI,  2 
Massaino,  Tib.,  Mago.  5 v.  XVII,  6, 
XXXIX,  4 

„ Messe  5 v.  XXXIII,  fi 
„ Messe  5—8.  XI,  9.  10.  XXXIII,  1 
„ Messe  8 v.  XI,  23 
„ Mot.  4,  6 v.  IX,  13,  14 
„ Mot.  7 v.  X,  2,  XXXII,  32 
„ Resp.  Passi  5 v.  XLI,  4 
„ Qnerimon.  Resp.  5 v.  XIX,  3 
Massiccio,  Gio.,  Melod.  spirit.  1 — t.  X 
6L  XXXII,  66 
„ Mot.  1—8.  XXXII,  112 
Mattioli,  And.,  Comp.  4 v.  XXXVII,  12 
„ Hiuni  1—4.  XXXVII,  23 
Mazoni,  Alf.,  Mot  2 — 4.  XXXII,  26 
Mel,  Rin.  de],  Madr.  3 v.  II,  4 
„ Madr.  3,  4*  XXVI,  4 
Meli,  P.  P.,  Intav.  di  liuto  XXI, 
XLIII,  12 

Melli,  Dom.  Mar.,  Musica  XXIII,  2. 

XLV  1 r91 

Mellini,  Ör„  Mot.  2-4.  X,  103,  XXXII, 
Melvi,  Fr.  Mar , Comedia  XLV,  73 
Menchini,  Bened.,  Mot.  5 v.  IX,  16 
Meugiel,  Giorg.,  Mot.  2 — 5.  XX  XII,  124 
Menila,  Tar.,  Canz.  2, 3 v.  XXVIII,  1L 13 
„ Canz.  XXVI,  8 [10 

„ Conc.  sac.  di  Messe  2 — 8.  XXXfV, 
„ Madr.  3 v.  XXVII,  41 
„ Mot.  2—4.  XXXII,  L XXXII,  138 
„ Satiro  XLV,  53 
„ Vesp.  Mes.  3,  4 t.  XXXV,  13 
Merulo,  CI.,  Riccrc.  Ganz.  XX,  6,  L 
XLI1,  6,  2 
„ Toccate  XLII,  12 
Metallo.  Comp.  Mes.  4 v.  XV,  16,  XXXVII, 
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Metallo.  Passi,  Mrs.  4 v.  XIX,  18.  XLI,  5 
Mezagoro,  Nie.,*)  Mot.  1—4.  X,  68 
Mezogoro,  G.  N.,*)  Mag».  6 v.  XVII,  Z 
Micheli  (Michieli),  Rom.,  Compieta  6 t. 
XV,  2L  XXXVII,  14 
„ Mus.  vaga  XXII,  14,  XLIV.  2 
Michielini,  Bast.,  Mot.  2 v.  XXXII,  182 
Milano  (Milani),  siebe  Francesco 
Milanutio  (Milanuzi),  Carlo,  Armonia 
sacra  XXXII,  186 
„ Comp.  1=4,  XXXVII,  81 
„ Correnti  XXVIII,  24 
„ per  il  istrom.  XLV,  23 
„ Lit-  Uv.  XXXVIII,  8 
„ Madr.  2—4  v.  IV,  14 
„ Messe  3-11.  XXXIV,  48 
„ Mot.  1=3,  XXXI,  4 
„ Mot.  1=4.  X,  88 
„ Vesp.  2 v.  XIII,  36.  XXXV,  23 
„ Vesp.  2,  3 v.  XXXV,  66 
,.  Vesp.  2—4.  XXXV,  81 
Milleville  (Millcvile)  Bar  Compieta I— 10. 
XV,  28 

„ Lit.  3 v.  XXXVIII,  12 
„ Lit.  8 v.  XVI,  18.  XXXVIII,  5 
„ Messe  2—8.  XXXIV,  48 
„ Messe  4,  8 v.  XII,  15.  XXXIV,  18 
„ Messe  Salmi  3 v.  XXXIV,  8 
„ Mot.  2—4.  X,  44 
„ Mot.  1—7.  XXXII,  56 
„ Resp.  XLI,  1 

„ Sacri  accenti  1—8  XXXII,  140 
Miniscalcbi,  Gugl.  per  chitarra  XLV,  56 
Minozzi,  Marc.  Salmi  3 — 6.  XXXV,  II 
Miseroea,  G.  B.  Mot.  4 libri,  X,  55 
„ Mot.  1—5.  X,  91 
Modiana,  Or.  Madr.  2=4.  XXVII,  12 
„ Mot.  1 v.  XXXII,  110 
Modoudoni,  Gir.  Messe  5 v.  XXXIV,  53 
Mogavero,  Ant.  Lam.  4 v.  XIX,  I 
„ Lamcnt.  li  v.  XLI,  2 
„ Resp.  4 v.  XLI,  3 
Moliuaro,  Sim.  Fatiche  6 v.  IX,  25. 
XXXII  2, 

„ Messe  4 v.  XI,  13.  XXXIII,  9 
„ Mot.  5 v.  X,  5.  XXXII,  38 
„ Musica  3 v.  III,  13,  XXV,  8 
„ Sab.  santo  8 v.  XIX,  12  XLI,  I 
Monte,  F.  de,  Ruzina  VIII,  S,  XXX,  4 
Montesardo,  Gir.  Mot.  2 — 4.  XXXII,  125 
„ Vesp.  Mes.  4 v.  XXXV,  6Z  [38 
Monteverde.  Madr.  2-6  c.  Viol.  XXVII, 
„ Messe  c.  salmi  6 v.  XII,  11 
„ Orfeo  XXIII,  32 
„ Scherzi  XXIII,  33 
Morales.  Magn.  4 v.  XVII,  2 
Morelli,  Bern.  Mot.  5 v.  IX,  28 


Moretti,  M.  A.  Mot.  X,  88.  XXXII,  84 
Mori,  P.  Comp.  4 v.  XXXVII,  26 
„ Salmi  4 v.  XXXV,  84 
„ Vesp.  6 v.  XXXV,  Th  [18 

Mortaro,  Ant,  Canz.  4 v.  VI,  4.  XXVITT, 
„ Lit  4 y.  XVI,  L XXXVIII,  1 
„ Messa,  salmi,  mot.  12  v,  XII,  28 
Mosto,  G.  B.  Madr.  5 v.  VII,  42  [12 

Mussi,  Giul.,  Canz.  2 v.  VI,  15.  XXVIlL 
„ Messa , salmi  2 — 4.  XII , 33. 
XXXIV,  28 

„ simpl.  Armon.  2 — 4.  X,  21 
„ Stenti  amorosi  VII,  59.  XXIX,  48 
Nanino,  G.  M.  Madr.  5 v.  VII,  24. 
XXIX,  28 

„ Musica  3 v.  III,  11  [26 

Nasinbeni,  Stef.  Messe  8,  12  v.  XII,  2JL 
Negri,  Gios.  Mot.  1-^3.  XXIII,  24. 
XLV,  21 

Negri,  M.  Ant.  Affetti  am.  XXIII,  82. 
XLV,  21 

Negro,  G.  S.  P.  del.  Gratie  et  affetti 
XXIII,  15.  XLV.  11 
„ Madr.  2—6  v.  IV,  15 
Nenna,  Pomp.,  Madr.  IV,  23 
Nodari,  G.  P.  Corona  gern.  1 — 4.  X,  62 
„ Madr.  5 v.  VII,  36 
Obizzi,  Dom.  Madr.  2 — 4 XXVII,  22 
Olmi,  Dam.  Madr.  2,  3»  XXVII,  43 
Onori,  Rom.  Messe  5,  6 v.  XXXIV,  66 
,,  Mot  2=4.  XXXII.  19 
Orlandi,  Cam.  Madr.  5 v.  XXIX,  41 
„ Madr.  ed  Arie  XXIII,  22  XLV,  18 
„ Mot.  XXIII,  23.  XLV,  12 
Orologio,  Ales.  Canz.  di  liuto  XXI,  8 
„ Madr.  5 v.  VII,  2,  XXIX,  2 
„ Mot  8 v.  XXXII,  126 
„ per  liuto  XLIII,  8 [29 

OBculati,  Giul.,  Mot.  5 — 8.  X,  3.  XXXÜ[ 
„ Vesp.  8 y.  XIII,  18.  XXXV,  11.— 
6 v.  lb.  14 

Oscuro.  Mot.  2-4.  X,  82.  XXXII,  83 
„ Scherzi  XXIII,  42 
„ Vesp.  5 y.  XXXV,  48 
Pace,  P.  Lit.  8 y XXXVIII,  2 
„ Madr.  4,  5 v.  XXIX,  34 
„ Madr.  5 v.  VII,  52.  XXX,  5 
„ Madr.  6 v.  VIII,  9 
„ Mot.  1=4.  X,  19,  26.  XXXII,  25 
„ Mot.  4—6.  X,  19,  XXXII,  28 
„ Mot  6,  6,  X,  18,  XXXII,  41 
„ Scherzi  XXIII,  R 9.  XLV,  fi,  6 
„ Vesp.  8 y.  XIII,  32,  XXXV,  21 
Padoano,  An.  Toccate  XX,  5.  XLII,  5 
Paien,  Giov , Vergine  L 4 
Palavicin  Madr.  1—8.  XXIX,  13 
„ Madr.  5 v.  VII,  16 


* Mezagoro  und  Mezogoro  ist  ein  und  derselbe  Komponist.  Fdtis  nennt 
ihn  Giro.  Nie.  Mczzogoro,  ebenso  die  Bibliogr.  der  Musik-Satnlw. 
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Palestina,*)  G.  P.  L.,  Lam.  4 v.  XIX,  3 
„ Madr.  2—4  v.  IV,  6 
„ Madr.  Ganz.  XXVI,  15 
„ Magn.  4 v.  XXXIX,  ß 
„ Messe  lib.  2—12,  XXXIU,  2 
„ Messe  2 lib.  4—6  v.  XI,  4,  & 

„ Messe  8 v.  XI,  22 
„ Mot.  4 y.  IX,  2 

Mot.  4-8.  XXXI,  L 2 
„ Mot.  6—8  v.  IX,  1 
„ Offertorii  5 v.  IX,  6.  XXXI,  fi. 
XL,  12 

Parma,  Nie.  Mot.  8 — 10  v.  IX,  17. 
XXXI,  13 

Pasqnale  (Pascali)  Fr.  Madr.  6 r.  VII, 
5L  XXIX,  3fi 
„ Mot.  1—4.  XXXII,  55 
„ Mot.  2—4.  X,  43 
Pasquiuo,  Hern.  Musicbe  XXIII,  20, 
XLV,  lli 

Passerini,  Vic.  Madr.  5 v.  VII,  33a 
(Biehe  Fehlerverb.) 

„ Resp.  XIX,  12,  XU,  8 
Pasta,  Gio.  per  il  istrom.  XLV,  22 
Patta,  Seraf.  Vesp.  5 v.  XIII,  23, 
XXXV,  22 

Pecorina,  siehe  Adrian  detta  (nicht  della) 
Pclagio,  G.  Fr.  Madr.  XXIII,  12.  XLV,  15 
Pellegriui,  Dom.  per  il  istrom.  XLV,  24 
Pellegrini,  Vic.  Magn.  4—8.  XVII,  15. 
XXXIX,  13 

,,  Mot.  1—6  X,  7fi  XXXII,  22 
Pello,  Gio.  Madr.  fi  y.  VIII,  3,  XXX,  3 
Peri,  Jac.  Euridico  XXIII,  3 
Pesarino.  Madr.  Mot.  XXIII,  24,  35 
„ Madr.  XXIII,  32.  10.  XLV,  23.  80 
Pescante.  Colpi  mus.  XXIII,  80,  XLV,  24 
Pescatoris,  Giorg.  Mot.  2—4.  XXX II,  23 
Peschi,  Christ.  Madr.  2 — 4.  XXVII,  21 
Pesenti,  Mart.  Ganz.  VI,  lfi  XXVII,  48 
„ Cap.  music.  XXVII,  42 
„ Corrente  alla  franc.  XXVIII,  6.  2. 
23.  XLV,  62 

„ per  chitarra  XLV,  55 
„ Madr.  2,  3.  XXVII,  44 
„ Madr.  2-4  v.  IV,  18.  XXVII,  3.  4 
„ Messe,  Mot.  1—3.  XXXIV,  62 
Petnicci,**)Piet.ArieXXIII,  55.  XLV,  40 
„ Messe  4 v.  XII,  45,  XXXIV,  32 
Piazza,  G.  B.  Correnti  XXVIII,  21 
Pichi,  Gio.  Balli  d’arpic.  XX,  16.  XLII,  14 
„ Canz.  XXVIII,  11 
Picioni  (Piccioni)  Gio.  Madr.  6 v.  VII,  46 
„ Vesp.  4 v.  XIII,  2.  XXXV,  1 
Pietro,  GiliL  S.,  Canzon.  3 v.  II,  12 
Pinelli,  G.  B.  Messe  3—5  v.  XXXIV,  75 
Pini,  Innoc.  Mot.  6 v.  IX,  12 


Pio,  Fr.  Messe  8,  9 r.  XXXIV,  31 
„ Messa  c.  salmi  XII,  37 
„ Mot.  2—5.  XXXII,  117 
Polidori,  Ort.  Messe  5,  8,  XXXIV,  9 
„ Salmi  3,6t.  XXXV,  79 
„ Vesp.  5 v.  XXXV,  28 
„ Vesp.  8 t.  XXXV,  83 
Politi.  f)  Fant,  e Capr.  XXII,  12  118 

Ponzio  (Pontio),  Piet.  Inni  4 v.  XVIII, 
„ MeBBe  4 v.  XI,  12.  XXXIII,  8 
„ Mot  5 y.  IX,  15,  XXXI,  II 
„ Offic.  4 t.  XL.  8 
Porta,  Cost.  Inni  4 v.  XVIII,  12 
„ Mot.  3^5,  XXXII,  15Q 
„ Offic.  4 t.  XL,  I 
„ Vesp.  8 v.  XIII,  12 
Porta,  Erc.  Conc.  1—4.  X,  2L  XXXII,  43 
_ Mot.  1—6  con  istrom.  X,  86. 

XXXII,  155 

„ Ore  di  recreat.  XXIII,  LL  XLV,  8 
Porti  della  villa.  Madr.  5 v,  VII,  5 
Pozzo  (Pozo),  Vic.  del,  Madr.  5 v.  VII,  32 
„ Magn.  5 v.  XVII,  11,  XXXIX,  10 
„ Magn.  6—8.  XVII  &,  XXXIX,  3 
„ per  il  istrom.  XLV,  1 5 182 

Providalli,  Ang.  Mot.  1 — 4.  X,S5.  XXXII. 
Puliti,  Gab.  Comp.  4 v.  XXXVII,  22 
„ Intav.  XLV,  üfi 
„ Lilia  conv.  XXIII,  52,  XLV,  37 
„ Lunarioarmon.  VI,  13.XXVIII,  5 
„ Messe  4 v.  XXXIV,  47  [103 

„ Mot.  voce  solaXXHI,  29.  XXXII, 
„ Mot.  1 -4.  X,  3L  XXXII,  49 
„ Pungenti  dardi  XXIII,  42 
„ Sacri  accenti  XXIII,  53,  XLV,  33 
.,  Vesp.  5 v.  XIII,  Sfi.  XXXV,  24  [11 
Kadino.  Intav.  di  liuto  XXI,  LL  XLUT 
Rasi,  Fr.  Dialoghi  XLV,  43 
„ Scherzi,  Recit.  XXIII,  58 
Ratti,  Bart.  Lam.  4 v.  XIX,  5 
„ Mot.  XXXI,  15 
„ Mot  6 v.  IX,  22  [8 

Ratti,  Lor.  Lit  5—12  c.  Mot.  XXXVIII, 
„ Madr.  5 v.  VII,  20 
Regio,  Ben.  Mot.  1 — 5.  X,  92 
Regio,  Spir.  da,  Vesp.  S v.  XIV,  10 
Renzo,  Fr.  Mot.  1—4.  X,  114.  XXXII,  99 
Riccio.  Diviue  laudi  2 v.  X,  52,  2—5  v. 

X,  60 

Riccio,  M.  Ang.  Madr.  5 v.  XXVII,  11 
Rigalico,  Fr.  Madr.  5 v.  VII,  26 
Rigati  (Rigatti),  Ant.  Comp.  1 — 4. 
XXXVII,  27 

„ Messe  Salmi  3 c.  istr.  XXXIV’,  71 
„ Mot.  1 v.  XXXII,  159 
„ Mot.  2,  3.  XXXII,  162 
Righi,  Gio.  Tompieta  5 v.  XV,  17 


*)  scilicet  Palestrina.  **)  Petraci,  XXIII,  66,  ist  wohl  nur  Druckfehler, 
t)  Soll  wohl  Puliti  heifsen. 
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Rigiaco,  Fr.  Madr.  5 v.  XXIX,  22 
Rinaldi,  Giul.  Laude  spiriL  XXVI,  17 
„ Madr.  2—4  v.  IV,  9 
Rinoldi,  AnL  Madr.  XXVII,  81 
„ MoL  2-4.  XXXII,  US 
Rodesca,  Mot.  2 v.  X,  66 
Rogantini,  Fr.  Mot.  2 — 6.  XXXII,  162 
Rognoni,  Fr.  Masse  4 v.  XXXIV,  43 
Roiucio,  Alois.  Magu.  ß t.  XVII,  4^_ 

XXXIX,  2 [13.  1A 

„ Messe  5,  6 v.  XI,  12,  20.  XXXIII, 
Rondini  (Rondino),  Crisost.,  Lam.  3 v. 

XIX,  4 

„ Mot.  2-4.  X,  HL  XXXII,  22 
„ MoL  6 v.  IX,  24.  XXXII,  1 
Rougioni,  G.  Dom.,  Madr.  5 v.  VII,  12 
Rore,  Cipr.  di,  Madr.  2—4.  IV,  4 
„ Madr.  Canz.  XXVI,  IS 
„ Mot.  4- L XXXI,  7 
Rossi,  Greg.,  Canz.  4 t.  VI,  7 
Hossi,  Sal.,  Ebreo:  Madr.  2—4.  IV,  12 
„ Madr.  % 3.  XXVII,  2ß 
„ Madr.  5 y.  VII,  2 
„ Sonate  XXVIII,  8,  9 
Rovetta,  Gio.  Madr.  2-3.  XXVII,  38, 32 
„ Messe  Saimi  5—8.  XXXIV,  ß 
„ Mot.  2,  3 v.  XXXII,  161 
„ Mot.  S v.  XXXII,  27 
„ Mot.  etc.  2—4.  XXXII,  2 
„ Saimi  Mes.  1-4.  XXXV,  78 
Rovetta,  G.  B.  Vesp.  8 v.  XXXV,  82 
Rozzi,  Nie.,  Madr.  ö y.  VII,  27,  XXIX,  23 
Rubiano.  Vesp.  4 v.  XIII,  14.  XXXV,  9 
Rubino,  Nie.,  Madr.  XXIII,  38 
„ Madr.  pazzar.  XLV,  28 
Isabatini,  Gal-,  Lit.  3—6.  XXXVIII,  IQ 
„ Madr.  2—6.  XXVII,  14.  15 
„ Mot.  1 v.  XXXII,  143^ 

„ MoL  2—4.  XXXII,  13.  15 
„ Regole  XL II,  20 
Sabino,  Hip.,  Inni  4 y.  XV  UI,  Ifi 
„ Madr.  I.  5 [&  9 

„ Magn.  4,  5 y.  XVII,  2. 10.  XXXIX, 
„ Messe  T y.  XI,  fi.  XXXIII,  3 
„ Offic.  4 v.  XL,  ß 
Sacrati,  Fr.  Arie  XLV,  70.  71 
„ Madr.  2—4.  XXVH,  26 
Sambuci,  Mich.  Mot.  ß v.  IX,  26 
Sances,  Felice,  Intav.  XLV,  64 
Sanchi,  Ales.  Messe  6 v.  Xi,  16 
Santamaria,  Salv.  Mot.  1 — 4.  X,  106 
Santini,  Mars.  Madr.  ß v.  VII,  41  [12 

Saracini,  CI.  Musiche  XXIII,  lß,  XLV, 
Sardo,  Monte,  Amfiteatro  1 — 6.  X,  22 
Savetta,  Ant.  Magn.  7,  8 v.  XXXIX,  ß 
„ Messe  12  t.  XHT  6,  XXXIV,  12 
Savioli,  Ales.  Madr.  5 v.  VIL  35 
Scaccbi,  Marco,  Prat.  mus.  XLIV,  2 
Scaletta,  Or.  Madr.  6 v.  VIII,  L XXX,  1 
„ Messa  4 v.  XVIII,  6,  XL,  2 

Kataloge  von  Vincent!  1619  o.  1649. 


Scaletta.  Musica  S t.  III,  10 
„ sac.  armon.  3—8.  X,  51 
„ Scala  di  mus.  XXII,  6,  XLIV,  3 
„ Timpano  celeste  1—4.  X,  ß2 
Scarabelli,  Dam.  Magn.  XVII,  1 
Scarcalli.  Mot.  2—4.  XXXII,  10 
Scarselli,  Rin.  Madr.  2 — 4.  XXVH,  40 
Scolari,  G.  B.  Messe  4 v.  XII,  38 
Seminiati,  SanL  Comp.  8 y.  XV,  23. 
XXXVII,  15 

Signoretti,  Aurel.  Mot.  2—5.  X,  lß. 
XXXII, 

„ Vesp.  5 v.  XXXV.  60 
Soriano.  Vesp.  8-16.  XIII,  10.  XXXV,  7 
Sorte,  Bart.  Vesp.  8 v.  XIV,  8 
Spadi.  Libretto  tac.  XXII,  LL  XLIV,  6 
Sparaciciario , Giorg.  Vespri  3,  5 v. 

XXXV,  4L  42  [69 

Spatarino.  Vesp.  Offic.  Mes.  4 v.  XXXV, 
Spinelli,  Nie.  MoL  1—6.  X,  66 
Stabile,  An.  Lit.  8 y.  XVI,  4 
Stefani,  G.  L II.  e.  l’Alfab.  d.  Chitar. 
XXIII,  60 

„ per  chitarra  XLV,  47 
„ Scherzi  amor.  XXIII,  50 
Stefanini.  MoL  e Conc.  8 y.  X,  23 
Stefarini,  G.  B.,  ftlot.  5 — 8.  X,  2 
Stella,  And.  Comp.  8 y.  XV,  24 
StiYorio.  Compieta  8 y.  XV,  5.  XXXVII,  3 
„ Inni  8 y.  XVIII,  20 
„ Madr.  4 y.  XXX,  2 
„ Madr.  8 v.  VIII,  12 
„ Offic.  8 y.  XL,  10 
Strambali,  Bart.  Saimi  6 y.  XIII,  31 
„ Vesp.  ß y.  XXXV,  20 
Strozzi,  Barbera.  Madr.  2-5.  XXVII,  47 
Tarditti  (Tarditi)  Or.  Arie  XLV,  61 
„ Canz.  amor.  XXVII,  45 
„ Comp.  2-4.  XXXVII,  29 
„ Conc.  18.  2=5  y.  XXXII,  146 
„ Lit.  Ant.  2—5.  XXXVIII,  13 
„ Madr.  2-4.  XXVII,  28 
„ Messe,  Saimi  3 y.  XXXIV,  63,  2 — 5 
y.  XXXIV,  73,  4,  5 y.  XXXfV,  L 8 
„ Mot.  1 y.  lib.~3.  XXXII,  168 
„ MoL  L 2—4  y.  XXXII,  127,  128 
„ Mot.  2—4.  XXXII,  22 
„ Mot.  c.  Saimi  2,  3 XXXII,  157 
„ Mot.  c.  Saimi  2=5,  XXXII,  147 
„ Saimi  3 y.  XXXV,  80 
Tareria,  Fr.  Vesp.  I y.  XIV,  9 
Titti,  Plac.  Messe  5 ».  XXXIV,  64 
„ Mot.  2 y.  XXXII,  109 
„ Vesp.  5 y.  XXXV,  22 
Todeschi,  Simpl.  Madr.  5.  XXVII,  32 
„ MoL  2 y.  XXXII,  LL  134 
Tornioli,  M.  Ant.,  MoL  2—4.  X,  70. 
XXXII,  7Q 

Torti,  Lod.  Vesp.  MoL  3,  4 y.  XIII,  L 
XXXV,  4 
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Trincavelli— Zuchino.  Fehlerverbesserung. 


Trincavelli,  Jac.  Mot.  1 — 4.  X,  115. 
XXXII,  IM 

Troilo,  Ant.,  Alfabet.  mus.  III,  7.  XXV,  4 
„ Sinfon.  I,  10,  XXIV,  1 
Troilo,  Ccs.  Vesp.  5 v.  XIII,  2fi 
Turini,  Fr.  Madr.  4 c.  istr.  XXVII,  17 
„ Mot.  1 v.  XXXII,  142  147  48 

Tutti,Vinc.  de, Vesp. c. Mes  8,4t. X\XV, 
TJccellini,  Marco,  Sonate  1—4.  XXV11I, 
16,  20,  22  £16 
Ugolini,  Vic.  Madr.  & v.  VII,  UL  XXIX, 
,,  Vesp.  8,  12  v.  XXXV,  42.  Sö 
Urbino,  Gir.  d’.  Messe  XX,  8 
Usper,  Fr.,  Madr.  & v.  VII,  38 
Usper,  Gab.  Madr.  2 — 4.  XXVII,  S 
Vachelli,  G.  B.  Mot.  2-4.  XXXII,  156 
Valentiui,  Gio.,  Ganz.  4 — 8 v.  VI,  8 
„ Madr.  L_6  v.  IV,  12.  XXVII,  Ifl 
„ Messe  4,  8 v.  XII,  14 
„ Messe  ST  12  v.  XII,  3fi.  XXXIV,  3U 
„ Musiche  Xl.V,  60 
Valenza,  Vic.  Scap.  da.  Madr.  2 — 7 c. 
istr.  XXVII,  22 
„ Messe  5—8.  XXXIV,  01 
Varrini,  Cost.  Messe  4 — 8.  XXXIV,  52 
Vccchi,  Jos.  Mot  2 — 4.  X,  40.  XXXII,  53 
„ Scherzi,  Arie  XXIII,  32.  XLV,  41 
Veccbi,  Or.  Canzon.  fi  v.  VIII,  LI 
„ Madr.,  6 v.  VIII,  10 
„ Veglie  fi  v.  VIII,  14  [XXIV,  ß 
Verso,  Ant.  di  oder  il,  2.  lib.  Duo  I,  8. 


Verso.  Intav.  XXI,  3.  XLin,  3 
„ Madr.  3 y.  II I,  L XXV,  1 
„ Madr.  2 — 4.  IV,  2 
„ Madr.  fi  v.  VII,  42.  XXIX,  28 
„ Madr.  Ganz.  XXVI,  U 
„ Mot  1—4.  X,  42.  XXXII,  60  [25 
Viadana,  Bern.Messeßv.  XlI,2Ü.XXXlY; 

„ Vesp.  ä v.  XIII,  4 
Viadana,  Lod.  Comp.  4 y.  XXXVII,  20 
„ Concerti  2.  lib.  X,  16 
„ Falsibord.  5 v,  XVIII,  12 
„ Messe  4 y.  XII,  L 44.  XXXIV,  fi9 
„ Officio  4 y.  XVIII,  iL  5 v.  XL,  1 
„ Vesp.  4 v.  XIII,  32.  6 yoc.  XIII,  L 
2 y.  XIII,  6 

Vignalli,  Fr.  Madr.  2—5.  XXVII,  36 
Villa,  Dip.  della.  Madr.  5 y.  XXIX,  6 
Visconti,  D.  Arie  XXIII,  4L  XLV,  31 
Vivarino.*)  In.  Arie  XXIII,  fifi 
„ Mot  1—4.  X,  L1Ü.  XXXII,  101 
„ Scherzi  XLV,  42 
Zaccardi,  For.  Messe  6,  8 y.  XI,  18. 
XXXIII,  12 

Zacconi.  Pratica  di  mus.  XXII,  L XLIV,  1 
Zaui,  P.  And.  Arie  XLV,  62  [64 

Zavaglioli,  Sim.Messe,  Mot.  2 — 5.  XXXIY[ 
Zucaro,  Anib.  Ricerc.  L 6.  XXIV,  5 
Zuchino.**)  Armonia  sac.  8 — 12.  X,  36. 
8,  12,  lfi  v.  XII,  2 ri3.  14 

„ Messe  4,  ä v.  XII,  fi.  2.  XXXIV, 
„ Prontuario  4 v.  XII,  8 


*)  Vicarino  X,  llfi  und  **)Zuchinio  X,  2fi  ist  ein  Druckfehler. 


Fehlerverbesserung. 

Titel,  Zeile  6,  lies  Pigna  statt  Pagina 

Seite  2 fehlt  als  Bezeichnung  der  (jrigiualseite  (pag.  4)  Zeile  3,  lies  ciascun  statt 
uascun.  Z.  L L da  st.  rli,  cosi  st.  cos«,  zwischen  come  Madrigali  fehlt 
ein  „di.“  Z.  5,  L qua  Ic  st.  quak,  trovarete  st.  troverele.  Z.  6,  1.  ogn' 
«ho  st.  ognuno.  Z.  7,  L et  statt  A,  hoggüli  st.  oggidi  Z.  8,  setze  hinter 
concertata  ein  „et“. 

Seite  4,  Zeile  14,  lies  Buselli  statt  Baselli. 

Seite  5,  Zeile  24,  lies  8 statt  fi, 

Seite  ö,  Zeile  I2[  lies  Festino  statt  Faustino.  Nr.  39,  L del  st.  des,  füge  hinter  33 
noch  ein  „39  a Viccnzo  Passerini  L II.  Ebro“  ein.  Z.  5,  v.  u.  L Ghiz- 
colo  st  Ghizzok. 

Seite  7,  Zeile  21  füge  hinter  Palestina  noch  eine  „I.“  ein 

Seite  8,  Zeile  8,  lies  Motetti  e Messa, 

Seite  9,  Zeile  7~ und  8,  streiche  die  L Nr.  70,  L Tormoli  st.  Torucoli.  Nr.  72,  L 
ristamparanno  st  ristamperanrw. 

Seite  JO,  Nr.  113,  lies  Ubro  statt  libre. 

Seite  T2,  Nr.  32,  streiche  das  erste  Wort  „Messa“.  Nr.  23,  1.  Cortaro  st.  Borsaro. 

Seite  13,  ZeileTJä  nach  5,  füge  (pag.  17j  ein,  statt  weiter  unten  nach  3 

Seite  14,  Zeile  14  v.  u.,  lies  vicenzo  statt  Vizenzo. 

Seite  16,  Zeile  10  v.  u.,  lies  Messe.  Z.  17,  v.  u.,  1.  Sabbato.  Z.  22  v.  u.,  1.  Mogavero. 

Seite  10.  Zeile  5,  lies  Transilvano  und  statt  o L Z.  10  v.  u.  L AIksicu. 

Seite  45  Zeile  16,  lies  Adrian  detta  la  Pecorina. 
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Theoretische  Druckwerke. 

Martin  Agricola. 

(Martin  Slior  oder  Sore.) 

1.  Musica  instru  | mentalis  doudsch  etc.  Am  Ende:  Wittem- 
borg  durch  Goorgon  Rhaw.  M.Ü.XXIX.  Siehe  Schletterer’s  Ka- 
talog dor  Augsburgor  Bibliothekon  S.  13  Nr.  44. 

£.  Musica  In-  | strumentalis  Doudsch,  | darin  das  fundament  | 
vnd  application  dor  finger  vnd  zungen,  | auff  mancherley  Pfeiffen, 
als  Flöten,  | Kromphörnor,  Zincken,  Bernhard,  Schal-  | moyon,  Sack- 
pfeiffon vn.  Schweitzer  pfoif-  | fon,  etc.  Darzu  von  dreierley 
Geigen,  als  | Welschen,  Polisschen,  vnd  kleinen  hand-  | geiglein, 
vnd  wie  die  griffo  drauff,  auch  | auff  Lauten  künstlich  abgemessen 
%ver-  | den,  Item  vom  Monochordo,  auch  von  | künstlichor  Stimmung 
der  Orgelpfoiffen,  | vnd  zimbeln,  etc.  kürtzlich  bogriffen,  | vnd  für 
vnser  Schulkindor  vnd  | andere  gemeine  Sengor,  auffs  | verstendlichst 
vnd  ein-  | feltigst,  jtzund  new-  j lieh  zugoricht,  | Durch  | Martinum 
Agricolam.  | Anno  Domini,  1545. 

12°.  — Rücksoite  dos  Titels:  „Fraw  Musica“,  ein  Holzschnitt. 
— S.  3 — 11:  Dem  orsamon  vnd  weysen  horrn  Goorgio  Rhaw, 
Buchdrücker,  vorweser  vnd  fürderer  dor  odlen  fraw  Musiccs,  zu 
Wittomborg,  moinem  grorsgünstigon  lieben  horrn  vnd  Patron,  wündsch 
ich  Martinus  Shor  ocldor  Agricola,  Gnad  vnd  fried  von  Gott.  (Vor- 
rhedo.)  Am  Schluss:  Datum  zu  Magdeburg,  jnn  dos  Ersamen 

Anmerkg.  Abbreviaturen  sind  hier  durch  einen  Punkt  bezeichnet. 
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Martin  Agricola  — Fredericus  Ueurhusius. 


vnd  weysen  Herrn  Heinrich  Ahlraans  hause,  bey  wolchem  ich  eine 
lange  zeit  haus  gehalten,  vnd  mir  viel  guts  von  jhm  widderfarn  ist, 
welchs  ich  mich  allzeit  gegen  jhm,  vnd  allen  andorn  die  mir  guts 
gothan,  gantz  freundlich  bodancke,  vnd  Gott  geh  jhm,  euch,  vnd  vns 
allen  nach  diosom  vergenglichen,  das  owige  leben,  Amen.  Anno 
Domini,  1545.  Am  14.  tago  Aprilis  Mart.  Agricola.  — S.  12: 
Das  Buch  zum  Leser.  Martinus  Sore  (von  hier  ab  in  Versen) 
— Bl.  7—80:  Text  in  5 Cap.  — Bl.  81—82:  Beschluss.  — Godr. 
zu  Wittemberg  durch  Georgen  Rhaw,  Anno  MDXLV.  — Die  3 
Beilagen  sind  vorhanden,  doch  fehlt  Bl.  38. 


Gio.  Maria  Ariosi. 

3.  L’Arte  del  Contra- 1 ponto,  del  | Rever.  [ D.  Gio.  Maria  Ar- 
tvsi  | da  Bologna,  | Canonico  Regolare  della  Congrogatione  del  Sal- 
uatore;  | Nella  quäle  con  ordino,  o modo  facilissimo  si  inse-  | gnano 
tutte  quelle  Regele,  che  ä questa  | Arte  sono  necessarie.  j Nova- 
mente ristampata,  & di  molte  nuove  aggiunte,  | dall’  Auttore  ar- 
richita.  | Con  dne  Tavole,  una  de  Capitoli,  & 1’  altra  | delle  coso  piu 
notabili.  | Wappen.  |[  In  Venetia,  | Appresso  Giacomo  Vincenti.  1598. 

In  toi.  — Widm.  an  Pater  Ambrosio  Morandi  da  Bologna;  di 
Vonetia  il  13.  Aprile  1598.  — A Lettori.  — Tavola  de  Cap.;  Tav. 
dolle  Cose.  — Krrori.  — Nomi  de  Theorici  & Pratici,  di  cui  l’Aut- 
tore  si  ö servito  nell’  Arte  del  Contraponto.  — Text:  pag.  1 — 80. 

4.  L’  Artvsi  | ouoro  | delle  Imperfettioni  | della  Moderna  Mv- 
sica  | Ragionamonti  dui.  | Ne’  quali  si  ragiona  di  molte  cose  utili,  & 
necessarie  alli  | Moderni  Compositori.  | Del  R.  P.  D.  Gio.  Maria 
Artvsi  ! da  Bologna,  1 Canonico  Regolare  nella  Congregationo  del 
Saluatore.  | Nouamento  Stampato.  j Wappen.  j|  In  Venetia,  Appresso 
Giacomo  Vincenti,  1600. 

In  fol.  71  Bll.  Text  und  8 Vorbll.  Beschreibung  siehe  Schletterer’s 
Katal.  der  Augsburger  Bibi.  Nr.  48.  Obiger  Titel  ist  genauer  als 
bei  Schletterer. 


Fredericus  Beurliusins. 

5.  Mvsicae  | Erotematvm  li- 1 bri  duo  ex  optimis  hu-  | jus  artis 
scriptoribus  | vera  porspicua-  | quo  Methodo  | descripti  | per  | F re- 
de ric  um  Beurhusium  Me-  | nertzhagensom  Scholae  Tremonia- 
' nao  1 Conrectorem.  ||  Tremoniao  | Excudebat  Albertus  Sartor.  | M. 
D.LXXIII. 

In  8°.  — R.  d.  T.:  Gabelus  Lucae  juvontuti  (lat.  Ged.)  — Pag. 
3 — 8:  Spectatissimis  Viris  Honrico  Huick,  Joanni  Bolswingio  Judici, 
& Casparo  Heidtfeldio  etc.;  Tromoniae  ö nostro  Musaoo  Kniend. 
Maij,  Anno  1573.  — Sybertus  Broidbachius  (Ged.)  — Folgt:  Musicae 
Liber  primus  do  Sonorum  ratione,  Cap  1 — 13.  Liber  secundus 
do  Sonorum  Harmonia,  Cap.  1 — 5.  44  Bl.  — Am  Schl.:  Epilogus. 
Eine  Ausg.  von  1580  siehe  in  Augsburg,  Schletterer  Nr.  50. 
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Giovanni  Andrea  ßonteinpi. 

6.  Nova  | quatuor  Vocibus  | coraponendi  | Methodus,  | qua  | Mu- 
sicao  artis  planö  Noscius  | ad  Compositionom  accodoro  potost,  | Au- 
tboro  | Johanno  Andrea  Bontompö  | Porusinö  | Serenissimi 
Saxoniae  Electoris  Musici  | Chori  Magistro.  ||  Drosdao,  Typis  Seyf- 
fertinis.  | An.:  1660.  | 

In  4°.  — R.  d.  T.:  Viro  Nobilissimo,  Praeeellentissimo,  ingo- 
niosissimo  Dn.  He  n rico  Sagittario,  Sori.  Elect.  Sax.  Musices 
Praefocto  omeritissimo,  famigeratissimo,  Domino  & Amico  moo  omni 
observantiao  cultu  prosequondo  (dann  Widm.  — Schreiben.)  — Vor- 
rede — Text:  14  Bll.  ohno  Pag.  — In  D.  Autoris  Methodum,  Ged. 
von  M.  Sebastianus  Angerus. 

Idalriens  Bnrchardi. 

7.  Hortulus  Musices  | Practice  omibus.  diuino  Gre-  | goriani 
concentus  modulo  so  oblecta-  | turis  tarn  iucudus.  qj  proficuus.  | De- 
castichon  Joannis  Langij  in  hortulu.  | Musices  Udalrici  Bur- 
cbardi.  J|  FJoribus  Alcinoi  codant  pomaria  nostris  etc.  ||  Lipsiaoex 
officina  M.elchiaris  Lotthori. 

In  4°.  — Titel  rot  und  schwarz.  R.  d.  T.:  Hujus  libolli,  cui 
nomon  Hortulo  Musices  inscribitur,  proceptionos  in  subjecta  oxpri- 
muntur  imagine.  — Pag.  3.:  Udalric.  Burchardi  ex  Vuoyschon- 
felth  (?)  Liboralium  disciplinarum  ac  philosophie  Magister  Lipsiae 
juventuti  florontissime  Salutom.  Am  Schl.:  Date  Lipsio  kalendis 
Aprilis  Anno  salutis  Millesimo  quingentosimo  decimo- 
quarto  (1514.)  — In  musices  commentationom  praofatio.  De  Mu- 
sices notificatione  et  partitione.  — Precoptio  Prima  de  Clavibus  Mu- 
sieis ac  oarundom  transpositione.  Socunda  de  vocibus  musicalibus 
et  earum  proprietatibus  (Scala  Cantus  distinguens.)  Tertia  de  tonis. 
Quarta  de  regulari  Solmizatione  et  vocum  mutationo.  Quinta  de 
Conjunctis  s.  Musica  fieta  et  cantus  transpositione.  Sexta  de  modis 
musicalibus.  Septima  do  tenoribus  tonorum  (cum  psalmorum  appli- 
catione.)  — Am  Schl,  des  Buches:  Finis  Anno  xviij.  (1518)  — Im 
Ganzen  14  Bll.  ohne  Pag. 

Setlius  Calvisius. 

8.  Exorcitationes  Musicae  | Duae.  | Qvarvm  | Prior  Est,  De  | 
Modis  Mvsicis,  Qvos  | vulgö  Tonos  vocant,  rectö  co-  | gnoscendis,  & 
dijudi-  | candis.  | Posterior,  de  Initio  | Et  Progressv  Mvsices,  | alijsqj 
rebus  eo  spectantibus.  | Institutae  | a | Sctho  Calvisio,  | Ludi  So- 
natorij  Lipsiensis  ad  ü.  Tho-  | mam  Cantore.  ||  Lipsiao,  Impensis 
Jacobi  Apolij.  ( Anno  1600. 

In  8°.  — Exercitatio  prior,  pag.  1 — 71;  altera  pag.  74 — 138 
(pag.  124  & 125  fohlen).  Der  Titel  pag.  73  lautet:  Exorc.  alt.  de 
Initio  et  Progressu  Musices,  et  aliis  quibusdam  ad  oam  rem  spoc- 
tantibus;  praemissa  Praelectioni  Musicao,  in  ludo  Sonatorio  Lipsi- 
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ensi  ad  D.  Thomam.  — Lotzte  Seite:  Lipsiae  Franciscus  Schnel- 
boltz  oxcudobat.  Typis  haeredum  Boyeri.  Anno  M.  DC. 

NB.  Das  Exemplar  trägt  die  Namons-Einzeichnung  von  „Abrah. 
Gotthelf  Kaestner  1780“  (dem  ber.  Mathematiker  in  Göttingen). 

Salomon  de  Caus. 

».  (Ti  tel  von  allegor.  Figuren  umgobon.)  Institvtion  | Harmo- 
niqve  | Divisöo  en  deux  parties  | En  la  promiore  sont  monströes  | los 
proportions  des  intorvalles  | harmontquos,  | Et  en  la  deuxiesme  les  | 
compositions  dicellos.  | Par  | Salomon  Do  Caus  | Ingenieur  et  Ar- 
ehitecte  de  son  | Altosso  Palatino  Eloctoralle.  ||  A Francfort  eu  la 
boutiquo  do  Jan  Norton.  | 1615. 

ln  fol.  — Pag.  3:  A la  tres-illustre  et  vertueuso  Dame,  Anno, 
Royne  de  la  Grande  Brotaigne.  (Widmung)  De  Heidelberg,  lo 
15.  jour  do  Soptembre  1614.  — Pag.  5:  Proome.  — Table  dos  Cho- 
ses.  — Partie  premiere:  Bl.  1 — 23.  — Institution  Harmoni- 
quo.  Partie  deuxiesme:  Pag.  3:  Proeme.  — Pag.  1 — 59. 
(pag.  57:  Table  des  Chapilros,  40,  en  la  H.  partie;  pag.  59:  Table 
des  Matieres  etc.  Erreurs ) 

Anm.:  Die  Widmung  schliefst:  „Et  si  Yostre  Maiestö  a aggre- 
able  ce  mien  petit  labour,  cola  mo  donnora  courago  de  poursuivre, 
& mettro  en  lumioro  un  traitö  (de  la  fabriquo  dos  Machines 
Hidrauliques)  commencö  soubs  mon  bon  Maistro  d’heureuse  me- 
moire, lo  Serenissimo  Princo  do  Gallos,  ou  par  lesditos  machines,  il 
se  pourra  roprosenter,  uvoc  lo  cours  do  l’oau,  uno  parfaito  harmonie.“ 

Pedro  Creone. 

10.  (Titel  rot  und  schwarz.)  El  Molopeo  | Y Maestro,  | Trac- 
tado  Do  Mvsica  Thoorica  Y Pratiea:  | etc.  Napoles  1613. 

In  fol.  1161  Soit.  Siehe  Titel  und  Boschroibg.  in  Eitnor’s  Bibli- 
ographie d.  Musik-Samlwk.  Berlin  1877  S.  256  (1613c). 

(iiov.  Battista  Doni. 

11.  Jo:  Baptistao  | Donij  | Patricii  Florentini  | De  Prae- 
stantia  | Musicae  Yeteris  | Libri  Tres  | Totidem  Dialogis  comprohensi  | 
In  quibus  votus  ac  rocens  Musica,  cum  singulis  oarum  | partibus, 
accurato  intor  se  conforuntur.  | Adjecto  ad  tinom  Onomastico  selec- 
torum  vocabulorum,  | ad  hanc  facultatom  cum  olegantia,  & proprio- 
tato  | tractandam,  pertinentium.  | Ad  Eminontiss.  Cardiualom  | Ma- 
zarinvm.  ||  Florentiae  | Typis  Amatoris  Massao  Foroliuion. 
M.  DC.  XLV1I.  | Superiorum  Permissu.  | 

In  4°  — Widmung  an  Mazarin  auf  5 Seiten.  — Do  praostantia 
Musicae  veteris  Liber  Primus,  Secundus,  Tortius:  Pag.  1 — 245.  — 
Synopsis  musicarum,  Gracearum  atqj  obscuriorum  vocum,  cum  earum 
Interpretationo  & Indice  Rorum  notabilium:  Pag.  246 — 262.  — In- 
dex aliorum  operum  Jo.  Baptistao  Donij  ad  Musicam  spectantium ; 
quorum  alia  in  lucem  edidit,  alia  paritor  absoluta  editioni  parat, 
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alia  nondum  pcrfecit:  Pag.  263  & 264.  Errata  Pag.  265.  Impri- 
matur otc.  vom  Jahro  1645:  letzte  Seite  266. 

Anm.:  Das  Titelbl.  onthält  auf  einem  aufgeklobten , jedoch 
gleichartigen  Streifen  Papier  die  handschrftl.  Dedication:  „Al  Sig. 
Aless.  Scarlatti  L’Autore“.  Da  Doni  1647  starb  und  Scarlatti  erst 
1649  goboron  wurdo,  so  gehört  der  Zottel  entwoder  einem  andoren 
Worko  an,  oder  der  gonannto  Aless.  Scarlatti  ist  nicht  der  bekannte 
Musikor. 

Hoinrich  Eabor,  siehe  V u 1 p i u s Nr.  35. 

Georg  Falck. 

15t.  J.  N.  SS.  T.  ||  Idea  Boni  Cantoris,  | das  ist:  | Getreu  und  Gründ- 
liche | Anleitung,  | Wio  ein  Music- Scholar,  so  wol  im  Singen,  alt 
auch  auf  andern  Instru-  | mentis  Musicalibus  in  kurtzer  Zeit  so  weit 
gebracht  werden  kan,  dafs  er  ein  | Stück  mit-zusingen  oder  zu  spie- 
len sich  wird  untorfangon  dörffon;  | Aus  | Verschiedenen  berühmten 
Musicis  colligirt,  und  der  Music-Liobenden  Jugend  zu  | sondorbahrer 
Lust-Erwock-  und  nützlichen  Begreiffung  zusammen  geschrieben,  | und 
heraus  gogobon  | von  | Georg  Ealcken  dom  Aeltoren,  | Cantoro  Pri- 
mario  und  Organisten  boy  der  Haupt-Kirchen  zu  | Sanct  Jacob,  | In 
Rotenburg  uf  dor  Tauber.  ||  Nürnberg,  | Gedruckt  bey  Wolffgang 
Moritz  Endtor,  1688. 

In  qu.  4°  — R.  d.  T.:  Bürgermeistern  und  Rath  zu  Roten- 
burg a.  d.  Tauber,  Windshoim  und  Schwoinfurth  gew.  — (Pag.  3:) 
Widra. -Schreiben,  d.  d.  Rotenburg  uf  dor  Tauber,  don  16.  Aug. 
1687.  Goorg  Falck,  Cantor  Primarius  otc.  — (Pag.  20:)  Christliche 
Vorrode  Hrn.  Seb.  Kirchmujers,  l'ast.  zu  St.  Jacob  u.  Superinten- 
denten, auch  Scholarchon  zu  Rotenburg  ob  der  Tauber.  — Gedichte 
von  Kirchmajor,  Albrocht,  Prof.  Frid.  Lipsius,  Georgius  Falck  junior 
(Past.  Künh.)*)  Knorr,  Joh.  Bernh.  Falck  (Cantor  dosign.).  **)  — 
Pag.  1 — 88:  Institutionis  Musicae  Practicae  I.  Theil;  pag.  89 — 193: 
II.  Thoil.  — Pag.  194:  Appendix  de  Solmisatione  & Belgien  Boce- 
disatione.  — Pag  203:  Termini  Musici.  — Am  Schluss:  Register 
und  Druckfehler. 

Anm.:  *)  Georg  Falck  jun.,  Pastor,  war  des  Verf.  Sohn; 
**)  Joh.  Bernh.  Falck,  Cantor,  war  oin  Vetter  dos  Verf.,  — nach 
obigen  Gedichten. 

Das  Exemplar  gehörte  „Mich.  Richoy  1703“  (zu  Hamburg). 

Johann  Frosch. 

13.  Rorvm  [ Mvsicarvm  | Opvscvlvm  Rarvm  Ac  In-  | eigne, 
totius  ejus  negotii  rationem  mira  in-  | dustria  & brevitate  complec- 
tens,  jam  | recens  publicatum.  Joan.  | Froschio,  | Autore.  ||  (Holz- 
schnitt mit  P.  Schoeffer’s  Druckerzeichen)  [1535]. 

In  kl.  fol.  — R.  d.  T.:  Inhalt.  — Pag.  3:  ln  musicales  minu- 
tias  Joannis  Froschii  Melchior  Cumanus;  Ejusdem  Distichon;  Autor 
ad  suumipsius  Librum.  — Pag.  5 : Illustri  Domino  Domino  Georgio 
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Coraiti  in  Wirttonberga  & inMontebeligardo  &c.Dno in  primisobser- 

vandissimo  Joannes  Frosehius  soso  commendat;  am  Endo  „Argen- 
torati,  Idibus  Soptombris,  Anno  Domini  MDXXXll.“ — Pag.  7:  Index; 
am  Schl.:  „Ex  autoribus  Aristoxeno,  Aristotolo,  Plinio,  Plutarcbo, 
Ptolomco,  Äulo  gellio,  Macrobio,  Boactio.“  — Pag.  8:  Praofatio. 

— Pag.  9 otc.:  Cap.  I — XIX.  Zwischen  Bl.  „B8“  und  „C“  oine 
Tafol  oingohoftot.  Die  letzten  9 Bll.  enthalten  Exompla  4 & 6 vo- 
cum.  — Am  Schluss  dos  Werkes:  Argon torati  apud  Petrum 
Schoeffor  & Mathiam  Apiarium.  Anno  Salutis  M.  D.  XXXV. 

— Im  Ganzon  39  Bll.  ohne  Pag. 

Anm. : Uobor  don  Autor  vgl.  Monatsh.  f.  M.  VII,  127  und 
X,  54. 


Franchinns  Gafor. 

14.  Practica  Mvsico  Franchini  Gafori  Lavdonsis.  (Gr.  alle- 
gor. Titolholzschnitt.)  R.  d.  T.:  Registrum.  — Pag.  4 u.  5:  Inh.- 
Vorz.  — P.  6 — 8:  111.°  & exc°  Principi  D.  Lodovico  Mariae  Sfortiae 
Anglo  Duci  Mediolanonsiuin  invictissimo  Franchinus  Gafoius  Musicae 
profossor  S.  (Widmung.)  Am  Schluss:  Carmen  Lucini  Conagi. 

ln  fol.  — Fr.  Gafori  Laudensis  Musice  Actionis  Liber  primus. 
15  Cap.  auf  22  Bll.  — Liber  secundus.  15  Cap.  auf  21  Bll.  — Liber 
tertius.  15  Cap.  auf  16  Bll.  — Liber  quartus.  15  Cap.  auf  46  Bll. 

Am  Schlüsse:  Impr.  Mediolani  opera  & imponsa  Joannis  petri 
do  Lomatio  per  Guillermum  Signerre  Rothomagonsem  anno  sal. 
Milossimo  quadringontessimo  nonagossimo  sexto  die  ultimo  Soptem- 
bris.  Alexandro  sexto  Potifico.  maximo:  & Maximiliano  Romanorum 
rege  semper  augusto  ac  Lodovico  maria  Sfortia  Anglo  invictissimo 
Mcdiolanonsium  Duce:  foolici  nuspicio  rognantibus.  (1496.) 

— Siehe  auch  Scblottoror’s  Katalog  dor  Augsburgor  Bibi.  Nr.  53. 

15.  (Titel  fehlt.  Nach  Schlottoror  Nr.  54.  Musico  utriusqj 

cantus  practica libris  quatuor  modulatissima ) 

In  fol.  — ■ Franchini  Gafori  Lavdonsis  Mvsicao  Actionis  Liber 
primus.  (Initial  rot  ausgcmalt.)  15  Cap.  auf  22  Bll.  — Liber  so- 
eundus.  (Initial  rot  ausgomalt.)  15  Cap.  auf  21  Bll.  — Liber  tor- 
tius.  15  Cap.  auf  16  Bll.  — Liber  quartus.  15  Cap.  auf  48  Bll. 

Am  Schluss:  Impr.  Brixiao  opera  & impousa  Angeli  Britannici: 
anno  sal.  Millesimo  quatringontesimo  nonagosimo  soptimo:  nono 
Kalen:  Octobris.  (1497.) 


Sebald  Heyden. 

16.  De  Arto  | Canendi  etc.  Norimborgao  ap.  Joh.  Petreium 
1540.  (Siehe  Eitner's  Bibliographie  d.  Musiksamlwk.  S.  40,  1537  c.) 

In  4°.  — Pag.  2 ff.:  Clarmo  Viro  Dn.  Hioronymo  Baumgart- 
nero,  Patricio  ac  Senatori  Norico  otc.  Sebaldus  Hoyden  S r.  D. 
(Epistola  nuncupatoria,  11  S.)  Am  Schl.:  Ex  Musaoo  Sebaldino,  ad 
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Calendas  Januarias,  anno  1540.  — Indox.  — Folgt  der  Text,  lib. 
1 & II  zu  je  8 Cap.,  von  pag.  1 — 163.  — Am  Schl,  des  Buches 
nochmals:  Norimborgao  apud  etc. 

Hugo  von  Reutlingen. 

17.  Floros  Musi  | ce  omnis  catus.  | Gregoriani.  | 

In  4°.  — Pag.  2—4:  Tabula  (Inhaltsanzoige.)  — Pag.  5 — 13: 
Probemium.  Incipit  prologus  in  floros  Musico  artis.  — Pag.  13  etc.: 
Capituliun  primum  Do  tribus  alphabotis  (Guidonischo  Hand.)  Cap.  II. 
Do  monocordo  (Tafel  zwischen  Bl.  „D“  und  „D  2“  eingohoftot.) 
Cap.  111  Do  modis.  Cap.  IV  De  tonis.  — Im  Ganzen  97  Bll.  Letzte 
Seito:  Exorcitium  vocum  musicalium.  Vorlotzto  Seite  am  Schluss: 
Impssum.  Argentino  p.  Johan  | nem  pryfs  Anno  Mcceclxxxviij 
(1488)  — Die  Verso  sind  in  continuo  godruckt.  — Auf  Bl.  „L“ 
nennt  sich  dor  Verfasser  dos  eigentlichen  Workes  „Hugo  sacer- 
dos  Rou tli  nge n sis“.  Der  Commontar  in  Prosa  ist  jedesmal  in 
kleinerer  Schrift  godruckt;  gleicherweise  enthält  dor  Text  dor  Bei- 
spiele gröfsoron  und  kleineren  Druck. 

Das  Werk  ist  bekanntlich  vom  Docan  Carl  Bock  zu  Reut- 
lingen neu  horausgogebon , übersetzt  und  bearbeitet  als  89.  Publi- 
kation dos  Litterarischon  Voreins  zu  Stuttgart  („Floros  musico“  von 
Hugo  Spochtshart  od.  von  Routlingon),  Stuttgart  1868.  Vergl.  je- 
doch hierzu:  Monatshofto  f.  M.,  2.  Jg.  1870,  S.  57 — 60,  sowie 
S.  110—112. 

Dem  Göttinger  Exemplar  angebunden  ist  ein  in  schwarzer  und 
roter  Schrift  schön  und  deutlich  geschriebener  Tractat  mit  Figuren 
und  Boispielon,  wolchor  boginnt: 

„Musica  cum  prima  sua  divisiono  dividitur  sic“ 
und  auf  dom  letzten  angoklebton  Blatt: 

„Ultimo  vidondum  ost  de  formaciono“. 

Der  alte  Tractat  beginnt  mit  der  Ableitung  der  Musica  von 
moys=aqua,  Einteilung  derselben,  Scala  otc.  | Sodann:  Secun- 
dum  capitulum  Do  novom  modis.  I Cap.  tercium  Do  tonis.  | 
Folgt:  Secundus  über  ot  primum  Cap.  De  speciebus  notarum.  j 
Secundum  Cap.  De  modorum  spocie  et  prolaciono.  | Cap. 
tercium.  Do  signis.  | Quartum  Cap.  De  alteracione.  | Quintum 
Cap.  De  pausis.  | Sextum  Cap.  Do  punctis.  | Septimum  Cap.  De 
duplicacione.  | Octavum  Cap.  De  ligaturis.  | Nonum  Cap.  & 
ultimum  De  proporcionibus.  | Zuletzt  von  der  Ars  composicionis. 

Das  Ganze  ist  auf  45  Blättern  in  4°  geschrieben,  mit  einigen 
für  Beispiele  leer  gelassenen  Seiten. 

Atlianasins  Kireherns. 

18.  Allogorischer  Titel.  — Athanasii  Kircherij  Fvldensis 
E Soc.  Jesv  l'resbyteri  | üfvsvrgla  | Vniversalla  | Sive  | Ars 
Magna  | Consoni  Et  Dissoni  | In  XLibros  Digosta.  | Quä  universa  etc. 
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Athanasius  Kircherut. 


Tomus  I.  | (Holzschnitt.)  ||  Romae,  ex  typographia  haoredum  Fran- 
cisci  Corbolletti.  Anno  jubilaei.  MDCL.  | Suporiomm  pennissn. 

In  fol.  — R.  d.  T.  Synopsis  Mus.  un.  — 1 Bl.  Kupferstich: 
Leopoldus  Guiliolmus,  Archidux  Austriac,  Belgii  et  Burgundiao  Gu- 
bernator. — Widmung  an  dens.,  d.  d.  Romae  8.  Doc.  1649.  — Can- 
zone  v.  Pompeo  Colonna,  Princ.  di  Gallicano.  — Praefatio  I ad  lec- 
torem.  Praof.  II  ad  eruditos  musicarum  rerum  professores.  — Jac. 
Viva  bcnovolo  lcctori  S.  — Imprimatur.  — Mus.  un.  Liber  primns, 
socundus,  tortius,  quartus,  quintus,  soxtus,  soptimus:  p.  1 — 690. 
Athan.  Kirchen  | Fvldonsis  | Soc.  Jesv  Presbyteri  | Mvsvr- 

Eia  ] Vniversalis  | etc.  | T o ra  u s II  etc.  | (Holzschnitt.)  ||  Romae,  typis 
udovici  Grignani.  Anno  jubilaei  MDCL.  | Sup.  perm. 

In  fol.  — R.  d.  T.  Tristychon  in  tom.  H.  — 1 Bl.  Kupferstich: 
Apollo.  — Liber  octavus,  nonus,  decimus:  p.  1 — 462.  — Index  ca- 
pitum.  Index  rerum  notabilium.  — Erroros  typici. 

19.  Schmuztitol.  - Allegorischer  Titol.  — Athanasii  Kir- 
chen | E Soc.  Jesu  | Phonurgla  | Nova  | Sivo  | Conjugium  me- 
chanico-phvsicum  | Artis  & Naturae  j Paranympha  Phonosophia  | con- 
cinnatum;  | quä  universa  etc.  | (Kupferstich)  ||  Campidonae  ( per 
Rudolphum  Dreherr.  Anno  M DC.LXXllI. 

In  fol.  — 1 Bl.  Kupferstich:  Leopoldus  I.  Romanorum  Impe- 
rator. — Epistola  dodic.  an  dens.,  d.  d.  Ex  Coli.  Romano  12.  Febr. 
1673.  — Imprimatur  u.  Privilegium  — Exegesis  frontispicii  prae- 
cedentis.  — Gedichte  v.  Ant.  Widdringtonus  Anglus,  Jos.  Pinus, 
Joa.  Baptista,  Joannes  Stephanus  Kestlerus.  — Praefatio  ad  lect.  — 
Authontica  tostimonia  de  prima  hujus  artis  inventione:  Jac.  Alb. 
Ghibbesius  poeta,  P.  Gaspar  Schottus  (in  Magia  naturali),  P.  Franc. 
Eschinardus  (in  Discursu  de  sono  pneumatico)  etc.  — Index  argu- 
mentorum.  — Phonurgiao  Liber  I:  p.  1 — 170.  Liber  II:  p.  171- 
229.  — Epistola  Fr.  Eschinardi.  — Explicatio  terminorum.  — Index 
rerum  et  vorborum. 

A n m.  Pag.  167:  Appendix  De  mirifica  Phonurgia,  i.  e.  De 
celebri  & pene  prodigiosa  Machina  Organica  Michaelis  Todini 
de  Sabaudia,  Musici  Romani  clarissimi. 

580.  Allegorischer  Titel.  — (Rot  u.  schwarz.)  Athanasii 
Kirchers  | t-  soc:  Jesu  | Nene  Hall-  vnd  Thon-  | Kunst,  | 

Oder  | Mechanische  Gehaim-Verbin-  | düng  der  Kunst  und  | Natur,  | 
durch  | Stimme  und  Hall-  Wissenschaft!  gestifftot,  | Worin,  inge- 
mein U8W.  | In  unsere  Teütsche  Mutter  - Sprach  übersetzet  1 vou  | 
Agatho-Carione.  ||  Nördlingen,  | Gedruckt  bey  Friderich 
Schultos,  | In  Vorlegung  Arnold  Hovlon,  Buchhändlers  in  Elwan- 
gen,  | MDCLXXXIV. 

In  fol.  — Hrn.  P.  Kirchori  Vorrode  an  den  Leser.  — Ansprach 
und  Vor-Erinnerung  a.  d.  gen.  Leser  (vom  Ueborsetzer.)  — Erstes 
Buch:  p.  1 — 122.  Anderes  Buch:  p.  123 — 159.  — Schreiben 
Eschinardi  an  Kircherum  p.  160  — 162.  — Inhalts-  und  anderes 
Register. 
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Peter  Lauremberg. 

21.  Musomachia  | id  est  | Bellum  Musicalo.  | Anto  quinquo 
lustra  Bolligoratum  in  | gratiam  Er:  Sar:*)  nunc  donuö  institutum  | 
a prinio  ejus  auctoro  | Petro  Laurcmborgio  | Professoro  Academico.  |[ 
Richelianis  arma  suppeditantib.  | h | Johanne  Hallorvordio  toti 
orbi  | indictum  | 1642.  | 

In  kl.  8°.  — 9 Cap.  — 78  Pag. 

*)  Erasmi  Sartorii. 


Lueas  Lossius. 

22.  Erotouiata  | Mvsicae  | Practicao,  Ex.  Proba-  | tissimis 
Qvibvsqve  Ilvivs  | divinao  & dulcissimao  attis  scriptoribus,  accu-  | 
ratö  & brovitor  selocta,  & oxomplis  ad  | puerilem  institutionem 
praecipuö  | accommodatis  illustrata  I Ad  Vsvm  Scholao  | Lvne- 
bvrgonsis  Saxoniao  | aliariimqj  puorilium,  olim  & Luca  Lossio  [ 
in  lucom  odita:  | Jam  verö  recens  ab  oodem  diligen-  | tor  recognita.  | 
Cvm  Tabolla  Ervdita  [ summatn  continonto  nrtis  Musicae,  autoro 
Chri  - | stop  ho  ro  Praetorio  Silosio,  Scholao  Lunaoburgon-  | sis 
ad  S.  Johanuom , Cantore  & Musieo.  | Cum  gratia  & privilegio 
Caesaroac  | Majest.  ad  annos  sox.  ||  Noriborgao,  in  Oftioina  Theo- | 
dorici  Gerlatzeni.  | M.  D.  L.  XX. 

In  8°.  — Pag.  2:  Psalmus  CI.  Rodditus  ab  Eobano  Hosso 

Poötarum  Germaniao  rege.  — Pag.  3: adolescentibus  Friderico, 

Joachimo  & Thomao  Möller,  fratribus,  clar.mi  & doct.rai  viri  D.  Doctoris 
Joachimi  Möller,  Ill.moram  Principutn  Luneburgensium  consiliarii  filiis, 
Lucas  Lossius  S.  D.  Gogen  Schluss:  Data  Luueb.  Anno  1562, 
8.  Sept.  — Pag.  9:  Ad  lectorem  L.  Löss.  Gegen  Schluss:  Data 
Lunaeburgao  Saxotiiae  anno  1570,  25.  Decemb.  — Pag.  12  beginnt 
der  Text:  Lib.  1.  De  musica  chorali,  7 Cap.  Lib.  II.  Do  musica 
figurali  s.  mensurali,  12  Cap. — ||  In  laudem  Musices  L.  Lossius.  — 
Molodiae  sex  generum  carminum  usitatiorum  imprimis  suaves  in 
gratiam  & usum  puerorum  solectae  & oditao  a L.  Lossio:  Hexamotri 
(Arma  virumque  cano),  Autoro  Benoilicto  Duce;  Elegiaci  (Ovid.), 
Autoro  Petro  Tritonio;  Phalecii  (Martial.),  Incorti  autoris;  Sappbici 
(Macrinus);  item  (Horatius),  autore  Tritonio?;  Choriambici  (Horat.), 
aut  höre  Petro  Tritonio;  Gliconici  — alle  6 Mol.  zu  4 Stirn.:  Discantus, 
Altus,  Tenor  & Bassus.  — Carmen  sy mphonineum,  Discantus  I,  II,  III.  — 
Hymnus  de  Angelis,  Joannis  Stigolii;  Sapphicus:  Discantus,  Altus, 
Tenor,  Bassus.  — Am  Schluss  nochmals:  Noriborgao  etc.  — Im 
Ganzen  104  Bll.  ohne  Pag. 

Anm. : Das  Exemplar  gehörte  „Jo.  Matts.  Gesner“  1729  (zu 
Göttingon,  dossen  Laus  Bachii  in  Quintilian.)  Eino  Ausg.  v.  1563 
siehe  in  Schlettoror’s  Kat.  Nr.  62. 

Marin  Mersenne. 

23.  (Titel  rot  und  schwarz.)  Harmonicorrm  | Libri  XII.  | 
In  Qvibvs  Agitvr  | Do  Sonorvm  Natvra,  | Cavsis,  Et  Effoctibvs:  De 
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Marin  Merscnne  — Andreas  Ornitoparchus. 


Consonantiis,  | Dissonantiis,  Rationibus,  Gonoribus,  Modis,  Cantibus, 
Com-  | positiono,  orbisquo  totius  Ilarmonicis  Instrumontis.  | Authoro 
F.  M.  Mersonno  Minimo.  \ Ad  Illustr.  V.  Honricvm  Lvdovicvm 
Habortvm  | Do  Moutmor.  | Laudato  cum  etc.  Psalm  150.  | Editio 
Avcta.  ||  Lvtetiao  Parisiorvm,  | Svmptibvs  Gvillelmi  Bavdry, 
vid  Jacobaea,  | prope  Collegium  Plossaeum.  | M.  DC.  XL  VIII.  | Cum 
Privilegio  Regis  Christianiss.  & Approbatione  Superiorum. 

In  fol.  — Pag.  3:  Widmung.  — Pag.  7:  I’raofatio  ad  oundom 
(nämlich  Henr.  Ludov.  do  Montmor).  4 Bll.,  am  Schl.  Errores  etc.  — 
Folgt  dor  Text  der  libr.  I — VIII  von  pag.  1 — 184  (p.  1 — 4:  Liber 
novus  praolusorius.) 

F.  Marini  Morsonni  Harmonicorum  Instr umontorum 
Libr.  I — IV  von  pag.  1—168.  — Pag.  166  oin  interessanter  Kupferstich. 

Andreas  Ornitoparchus. 

(Titel  mit  Holzschnitt-Einfassung,  unten:  Orpheus  und  Euridice). 

24.  Musico  Actiuo  j Micrologus  Androo  Omi  - | toparchi 
Ostrofranci  Moyningensis,  Artiu.  Ma-  | gistri,  Libris  Quattuor  digestus. 
Omnibus  Mu-  | sicos  studiosis  non  tarn  vtilis  q,(  necessarius.  I In 
Libelli  Titvlvm  Inscrip-  | tionomqvo  Jocvs.  | [Folgon  lateinische 
Verso.] 

ln  4°.  — R.  d.  T.:  Nicolaus  Marescalcus  Thurius,  utriusquo  juris 
Doctor,  in  Musicen  Andree  Ornitoparchi.  Philippus  Surus  Milten- 
burgonsis,  Artiurn  Magistor,  ad  lectorom  Musico  studiosum.  (2  lat. 
Gedichte.)  — Pag.  3:  bpoctabilibus  proclarisquo  viris  Lunonburgensis 
rospublico  modoratoribus  oculatissimis  Andreas  Ornitoparchus 
Meyningensis  Libcralium  discipliuarum  Magister,  Salutom.  — Pag.  4: 
Prefatio  in  oporis  divisionem.  (Quos  autem  hac  in  re  duces  sectatus 
sum,  et  quorum  patrocinio  fretus  potissimum,  ii  sunt: 

Boetius  Romanus  Guido  Arotiuus 

•3  Plutarchus  Cheronous  .-  Joannes  Pontifex  Romanus 

’§  üivus  Augustinus  s Divus  Bornardus 

2 Franehinus  Gafforus  g Boatus  Gregorius 

H Valla  Placontinus  ^ Berno  Abbas 

Faber  stapulensis  (Joannes  Tinctoris) 

Pag.  5.  otc  : Musice  Ornitoparehiane  über  Primus  Plani  cantus 
principia  doclarans  (Godicht  von  Honricus  Cotherus  Brunopolitanus); 
Cap.  1 — 13.  Venerabili  ac  multo  benevolentie  viro,  domino  Georgio 
Bracchio  Musico  peritissirao,  ac  Ducalis  cantorie  Wirtenborgensis 
doctori  primario,  Andreas  Ornitoparchus  Meyningensis  Salutem.  Liber 
secundus  Monsuralis  cantilene  rudimenta  doclarans  (Ged.  v.  H. 
Cotherus  Brunopol.  Artiurn  magistor);  Cap.  1 — 13.  (De  diminutione: 
Quorum  autem  probata  est  auctoritas,  ii  sunt:  Joannes  Okekem, 
Joannes  Tinctoris,  Loysot,  Verbonot,  Alexander  Agricola,  Jacobus 
Obrecht,  Josquin,  Petrus  do  larue,  Henricus  Isaack,  Henricus  Fynck, 
Antonius  Brummei,  Mattheus  Pipilare,  Goorgius  Brack,  Erasmus 
Lapicida,  Caspar  Czeys,  Conradus  Royn,  et  similes,  . . .)  — Per- 
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spicacis  Ingenii  Viro  Philippo  Suro  Myltonburgensi,  bonarum  diseipli- 
narum  Magistro,  Musico  argutissimo  Sacelli  Palatini  principis,  ac 
Bavario  ducis  moderatori  procipuo,  Andreas  Ornitoparch.  Meyningensis, 
Sa.  Liber  Tortius  occfosiasticum  doclarans  Accontum  (Ged. 
Magistri  Cothori);  Cap.  1 — 7.  — Speetabili,  nccnon  Industrio  Viro 
Magistro  Arnoldo  Schlick  Musico  consumatissimo,  ac  Palatini  Principis 
Organiste  probatissimo,  Andreas  Ornitoparchus  Meyningensis,  Salutem. 
Liber  Quartus  Contrapuncti  principia  elucidans  (Ged.  Magistri 
Cotheri);  Cap.  I — 8.  — Am  Schlüsse  dos  Werkos : Tetrastichon 
authoris  ad  Librum.  Libollus  ad  Loctorem.  Honrici  Cotheri  Bruno- 
politani  Artium  magistri  ad  Andream  Ornithoparchum  Argutissimum 
artis  modulatorio  professorem  Epigramma.  Tetrastichon  Auctoris  in 
Invidum.  — Excussum  ost  hoc  opus,  denuo  castigatum,  recognitumqj, 
Lipsie  in  edibus  Valentini  Schumanni,  calcographi  solortissimi, 
Mense  Aprili  Anni  virginoi  partus  undevigesimi  supra  sosquimillo- 
simum  (1519.)  |Druckorzoichon.]  — Im  Ganzen  54  Bll.  ohno  Pag. 

Anm.  Das  dritte  Buch  von  don  Kirchen-Acconten  ist  in  einer 
ausführlichen  Schrift  von  J.  \V.  Lyra,  betitelt:  „Andreas  Ornitho- 
parchus  etc.“  (Gütersloh,  C.  Bertelsmann,  1877)  orliiutert;  siehe 
darüber  Monatshofto  f.  M.  X 105,  auch  üb.  Ornitoparchus  selbst  S.  54. 
Ausg.  1517  ibid.  II,  20  und  47 

Balthasar  Prasperg. 

25.  Clarissima  plane  atqj  chora  | lis  musico  intorptatio.  Dni.  | 
Balthassor  Praspergij  Merspurgon.|  cu.  certissis.  regulis  atqj 
Exeplor.  Ano  | tacionib.  & tiguris  multu.  spledidis.  In  | Alma  Basi- 
leor.  vniuersitato  exorcitata.  ||  (Holzschnitt ) 

In  kl.  4°  — Pag.  4:  Prologus.  — Pag.  6:  de  diffinitiono  manu. 
Pag.  7:  de  vocibus  et  eantibus.  Pag.  8:  de  clavibus.  Pag.  11:  de 
mutationibus.  Pag  15:  do  musica  ficta.  Pag.  16:  de  intorvallis 
modorum  etc.  Pag.  22:  do  ambitibus  tonorum  otc.  Pag.  27 : de 
tonoribus  tonorum  etc.  Pag.  31 : do  tonis  et  oorum  difforentiis.  — 
Am  Schluss : Finis  musicos  ex  Orphei  lyra  et  Saphus  cythara  manate 
atqj  por  venerabilem  dnm.  Balthasser  praspergium  Merspurgen. 
In  nobili  ac  preclaro  Basileorum  Studio  procoltico:  diligentia  oxactis- 
sima  oxaminate.  Rogatu  tandom  auditorum  per  prouidum  virum 
Michaelom  Furter  Cive.  Basilien.  Impresso  Anno  xpiane.  salutis 
sup.  Millesimum  quingentosimo  primo  (1501.)  (Drz ) — Im  Ganzen 
19  Bl.  u.  1 Tab. 

Anm.  Das  Work  ist  von  I*.  Bohn  lateinisch  und  deutsch  heraus- 
gogeben  und  erklärt  in  HormosdorfFs  Caecilia,  Trier  1876  Nr.  4 ff. 

Der  Geburtsort  I’rasporg’s  (Merspurgensis)  dürfte,  nach  der  Lage 
der  Orte,  nicht  Merseburg  an  der  Saale,  wie  bisher  angenommen 
wurde,  sondern  Morsburg  am  Bodensee -sein;  auch  doutot  der 
Familienname  „Prasperg“  auf  don  Ort  gl.  N.  in  Steiermark.  Ferner 
ist  Merspurgensis  in  philologischer  Hinsicht  eher  aus  Mersburg 
(Mörsburg),  als  aus  Merseburg  abzuleiten-,  kurz:  Prasperg  war  in 
Mersburg  geboren  und  gelangte  von  da  nach  dem  nahgelogenen 
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Balthasar  Prasperg  — Cyriacus  Schnecgafs. 


Basel.  — Die  vielfachen  alten  Abkürzungszeichen  konnten  nur  durch 
Punkto  ersetzt  werden. 


Erycina  Puteanus. 

(Heinrich  van  der  Putten.) 

26.  Erycii  Pvteani  | Mvsathona,  | Sivo  i Notarvm  Heptas,  1 Ad 
Harmonicao  Lectionis  | Novum  & facilom  usuni.  | Ejusdem  | Iter 
Nonianvm.  | Dialogus,  | Qui  Epitomon  Musathenae  comprehendit.  j 
Ejusdem  | De  Distinctionibvs  Syntagma  | cum  | Epistolä  Justi  Lipsii 
do  eadem  materift.  ||  Hanoviae  | Typis  Wocholianis,  apud  Claudium  ) 
Marnium  & herodos  Joan.  Aubrii.  | .\I.  DC1I. 

In  8°.  — Pag.  1 — 103.  — Pag.  3:  Widm.  an  Cardinal  Fred. 
Borromaous,  Erzbischof  von  Mailand;  goz.  „ln  tuä  urbe,  III.  Non. 
Jun.  MDCII“.  — Pag.  7:  Ad  perillustrom  V.  Jo.  Vincentium  Pineilum, 
gez.  „Mediolani,  Kal.  Quinct.  M.  DXCLX.“  — Gedicht  von  Phil. 
Ilubenius.  — Text  von  pag.  13—66  in  18  Cap.  Index  Cap.  — Folgt 
pag  69:  Iter  Nonianum;  pag.  79:  De  distinctionibus  otc.  (gramma- 
tikalisch.) 

Anm.  Der  Vorlagsort  diosos  Workos  dürfte  Hanau  sein,  nicht 
Hannover,  wie  C.  F.  Becker  hat. 

Franciscus  Salinas. 

27.  Fr  ancisci  Sa-  | linae  Bvrgonsis  | Abbatis  Sancti  Pan- 
cratii  | do  Rocca  Scalogna  in  regno  Neapolitano,  & in  Acadcmia 
Salmanticonsi  | Musicao  Profossoris,  de  Hagle»  libri  septem,  in 
quibus  ejus  doctrinao  | voritas  tarn  quae  ad  Harmoniam,  quam  quae 
ad  Rhythmum  | pertinet,  juxta  sonsus  ac  rationis  judicium  osten-  | 
ditur,  & demonstratur.  | Cum  duplice  Indice  Capitum  & Rerum. 
(Wappon.)  ||  Salmanticao  | excudebat  Mathias  Gastius.  | M.  D. 
LXXV1I.  | Esta  tassado  on  soyscientos  maravedis. 

In  fol.  — Pag.  3:  Privilegium  für  „maostro  Francisco  do  Salinas, 
cathodratico  de  propriodad  de  la  facultad  do  Musica,  eu  la  univor- 
sidad  de  Salamanca“.  — Pag.  4:  Gaspari  Stoqueri  Gormani  tetrastichon 
etc.  — Pag.  5 u.  6:  Widm.  an  D.  Rodericus  de  Castro,  Episeopus 
Zamorensis.  — Pag.  7:  Praefatio.  4 Bll.  — Gedichte:  Joannis  Scribonii 
Profossoris  & Ludovici  Ohazaretao.  — Folgt  der  Text  auf  438  pag. 
Lib.  I,  28  Cap.  Lib  11,  29  Cap.  Lib  III,  32  Cap.  Lib.  IV,  33  Cap. 
Lib.  V,  25  Cap.  Lib.  VI,  22  Cap.  Lib.  VH,  23  Cap.  — Inscriptiones 
capitum.  Index  rerum.  — Letzto  Seite:  Druckerwappen? 

Cyriacus  Schnecgafs. 

28.  Doutscho  Mvsica  | Für  die  Kindor,  | vn.  andere,  so  nicht 
sonderlich  La-  | toin  verstehen,  Vn.  doch  gerne  wol-  | ten  nach  der 
Kunst  sin-  | gen  lernen.  | In  Frag  vnd  Antwort  gestollet,  | Vnd  mit 
aufsorlosonon  E-  | xempoln  orklorot,  | Durch  | M.  Cyriacum 
Schnoogafs.  | Syrach  44  otc.  | M.  D.  XCH. 
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In  kl.  8°.  — R.  d.  T.  Epigramma  in  libellos  musicos  M.  Cyriaci 
Snogassii,  compatris  sui,  von  Balthasar  Schuman  Ecclesiao  Ernstrho- 
donsis  P.  — Pag.  3:  Hrn.  Georgio  Bawman,  Soniori,  Buchdruckern 
in  Erffurd,  wünschet  M.  Cyriacus  Schneegafs,  Pfarrhorr  und  W.  S. 
Adjunctus,  Gottos  reiche  Gnade  und  Segen;  geben  zu  Fridrich- 
roda  im  Ampt  Roinhartsbrunn,  an  S.  Michaelis  & aller  heil.  Engel 
Festtage,  AnnoSalutis1591. — Folgt  dorToxt  auf  22  Bll.  ohne  Pag. — Am 
Schluss:  Gedruckt  zu  Erffordt,  durch  Goorgium  Bawman.  A.  1592. 

An  in.  Auf  dem  Titelblatt  folg.  Autograph:  „Dno.  Johanni 
Steurlino  dono  mittit  Autor.“ 

Wolfgang  Schonsieder. 

29.  Architoctonico  | Mvsicos  | Vnivorsalis,  [ Ex  qua  | Melopoeam  | 
Per  Vniversa  Et  So-  | lida  Fvndamonta  Mvsi-  | corvm,  Proprio 
Marte  | Condiscoro  Possis.  | Autoro  | Volvpio  Decoro  | Mvsagoto.  | 
Cum  facultate  superorum.  |[  Ingolstadii,  I Typis  Wilholmi  Ederi. 
Anno  MDC.  XXXI. 

In  4°.  — (Pag.  3.)  Lectori  S.  — (Pag-  6:)  Prior  pars  in  qua 
artificium.  Cap.  I — XXVIII  (Die  Paginirung  boginnt  mit  7:1  — 
235.)  Pag.  79:  Altora  pars  in  qua  oxompla.  Cap.  I — IX. 

Laurentz  Schröder,  dor  ulte  re. 

30.  Ein  nützliches  Tractittlein  | Vom  | Lobe  GOttes,  | oder  der 
Hertzorfrewendon  Musica,  Worinn  kürtzlich  vnd  einfältig  gozeigot 
wird,  wie  die  Musica  sampt  ihrer  Commoditlit  vnd  Nutzbarkeit,  einig 
vnd  alloin  zur  Ebro  Gottos  sol  gerichtet  seyn.  1 Allen  Christlichen 
Liebhabern  der  odlon  Musie-Kunst,  zum  boston,  vnd  anroitzung,  Gott 
dem  HErrn  durch  dieselbe  zu  loben,  verfertiget,  | Durch  | Laurentz 
Schrüdorn,  den  altern,  | Organisten  an  dor  H.  Geistes  Kirchen 
in  dor  Königlichen  Residentz  vnd  Haupt  Stadt  Kopenhagen.  | Psalm 
95  etc.  ||  Gedruckt  in  Kopenhagen,  bov  Melchior  Martzan,  In 
Verlegung  des  Authoris,  im  Jahr  1639. 

In  kl.  8°.  — Widmung:  Horm  Cbristiano  dem  Viordton,  zu 
Dennemarck  p.  König  etc.  — An  den  Christlichen  Loser.  — Epigramme 
und  2 doutsche  Gedichto.  Zuletzt:  Holzschnitt,  darunter  Psalm 
LVII  otc.  — 1 1 Kapitol  auf  226  S.  — Godruckt  in  Kopenhagen  otc. 

Claudios  Sebastiani. 

31.  Bellvm  | Mvsicale,  | intor  plani  et  monsu-  | ralis  Cantvs 
Reges,  do  j Principatu  in  Musicae  Pro-  | uincia  obtinendo,  con-  I 
tendentos.  | ClavdioSobastiani  Moten-  | si,  Organista,  Authore.  | 
Habos,  Candido  Lector,  in  hoc  Bello  Mvsicali,  | non  solum  omnos 
controversias  Musicorum  hinc  inde  agitatas,  verum  otiam  | quiequid 
ad  artificium  ipsius  Musicos  pertinot,  opus,  suis  figuris  & | Notis 
illustratum,  quäle  antohac  noqj  visum  neqj  audi-  | tum.  Fruaris 
ergo  ut  decot  Candido.  | Dulce  bellum  inexportis.  — (Auf  dom  Titel 
Holzschnitt,  einen  Krieger  vorstellend.) 
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Claudius  Sebastiani — Stefano  Vauueo. 


In  4°.  — R.  d.  T. : Ad  Candidum  Lcetorom  (lat.  Ged).  — Widm.: 
111.  Gon.  Principi  ac  Domino,  D Ricliardo,  apud  Rhenum  Comiti 
Palatino,  Bavariacqj  Duci  Inclyto.  — |Holzschn.,  dio  9 Musen  darst. | 

— Vorrede.  — Text  in  36  Cap.  auf  66  Bll.  — Errata.  — Argent 
in  otficina  Pauli  Machaeropooi,  anno  M.  D.  LX1II.  — Am  SchL 
Holzschnitt.  — Ohne  Pag. 

Anra.  Das  Work  ist  libersotzt  von  R.  Schlecht  in  Hermesdorffs 
Caecilia,  Trier  1875—77.  Schluss  fohlt,  weil  dio  Ztg.  einging. 

Johannes  Spangenberg. 

32.  Qvostio-  | nos  Mvsicae  In  Vsvrn  Scho-  | lae  Northusianae, 
por  | Johan.  Spang.  | Herdessianum  colloctao , Diligen-  | terqj  ab 
Autore  re-  | cognitae.  | Druckorwappon.  ||  Viteberga e.  | Anno 
M.  D.  XLII. 

In  kl.  8°.  — R.  d.  T.:  Joannes  Stigelius  juveututi.  (Godicht) 

— Pag.  3:  Georgio  Rhau  Typogrnpbo  Vitebergensi  Salutem; 
Northusiae  pridiae  ldus  Augusti  anno  XXXVI.  Joannes  Spangen- 
borg. — Längeres  Gedicht  dos  Vorfassors  als  Einleitung.  — Folgt 
der  Text  ohno  Cap.- Einteilung.  — Am  Schluss:  Domino  Joanui 
Spangonborg.  Ecclosiastici  Northusiano  Joa.  Stigelius  etc.  (2  lat. 
Ged.)  Letzte  Seite:  Druckerwappen  u.Vitebergae  apud  Georgium 
Rhau.  Anno  M.  D.  XLII.  — Im  Ganzen  40  Bll.,  ob  mit  Pag.  ist 
wogen  starken  Beschnoidons  zweifelhaft. 

NB.  Der  Geburtsort  Spangenberg’s  heifst  richtig:  Hardegsen, 
und  liegt  unweit  Güttingen. 

Stefano  Vanneo. 

33.  Reeanotvm  De  Mvsica  Avrea  | A Magistro  Stefano 
Vanneo  Recinonsi  | Eromita  Avgvstiniano  In  Ascvlana  1 Ecclesia 
chori  Moderatore  nupor  aeditum,  & solerti  Studio  Enucleatum,  | V i n - 
centio  Rosseto  Veronensi  Intorprote.  | Holzschnitt.  ||  Romao  Apvd 
Valerivm  Doricvm  Brixiensem,  | Anno  Virginoi  Partus  M.  D.  XXXIII. 
Cum  gratia  & Privilegio  | Clemen.  VII.  Pont.  Max.  Ad  Decennium. 

In  fol.  — R.  d.  T. : Epigrammata  von  Joannos  Franciscus 
Philomusus  Pisaurensis,  Franciscus  Pamphilus  Soptompedanus,  Joannes 
Nicola  Pisaurensis.  — Pag.  3:  Interessanter  Holzschnitt  in  fol.,  mit 
lat.  Versen  umgebon.  — Pag.  4:  Widm.  „Rev.°  in  Christo  Patri  et 
Domino  D.  Jo.  Baptistao  Episcopo  Auximano“,  d.  d.  Nonis  Junii 
MDXXXH.  — Pag.  5:  Tabula.  — Folgt  der  Text  von  Bl.  1—93 
(Liber  1.  Plani  cantus,  üb.  II.  Figurati  cantus,  üb.  III.  Contrapuncti). 

— Bl.  1 beginnt  oben  mit: 

,,Ad  musicorum  lumen  Magistrum  Stephanum  Vanneum  Reci- 
nonsom  etc.  Cornelius  Bonamicus  Nursinus,  artium  et  medicinae 
Doctor,  bene  vivere  et  laetari.“ 

Bl.  93  schliefst  unten  mit: 

„Contrapuncti  Liber  Tertius  fooliciter  explicit,  Asculi  die  26. 
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Mensis  Augusti,  Anno  Salutis  1531,  aotatis  autora  meae  Anno  Tri- 
gesimo  Octavo,  ad  Doi  Gloriatn  Anion.  Romao  apud“  etc. 

A n m.  Das  Exemplar  ist  mit  der  alten  Inschrift  versehen : 
„Bibliotheeao  Colbertinae.“ 

Gottfried  Voekerodt. 

34.  Mifsbrauch  dor  froyon  Künste,  insonderheit  | Der  Magic,  | 
nobonst  abgenöthigter  Erörterung  dor  Frage:  Was  nach  D.  Luthers 
und  anderer  Evangelischen  Thoologorum  und  Politicorum  Meinung 
von  | Opern  und  Coiuödien  | zu  | halten  sey?  gegen  Hn.  D.  Wentzels, 
Hn.  Job.  Christian  Lorbers,  und  eines  Woissonfolsischon  Hof- 
Musicantens  Schmäh-Schrifftcn  gründlich  u.  doutlich  vorgestellot,  und  | 
Mit  einor  Zugabe,  | darinne  enthalten:  I.  Eino  Erinnerung  an  die 
Censores  dieser  Schrifft:  II.  Das  von  den  Pasquillanton  angefochtcno 
Programma:  III.  Der  hochlöblichen  Theol.  Facultät  zu  Giessen  Bo- 
dencken:  IV.  Vorstellung  dos  unfertigen  uud  soltsamon  Boginnons 
des  Weissenfolsiscben  Pasquillanton,  welcher  widor  dioso  unodirte 
und  noch  nicht  gelesene,  violweniger  geprüffete  Schrifft,  an  statt  oinor 
Widerlegung,  zwey  neue  Pasquille  verfertiget,  und  deren  Titul: 
Ursus  saltat  und  Ursus  triumphat,  von  Interessenten  ümtragen  und 
bekant  machen  lassen , j Mit  gnädigster  hoher  Genohmhaltung  | 
horaufsgegebon  von  | Gottfried  Voekerodt,  | des  Fürstl.  Gotha- 
ischen  Gymnasii  Roctoro.  ||  Franckfurt,  bey  Johann  David  Zunnern. 
Gedruckt  im  Jahr  MDOXUVH. 

4°.  — 176  S.  — In  dom  Volum.  XI.  der  Actorum  pietisticorum 
(Theolog.  Polem.)  enthalten. 

Melchior  Yulpios. 

35.  Musicae  | Compen-  | dium  Latino  | Gormanicum  M. 
Hoinri-  | ci  Fabri,  Pro  Tyronibus  hujus  | artis  ad  majorom  dis- 
centium  com-  | moditatem,  aliquantulüm  variatum  | ac  dispositum, 
cum  facili  breviqj  | de  Modis  tractatu.  | Por  | Melchiorem  | Vulpium 
Vinarien-  | sium  CJantorem.  | Cum  Gratia  ac  Privilegio.  ||  Jenae  | 
Excusum  apud  Johanncni  | Woidnorum,  Impensis  Heinrici  Birnstiels,  | 
Bibliopolae  Erfurtensis.  | Anno  1610. 

In  8°.  — Pag.  I:  Ad  artis  musicae  studiosum , Gedicht  von 
Joannes  Weber.  Text  von  pag.  II  bis  CJX.  Darauf  letzte  Seito 
nochmals:  Jenae,  excusum  etc.  Vgl.  übor  H.  Fabe.r:  Monatshofto 
f.  M.  II,  17a — 30;  V,  189—190.  Eine  Ausg.  von  1636  ebendort  II,  28. 

Ambrosius  Wilphlingseder. 

36.  Eroto-  | mata  Mvsi-  | cos  Practicao  etc.  Noribergao,  Chr. 
Heufslor  1563.  Titol  und  Inhalt  in  Schlotteror’s  Kat.  dor  Augsbg. 
Bibi.  Nr.  71  u.  in  Eitner’s  Bibliogr.  1563a. 
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Nicolaus  Wollick  — Gioseffo  Zarlino. 


Nicolans  Wollick. 

37.  Opus  Auroum.  | Musico  castigatissimu.  do  Grcgoriana  otc. 
Am  Ende:  Colonie,  Honr.  Quentel  1501.  Sieho  Sehlotterer  Nr.  72. 

38.  Opus  Aureum.  Dasselbe  Werk  in  anderer  Ausgabe  ohne 
Datum,  da  dio  letzten  5 Bll.  fehlen. 

Lodovico  Zacconi. 

39.  Prattica  | Di  Mvsica  | Vtile  Et  Necossaria  Si  Al  Compo- 
sito-  | re  per  Comporre  i Canti  suoi  regolatamonto,  si  anco  al  | 
Cantore  per  assicurarsi  in  tutte  le  coso  cantabili.  | Divisa  ln  Qvattro 
Libri.  | Noi  Qvali  Si  Tratta  Delle  Cantileno  Or-  | dinarie,  de  Tempi, 
do  Frolationi , do  Proportioni , de  Tuoni , & della  1 conuenionza  de 
tutti  gli  Istrumenti  Musicali.  | S’  Insogna  A Cantar  Tvtte  Lo  Compo- 
sitioni  | antiche,  Si  dichiara  tutta  la  Messa  dol  Palestina  (!)  titolo 
Loinü  Armö,  | con  altre  cose,  d’importanza  & dilottouole.  | Yltimamente 
s’insegna  il  modo  di  fiorir  vna  parto  con  vaghi  & moderni  accenti.  1 
Composta  Dal  1t.  P.  F.  Lodovico  Z a c c o n i | da  I’osaro , dol  Or- 
dino  di  Santo  Agostino,  | Musico  dol  Soronissimo  Duca  di  Bauiora,  etc.l 
Con  l’rivilegio.  j|  (Wappen.)  In  Vonotia,  MDXCII.  | Apprcsso 
Girolamo  Polo. 

ln  fol.  — Pag.  3:  Widmung  „II  Sor.mo-  Guilolmo  Conto  Palatino 
dol  Reno,  Duca  doll’  alta  & bassa  Baviera“  etc.  — Di  Yenotia  fatta 
il  di  primo  Ottobro  1592.  Fra  Lodovico  Zacconi.  — Pag.  5:  A i 
Lottori.  — Pag.  6 otc.:  Tavola  di  matorio  etc.  — Il  primo  libro, 
Cap.  1 — 80;  Il  secondo  libro,  Cap.  1 — 58;  Il  torzo  libro,  Cap.  1 — 78; 
Il  quarto  libro,  Cap.  1 — 56:  Blatt  1—218.  — Bl.  188  — 192:  Tavola 
universale  do  diversi  Essempii  di  Proportiono  etc. 

Joliann  Zanger. 

40.  Practicao  Mv-  | sicao  Praecopta,  | otc.  Lipsiao,  G.  Ilantzscli. 
1554.  Sieho  Schlottoror’s  Katalog  der  Augsburger  Bibi.  Nr.  73. 

Gioseffo  Zarlino. 

41.  Lo  Istitvtioni  | Harraonicho  | Dol  Rovorondo  M.  Gioseffo 
Zarlino  | Da  Chioggia;  | Nollo  quali;  oltra  le  matorie  appartc- 
nonti  | Alla  Musica;  | Si  trouano  diehiarati  molti  luoghi  | di  l’oeti, 
d’Historici,  & di  Filosoti;  | Si  como  nol  loggorlo  si  poträ  chiara- 
mento  vodoro.  | (Holzsehn.)  | Con  Priuilcgio  doll’  Illustrifs.  Signoria 
di  Vonotia,  | per  anni  X.  ||  In  V o n o t i a , | Approsso  Francesco  Sonese, 
al  segno  della  Paco.  | MDLXI1.  | 

In  fol.  — Pag.  3:  Widmung  an  Vinconzo  Diodo,  Patriarca  di 
Von.  | Pag.  5 etc.  Tavola  di  Materie.  — Errori.  l’rivilegio.  — Folgt 
der  Text  in  4 Teilen  zu  44,  51,  80,  36  Cap.,  von  pag.  1—347. 

A n m.  Auf  dem  Titelblatt : „Ex  Libris  A n t i m i L i b o r a t i Ful* 
ginatis.“  (Antimo  Liberati,  gob.  um  1630  zu  Foligno,  lobte  zu  Wien 
und  Rom;  f um  1685?) 
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42.  Do  Tvtte  L’Opere  | Del  R,  M.  Gioseffo  Zarlino)  Da 
Chioggia,  | Maostro  di  Cappella  della  Serenissima  Signoria  di  Venetia,  | 
Ch’Ei  Scrisso  In  Bvona  Lingva  Italiana;  | giä  separataraente  poste 
in  luce;  hora  di  nuovo  corrette,  accresciute,  | & migliorate,  insiomo 
ristarapato.  | II  Primo  Volvrae.  | Contonente  | L’Istitvtioni 
Harmoniche  j Divise  In  Qvattro  Parti;  | Nelle  Qvali,  Oltra  Le 
Materie  Della  | Musica,  si  trovano  molti  luoghi  de  Famosissirui 
Scrittori  dichiarati.  | Con  Dve  Tavole,  L’Vna  Delle  Cose  Princi- 
pali;  | & l’altra  delle  piü  notabili,  che  nell'  Opera  si  ritrovano.  | 
(Holzschn)  ||  In  Venetia,  MDLXXXIX,  | Appresso  Francesco  de 
Francoschi  Senese. 

In  fol.  — R.  d.  T.:  Tavola  del  contenente  de  tutte  l’Opere.  — 
Pag.  3:  Widra  an  V.  Diedo.  — Pag.  5 etc.  Tavola  I.  di  Materie.  — 
Ai  studiosi  Lettori,  Errori.  — II.  Tavola  delle  Coso  etc,  10  Bll.  — 
Folgt  dor  Text  wie  anno  1562,  aber  von  Pag.  1 — 448. 

43.  De  Tvtte  L’Opore  | Del  R.  M.  Gioseffo  Zarlino  | Da 
Chioggia,  | Maestro  di  Cappella  etc.,  | Ch’oi  scrisse  etc  ; | II  Secondo 
Volvmo.  | Contonente  | Le  Diraostrationi  Harmoniche  | 
Divise  In  Cinqvo  Ragionamenti.  | Noi  Qvali  Si  Discorrono  Et  Di- 
mostrano  | le  cose  della  Musica;  & si  risolvono  molti  dubij  d’irapor- 
tanza  k tutti  quolli,  | che  desidorano  di  far  buon  profitto  nella  lntel- 
ligentia  di  cotale  Scienza.  | Con  la  Tavola  delle  materie  notabili 
contenute  nell’opora.  I (Holzschn.)  ||  In  Venetia,  MDLXXXIX.  | 
Appresso  Francesco  de’  Franceschi  Sonose. 

In  fol. — Pag.  3:  Al  Ser.™?  Proncipe  di  Venetia,  Aluigi  Mocenigo. 
— Pag.  5 etc.  Tavola  di  cose,  6 Bll.  Lottori  studiosi  (errori.)  — 
Folgt  der  Text  auf  Pag.  1 — 287. 

44.  De  Tvtte  L’Opore  | Del  R.  M.  Gioseffo  Zarlino  | etc.  | 
II  Quarto,  & Vltimo  Volume.  | Contenente  | II  Trattato  Della 
Patientia,  | II  Discorso  del  vero  Anno,  & Giomo  della  morte  di 
Christo,  | L’Origine  doi  R.  P.  Capuccini,  Et  le  Risolutioni 
d’alcuno  Dimando  | fatto  intorno  la  correttiono  del  Calendario  di 
Giulio  Cesare.  | etc.  ||  In  Venetia,  MDLXXXIX.  | Appr.  Francesco 
de’Franceschi  Senese. 

In  fol.  — Der  erste  Tractat  ist  dedic.  „aU’illustr.™?  Signora 
Suor  Leonora  da  Este.“  — Pag.  1 — 132. 

45.  Sopplimenti  | Mvsicali  | Del  Rev.  M.  Gioseffo  | Zarlino 
Da  Chioggia.  | Maostro  di  Cappella  della  Sereniss.  Signoria  | Di 
Venetia:  | Nei  quali  si  dichiarano  molto  coso  contonute  nei  Due 
primi  Volumi,  delle  | Istitutioni  & Dimostrationi;  per  essere  state 
mal'inteso  da  molti;  | & si  risponde  insieme  alle  loro  Calonnie.  | Con 
duo  Tavole,  l’una  che  contiono  i Capi  principali  delle  Materie,  A 
l’altra  le  coso  piü  notabili,  chosi  trovano  neil’Opera.  | TerzoVolumo. 
(Holzsch.)  ||  In  Venotia,  appreso  Francesco  de’Franceschi,  Sanese. 
MDLXXXVTII. 

In  fol.  — R.  d.  T.:  Wappen.  — Pag.  3:  Widm.  an  Pabst  Sisto 
Quinto.  — Tavola  di  Capi.  Errori.  — Toxt  in  8 Büchern  von  pag. 
1 — 330.  — Tavola  delle  Coso,  10  Bll. 

Katalog  d.  Muaikw.  d.  Uni.  - Bibi.  QöUingaa.  2 
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Muaikdrucke,  Sammelwerke. 


Musikdrueke. 

a.  Sammelwerke. 

46  a.  Ein  aufszug  guter  alter  vnd  new-  | er  Teutscher  liedlein, 
einer  rechten  Toutschen  art,  | auff  allorley  Instrumenten  zubrauchen, 
auserlesen.  | Tenor.  (Greises  T.)  ||  Getruckt  zu  Nürnberg  bev  Johan| 
Petreio  anno  M.  D.  XXXIX.  | 

1 vol.  in  kl.  quer  4°.  Dio  bekannte  Liedersamlg.  von  Georg 
Förster.  Vgl.  Eitner:  Bibliographie  der  Musiksaramelwerke  des  16. 
und  17.  Jahrh.  (Berlin  1877,  Leo  Liepmannssohn.)  1539  n. 

46  b.  Der  ander  theil,  Kurtzweiliger  | guter  frischer  Teutscher 
Liedlein,  zu  singen  vast  lustig.  | (Grol'sos  T.)  ||  Getruckt  zu  Nürn- 
berg durch  Johan  Petreium.  M.  D.  XL.  | 

Tenor  in  kl.  qu.  4°.  Vgl.  Eitnor,  Bibliogr.  1540  h. 

Dieser  Band  (46  a und  b)  trügt  auf  der  Rückseite  des  1.  Blattes  das  bay ersehe 
Wappen.  Bekanntlich  fehlt  der  kgl.  Staatsbibliothek  in  Manchen  die  Tenorstimme. 

47  a.  Trivm  Vocvm  | Cantiones  Centvm,  | A Praestantissimis 
Diversa-  | rum  nationum  ac  linguarum  Musicis  compositae.  ||  Tenor  | 
Tomi  Primi.  | (Wappen.)  ||  Norimbergao,  apud  Johan.  Petreium,  | Anno 
M.  I).  XLI.  | 

Tenor  und  Discantus  in  kl.  quer  4°.  Vgl.  Eitner,  Bibliogr.  1541b. 

47  b.  Tricinia.  ] Tvm  Vetervm  Tvm  Rocentiorvm  | In  Arte  Mvsica 
Symphonistarvm,  Latina,  Gor-  | manica,  Brabantica  & Gallica,  | etc.  | 
Tenor.  ||  Wittembergae  Apvd  Georgium  Rhau.  | Anno  M.  D.  XL11.  | 

Tenor  und  Discantus  in  kl.  quer  4°.  Der  Discantstimme  fehlt 
das  Titelblatt.  Vgl.  Eitner,  Bibliogr.  1542  g. 

48  a.  Diphona  | Amoona  Et  Florida,  1 Seloctore  Erasmo  Roten- 
buchero,  Boiaro.  ||  Svperior  Vox.  | 

1 vol.  in  kl  qu.  4°.  Am  Schluss:  Impressum  Norimbergao  in 
officina  Joannis  I Montani,  & Ulrici  Neuberi,  Musices  Cal-  | chographos. 
Anno  Domini  j M.  D.  XLIX.  | Vgl.  Eitner,  Bibi.  1549  a. 

48  b.  Bicinia  Sive  | Dvo , Gormanica  | Ad  Aequalos.  ||  Tütsche 
Psalmen  vnd  andre  gsang  | mit  zwoyen  Stimmen.  ||  (Bür,  Honig 
leckond.)  Vox  Libora.  | 

1 vol.  in  kl.  qu.  4°,  signirt  a 1 bis  o 4. 

Das  andere  Stb. : „Vox  Communis“  befindet  sich  auf  der  Staats- 
bibliothek in  München  und  ist  beschrieben  in  dor  Publikation  der 
Gesellschaft  für  Musikforschung  Bd.  4 p.  87  nebst  Verzeichnis  des 
Registers,  doch  steht  in  der  Vox  Libora  das  Lied  ohne  Nr,  hinter  7, 
„Es  taget  vor  dem  walde,“  unter  Nr.  X.  Dio  Lieder  sind  von  Job. 
Wannonmachor  und  2 von  Mathias  Apiarius,  dem  Drucker  des 
Workes  (Bern  1553).  Vgl.  Monatsh.  f.  Musikg.  VIII,  101. 

NB.  Dieser  Band  der  Diphona  von  Rotcnbucher  und  Bicinia  von  Wannen- 
macher  enthält  auf  der  Rückseite  des  Einbanddeckels  (gleich  Förster  1539  u.  40) 
das  bayersche  Wappcu  mit  „Ex  bibl.  etc.“  (In  Manchen  fehlt  von  beiden  die  hier 
vorliegende  Stimme.) 

49.  Altvs  | Novi  Thesavri  | Mvsici  | Liber  Primvs  | Qvo 
Selectissime  | Planeqj  novo,  noc  unquarn  in  iucom  edite  | cantiones 
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sacro  . . . Petri  Joannelli.  | etc.  ||  Vonetijs  Apud  Ant.  Garda- 
nura  1568.  | 

Altus  in  hoch  4®.  Das  bekannte  Sammelwerk  in  5 Büchern  in 
1 vol.  vorhanden. 

Vgl.  Eitner’s  Bibi.  1568  b — f,  sowie  J.  Müller’s  Kat.  der  Königs- 
berger Univ.-Bibl.  (Bonn  1870,  pag.  11). 

50.  Thesavrv8  Harmonicvs  | Divini  | Lavrencini  | Romani,  Nec 
Non  Prae-  | stantissimorvm  Mvsicorvm,  | Qvi  Hoc  Secvlo  In  Diversis 
Orbis  | Partibvs  Excollvnt,  Soloctissima  | Omnis  Genoris  Cantvs  In 
Testv-  | dine  Modvlamina  Continens.  | Novvm  Plane,  Et  Longe  Ex- 
cellens  Opvs,  In  Gratiam  Li-  | boralis  hujus  facultatis  excultorum, 
....  Per  | Joannem  Baptistam  Besardvm  Vesontinvm,  Artivm  | 
liberalium  excultorem,  & Musicos  poritissimum.  | Additus  est  Operis 
extremitati  do  modo  in  testudino  studendi  libellus,  in  gratiam  | rudio- 
rum  ab  oodem  Authoro  conscriptus.  | (Motto  u.  Wappen.)  ||  Ooloniao 
Agrippinae, ) Excudebat  Gorardus  Grevonbruch, sumptibus  Authoris| 
Anno  redomptionis  M.  DCI1I.  [ Oum  gratis,  & privilegio  Sac.  Caes.  Ma- 
jest.  ad  decennium.  | 

In  hoch  foi.  — R.  d.  T.:  Privilegium.  — Dedic. : Philippo  Guliolmo 
Auraniae  Principi  etc.  Coloniae  Ubiorum  XllII.  Kalendas  Maij  1603.  — 
Praefatio.  — Nomina  authorum,  qui  passim  in  hoc  volumine  occurrunt: 

Laurencinus  Romanus. 

Eques  Romanus. 

Diomedos  Venetus. 

Fabricius  Dentici  Noapolitanus. 

Alfonsus  de  Forrabosco. 

Hortensius  Perla  Patavinus. 

Pomponius  Bononionsis. 

Carolus  Bocquet  Parisiensis. 

Joannes  Perrichonius  Parisiensis. 

Joannes  Edinthonius  Parisionsis. 

Monsieur  de  Vaumenij  Parisiensis. 

Balardus  Parisiensis. 

Mercurius  Aurelianensis. 

Victor  de  Montbuisson  Avoniononsis. 

Cydrac  Raol  Bituricensis. 

Jacobus  Reys  Augustanus. 

Elias  Martelius  Argontinensis. 

Joannes  Bacfart  Hungarus. 

Albertus  Dlugorai  Polonus. 

Joannes  Dooland  Anglus  (ist  Dowland). 

Joannes  Baptista  Besardus  Vesontinus. 

(fol.  52—56:  Villanellao  3 voc.  Lucao  Marencij.) 

Index  materiarum  (Praoludia,  Fantasiae,  Madrigalia  & Villanellae,  Can- 
tiones  gallicae  & Airs  de  court,  PaCs’omezi,  Galliardao,  Allomandos, 
Branles  & Bailetz,  Voltes  & Courantes,  Miscelianea.)  — Lat.  u.  a.  Ge- 
dichte. — Errata.  — Lib.  I— X von  fol.  1 — 172.  — Do  modo  in  testu- 
dine  studendi  libollus  (3  Bll.;  am  Ende  defekt,  bis  Sign.  „JE  X 5“). 
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NB.  Dieses  Sammelwerk  fehlt,  dem  Plane  derselben  gemifs,  in  Eitner« 
Bihliogr.,  in  der  alle  arrangirten  Werke  für  Orgel,  Laute,  Klavier  keine  Aufnahme 
gefunden  haben. 

Das  Lautenbuch  befindet  sich  auch  in  Berlin  und  Breslau  (Stadtbibi.)  und  ist 
beschrieben,  mit  genauerer  Angabe  der  Autoren,  in  E.  Bohn'i  Bibliographie  der 
Musik-Druckwerke  in  Breslau  (Berlin  1883  A.  Cobn)  p.  59. 

b.  Werke  einzelner  Komponisten. 

Heinrich  Albert. 

51.  Poetisch- 1 Mnsicalisches  | Lust  Wäldlein  | das  ist  | Arien| 
oder  | Melodeyen  | — — | ln  ein  Positiv,  Clavicimbel,  Theorbe  oder 
anders  [ vollstimmiges  Instrument  zu  | singen  gesetzt  | von  | Heinrich 
Alberten.  |[  Erstlich  gedruckt  | zu  ] Köuigfsborg  in  Preüfscn.  (s.  a.) 

In  hoch  fol.  — Lat.  Ged.  — Der  Autor  an  den  Leser.  — 144 
Lieder.  — Fötis  glaubt,  dass  dies  wahrscheinlich  eine  Gesamtausgabe 
der  in  8 Teilon  erschienenen  Arien  sei,  doch  ist  dies  ein  Irrtum. 
Die  Kgl.  Bibi,  in  Berlin  bositzt  davon  2 Ausgaben,  ohne  Jahr,  jede 
mit  144  Liedern. 

52.  Siebondor  Theil  | Der  | Arien,  | -> | zusingon  | gosätzet! 

von  | Heinrich  Alberten.  ||  1648.  | Königsberg,  bey  dem  Autor. 

In  fol.  — An  den  Music-liebendon  Leser;  Heinrich  Albert  — 
25  Lieder. 

53.  Partitura  oder  Tabulatur  | Hoinrich  Alborts  | Musica- 
lischer Ktlrbs- Hütten  | Mit  3 Stimmen,  | Woraufs  solbige  Stück- 
lein auff  einem  Positif  oder  Instrument  | nach  Behebung,  können 
mit  musiciret  vnd  | gespiolet  wordon.  | 

In  fol.  — An  den  Kunst-liebhabenden  Loser.  Heinrich  Albert.  — 
12  Lieder. 

54.  Frewde  | dem  Edlen,  usw.  | Herrn  Johanni  Koyen,  | Als 
derselbe  . . 1645  . . | zum  Bürgormoister-Ampt . . . | bestellet  | ward,  I 
Von  seinen  Herren  Landslouton  Musicaliscb  | bozeuget,  | Zum  Singen 
gesetzt  | Durch  | Hoinrich  Alberten.  ||  Königsborg  | Gedruckt  bey 
Pasche  Mensen. 

In  fol. 

55.  Partitura  der  Music,  so  Herrn  Doctor  Ahasverus  Schmitnern 
1644.  | Auff  begehren  aufsgegeben  | von  | Hoinrich  Alberten. 

In  fol. 

56.  Hochzeit -Lied  | | componiret  | von  | Hoinrich 

Alberten.  ||  Königsberg,  Godrukt  durch  Johann  Reusnero,  1649. 
don  15.  Februarii. 

In  fol. 

57.  Auf  den  erfrowliehon  Namens  - Tag  | Horrn  Johann 

Schmeifson,  | 1645.  | Gesetzet  | von  | Heinrich  Alberten. 

In  fol. 

58.  Rechte  Hoyrats-Kunst,  | Boy  Hochzeitlichen  Ehren-Frewden| 

Dos | In  5.  Stimmen  gesetzt  | von  | Heinrich  Alberten.  | 

— 1650.  ||  Königsberg,  godruckt  boy  Paschen  Menso. 

In  fol. 
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59.  Hirten-Liedchon  | Zu  Vermehrung  der  Hochzeitlichen  |Ehren- 

Frewden  | Herrn | A uff  Nach-ahrtung  einos  vom  Hrn.  Eccardo 

mit  4.  Stimmen  | verfertigton  vnd  dom  Horrn  Bräutigamb  wolbo- 
kandten  Liedes  | Fünffstimmig  componiret  | Von  | Heinrich  Al- 
berten. | Don  9.  Hornung  1649.  ||  Königsberg,  | Gedruckt  boy 
Pasche  Mensen. 

In  fol. 

60.  Braut-Tantz  | Auff  | Herrn  — — | Hochzeit.  | (H  e i n r. 
Albert.)  | Königsberg,  Gedruckt  durch  Johann  Rousnom,  1649. 
den  4.  Jenner. 

1 Blatt  in  gr.  fol.  — Von  Nr.  51  bis  60  in  1 Bando. 

Paul  Bä  wert. 

61.  N ewe  Padouan,  | Intrada  Däntz  vnnd  Galliarda,  | mit 
vier  Stimmen,  ein  jedlichs  nach  sei-  | nor  art,  auff  violen  Musica- 
lischon Sai-  | tonspiolon  gantz  lustig  zugo-  | brauchon  etc.  | Com- 

Sonirt  | Durch  |Pauln  Bäworl,  dor  zoit  bostolten  | Organisten 
ey  dor  Euangolischen  Kirchen  | zu  Stoyer,  in  Oosterreich  ob  dor  | 
Enfs  etc.  ||  (Bez.  d.  Stb ) )|  Godruckt  zu  Nürmborg,  durch  Abra-  ] 
harn  Wagonmann.  | MDOXl. 

4 Stb.  in  kl.  hoch  4°.  — An  den  guthortzigon  Losor.  — 44  StUcko. 
— Am  Schluss  nochmals:  Gedruckt  zu  Ntlrmberg  u.  s.  w. 

Heinrich  Biber. 

658.  Harmonia  | Artificioso-Ariosa  I Diversimodö  accordata  | et  | 
In  soptem  Partes  vel  Partitas  distributa  | ä 3.  Instrumontis,  | Per 
Henricum  Joh.  Franciscum  hBibern|  Archi-Episcopi  Salis- 
burgensis  | Quondam  Dapiferum  et  Capollao  Magistrum.  ||  Noribergae  | 
Apud  Wolfgangum  Mauritium  | Endterum. 

In  qu.  fol.  — 3 Stimmhofto:  Violino  I,  H & Bafso.  — 32  rosp. 
19  schön  gestochono  Soiton. 

Franz  Joachim  Brechtl. 

63.  Noue  kurtzweilige  Toutsche  Lied-  | lein  mit  dreyen  stim- 
men, nach  art  dor  Welschen  | Villanellon  componirt,  | Durch  | Frantz 
Joachim  Brechtl.  ||  (Bez.  d.  Stb  ) ||  Mit  Röm  usw.  I Gedruckt  zu 
Nürmberg,  durch  Katha-  | rinam  Geriachin,  | M.  D.  LXXXIX. 

In  kl.  qu.  4°.  — Nur  I»  vox.  — 26  Liedor  (Gib  ghör  vnd  gsicht. 
— Nur  falsche  wort,  4 st.) 

64.  Nouo  kurtzweilige  Teutsche  Lied-  | lein,  mit  vior  vnd  fünff 
stimmen,  nach  art  dor  | Welschen  Canzonotton  componirt  I Durch  | 
Frantz  Joachim  Brechtei.  ||  (Bez.  d.  Stb ) ||  Mit  Röm.  usw.  | 
Gedruckt  zu  Nürmberg,  durch  Catha-  | rinam  Gorlachin.  | M.  D.  XC. 

In  kl.  qu.  4°.  — Nur  D.  & A.  — Widm.  von  Paulus  Kauffmann 
(s.  das  folg.  Werk)  an  seinon  Freund  Georg  Gniber  1589.  — 20  Liedor 
(Vertrauter  Gsell.  — Gott  bhüto  dich). 
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65.  Kurtzweilige  | Neue  Teutsche  Liedlein,  mit  vier  | stimmen, 
nach  art  der  Welschen  Canzo-  | netten  componirt  | Durch  | Frantz 
Joachim  Brochtel.  ||  (Bez.  d.  Stb.)  ||  Mit  Röm.  usw.  | Geidruckt  zu 
Niirmberg,  inn  der  Gerlachischon  | Truckerey,  durch  Paulum  Kauff- 
mann.  | M.  D.  XCIIII. 

In  kl.  qu.  4°.  — Nur  D.  & A.  — In  der  Ansprache  des  „Typo- 
graphus  ad  Loctorem“  heilst  es  von  diesen  Liedern:  „so  er  (Brechtl) 
kuiitz  vor  seinem  end  vorfertigt“;  da  der  Autor  bei  den  Liedern  von 
1590  als  noch  lebend  genannt  wird,  so  muss  er  zwischen  1590  und 
1594  gestorben  sein.  — 23  Lieder  (Ir  Musici  wolauff  — Frisch  auf 
jr  Brüder  all  gemein.) 


Wolfgang  Carl  Briegel. 

66.  Geistliche  Oden  | Andreae  | Gryphii,  &c.  | Mit  | Molodeyen 
beleget,  so,  dafs  | zwischen  jodon  Verfs  mit  zweyen  Violn  nach  Belie-| 
bung  kan  gespiolot  werden;  |Von|Wolffgang  Carl  Briogel  n.  || 
Gotha,  | Bey  Salomon  Reyliern,  Buchhändlern.  | Typis  Reyherianis,  | 
Gedruckt  durch  Johann  Michaol  Schalin.  | 1670. 

In  hoch  fol.  — Widm.  an  versch.  Handelsleute  p.  p.  in  Suhla. 
— 12  Lieder  (Ach  wie  lang,  o Gott.  — Welt  Ade,  ich  sehne  mich.) 

Hierzu  gehört  in  einem  Bandchon  in  kl.  qu.  4°.:  Andreae 
Gryphii,  & | Geistlicho  Oden.  | Viola  Prima  (Secunda.)  | Musicalisch 
auffgesetzt  und  componirot  | Von  | Wolffgang  Carl  Briegoln.  | 1670. 

Joachim  ä Burck. 

67.  Vom  heiligen  Ehstando:  | Viertzig  Lied-  | lein,  in  Lehr- 
hafftigo  — Reimen  — von  | M.  Ludouico  Helmboldo  gefafset,  | vnd  mit 
Vier  Stimmen  Liebli-  | eher  art  zusingen,  Auch  auff  | Instrumenten 
zugobrau-  | chen,  abgesatzt,  von  |Joachimo  ä Burck,  | Sympho- 
neta  Mulhusino.  jj  (Bez.  d.  Stb.)  j Libri  primi.  ||  Zum  Andern  Mahl  | 
Gedruckt  zu  Mülhausen,  | durch  Andream  Hantzsch.  | Anno  1595.  | 

Altus  in  12°.  — Ad  Juvenos.  — Dem  pp.  Joh.  Lüberen,  Dr.  jur. 
zu  Hildesheim;  d.  d.  Mülhausen  1583.  Helmbold  und  J.  ä Burck. 

68.  Vom  heiligen  Ehstando:  | Ein  vnd  viertzig  | Liodlein,  — 

|Von|Joachimo  äBurck,  | Symphoneta  Mulhusino.  ||  (Bez. 

d.  Stb.)  | Libri  secundi.  ||  Zum  orsten  mahl  gedruckt,  | zu  Mülhausen, 
durch  An-  | droam  Hantzsch.  | Anno  1596.  | 

Altus  in  12°.  — Widm.  an  Benj.  Tilesius,  Syndicus  zu  Mühlhausen; 
dd.  12.  Martii  1596;  Joachimus  k Burck  Musicus,  civis  Mulhusinus. 

69.  Viertzig  deutsche  Christ-  | licho  Liedloin  M.  Lvdovici  | 
Helmboldi.  | — — in  vier  | Stimmen  abgesetzet.  | Die  Ersten  22. 
durch  | Joachimum  ä Burck.  | Die  letzten  18.  durch  Jo-  | 
hannom  Eccardum  Mul-  | husinum.  ||  (Bez.  d.  Stb.)  ||  Auffs  new 
zusamen  ge-  | druckt,  zu  Mülhausen  durch  Andream  | Hantzsch, 
Anno  1599.  | 

Altus  in  12°.  — Widmung  vom  Verleger.  — Gedicht  — Die 
Lieder  sind  mit  Holzschnitten  versehen.  — Am  Schluss:  Gedruckt 
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zu  Mülhausen,  | durch  Andream  Hantzsch  in  Verlegung  | Hieronymi 
Reinharts  1 Buchhendelere  | 1599. 

70.  Dreisttg  | Geistliche  Lie-  | der,  Auff  dio  Fest  durchs  Jahr,  | 
— — mit  vier  Stimmen  lieblicher  Art,  | auff  besondere  darzu  von 
M.  Ludovico  Helm-  | boldo  verordento  Text.us,  zu  singen  gc-  | stalt, 
vnd  ausgangen  [ Von  | Joachimo  SBvrck,  | Svmphonista  Mulhu- 
sino.  | (Bez.  d.  Stb.)  ||  Gedruckt  zu  Erffordt,  durch  | Martin  Wittel, 
ln  Vorlegung  | Hieionymi  Reinhards,  Buchh.  | 1609. 

Altus  in  12°.  — D.  Joachimo  A Burck,  Musico,  Die  Luciae 
a»«o  1584,  M.  Ludov.  llelmboldus. 

Cornelias  Bascliop. 

71.  Psalmen  Dauid,  | Vyfftich,  mit  vier  party on,  seer  suer  | 
ende  lustich  om  singon  ende  speolen  op  verscheiden  jnstrumonten,  j 
gecomponeert  by  | M.  Cornolius  Buschop,  | Ende  nu  orstmaell 
ter  eeren  Godts,  endo  ter  liefdon  allen  Musikors  | endo  Speelluyden 
in  druck  gestolt.  | (Suporius.)  ||  Gedruckt  tho  Dufseldorff  int  jaer  uao 
onsers  Heren  geboort,  | Duysent  vyffhondert  endo  acht  en  sestich 
[1568.] 

Superius  in  kl.  qu.  4°.  — R.  d.  T. : Alphab.  Register  dor  50  Psal- 
mon.  (0  God  wilt  myn  saluoren.  — Hoe  schoen  hoo  goet  hoe  wel 
gedaon.) 

Sethus  Calvisins. 

758.  Tricinia.  | Aufsorlesone  Teutscho  Lieder,  dor  | moisten  thoil 
aus  des  Königlichen  Prophoton  Dauids  Psaltorio  | gozogon,  Neben 
otlichen  andern  geistlichen  vnd  anmutigen  Po-  | litischen  Texten, 
mit  droyen  Stimmen  zu  singen,  vnd  sonst  auff  Instru-  | menten  zu 
vbon,  mit  fleils  componiret,  [ Durch  |Sethum  Caluisium,  Can- 
torem  zu  Leip-  | zig  bey  S.  Thomas.  | (Bez.  d.  Stb.)  Cvm  Gratia  Et 
Privilegio.  ||  Leipzig,  | Gedruckt  durch  Abraham  Lamberg,  In  Vor- 
legung | Jacob  Apols.  | Anno  M.  DG.  111. 

Suprema,  modia  & inlima  vox  in  kl.  quer  4°.  — Hm.  Benjamin 
Tiiesius,  Syndicus  zu  Mülhausen,  gew.  — 22  Gesänge.  (Mit  danck 
wir  sollen  loben.  — Viel  schöner  Künst  vnd  Gaben.) 

Henning  Dedekind. 

73.  DODEKATONON  | Musicum  | Triciniorum  Novis 
lisdom-  | que  Lepidissimis  Exomplis  | Illustratum.  | Noue  auserle- 
sene Tricinia,  | auf  Troflich  lustige  Toxto  gesotzot,  aus  etlichen 
guten,  doch  bisher  nicht  | publicirton  Autoribus  zusammen  gelesen 
und  jotz  erstmals  | den  Liobhaborn  der  Music  zu  gefallen  in  den  | 
Druck  verfertiget,  Von  | Honningo  Dodokindo  Musicae  Studioso.  | 
15  (Boz.  d.  Stb.)  88.  [1588.] 

Vox  suprema  in  kl.  quor  4°.  — R.  d.  T.:  lat.  Gedicht: 

Sit  sua  Lechnoro,  tua  sit  tibi  gloria  Langi, 

Sit  sua  Regnarto,  sit  tua  Ivöque  tibi: 
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Widmung  an  Ernestus  und  Augustus  Gebrüder,  Fürsten  zu  Braun- 
schweig und  Lüneburg;  d.  d.  Langonsaltz,  am  Sontag  Palmarum  1588. 
Henningus  Dodokindus,  Cantor  daselbst.  — Ad  candidum  Loctorem 
praefatio,  7 pag.  — Philomusiois  modulatoribus.  — 50  Gesänge  (Vater 
unser  im  Himelreich  — Du  liebe  Music  schleus  nu  zu.)  — Am  Ende: 
Gedruckt  zu  Erffordt,  durch  Georgium  Bawman,  | auff  dem  Vischmarckt. 

Christoph  Demantins. 

74.  Neue  Teutsche  Weltliche  Lieder,  | mit  fünff  Stimmen, 
wolcho  nicht  allein  zu  singen,  I Sondern  auch  auff  allerley  Instru- 
menten zuge-  | brauchen,  gantz  lieblich.  | Componiert,  vnd  in  Truck 
gegeben,  | Durch  | Chris topho ru  m Demantium  | Reichenberg. 
Musicum.  | (Bez.  d.  Stb.)  ||  Gedruckt  zu  Nürnberg  durch  Paulum 
Kauffmann,  | In  Verlegung  Andree  Wolcken,  Buchhändlers  zu  Preis- 
lau.  | M.  D.  XCV. 

5 Stb.  In  kl.  qu.  4°.  — Widm.  an  Johann  Herzog  zu  Sachsen; 
d.  d.  Leipzig  10.  Juni  1595.  — Lat.  Ged.  — 27  Lieder  (Ach  das  ich 
doch  beschreiben  kündt.  — Vil  Wollust  mit  sich  bringet.)  — Im 
Cantus  und  Va  vox  fehlt  der  Schluss. 

Angohängt  ist  dem  Tenor  althandschriftlich  eine  „Canzon  4 
vocum  Joan.  Leonis  Hasleri“  ohne  Text,  u.  a. 

Andreas  Hammerschmied. 

75.  Dritter  Theil  | Geist-  und  Weltlicher  | Odon  und  Madri-| 
galien,  | Mit  I.  2.  3.  4.  und  5.  Stimmen,  nobenst  dem  | Basso  Con- 
tinuo  in  die  Music  versotzot|  Von  | Andreas  Hammerschmieden.  | 
(Bez.  d.  Stb.)  ||  Leipzig,  | In  Verlegung  Heinrich  Nerlichs.  | Gedruckt 
bey  Timothei  Hönons  sei.  Erben.  | Im  Jahr  1649. 

4 Stb.  in  kl.  hoch  4°.  (1.,  2.,  3.,  „4  & letzte“  St).  — Widm.  an 
Georg  von  Löben,  Landeshauptmann;  dd.  Zittau  13.  Juni  1649.  — 
30  Liodor  (Alles  ist  mir  Gott  allein.  — So  hab  ich  die  Liebste  vor 
andern  bekommen.)  — Die  3.  Stimme  ist  defect,  die  Lieder  I bis 
XXII  fohlen. 

A n m.  Dieses,  u.  a.  hier  verzoichnete  Werke  enthalten  die 
Einzeichnung:  „Summus  Philippi  Jacobi  Seylini  Ratisbo : (Cantoris) 
A°  1653.“ 

Otto  Siegfried  Harnisch. 

76.  Newe  kurtzweiligo  Toutsche  Liedt-  | lein,  Zu  dreyen  Stim- 
mom,  Welcho  gantz  Lieblich  zu  | singen,  vnd  auff  Instrumenten  Zu- 
gebranchon,  Auff  | ein  sondere  artli  vnd  Manier  Gesetzt,  | Durch:  | 
Otth  Sigfriden  Harnisch,  Musicum.  | (Bez.  d.  Stb.)  ||  Holmstadii  j 
Excudebat  Jacobus  Lucius.  Anno  | MDLXXXVII. 

In  kl.  qu.  4°.  Nur  suproma  vox  vorhanden.  — Widm.  an  Heinr. 
Julius,  dos  Stiffts  Halberstadt  Administratorn,  Hortzogon  zu  Braun- 
schweig vnd  Luneburg;  d.  d.  Helmstedt,  aus  der  Julius  Universitot, 
den  20.  üec.  86.  — 12  Lieder  (Weil  ich  grofs  Gunst.  — Wor  ifs 
juwe  Vador  Hoonthoy  [plattdeutsch]). 
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77.  H o r t v 1 v s | Lieblicher,  lustiger  vnd  höf- 1 licher  Teutscher 
Lieder,  mit  vier,  fünff  | vnd  sechs,  sampt  einem  neuen  Echo  mit  1 
acht  Stimmen,  | Von  neuen  componiort,  vnnd  inn  | Truck  gegeben  | 
Durch  | Otth- Sigfriden  Harnisch,  Fttrstl.  Braun-  | schweig. 
Ofsnabrtlg.  vnd  Veordischen  bestall-  | ten  Capelimeistern.  | (Bez.  d. 
Stb.)  ||  Gedruckt  zu  Nürmberg  durch  Pau-  | lum  Kauffmann.  ||  MDCIIII. 

5 Stb.  in  kl.  hoch  4°.  — Widm.  an  Philipp  Sigismund,  Bischof 
der  Stifte  Osnabrück  und  Verden,  Herzog  zu  Braunschweig-Lüneburg. 
— 11  Lieder  zu  4,  9 Lioder  zu  5,  2 Liedor  zu  6 Stimmen;  1 Echo 
zu  8 Stimmen  (0  Gott  wir  dancken  deiner  güt.  — Ich  stund  an 
einem  Morgen.  Echo,  hoho,  bist  du  da?) 

78.  Psal  modia  Nova  | Simplex  k Harmonica,  | Schlecht 

vnd  Rocht  | Ne  wo  Vierstimmige  Compositio  | Etzlicher  fürnehmer 
Psal-  | men  vnd  Lieder,  welche Durch  | Oth-Sigfrid:  Har- 

nisch, Paodagogii  Göttingen-  | sis  Musicum.  | (Gedicht.)  ||  Gedruckt 
zu  Gofslar  bey  Johann  Vogt,  in  Verlegung  | dos  Auctoris.  | Anno 
Christi  M.DC.XXI. 

1 vol.  in  kl.  hoch  4°.  — R.  d.  T.:  lat.  Gedichte.  — Widm.  an 
Bürgermeister  und  Rath  der  Stadt  Göttingon.  — 40  Gesäugo.  — 
Am  Schluss:  lat.  Ged. 

79.  PassioDomi-  | nica.  | Die  History  von  dem  | bitter  Leiden 
vnnd  Storbon  vn-  | sers  Hcylandos  vnd  Soligmachers  JEsu  | CHristi, 
Aus  dem  Evangelisten  Sanct  Johanne,  | nach  dem  alten  Kirchen 
Choral,  mit  Personen  | abgetheilet,  vnd  mit  fünff  Stimmen  | Compo- 
niret ; | Durch  | Othonom-Sigfridum  Harnisch,  Fürstl : | 
Braunschw:  Ofsnabrüg:  vnd  Verdischen  | domalig  bostalten  C'apoll-  | 
meistern.  | (Gedicht.)  ||  Gedruckt  zu  Gofslar  bey  Johann  Vogt,  in 
Ver-  | logung  des  Auctoris.  | Anno  M.DC.XXI. 

1 vol.  in  kl.  hoch  4°.  — Widm.  an  Philipp  Sigismund  (s.  obon). 

80.  Re  surrectio  Do-  | minica.  | Die  fröliche  vnd  Trost-  | 
reiche  History,  von  der  Sieghaff-  | ton  vnd  Triumphierenden  Auff- 
erstehung  | vnsers  HERRN  vnd  Hoylandos  | JEsu  Christi:  | Aus  den 
Vier  Evangolisten,  mit  lieblicher  | Harmoney,  zu  1.  2.  3.  4 vnd  5. 
Stimmen,  zuvorn  etwa  | von  M.  Scandollo  kürtzlich  verfasset,  Jtzo 
aber  auffs  New,  aus  einem  j alten  vnfleifsig  geschriebenem  Exemplar 
in  etwas  vor-  | endort,  vnd  lloifsig  zum  Druck  | verordnet,  | Durch  | 
Oth-Siglrid:  Harnisch,  P.  G.  | Musicum  | (Gedicht.)  )|  Gedruckt  zu 
Gofslar  bey  Johann  Vogt,  | ln  Verlegung  des  Auctoris.  | Anno 
M.DC.XXI. 

1 vol.  in  kl.  hoch  4°.  — Widm.  an  Frau  Elisabeth,  Herzogin  zu 
Braunschweig-Lüneburg.  — Am  Ende:  Ad  Lectorem  Musicum  (wogen 
Veränderung  des  ursprünglichen  Werkes  des  Scandelli). 

81.  Cantionos  Gre-  Igorianao,  | Festo  Scholastico,  | 
Qvo  | Juventus  Theopolitana  [i.  e.  Gottingensisj  | Ad  Pietatis  & Hu- 
manitatis  officinam  publi-  | co  & solemni  ritu,  Maiorum  instituto 
verö  pio  | invitari  & adduci  eon-  | suevit,  | Dostinatae.  | (Lat.  Go- 
dicht.j  ||  Goslaiiae,  | Typis  Vogtianis,  Anno  | MDCXXIV. 
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1 vol.  in  kl.  hoch  4°.  — 6 viorst.  Gesänge,  mit  thoils  deutschem, 
theils  lateinisch  - deutschem  Text.  — Dass  auch  dioso  Schulfest-Ge- 
sänge von  Harnisch  herrühren,  leidet  wohl  keinen  Zweifel;  es  müsste 
sonst  der  Nachfolger  desselben  an  dem  Göttinger  Paedagogium  der 
Urheber  sein,  von  dom  man  aber  nichts  dergleichen  gehört  hat. 
"Wann  Harnisch  von  diesem  Cantorat  abgetreten,  ist  nicht  bekannt. 
Uebrigens  hat  derselbe  schon  1608  seine  „Artis  musicae  delineatio“ 
(Exemplar:  Kgl.  Bibi,  zu  Hannover)  als  Paedagogii  Gottingensis 
Musicus  verfasst. 

Das  Exemplar  der  Psalmodia,  Passio,  Rosurrectio  und  Cantiones, 
in  einem  Bande,  gehörte  dem  Gymnasium  zu  Göttingen. 

Hans  Leo  von  Hafsler. 

88.  Lustgarten  | Neuer  Teutscher  Gesäng,  | Balletti,  Gal- 
liarden  vnd  Intraden,  | mit  4.  5.  6.  vnd  8.  Stimmen:  | Componiert 
durch  1 Hanns  Leo  Hafsler  von  Nürmberg.  |]  (Bez.  d.  Stb.)  ||  Mit 
Röm.  Käys.  May.  Freyhoit  | nicht  nach  zu  drucken.  | Zu  Nürmberg 
boy  Paul  Kauffmann.  | MDCX.  | 

In  kl.  hoch  4°.  — Nur  4 Stb.  vorhanden  (T.,  C.,  A.  & B.).  — 
50  Nrn.  (Ach  Fräulein  zart  — Gagliarda  6 voc.)  — Siehe  das  Ver- 
zeichnis von  Eitner  über  Hafsler  in  den  Beilagon  zu  den  Monatsh. 
f.  M.,  V untor  1601. 

Valentin  Hanfsmann. 

88.  Noue  Toutsche  Weltlicho  Lieder  | mit  fünff  stimmen, 
welchen  am  endo  zwey  mit  sechsen  | hinzu  gesostzt,  lieblich  zu 
singon,  vnd  auff  Instrumenten  | wol  zu  gebrauchen , componirt  vnd 
inn  | Truck  gegeben,  | Durch  | Valentinum  Haufsmann,  | Gerbipol: 
Saxonem.  | (Bez.  d.  Stb.)  ||  Gedruckt  zu  Nürmberg,  durch  Catharino 
Gerlachin  | Erben,  in  Verlegung  Andree  Wolcken,  Buch-  | hondlers 
zu  Brefslaw.  | M.  D.  XCII. 

Nur  3 Stb.  in  kl.  qu.  4°  vorhanden  (D. , A.  & VA  vor.)  — 
Herrn  Carl  von  Harrach  usw.  gew.;  Nürmberg,  am  tag  Bartholomei 
defs  92.  Jars.  — 3 lat.  Gedichto,  davon  eins  unterzeichnet:  Joannes 
Linck  Celichius  Silesius,  Cantor  & Colloga  in  illustri  ludo  Lincensi. 
— 23  Lieder  zu  5 St.  und  2 zu  6 St.  (Auree  flos  equitum  — Mit 
lieb  bin  ich  vmbfangen.) 

.84.  E ine  fast  liebliche  art  derer  noch  | mehr  Teutschen 
woltlichon  Lioder  mit  fünff  stimmen  1 (bey  welchen  zwey  mit  vieren) 
noulichst  componirt,  | vnd  denen,  so  dergleichen  jnen  geliehen  lafsen, 
zu  | gefallen  in  Truck  verordnet  | Durch  | Valentinum  Haufs- 
mann, | Gerbipol:  Saxonem.  | (Bez.  d.  Stb.)  ||  Mit  Keiserlicher  usw.j 
Getruckt  zu  Nürmberg,  in  der  Gorlachischon  Truckeroy,  | durch 
Paulum  Kauffmann.  | M.  D.  XCIII1. 

Nur  3 Stb.  (D.,  A.  & VA  vox)  vorhanden  in  kl.  qu.  4°.  — Den 
Herren  Christof  Andree  Gugel  usw.,  usw.  gew.;  d.  d.  den  ersten 
Septembris  1594.  — Zwei  lat.  Gedichto,  oins  von  Joannes  Linck 
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C.  S.  illustris  scholae  Lincensis  Cantor.  — 24  Liodor  zu  5 St.  und 
2 zu  4 St.  (Kan  donn  von  liebos  bandon.  — Barbara  barbariem 
nescit.)  — Am  Endo  der  Vi  vox  noch  2 lat.  Ged. 

Johann  Jeep. 

85.  (Titel  rot  und  schwarz  gedruckt.)  — Studontengärt- 
loins  | Erster  Tbeil.  | Neuer,  lustiger,  Welt-  | lieber  Liedlein,  mit  3. 
4.  vnd  5.  Stimmen,  | welche  nicht  allein  lieblich  zu  singen,  sondern  | 
auch  auff  allerhand  Instrumenten  zuge-  | brauchon,  I Allen  der  löb- 
lichen Music  Kunst  Liebhabern,  | Besonders  aber  | Den  Edlen  Stu- 
denten, vnnd  züchtigen  | Jungfrauen,  zu  sondern  annemlichen  Ehren 
vnd  Wol-  | gefallen,  Componirt,  mit  ileifs  üborsohen,  vnd  zum  siobeu-| 
denmal  weiters  vermehr^  in  Druck  verfertigt,  I Durch  | Johanne m 
Jeep,  Dransfel-  | densem  Saxo-Brunswigum.  ||  (Boz.  d.  Stb)(|  Durch 
Abraham  Wagenmann  in  Nürn-  I berg,  gedruckt  vnd  verlegt.  | 
31DCXXVI. 

4 Stb.  in  kl.  hoch  4°.  — R.  d.  T:  Lat.  Gedicht  mit  Canon.  — 
Widm.  an  Rathsverwandte  in  Nürnberg  und  Professoren  in  Altdorff; 
Nürnberg  1621.  — (Im  Tonor:)  Portrait  des  Comp,  von  Hoinrich 
Ullrich  1613. 

NB.  Ein  anderes  sehr  schön  gestochenes  Portrait  in  fol.  von  Sebastian 
Kürck,  in  der  gTofscn  von  Th.  Böttcher  in  Cannstatt  hintcrlassenen  Sammlung, 
beweist  durch  seine  Umschrift,  dass  Jeep  1582  — nämlich  zu  Dransfeld  bei  Göt- 
tingen — geboren  ist 

3 Liodor  zu  3,  11  Liodor  zu  4,  3 Lieder  zu  5 Stimmen  (Mit 
lust  fang  ich  zu  singon  an  — Mags  nicht  geseyn  dafs  euro  gunst). 
— Am  Endo  nochmals:  Nürnberg,  gedruckt  usw. 

86.  Studentengärtleins  | Ander  Theil,  | 

Componirt,  vnd  zum  dritten  mal  ge-  | bessert,  vnd  in  Druckt 

vorfertiget, | Durch  j Johannem  Jeep,  Dransfel- [ densem  Saxo-Bruns- 
wigum,  Gräflichen  | Hohenloischen  Capellmeistern  zu  Weickershoim.|| 
(Boz.  d.  Stb.)  ||  Nürnberg,  Gedruckt  vnd  verlegt  durch  | Abraham 
Wagonmann.  | MDCXXII. 

4 Stb.  in  kl.  hoch  4°.  — Apostrophe.  An  die  Edle  Studenten, 
vnd  Züchtigen  Jungfrauen.  Nürnberg  1614.  — 13  Liedor  zu  4 und 
4 Lioder  zu  5 Stimmen  (Frölich  fangt  alle  — Musica  liobo  Schwester 
moin).  — Am  Ende  nochmals : Godruckt  usw.  — In  allen  Stb.  ver- 
schiedene Godichto. 

A u in.  Das  Lied  „Musica  liebe  Schwester  mein“  ist  auf  den  Tod  Haufs- 
mann’s  gesetzt  Vgl.  Mh.  f.  Mg.,  VIII.  Jg. 

Johann  Knöfel. 

87.  Nowo  Teutsche  Liodlein  mit  | fünff  Stimmen.  | Welche  den 
mehrorn  thoil  den  brauch  | diser  Wolt  beschreiben  vnd  anzoigon,  als 
nemlich,  von  vntrow  | der  Leute,  von  vil  Zusagen  vnd  wenig  haiton, 
von  guten  Worten  vnd  falschem  her-  | tzon.  Darunter  auch  andoro 
frölicho  zur  Collation  vnd  freuden  wol  dionondo  Gosongloin  | eingo- 
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mischt  vnd  gemenget.  Welcho  alle  also  gemacht,  dafs  sie  mit  Mensch-| 
lichor  stim.,  vnd  auff  Instrumenten,  nach  eines  joden  ge-  | fallen 
könnon  gebrauchet  werden.  | Es  folgt  zu  letzt  auch  ein  gedieht,  | 
Wio  man  der  Wolt  kan  rocht  thun  nicht.  ||  Durch  | Johannem 
K n ö f e 1 i u m,  Churfürst.  Pfaltz.  &c.  Capellonmeistor.  | (Bez.  d.  Stb.)  || 
Mit  Röm.  Key.  Maio.  freyheit  nit  nach  zu  trucken,  &c.  I M D 
LXXXI.  | 

Nur  4 Stb.  (T.,  D.,  A.,  B.)  in  kl  qu.  4°  vorhanden.  — Widm. 
an  Bürgermeister  und  Rath  d.  Stadt  Amborg,  d.  d.  Heydelberg,  am 
tag  Petri  und  Pauli,  1581.  — 23  Lieder  (Last  vns  all  frölich  singen 
vnd  loben  — Es  fürt  ein  Vater  soinen  Son,  8 voc).  — Am  Ende: 
Gedruckt  zu  Nürnberg,  bey  Katharina  Gerlachin,  j vnd  Johanns  vom 
Berg  Erben. 

Gregor  Lange. 

88.  Gregorii  Langii  | Havelbergensis  | Newer  Doudscher 
Liodor,  | mit  dreyon  Stimmen,  wolche  nicht  allein  lioblich  | zu 
singen,  sondorn  auch  auff  allerley  Instrumenten  | zu  gebrauchen.  | 
Dor  Erste  Th  eil.  I Jetzo  newlich  Componirt,  Corrigiret,  vnd  | inn 
Druck  vorfertigot.  | (Discantvs.)  ||  Cvm  Privilegio  Caesareo.  | Gedruckt 
zu  Brefslaw,  durch  Johann.  Scharffenberg.  | M.  D.  LXXXI1II.  | 

In  kl.  qu.  4°.  — Nur  Discantus.  — R.  d.  T.:  Epigramme.  — 
Widm.  an  Junker  Gobr.  Eriedr.  und  Gottfr.  Dthmann  usw.;  d.  d. 
Brefslaw,  am  tage  S.  Joban.  Baptistae,  anno  84.  G.  Langius  Musicus. 

— 20  Lieder  (Wann  ich  nur  hab  dich,  Herr,  allein.  — Ach  möcht 
es  doch  gesein.) 

Orlandus  de  Lassus. 

(Siehe  im  Ucbrigen  das  Verz.  von  R.  Eitner  über  Lassus,  Mb.  f.  Mg., 

Jg.  V und  VI,  Beil.) 

8».  N ewe  Teütsche  Liedloin  mit  Fünff  | Stimmen, 
welche  gantz  lieblich  zu  singen,  vnd  auff  | allerloy  Instrumenton 
zugo-  | brauchon.  | Von  | Orlando  di  Lassus  F.  Bay.  Capollmeister 
componirt  | vnd  von  jm  selbst  corrigirt,  vnnd  inn  | druck  verfertigt 
wordon.  | (Bez.  d.  Stb.  ) ||  Gedruckt  zu  München  bey  Adam  Berg.  | Mit 
Röm.  Koy.  May.  Freyheit  nit  nachzudrucken.  | Anno  M.  D.  LXVH.  | 

In  kl.  qu.  4°.  — Nur  Tenor  und  Bassus.  — Widmung  an  Wil- 
helm, Pfalzgrafen  boi  Rhein,  Herzog  in  Ober-  und  Nieder  - Bayorn. 

— 19  Lieder  (Vattor  unser  — Ain  guter  wein).  — S.  Eitner  1567  a. 

90.  Dor  ander  Theil  | Toutschor  Lioder,  mit  fünff  stim- 
men, nit  | allein  zum  singen,  sonder  auch  allor  handt  Instrumenten  | 
(wer  deren  genugsam  boricht  ist)  wol  vnd  | artlich  zugobrauchon.  | 
Durch  | Orlandum  di  Lassus,  F.  Bay : Capollmeister,  newlich j 
Componirt,  in  Truck  geben,  vnd  sonders  tloifs  | aigner  person  Corri- 
giert.  | (Bez.  d.  Stb.)  ||  Gedruckt  zu  München,  boy  Adam  Berg.  | Mit 
Röm:  Kay:  May:  freyheit  nit  nachzudrucken.  | Anno  M.  D.  LXXH. 

5 Stb.  in  kl.  qu.  4°.  — Widm.  an  Ferdinand,  Pfalzgrafen  bei 
Rhein,  Herzog  in  Ober-  und  Nieder-Bayern.  — 15  Lieder  (Mein  Mann 
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der  ist  in  krieg  zogon  — Einmal  gieng  ich  spatzieron  aufs).  — 
Siehe  Eitner  1572. 

91.  Sox  Cantionos  Lati  - | nao  Qvatvor,  Adivncto  Dia-  | 
logo  Octo  Vocvm.  | Sochs  Teutsche  Lieder  — — | Six  chansons 

Francoisos  — — (Sei  Madrigali | Summa  diligentia  — — 

Avthore  | Orlando  di  Lasso,  Illustriss:  Bavarie  Ducis  Alborti 
Musici  Chori  Magistro.  ||  (Bez.  d.  Stb.)  ||  Monachij  oxeudebat  Adamus 
Berg.  | Cum  gratia  & privilegio  Caos:  Majostatis.  | M.D.LXXIII.  | 

4 Stb.  in  kl  qu.  4".  — Dedic.  Dominis  Marco,  Joanni,  Hiero- 
nymo,  ot  Joanni  Jacobo,  D.  a Kiorchberg  & Weifsenbom  Fuggeris 
etc.  Monachii  1573.  — Je  6 Lieder  zu  4,  sowie  jo  1 Dialog  zu  8 St. 
(Quare  tristis  es  — S’una  fede  amorosa.)  — Siehe  Eitner  1573. 

92.  N owe  Teutsche  Lieder,  | Geistlich  vnd  Weltlich,  mit 
vier  | stimmen,  welche  nit  allein  lieblich  zu  singen,  | sonder  auch 
auff  aller  hand  art  Instru-  | montOD  zugebrauchen  | Durch  | Orlan- 
dvm  Do  Lasso,  Fürst:  Bay:  Obriston  Capeimeister,  | erst  newlich 
Componirt,  vnd  in  Truck  gegeben.  | (Bez.  d.  Stb.)  ||  Getruckt  zu 
Münchon,  bey  Adam  Berg.  | Mit  Rüm:  Key:  May:  Freyheit,  wie  zu  ( 
ruck  difs  Blats  Zusehen.  | Anno  M.  D.  LXXXIII.  | 

4 Stb.  in  kl.  qu.  4°.  — Widm.  an  Maximilian,  Pfalzgrafen  bei 
Rhein,  Herzog  in  Ober-  und  Niodor  - Bayern.  — 33  Lieder  (Christ 
ist  erstanden  — Wol  kombt  der  May).  — Siohe  Eitner  1583. 

93.  Orlandi  Lassi,  | Fürstlichen  Bayrischon  Capellen-  | 
moisters  Toutscho  Lieder  mit  fünff  Stimmen,  zuuor  vn-  | tor- 
schiedlich,  jetzund  aber  mit  des  Herrn  Authoris  bewilli-  | gung  inn 
ein  Opus  zusammen  getruckt.  ||  (Bez.  d.  Stb.)  ||  Mit  Römischer  Koi. 
Mai.  besonderer  freyheit  1 nicht  nach  zu  trucken.  | Nürnberg.  | Anno 
MDLXXX1II.  | [Am  Ende:]  Gedrucht  zu  Nürnberg,  durch  Katharinam 
Gerlachin,  | vnd  Johanns  vom  Berg  Erben.  | 

Nur  4 Stb.  (D.,  A.,  T.  & B.)  in  kl.  qu.  4°  vorhanden.  — 42  Lie- 
der (Vattor  vnser  im  Himolreich  — Las  ie  n’  irai  plus).  — Siehe 
Eitner  1583  a. 

94.  (Titol  in  Holzschnitt -Einfassung.)  Psalmi  | Davidis 
Pooniton-|tialos,  Modis  Mvsicis  Redditi,  | Atqvo  Antohac  Nvn- 
qvam  In  | Lvcem  Aediti.  | His  Acccfsit  Psalmvs:  Laudato  Dominum 
de  Coolis.  | Qvinqvo  Vocvm.  | Auctoro  Orlando  Do  Lasso,  Musi- 
corum  apud  Serenifs:  | Bavariao  Ducem  Gviliolmvm,  &c.  Roctoro.  | 
(Bez.  d.  Stb.)  ||  Monachii,  Excvdobat  Adamvs  Borg.  | Cum  Privilogio 
etc.  | Anno  Salvtis  M.  D.  LXXXIIII.  | 

5 Stb.  in  kl.  qu.  4°.  — Dedic.  D“  Philippo  etc.  — 8 Psalmen. 
— Siehe  Eitner  1584. 

95.  Madrigali:  | Novamento  | Composti  A | Cinqve  Voci:  | 
Per  Orlando  Lasso:  | Mastro  di  Capolla:  del  Soronifsimo  Duca 
di  Bavora.  | (Bez.  d.  Stb.)  | Cvm  Gratia  Et  Privilogio  Imporiali.  || 
Noribergae;  { In  officina  typographica  Catharinae  Gorlachiao.  j MDXVC.j 
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In  kl.  qu.  4°.  — Nur  4 Stb.  (C.,  A.,  T.  & B.)  — Dedic.  an  „S? 
Conto  Mario  Bevilacqua“,  d.  d.  Monaco,  1.  Maggio  1585.  — 24.  Nrn. 
(De  l’eterne  — Come  la  cera,  6 voc.)  — Siehe  Eitner  1585. 

96.  Teutscho  Psalmen : j Geistliche  Psalmen,  mit  dreven  | stim- 
men, welche  nit  allein  lieblich  zu  singen,  | sonder  auch  auff  aller 
hand  art  Instru-  | menton  zugebrauchen.  | Durch  | Orlandvm  De 
Lasso,  Fürst:  Bay : Obristen  Capeimeister,  | vnd  seinen  Sohn  Rvdol- 
phvm  newlich  componirt,  | vnd  in  Truck  vorfertiget.  | (Boz.  d.  Stb.)  |[ 
Gedruckt  zu  München,  boy  Adam  Borg.  | Mit  Röm:  Key:  May:  Frey- 
heit,  wie  zu  | ruck  difs  blats  zusohon.  | Anno  M.  D.  LXXXVUI. 

In  kl.  qu.  4°.  — Nur  Cantus.  — Widm.  an  den  Abt  Gallus  zu 
Ottenpeyrn.  — 50  Psalmen.  — Siehe  Eitner  1588  a. 

97.  Newe  Teutsche,  vnnd  etliche  | Frantzösische  Gesäng  mit 
sechs  Stimmen  | componiert:  Durch  | Orlandvm  De  Lasso,  | 
Fürstlischen  Bayrischen  Capellmeister,  vnd  | von  jhm  selbst  mit  Heils 
corrigiort.  | (Bez.  d.  Stb.)  ||  Mit  Röm.  usw.  ||  Gedruckt  zu  München 
bey  Adam  Berg,  Im  Jar.  M.  D.  XC- 

6 Stb.  in  kl.  qu.  4°.  — Widm.  an  den  Bischof  Ernst  zu  Bam- 
berg, usw.  — 12  Lieder  (Ein  guten  Rath  — Si  vous  ostes  mamie). 
— Siehe  Eitner  1590. 


Leonhard  Lechner. 

(Vcrgl.  Mh.  f.  Mg.  Jahrg.  X.) 

98.  Newe  Teutscho  Lieder,  zu  | droy  Stimmen,  Nach  art  der 
Welschen  Villa-  | nollen,  gantz  kurtzweilig  zu  singen,  Auch  auff  | 
allerloy  Soytonspil  zu  gebrauchen.  | Durch  | Loonardum  Loch- 
norum Athosinum  Componirt,  | Corrigirt,  vnd  inn  Druck  vorfortigt.| 
(Boz.  d.  Stb.)  | Mit  Röm.  usw.  ||  Godruckt  zu  Nürnberg,  durch  Katha- 
rinam  Qorlachin,  | vnd  Johanns  vom  Borg  Erben.  | M.  D.  LXXV1I. 

In  kl.  qu.  4°.  — Nur  Discant.  — Horm  Hans  Pfintzing  von 
Henfenfold  gow.  Nürnberg,  18.  Februar  1576.  — 17  Lieder  (Gut 
Singer  vnd  ein  Organist  — Musica  klang,  4 voc.)  Ein  Register  fehlt. 

99.  Newo  Teutscho  Lieder,  mit  fünff  | vnd  vier  Stimmon, 
Componirt  | Durch  | Leonard.  Lochnerum  Athesinum.  ( (Boz. 
d.  Stb.)  | Mit  Röm.  usw.  ||  Godruckt  zu  Nürnberg,  durch  Katkarinam 
Gerlachin,  vnd  | Johanns  vom  Berg  Erbon.  | MDLXXXII. 

5 Stb.  in  kl.  qu.  4°.  — Horrn  Wcntzol  Gamitzer  gow.  Nürn- 
berg, am  Tag  Andreo,  1581.  — 17  Lieder  zu  5 St.  und  7 Liodor 
zu  4 St.  (0  roichor  Gott  — Ein  jodor  moint.) 

100.  Neuo  lustigo  Teutscho  Liedor,  | nach  art  der  Welschen 
Canzonon , mit  vier  | stimmen  Componirt.  | Durch  | Leonardum 
Lochnerum  Athosinum,  | Fürstlichen  Würtonborgischen  bostalton 
Com-  | poniston  vnd  Musicum.  Mit  etlichen  neuen  Compositionen 
durch  den  Authorom  gomehrot.  | (Bez.  d.  Stb.)  | Mit  Röm.  usw.  || 
Gedruckt  zu  Nürmborg,  durch  Katha-  I rinam  Gerlachin.  | M.  D. 
LXXXVHI. 
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In  kl.  qu.  4°.  — Nur  I.  & II.  vox.  — Widmung  an  Ludwig 
Herzog  zu  Würtenborg  vnd  Teck  usw.  — 30  Lieder  {Mit  tantzen 
vnd  mit  springen  — Nun  sih  ich  mich). 

101.  Neue  Geistliche  vnd  Weltlicho  | Toutscho  Lieder,  mit 
fünff  vnd  | vier  stimmen.  | Coraponirt  vnd  inn  druck  verfertigt,  | 
durch  Leonard  um  Lechnerum  Athesinum,  | Fürstlichen  Wür- 
tonbergischen  bestalten  | Componiston  vnd  Musicura.  | (Bez.  d.  Stb.)  | 
Mit  Röm.  usw.  ||  Gedruckt  zu  Nürnberg,  durch  Katha-  ) rinam  Gor- 
lachin.  | M.  D.  LXXXIX. 

5 Stb.  in  kl.  qu.  4°.  — R.  d.  T.  Wappen.  — Widm.  an  Ludwig 
Herzog  zu  Würtenberg  vnd  Tock  usw.,  d.  d.  Stutgard,  den  24.  Julii 
1589.  — 13  Lioder  zu  5 St.  und  11  Lieder  zu  4 St.  (Horr  decke 
mich  in  deiner  Hütten  — Ut  canis  ost). 

Am  Das  Göttinger  Exemplar  dieser  letztgenannten  Lieder  von  1589  ist 
noch  im  alten  Einbande  und  gehörte  einstmals  dem  Regensburger  Cantor  Paul 
Hornberger.  Alle  5 Stb.  tragen  inwendig  vom  den  jedenfalls  eigenhändigen  Vermerk: 

16  2 8 

Sinn1'*  [i.  e.  sumptibus]  Pauli  Hombergeri 
Ratispon. 

Daneben  steht  auf  dem  Titelblatt  des  Basses  folgende  alte  Einzeichnung, 
welche  leider  stark  beschnitten  ist: 

Clarissimo  D™  . . . 

Hombergero  Katisb  . . . 

Cantori  & Professor  . . . 
lae  Poöt  amoris  . . . 
mittit  & donat  Pa  . . . 


Das  „sumptibus"  und  „donat“  steht  freilich  im  Widerspruch  — ? 

Thomas  Mancinus. 

102.  Das  Erste  Buch  | Newer  Lustiger,  vnd  | Hüfflichor 
Weltlicher  Lioder,  mit  vier  | vnd  fünff  Stimmen,  | Thomae  Man- 
cini  Megapolitani,  | Fürstlichen  Braunschweigischen  | Oappelmeisters. | 
(Bez.  d.  Stb^  ||  Helmstadt,  Gedruckt  durch  Jacobum  Lucium.  1588.  j 

Nur  4 Stb.  (T.,  D.,  A.  & Va  vox)  in  kl.  qu.  4°  vorhanden.  — 
Widm.  an  Wulffgang  und  Philipp,  Herzöge  zu  Braunschweig  und 
Lüneburg.  — 19  Liedor  zu  4 St.  (6  italienische  und  13  doutscho); 
12  Lieder  zu  5 St.  (2  lat.  und  10  deutscho);  zum  Schluss:  Fantasia 
duarum  & quatuor  Vocum  (ohno  Text.)  Das  erste  Lied  heilst : Sio 
canto,  das  letzte:  Ey  wie  so  gar  freundlich. 

Diese  Lieder  von  1588  bringen  auf  dom  letzten  Blatt  das  er- 
wünschte Portrait  dos  Autors  mit  der  Umschrift:  „Thomas  Mancinvs 
Aetatis  Svao  35  Anno  1585,  wonach  derselbo  1550  geboren  ist. 

Jacob  Meiland. 

103.  Newo  aufserlesono  | Teutsche  Licdlin,  mit  fünff  vnd  vier  | 
Stimmen,  so  beido  zusingen  vnd  auch  auff  allorley  | Instrumenten 
zugebrauchen  gantz  lieblich:  | Componirt  durch  | Jacobvm  Mei- 
landvm  Fürstlicher  G.  | Horm  Georg  Friedrichen  Marggraffon  zu 
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Branden- 1 bürg,  &c.  Cappellenmeistor.  | (Bez.  d.  Stb.)  | Mit  begnadung 
der  Römischon  Key.  May.  nicht  nachzudrucken  | in  sechs  Jaren,  bey 
peen  zehen  Marek  lötigs  Goldts.  ||  Gedruckt  zu  Nlimborg  durch 
Diotorich  Gorlatz.  | M.  D.  LXIX.  | 

Nur  3 Stb.  (T.,  A.,  B.)  in  kl.  qu.  4°.  — R.  d.  T.  Wappen.  — 
Widm.  an  Georg  von  Wanbach,  Marggr.  Brandonb.  Hofrath  zu  Onoltz- 
bach;  d.  d.  Onoltzbach,  am  tag  Simonis  und  Jude. — 15  Lieder  (7  zu 
5 St.  und  8 zu  4 St.  — 0 Herr  Jesu  Christe  — Gratias  agimus.) 

Johann  Möller. 

104.  (Bez.  d.  Stb.)  | Ein  New  Qvodlibot  | zti  vnterthänigon 
Ehren  vnd  gefallen  | Dom  Durchlouchti-  | gen  Hochgebornen  Fürsten 
vn.  Herrn,  j Horrn  Philipsen,  Landgraffen  zu  Hofsen,  Graf-  | fen  zu 
Catzeneln bogen,  Dietz,  Ziogonhain  vnnd  | Nidda,  etc.  meinem  gnädi- 
gon  Fürsten  | vnnd  Herrn.  | Gomponiret  mit  vier  Stimmen  | Durch  | 
Joannom  Mol  1 orvm  | Fürstlichen  Landgräffischon  Hoff  Or- 1 ga- 
nisten  zu  Darmbstatt.  ||  Getruckt  zu  Franckfort  am  Mayn,  | bey 
Wolffgang  Richtern.  | Anno  1610. 

4 Stb.  in  kl.  hoch  4°  zu  jo  4 Bll.  — Das  Titelblatt  des  Cantus 
hat  zwischen  „Franckfort  am  Mayn,  bey  Wolffgang  Richtern“  und 
„Anno  1610“  den  Zusatz:  „in  Verlegung  Nicolai  Steinii“;  der  Cantus 
gehört  dahor  wohl  einer  andern  Ausgabe  vom  selben  Jaihre  an. 

105.  (Bez.  d.  Stb ) j Neuwe  Paduanen,  | vnnd  darauff  gehörige 
Galliardon,  | von  fünff  Stimmen : sampt  oinom  newon  | Qvodlibot  auf 
allerloy  Instrumen-  ) ten  füglich  zugebrauchen,  | Componirt  vnd  in 
Truck  vorfertigt  | Durch  | Joannom  Mollorvm  | Fürstlichen  Land- 
gräffischen  HoffOr-  | ganiston  zu  Darmbstatt.  ||  Getruckt  zu  Franck- 
fort am  Mayn,  | bey  Wolffgang  Richtern,  in  Verlegung  | Nicolai 
Steinii.  Anno.  1610. 

In  kl.  hoch  4°.  — Nur  T.,  C.,  A.,  B.  — Widm.  an  Friedrich, 
Pfalzgrafen  bey  Rhein  etc.;  dd.  Darmbstatt  11.  Octob.  1609.  — 
20  Stücke. 

106.  Andere  noch  mehr  | Nowo  Paduanen,  | vnd  darauff  ge- 
hörige Galliardon,  | mit  5.  Stimmon,  sampt  eins  von  3.  Stimmen,  I 
auff  allorley  Instrumenten  füglich  zuge-  | brauchen,  Componirt  vnnd 
in  | Druck  verfertiget  | Durch  | Johannem  Mollervm,  | Fürstlichen 
Landgräffischon  Hof  Organisten  | zu  Darmbstatt,  etc.  | (Bez.  d.  Stb.)]| 
Gedruckt  zu  Darmbstatt,  durch  I Balthasar  Hofmann,  Im  Jar  | M. 
D.  C.  XU. 

In  kl.  hoch  4°.  — Nur  T.,  C.,  A.,  B.  — Widmung  an  Johann 
Friedrich,  Herzog  zu  Würtomborg  usw.;  d.  d.  Darmbstatt  den  1.  Martii 
1612.  — 18  Stücke.  — Der  Altus  gohürt  einer  frühoron  Ausgabe 
von  1611  an,  denn  der  Titel  hat  statt  des  obigen  diosos  lotztere 
Jahr  M.  D.  0.  XI  verzeichnet,  die  sonst  gleicho  Widmung  ist  datirt: 
Darmbstatt  den  15.  August  1611;  auch  fehlt  hier  dor  Holzschnitt 
am  Schluss  dos  Werkes. 

A n m.  Dieser  Autor  nennt  sich  in  der  Unterschrift  der  Widmung  von  1610 
(Paduanen):  Johann  Möller,  dagegen  von  1612:  Johann  Möller. 
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Licas  Osiauder. 

107.  Fünflftzig  | Geistliche  Lieder  vnd  | Psalmen.  | Mit  vior 
Stimmen,  auff  Contrapuncts  weise  (für  die  Schu-  | len  vnd  Kirchen 
im  löblichen  Fürstenthumb  Würtenberg)  also  | gesetzt,  das  ein  gantzo 
Christliche  Gemein  durchaufs  | mit  singen  kan.  | Lucas  Osiander 
D.  Würtenbergischer  I Hofprediger.  II  (Bez.  d.  Stb.  |l  Nürmborg.  | M. 
D.  LXXXVI. 

In  kl.  qu.  4°.  — Nur  Discantus.  — Den  Schulmeistern  in  Wür- 
tomberg  gewidmet;  dd.  Stuttgart  don  1.  Januar  1586.  (Vorrede  von 
6 Seiten.)  — Am  Schluss:  Gedruckt  zu  Nürmberg,  durch  [ Katha- 
rinam  Gerlachin. 

J.  B.  Pinellns. 

108.  Deutsche  Magnificat  auff  die  | acht  Tonos  Musicales, 
derer  ein  jeglicher  zwey  mahl , vnd  | Peregrini  Toni  droy  mal  ge- 
setzt, mit  vier  vnd  fünff  Stimmen,  Sampt  | etlichen  Newen  Benedi- 
camus,  gantz  lieblich  zu  singen,  vnd  auff  aller-  | ley  Instrumenten 
zugebrauchen,  Darzu  auch  andere  | Magnificat  ad  aequales.  | Durch  | 
Den  Edlen  vnd  Ernuhesten  Joannem  Baptistam  Pinellum  Ita- 
lum  von  | Genua,  Hochgedachter  Churfürstlicher  Durchlauchtigkeit 
zu  Sachsen  &c.  jetziger  | zeit  Capeimeister  componiret,  Auch  von  jhm 
selbst  corrigiret  | vnd  in  Druck  vorfertiget.  | (Discantvs.)  | Cum  gratia 
& privilegio.  ||  Gedruckt  zu  Drefsden,  durch  Mattheus  Stöckel.  I Anno 
M.  D.  LXXXIIL  | 

In  kl.  qu.  4°.  — Nur  Discantus.  — R.  d.  T.  Portrait  des  Comp, 
vom  Jahr  1583  mit  der  Umschrift:  „J.  B.  Pinellus  de  Gerardis  vir 
nobilis  Genuensis  Ducis  ac  Electoris  Saxoniae  Chori  Musici  Mgr. 
Aotatis  suae  39“,  wonach  Pinello  1544  geboren  ist.  — Widm.  an 
August  Herzog  zu  Sachsen  usw.  — 20  Magnificat  und  11  Beno- 
dicamus. 

Johann  Plihler. 

109.  Discantvs.  | Schöner  aufserlefsner,  Geistli- 1 eher  vnd  Welt- 
licher Teutscher  Lieder  XX.  von  berümbten  | diser  Kunst,  mit  Vier 
Stimmen  gesetzt  vnd  Componiert,  gantz  | lieblich  zu  singen,  vnd  auff 
allerloy  Instru-  | menten  artlich  vnd  lustig  | zugebrauchen.  | Durch  | 
Joannem  Pühlerum  Schvuandorffensem,  weylandt  Kaisers  Ferdi- 
nandi  | (hochlöblicher  gedechtnufs)  Capeinsingers,  jutzund  Fürst:  Bayri- 
schem Proui-  | sioner  zu  Regenspurg,  zusam  Colligirt  vnd  | in  Truck 
verfertigt.  ||  Getruckt  zu  München,  bey  Adam  Berg.  I Mit  Rüm  usw.  | 
Anno  M.  D.  LXXXV.  | 

In  kl.  qu.  4°.  — Nur  Discantus.  — 7 goistl.  u.  13  weltl.  Lieder 
(Wer  Gott  vertraut  — Ich  setz  das  gläfsloin  an  den  mund).  Als 
Comp,  sind  genannt:  Melchior  Schram,  Waltorus,  Balthasar  Donato, 
Nicolas  lo  Febure;  A.  Wtendale,  L.  Lochnerus,  Meldart,  Gregorius 
Aichinger  Organista,  A.  Scandellus.  — Siehe  Eitner,  Musik-Sammel- 
werke 1585  a.  NB.  Der  Kgl.  Bibi,  zu  Borlin  fehlt  der  Discantus. 
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Andreas  Ranch. 

110.  Musicalisches  Stammbüchlein,  | In  welehom  anfangs  | et- 

liche Geistlicho:  Dann  Weltliche  | Gosängloin,  mit  lieblich:  Frölich 
vnd  lustig  Amorosi-  | sehen  Texten,  sampt mit  drev  Stim- 

men | zu  ehren  Componirt  vnd  dedicirt  worden.  | Nun  aber  auff  offtes 
begeren  zusammen  Colligirt  vnd  | inn  offenen  Druck  gegeben,  1 Durch  | 
Andream  Rauch  Pottendorffensem  Austria-  | cum,  der  löblichen 
Evangelischen  Landständ  im  Ertzhertzogthumb  | Oesterreich  vnter  der 
Ens  &c  bestellten  Organisten  | zu  Inzersdorff  boy  Wien.  | (Bez  d.  Stb.)|| 
Nürmberg,  | Durch  Abraham  Wagenmann  gedruckt,  | M.  DO.  XXVfl.. 

3 Stb.  in  kl.  hoch  4°.  — 29  Gesänge  (Allor  Augen  warten  — 
Litania  von  frommen  (bösen]  Weibern).  — Am  Endo  nochmals: 
Nürmberg  usw. 

Jacob  Regnart 

111.  Neue  kurtzweilige  Teutscho  Lie-  | der,  mit  fünff  stimmen, 
welche  gantz  lieblich  zu  sin-  | gen,  vnd  auff  allerley  Instrumenten 
zugebrau-  | chen,  Componirt  | Durch  | Jacobum  Regnart,  Röm. 
Key.  Maiestat  &c.  | Musicum,  vnd  Vice  Capelinmeister.  | (Bez.  d. 
Stb.)  | Mit  Röm.  usw.  ||  Gedruckt  zu  Nürmberg,  durch  Katharinam 
Gorlachin.  | M.  D.  LXXXVI. 

Nur  3 Stb.  (D.,  A.  & V.)  in  kl.  qu.  4®  vorhanden.  — 16  Nrn. 
(Du  hast  mich  sollen  nemen  — Ein  altes  Weib).  — Vgl.  Monats- 
hefte für  Musikgeschichte  1880  p.  108,  wo  diese  Ausgabe  irrtümlich 
unter  1580  verzeichnet  ist 

NB.  Das  Irrtümliche  bezieht  sich  nur  auf  das  Göttinger  Exemplar,  was  aller- 
dings eine  spätere  Ausgabe  ist,  während  1580  die  erste  Ausgabe  erschien.  Da  in 
dem  hds.  Kataloge  der  Göttinger  Bibliothek  bei  diesem  Werke  die  Jahreszahl  fehlt, 
so  konnte  man  aus  dem  gleichlautenden  Titel  allerdings  nicht  ahnen,  dass  dies  eine 
Ausgabe  von  1586  ist.  Die  Redaction. 

112.  Newo  Teutsche  Lioder,  | Erstlich  durch  den  Fürnomen 
vnd  | Berhümbton  Jacobum  Regnart,  Röm.  Key.  Mai.  | Musicum, 
Componirt  mit  droy  stimmen,  nach  art  der  | Wolschen  Villanellon.  I 
Jetzund  aber  (denen,  so  zu  solcher  art  lust  vnd  lieb,  zu  dienst  | 
vnnd  gefallen)  mit  fünff  stimmen  gesetzet,  | Durch  | Leonardvm 
Lechnorvm  Athesinvm.  | Con  alchuni  madrigali  in  lingua  Italiana.  | 
(Bez.  d.  Stb.)  | Mit  Röm.  usw.  ||  Gedruckt  zu  Nürmberg  durch  Katha- 
rinam Gerlachin,  vnd  | Johanns  vom  Borg  Erben.  | M.  D LXXIX. 

In  kl.  qu.  4°.  — Nur  4 Stb.  (Tenor  fehlt.)  — Den  Herren 
Barth?0  Pömer  usw.  usw.  gew.  Nürmberg  den  1.  Januarii  1579.  — 
25  Lieder  (Ohn  dich  mufs  ich  mich  aller  freuden  mafsen  — Che  piu 
d’un  giorno). 

Jacob  Reiner. 

113.  (Titel  von  interessantem  Holzschnitt  umgeben.)  Christ- 
liche Gesang,  | Teutsche  Psalmen,  aufs  grund  der  Music,  auff  | 
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drey  Stimmen  zusingen,  mit  sonderlichem  fleifs  Componiert,  | vnd 
allen  Liebhabern  diser  löblichen  Kunst,  zu  Christlichem  go-  | fallen 
in  Druck  verfertiget:  | Durch  den  Weitberhümbten  Musicum  Jaco- 
bum  Reine  - | rum,  Weingartischen  Capelmeystern,  vor  zeit  go- 
wefsnon  Discipul  | vnd  Junger  defs  Fiirtrefilichen  Fürstlichen  Bey- 
rischon  | Musici  Orlandi  Di  Lasso.  ||  (Bez.  d.  Stb.)  |j  Mit  Röm.  usw.  j 
15  Gedruckt  zü  Dilingon,  durch  Johannom  Mayer.  89.  [1589.] 

ln  kl.  qu.  4°.  — Nur  Discantus.  — Widm.  an  Ludwig,  Abt  zu 
Schufsenrüeth.  — 15  Psalmen. 

Cipriano  de  Rore. 

114.  (Bez.  d.  Stb.)  ||  Di  Cipriano  Do  Rore  \ II  Primo  Libro 
Do  Madrigali  | a quattro  Voci,  Nouamente  per  Antonio  Gardano 
con  ogni  diligentia  ristampato.  |j  A Qvatro  (Wappen)  Yoci  |[  In 
Venetia  Appresso  di  | Antonio  Gardano.  | 1569.  | 

4 Stb.  in  kl.  qu.  4°.  — 21  Nrn.  (Alla  dolc’  ombra  — Chi  con 
oterna  legge.) 

Anm.  Der  Ilasso  tr&gt  die  Jahreszahl  1664;  da  der  Druck  etwas  verschieden 
ist,  gehört  dieses  Stb.  eiuer  Ausgabe  von  1664  an. 


Lambert  de  Sayve. 

1 15.  Teutscho  Liodlein  | mit  Vier  Stimmen  | componiret,  | Durch  | 
Lambertvm  Do  Sayve,  | Fürstl:  Durchl:  Ertzhertzogen  Matthiae  | 
zu  Österreich,  etc.  Capell-  | meisten  | (Bez.  d.  Stb.)  I|  Gedruckt  in 
der  Fürstl.  Druckeroy  | zu  Wulffenbüttel.  | Anno  | M.  DC.  XI. 

4 Stb.  in  kl.  hoch  4°.  — „Typographus  Musophilis“,  unterzeich- 
net M.  P.  C.  In  dieser  kurzen  Ansprache  wird  gesagt,  dass  die 
Lieder  vor  wenig  Jahren  bereits  zu  Wien  in  Österreich  gedruckt 
worden.  — 24  Lieder  (Frölich  erzeiget  sich  — Das  Liedlein  das 
sey  dir  gemacht). 

Antonio  Scandelli. 

116.  Nawo  vnd  lustige  | Woltlicho  Deudscho  Liedlein,  mit  | 
Vier,  Ftinff,  vnd  Sechs  Stimmen,  auff  allorley  Iustru-  | menten  zu- 
gobrauchen,  vnd  lieblich  zu  singon.  | Durch  | Antonium  Scandol- 
lum  Churfürstlicher  G.  zu  Sachsen  Capollmoister  | componirot,  von 
jme  selbst  corrigiret,  vnd  in  Druck  vorfertiget.  | (Bez.  d.  Stb.)  | Mit 
Churfürstlichor  G.  zu  Sachssen  Freyheit.  ||  Gedruckt  zuDrefsden  durch 
Matthes  Stöckel,  | vnd  Gimel  Bergen.  | Anno  1570.  | 

5 Stb.  (T.,  D.,  A.,  B.,  „Va  & Vli  vox“)  in  kl.  qu.  4°.  — R.  d. 
T.  Wappen.  — Widm.  an  August  Herzog  zu  Sachsen  usw.,  d.  d. 
Dret'sden  den  lotzten  Decombris  1570.  — 20  Lieder  (13  zu  5 St., 
4 zu  4 St.  u.  3 zu  6 St.  — So  wil  ich  frisch  vnd  frölich  sein  — 
Bistu  der  Hensel  schütze). 


Digitized  by  Google 


36 


Musikdrucke,  Johann  Hermann  Schein. 


Johann  Hermann  Schein. 

117.  (Boz.  d.  Stb.)  | ä 3.  | Musica  boscareccia.  | Wald- 
Liederloin,  | Auff  Italian -ViJIanelüscho  | Invention  | Beydes  für 
sich  alloin  mit  lobon-  | digor  Stirn,  odor  in  ein  Clavicimbel,  | Spinet, 
Tiorba,  Lauten  &c.  Wio  auch  auff  Musica-  | lischen  Instrumenten 
anmühtig  vnnd  | lieblich  zu  spiolon,  | Fingirt  | vnd  | t’omponirt  | von 
Johan-Hermanno  Schein,  | Grünhain.  Directore  Musici  Chori 
in  Leipzig.  j|  Strafsburg,  | In  Verlegung  Pauli  Lodertz  S.  Erben,  im 
Jahr  | M.  DG.  XXXII. 

3 Stb.  (Soprano  I & II,  Basso)  in  kl.  hoch  4°.  — Widm.  an 
„Frawon  Heawigen  Wittbin,  u.  Magdalenen  Sibilien,  Churfüretinnen 
zu  Sachsen“  usw.;  d.  d.  Leipzig  30.  Mai  1621.  — Instractio  pro  sim- 
plicioribus.  — Lat.  Gedichte.  — 16  Lieder  (0  Filii  schon  vnd  subtil 
— Gleich  wie  ein  armes  Hirseheloin). 

118.  (Bez.  d.  Stb.)  | Ander  Theil  der  | Musica  boscareccia.l 
Wald-Liederlein,  | — — — | Fingirt  | vnd  | Componirt  | Von  | 
Johan-Hermanno  Schein,  | Grünhain.  Directore  Musici  Chori  | in 
Loipzig.  |]  Strafsburg,  | In  verlogung  Pauli  Ledertz  S.  Erben,  im 
Jahr  | M.  DC.  XXXII. 

3 Stb.  (Sopr.  I & II,  Basso)  in  kl.  hoch  4®.  — Widm.  an  ver- 
schiedene Bürgor  und  Handelsleute  in  Leipzig;  d.  d.  Leipzig,  1.  Oct. 
1626.  — 16  Liedor  (Wolauff  du  edle  Lyr  — Ich  bin  ein  Bergmann 
wolgemuht). 

119.  (Bez.  d.  Stb.)  | Dritter  Theil  | Musica  boscareccia.  | 

Wald-Liedorlein,  | | Fingirt  | vnd  | Componirt  | Von  | 

Johan-Hermanno  Schein,  | Grünhain.  Directore  Musici  Chori  j 
in  Leipzig.  ||  Strafsburg,  | In  Verlegung  Pauli  Lodertz  S.  Erben,  im 
Jahr  | M.  DC.  XXXH. 

3 Stb.  (Sopr.  I & 11,  Basso)  in  kl.  hoch  4°.  — Widm.  an  Goorg 
Rudolph,  Herzog  in  Schlesien  etc.;  d.  d.  Leipzig  1.  Mai  1628.  — 18 
Lieder  (0  Lufft  du  edles  Element  — Kicke  hi  hi,  ha  ha  ha  ha). 

(Titel  rot  und  schwarz.) 

120.  (Bez.  d.  Stb.)  | Erster  Theil  1 Der  | M u s i c a boscareccia,) 

Oder  | Wald-Liederlein,  | — | Fingirt  vnd  componirt,  | 

Von  |Johann-Hermano  Schein  Grünhain.  [ der  Music  Direc- 
tom  in  Loipzig.  | Mit  Churf.  Durchl.  zu  Sachsen  Freyheit.  (|  Godruekt 
zu  Drofsdon,  bey  Wolff  Soyfferten  | In  verlogung  Jacob  Schusters, 
Buchh&nd-  \ lers  in  Leipzig,  Anno  M.  DC.  XXXXIII. 

121.  (Bez.  d.  Stb.)  j Ander  Theil  | Der|  Musica  boscareccia, | 

Odor  | Wald-Liodorloin,  | | Fingirt  vnd  componirt,  | 

Von  | Johan-Herraano  Schoin  Grünhain.  | der  Music  Directom 
in  Leipzig.  | Mit  Churf.  usw.  ||  Gedruckt  zu  Drefsden,  bey  Wolff 
Sevfferten  ) ln  Verlegung  Jacob  Schusters,  Buchhänd-  | lers  in  Leip- 
zig, Anno  M.  DC.  XXXXI. 
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122.  (Bez.  d.  Stb.)  j Drittor  Theil  | Der  | Musica  boscaroceia,  | 

Oder  | Wald-Liederlein,  j | Fingirt  vnd  componirt,  | Von  | 

Johan-Hermanno  Schein  Grilnhain.  | der  Music  Diroctorn  in  Leip- 
zig. | Mit  Churf.  usw.  ||  Gedruckt  zu  Drefsdon,  bov  Wolff  Soyfferton  | 
In  Vorlegung  Jacob  Schusters,  BuchhUnd-  I lors  in  Loipzig,  Anno 
M.  DC.  XXXXIII. 

Alle  3 Teile  (120,  121,  122)  zusammengobunden  in  kl.  hoch  4°. 
— Nur  Basso.  — Derselbe  Inhalt  wie  bei  der  Ausgabe  von  1G32. 

Angehängt  sind  diesem  letzten  Werke  alte  handschriftliche  geist- 
liche Gesänge  (Psalmon  etc.) 

Anm.  Das  Werk  von  J.  H.  Schein  „Venus-Kräntzlein“  etc.  vom  J.  1609 
(Eiempl.:  Kgl.  Bibi,  zu  Hannover)  enthält  dieses  Autors  Portrait  als  Leipziger 
Studiosus. 

Heinrich  Schütz. 

123.  Psalmen  Davids,  | Hiobovor  in  doutscho  Reime  gebracht  | 
Durch  | D.  Cornelium  Bockern,  i und  nachmals  | Mit  Eilff  alton,  und 
Zwoy  und  Neuntzig  neuen  Melodeyen  | von  dem  Churf.  S.  Capell- 
meistor  | Heinrich  Schützen,  | in  den  Druck  gegeben,  | ietzund 
aber,  | Auff  des  Durchlauchtigsten  Fürsten  und  Herrns,  | Herrn  Jo- 
hann Georgens  | dos  Andorn,  | Churfürstens  zu  Sachsen  und  Burg- 
gra-  | fens  zu  Magdeburg,  &c.  | andorweite  gnädigste  Anordnung,  | 
Auffs  neue  übersehen,  auch  durchaus  zu  Kirchen  und  Schulen  | Ge- 
brauche, mit  so  vielen,  auf  ioglichen  Psalm  eingerichteten,  | eigenen 
Melodeyen,  vermehret,  | Nach  gomeinor  Contrapuncts-Ahrt,  1 mit  4. 
Stimmen  gostollet,  | Durch  | obgemelton  Autorom  | H.  S.  | Der  Zeit 
Churf.  S.  altern  Capeilmeistern,  | Sammt  | Zu  Ende  angehängten 
dreyen  nützlichen  Registern.  |j  Gedruckt  zu  Drefsden  in  WolfTgang 
Seyfforts  Druckorey  | Durch  Gottfried  Soyfferton,  | 1661. 

In  hoch  fol.  — An  den  Loser  vom  Autor  u.  a.  — 172  pag. 

Cornelius  Sigefridus. 

124.  Kirchen  Ges  äug,  | Psalmen  vnd  | Goystliche  Lieder, 

welche  | | Mit  Vier  Stimmon,  — — . | Componirt  vnd  gestellt  1 

Durch  | Cornolivm  Sigefridvm  | Predigern  zu  Ebertzlieim  vnd 
Märtefsheim,  | in  der  löblichen  Grave  vnd  Horrschafft  Lei-  | ningen 
etc.  gelogen.  ||  Gotruckt  zu  Strafsburg,  durch  Antonium  | Bertram. 
M.  D.  C.  V. 

In  12°.  — Titol  rot  und  schwarz.  — Widm.  an  Andreas  Schlatton, 
Bürgermeister  zu  Worms.  — Godichto.  — 122  Gosänge  mit  alphab. 
Register.  — Am  Schluss  stoht:  Endo  defs  Ersten  Theils  diser 
Geistlichen  Gosäng. 

Johannes  Staricius. 

125.  (Bez.  d.  Stb.)  ||  No  wer  Toutschor  Welt-  | licher 
Liodor,  nach  Art  der  Welschen  | Madrigalen,  neben  otzlichen  lieb- 
lichen Toutschon  Täntzen,  so  | wol  in  lebendigor  Stimmen,  als  auff 
allerhand  Musicalischon  | Instrumenten  vnd  Seytonspielen  gantz  liob- 
lich  zuge-  | brauchen,  mit  fünff  vnd  vier  Stimmen  com-  | ponirt  vnd 
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gesetzet  | Durch  | Joannom  Staricivm  Schkevdicen-  | sem  Misni- 
cum,  P.  Laur.  zu  Franckfort  am  Mayn  | Organisten.  ||  Im  Jahr  Christi  | 
M.  DC.  IX.  | Gotruckt  zu  Franckfort  am  Mayn,  bcy  Woiff-  | gang 
Richtern,  in  Verlegung  | Nicolai  Stoinii. 

In  kl.  hoch  4°.  — 4 Stb.  (I± — IV±  vox.)  — 23  Lieder  (To 
canimus  — Hilff  Christ).  — Auf  den  Titoln  der  II.,  III.,  lV.vox 
steht  (lio  Jahreszahl  hintor  Frankfurt. 

Clemens  Stephani. 

126.  Discantvs.  | Schöner  aufserlefsner  deutscher  | Psalm, 
vnd  anderer  künstlicher  Moteten  vnd  Geistlichen  ( lieder  XX.  Von 
borümpten  dieser  kunst  Componiert,  vnd  mit  Vier  Stimmen  | gesetzt, 
gantz  lieblich  zu  singen,  Auch  auff  allerley  Instrumenten,  List  art- 
lich  | vnd  lustig  zu  gebrauchen:  Zusammon  Colligirt,  vnd  in  druck  | 
vorordnet,  Anno  M.  D.  LXVIII.  | Durch:  | Clementem  Stephani 
von  Buchaw,  vnd  | Innwoner  zu  Eger.  ||  Nürmberg.  | 

In  kl.  qu.  4°.  — Nur  Discantus.  — 20  Gesänge  (0  Gott  wir 
loben  dich  — Dich  Vatter  in  Ewigkeit);  von  B.  Ducis,  Gaspar  Oth- 
maver,  Josephus  Schlegol  cantor  Freiburgonsis  u.  A.  Vidc  Bibliogr. 
von  Eitner  1568  h. 

Johann  Steurlein. 

127.  Ep  ithalamia:  | Deutsche  vnd  Lateinische  Goist-  | liehe 

Hochzeit  Gesenge. | Mit  vier  vnd  mohrum  Stimmen  Cora- 

ponirt  | vnd  in  Druck  verordnet,  Durch  | Johannem  Stovrlinvm, 
Schmalkaldensem,  | Stadtschreibern  zu  Wasingen,  in  der  Fürstlichen 
Graffschafft  Hennenbergk.  j 15  [Holzschnitt]  87.  | (Bez.  d.  Stb.)  I 

R.  d.  T.  ein  Holzschnitt.  — In  kl.  qu.  4°.  — Nur  Discantus.  — 
Widm.  an  Heinrich  Julius,  Bischof  zu  Halberstadt,  Herzog  zu  Braun- 
schweig-Lüneburg.  — Gedichte  von  M.  Cyriacus  Snegafsius  (Pastor 
zu  Friedrichroda,  von  welchem  auch  teilweise  die  Texte  herrühren) 
u.  A.  — 20  Lieder  (Selig  ist  der  gepreiset  — Das  ist  dio  weifs  von 
alters  her). 

128.  Psalmvs  CL.  | Laudato  Dominvm  in  Sanctis  oius,  etc.  | 
Quatuor  Vocibus  Harmoniacis  oxomatus:  | Ac  | Ad  eiusdo.  Catilcuao.  | 
imitationom,  Missa  — — — A | Johanne  Steurlino,  Schmal- 1 
kaldonso,  Astygrammateo  Wasingenso.  | (Bez.  d.  Stb.)  ||  Erphor.  per 
Goor.  Baum.  1588. 

Auf  dem  Titelblatt  das  Bildnis  des  Komponisten  mit  der  Um- 
schrift: „Johannes  Stovrlinvs,  Aotatis  Svao:  XLI.  Anno  Domini: 
MDLXXXVH;“  hiernach  ist  Steurlein  1546  geboron.  — In  kl.  qu.  4°. 
— Nur  Discantus.  — 7 pag. 

129.  Sieben  vnd  Zwentzigk  Newe  I Geistliche  Gosengo , | Mit 
vier  Stimmen  Componiret,  vnd  in  Druck  der  | lieben  Jugondt  zu  gut 
vorordnet,|  Durch  | Johannem  Steurlein  Schmalkaldensem,  Stadt-  | 
Schreibern  zu  Wasingen  [otc.]  | Mit  oiner  Vorredo  — M.  Cyriaci  | Schno- 
gafs  — | (Bez.  d.  Stb.)  ||  M.D.LXXXVIH. 

R.  d.  T.  das  Portrait  von  1587.  — In  kl.  qu.  4°.  — Nur  Dis- 
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cantiis.  — 27  Gesänge  (Das  alto  Jhar  vorgangen  ist  — Trinck  vnd 
ifs).  — Am  Schluss:  Gedruckt  zu  EriTurdt,  durch  | Georgium  Baw- 
man,  wonhafftig  auff  | dem  Fischemarkt. 

Wolfgang  Striccius. 

130.  Neue  Teutscho  Lieder  mit  vier  | Stimmen,  mohror  thails 
a<i  pares  vo-  | ces  componirt,  | Durch  | Wolffgangum  Striccium 
Saxonom,  | E.  Ersamen  Landschafft  in  Crain  | Cantorem.  | (Boz.  d.  Stb.)  | 
Mit  Rom.  usw.  II  Gedruckt  zu  Nürmborg  durch  Katharinam  Gorlachin.  | 
M.D.LXXXVI1I. 

In  kl.  qu.  4°.  — Nur  D.  und  A.  — R.  d.  T.:  Lat.  Gedicht.  — 
Verschiedenen  „Discipulis“  gew.,  d.  d.  Laybach  am  tag  Jacobi  1588. 
— 21  Lieder  (Heut  ist  der  tag  jhr  Christen  mein  — Das  liebe  Jesulein). 

Gregorio  Turini. 

131.  Neue  liebliche  Teutscho  Lieder  | mit  vier  stimmen,  nach 
art  der  Wol-  | sehen  Villanellen.  | Durch  | Grogorium  Turinum 
Brossanum,  | Röm.  Kei.  Maie.  Musicum.J  (Boz.  d.  Stb.)  I Mit  Rem. 
usw.  ||  Gedruckt  zu  Nürnberg,  durch  Ea-  I tharinam  Gorlachin.  1 
M.  D.  XC. 

In  kl.  qu.  4°.  — Nur  Discant  u.  Alt.  — Widm.  an  Hans  Fuggor, 
Froyhorrn  von  Kirchborg  u.  Weifsenhorn.  — 15  Licdor  (Amor,  wttrd 
deine  freud  — On  sie  ich  nimmer  leben  will). 

Alexander  Utentlial. 

132.  Fröliche  nouo  Teutscho  vnd  Fran-  | tzösischo  Lieder,  lieb- 
lich zu  singen,  auch  auff  allorley  In-  | strumenten  zugebrauchen,  nach 
sondorer  art  dor  Music  | Componirt,  mit  vier,  fünff  vnd  mehr  stim- 
men. | Durch  | Alexandrum  Vtenthal,  Fürstlicher  Dnrchleuchtig- 1 
keit  Ertzhertzogon  Fordinandi  &c.  Musicum.  | (Bez.  d.  Stb.)  | Mit  Röm. 
Key.  usw.  |[  Gedruckt  zu  Ntirmberg,  durch  Katharinam  Gorlachin.  | 
M.  D.  LXXXVI.  | 

In  kl.  qu.  4°.  — Nur  3 Stb.  (D.,  A.  & Vagans.)  — Widm.  an 
Ferdinand  Erzherzog  zu  Oestreich.  — 26  Liedor  (13  doutschc  zu  4, 
5 & 8 St.  und  13  franz.  zu  4,  5 & 6 St.  — Ist  keiner  hio  — Pleut 
il  ä dien). 

Orazio  Vecchi. 

133.  Die  ersto  Clafs  | Der  vierstimmigen  Can-  | zonetten  Ho- 
ratii  Vecchi,  wol-  | cho  zuvor  von  jmo  mit  Italianisehon  Toxten  com-  | 
poniort,  vnd  iotzo  denjenigen,  welchen  die  Italianischo  spra-  | cho 
nicht  bekandt  ist,  zu  mohrer  ergetzligheit  vnd  befserm  gebrauch,  | 
mit  vnterlegung  Teutscher  Texte  auffs  nouo  | inn  Druck  gebracht,  j 
durch  | Valentinum  Haufsmann  | Gerbipol.  | (Bez.  d.  Stb.)  ||  Ge- 
druckt zu  Nürnberg,  boy  vnd  in  ver-  | legung  Paul  Kauffmanns.  | 
MDCX.  | 

4 Stb.  in  kl.  hoch  4°.  — 28  Lieder,  davor  Prooemium  von  Val. 
Haufsmann  „Dio  Canzonotton  wir  vorehrn  euch  Vonusknabon“  (Ach 
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ihr  liodloin  dor  Liobo  — Da  ich  zu  orst  me  ins  Bulon  schein).  ||  Die 
andor  Clafs  | ||  28  Lieder  (Ach  Gott,  wio  gr<  fsen  schmertz. 

— Boy  meinem  Buln  war  ich  an  einom  orte).  |j  Dio  ritte  Clafs | 
1|  34  Liodor  (Lioblicho  zier  moins  hortzon  — Fri.  ich  in  ehren). 

Ivo  (le  Veuto. 

134.  Newo  Tcutscho  Liodloin,  mit  Fünff  | sti  nmon,  wolcho 
gantz  lieblich  zu  singen,  vnd  auff  | allorlcy  Instrun  onten  zuge-  | 
brauchen.  | Von  | Ivo  Do  Vonto,  Dos  Durchlouchtigen,  Hochgobornon 
Für-  | sten  vnd  Horron,  Hortzog  Wilholms  in  Bayorr , &c.  Capoll- 
meister,  | solbs  Componirt,  Corrigirt,  vnd  in  druck  vor-  | fertiget 
wordon.  | (Boz.  d.  Stb.)  ||  Gedruckt  zu  Münchon,  boy  Adam  Berg.  | 
M.  D.  LXIX.  | Mit  Röm.  Key.  May.  Freiheit  nit  nach'.udrucken.  | 

In  kl.  qu.  4“.  — Nur  3 Stb.  (T.,  A.  & B.)  — R.  d.  T.  Wappen. 

— Widm.  an  Albrecht,  Pfalzgrafen  boy  Rhoin,  Herzog  in  Ober-  und 
Nioder-Bayom.  — 26  Liodor  (Ach  Gott  was  soll  ich  singen  — Ich 
stund  an  einom  morgen). 

Georg  Weber. 

135.  Siobon  Thoilo  | Wohlriechender  | Lebons-Früchto  | 

eines  recht  Gott -ergebenen  Horzen, In  niedriger  Rcim- 

Ahrt  an  das  Licht  getragen,  mit  gantz  | schlechten  Melodien  be- 
quomot  | und  | In  1.  2.  3.  4.  5.  Stimmen  zu  singen;  mit  ctlich 
beygo-  | fügton  Sinfonien  zu  2.  Violinon  und  dom  Bafso  | Continuo 
gesetzot  | Durch  | George  Wobern  | 1649.  ||  Zu  Dantzig  boy  Jacob 
Androon  Buch  B.  | zu  linden. 

1 vol.  in  8°.  — Nach  allgemeinen  goistlichon  Betrachtungen 
folgen  dio  7 Teile  dieses  Werkes  unter  besondern  Titeln:  1648  & 
1649.  Zu  Königsborg  drukts  Johann  Rousnor;  498  pag.  Soiton. 

Erasmus  Widmann. 

136.  M usicalisch  Kurtzwoil,  | Nower  Toutscher,  mit  | sehr 
frölichon  vnd  kurtzwoiligen  Texten,  ge-  | stellte  Gesänglein , Täntz 
vnd  Curranten,  sampt  denen  | hievor  zu  vnterschiodliehen  malen 
aufsgegangonen  droven  Theylen,  | zu  singen,  vnd  auff  allerley  Musi- 
calischen  Instrumenten  | zu  gebrauchen,  mit  fünff  vnd  vior  Stirn- 1 
men  componiert,  | Durch  | Erasraum  Widmannum,  Ha-  | lensem, 
Gräfenlichen  Hohenloischon  | Capollonmoistorn  vnd  Praocoptorom  | zu 
Weyckershoim.  | (Bez.  d.  Stb.)  ||  Nürnberg,  Vorlogt  vnd  godruckt 
durch  | Abraham  Wagenmann.  I MDCXI. 

4 Stb.  in  kl.  hoch  4°.  — Widm.  an  fünf  Herzoge  zu  Würtemborg 
u.  Teck  pp.;  Woiekersheira  1611.  Erasmus  Widmann,  Gr.  Hohen- 
loischer  Capellonmoistor,  Praocoptor  u.  HofOrganist  allda.  — 41  Lioder 
(6  Lieder  zu  5 u.  35  Lieder  zu  4 Stimmen:  — Frisch  auff  jhr 
Herren  — Jungfraw  wolt  mirs  vorzoihon.  [Letzteres  urspr.  von  Joep|). 

Dor  Tenor  enthalt  am  Ende:  An  den  günstigen  Leser,  Gedicht 
von  E.  Widmann,  dio  andern  Stb.  verschiedene  lat.  Ged.  — Darauf 
nochmals:  Zu  Nürnberg  | Verlogt  vnd  Gedruckt,  durch  [ Abraham 
Wagenmann.  | MDCXI. 
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137.  Nouo  Musicalischo  | Kurtzwoil : | Darinnen  allorloy  lusti- 1 go 
zur  Früligkoit  dionondo  Compositionos,  | wolcho  thoils  vor  diesom  in 
Druck  aufsgogangen,  jotzt  | in  ottlichon  gebessert,  vnd  mit  possierigen 
Textlein  gemohrot,  | vnd  mit  vier  vnd  fünff  Stimmen  | publiciert  | 
Durch  | Erasmum  Widmannum,  Ha-  | lensem,  Cantorem,  Orga- 
niston  vnd  Prae-  j coptorem  Classicum  der  löblichen  Roichstatt  Ro- 1 
tenburg  auff  dor  Taunor  etc.  | (Boz.  d Stb.)  ||  Gedruckt  vnnd  vorlogt 
in  Nürmborg,  | durch  Abraham  Wagenmann.  | MDCXYI1I. 

In  kl.  hoch  4°.  — Nur  Altus.  — Widm.  an  die  Landschafft  des 
Ertzhortzogthumbs  Oesterreich  pp.;  Rotenburg  1617.  — 43  Lieder 
(37  Liodor  zu  4 u.  6 zu  5 St.  — Poetisch  Tauben,  Muckon  — 
Gutor  Gesell,  den  bring  ich).  — Am  Ende  nochmals:  Gedruckt  usw. 

Andere  Ausgabe: 

(Titel  rot  u.  schwarz  gedruckt.) 

138.  Erster  Theil  Neuer  Musicalischer  | Kurtz- 
woil: | ...  (wie  oben)  jetzt  | aber  in  etlichen  gobossort,  mit  neuen 
Textlein  gomehret,  | . . . (wie  oben)  Ha-  | lensem,  dor  zeit  Cantorem 
vnd  Organ  isten|  der  löblichen  Roichsstatt  Rotenburg  j auff  der  Tauber  otc.| 
(Boz.  d.  Stb.)  ||  Nürnberg,  | Durch  Abraham  Wagenmann  ge-  | druckt 
vnd  verlegt.  | MDCXXIIII. 

3 Stb.  (C.  T.  B.)  in  kl.  hoch  4°.  — Widm.  an  Christian,  Marg- 
grafon  zu  Brandenburg,  gez.  mit  Rotenburg  1623.  — Im  Tonor  das 
Portrait  Widmann’s  mit  dor  Umschrift:  Erasmus  Widmannus  Halcnsis 
Suovus  Anno  Aotatis  45.  — Inhalt  derselbe  wie  in  137.  Am  Ende:  An 
den  günstigen  Leser.  Gedicht  von  Widmann,  nebst  anderen  lat.  Ged. 

(Handschriftlich.) 

139..  Andor  Theil  | Neuor  Musikalischor  | Kurtzwoil  | &c.  | 
Durch  | Erasmum  Widmannum.  ||  Altus.  ||  Nürmborg  1618. 

Altus  in  kl.  hoch  4°.  — Abschrift  aus  alter  Zoit.  — 31  Lieder. 
(Wer  lust  vnd  lieb  zur  Music  — Es  war  oinmal  ein  Woibor-Kriog). 

Andere  Ausgabe: 

140.  Andor  Th  eil  Nouer  Musicalischor  | Kurtzwoil:  | 
Darinnen  allcrloy  lusti-  | go  zur  Fröligkoit  dionondo  Compositionos,  | 
mit  sehr  Kurtzwoiligon  Toxtcn  (so  zuvor  noch  niemals  | in  Druck 
kommon)  belogt,  vnnd  auff  4.  Stimmen  | gosotzt  vnd  publiciert  | 
Durch  | Erasmum  Widmannum,  Ha-  | lensem,  dor  zoit  Can- 
torom vnd  Organisten  | dor  löblichen  Roichsstatt  Rotenburg  | auff’  dor 
Taubor.  ||  (Boz.  d.  Stb.)  ||  Nürmborg,  | Durch  Abraham  Wagenmann 
go-  | druckt  vnd  verlegt.  | MDCXXIIII. 

3 Stb.  (C.  T.  B.)  in  kl.  hoch  4°.  — Widm.  an  Christian,  Marg- 
grafen  zu  Brandenburg;  Rotonburg  1623.  — Inhalt  dorsolbo  wie  139. 
Nr.  138  und  140  in  1 vol. 

Cesare  Zacharia  da  Cremoua. 

141.  Canto.  ||  Soavo  Et  Dilottevole  Can-  I zonotto  A Qvattro 
Yoci  Di  Ce-  | saro  Zacharia  Da  Cromona.  | Lioblicho  vnd  kurtz- 
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woiligo  Liod-  | loin,  mit  vier  Stimmen,  durch  Cesar  Zacharin  von  | 
Cromona  componiert,  vnd  also  in  Truck  geben.  | (Uiscant.)  ||  Gedruckt 
zu  München,  bey  Adam  Borg.  | Mit  Römischor  usw.  | Anno  M.  D.LXXXX.) 

In  kl.  qu.  4°.  — Nur  Discant.  — Widm.  an  Erbtruchsoss  Frhrn. 
zu  Waltpurg  usw.,  d.  d.  München  1.  April  1590.  — 21  Lieder  (Canzon 
uane  volando  [Geh  hin  floug  in  dio  Welt]  — Partir  conui  ö mi’  hai 
lasso  [Ich  armer  muss  jetzt  schevden]).  — Widmung,  Ansprache  an 
don  Leser  und  Toxto  sind,  wie  der  Titel,  italienisch  und  deutsch 
gogoben;  nach  der  kurzen  Ansprache  an  den  Losor  kommt  noch  eine 
lateinische  Vorrede. 

Nicolaus  Zangins. 

142.  Ettliche  Schöne  Teutsche  Geist-  | liehe  vnnd  Weltliche 
Lieder mittFünff Stirn-  | men Componirt.  | Durch  | NicolaumZan- 
gium  Bischöflichen  Fürstl.  Braunschweigschen  | Capollmeistern. 
(Bz.  d.  Stb.)  ||  Gedruckt  zu  Cölln  durch  Gerardum  Grevenbruch,  | Im 
Jahr  M.D.XCVII. 

5 Stb.  in  kl.  qu.  4°.  — Widm.  an  Philipp  Sigismund,  Bischof 
von  Osnabrück  u.  Verden,  Herzog  zu  Braunschwoig-Lüneburg;  d.  d. 
Hauss  Iburg  am  1.  Aug.  1597.  — 21  Lieder  (All  mein  anligen  — 
Jungfraw  ich  sag.)  No.  15  ist  ohne  Text,  überschrieben  „Lupachino.“ 
(Ein  Komponist  des  16.  Jahrhunderts.) 

143.  Schüno  Newo  | Aufsorlesone  Weltliche  | Lieder,  mit  Droy 
Stimmen,  | Auff  ein  Newe  Art  vnd  Manier  lustig  zu  sin-  | gen,  Vnnd 
auff  allerley  Instrumenten  | zugebrauchen.  | Zuvor  nie  in  Druck  aufs- 
gangon.  | Componiret  | Durch  |Niccolaum  Za n gi um | Vornehmen 
Musicum.  ||  (Bez.  d.  Stb.)  ||  Zu  finden  bey  Martin  Guthen,  Buchhänd-| 
lern  zum  Berlin,  Im  Jahr  1617. 

3 Stb.  in  kl.  hoch  4°.  — 19  Lieder  (Wer  schnarcht  u.  pocht  — 
Dio  Sommerlust  im  Walde). 

144.  Andor  Thoil,  | Deutscher  Lie-  | der  mit  droy  Stimmen.  | 
Componiert  vnnd  gesetzt  | Durch  | Nicoläum  Zangium  Röm: 
Kay:  | Mayt:  Hoffdiener.  | (Bez.  d.  Stb.)  ||  Erstlich  Gedruckt  zuWienn 
in  Oester-  | reich,  Jtzo  aber  zu  finden  bey  Martin  Guthen,  | Buch- 
händlern zum  Berlin,  | Anno  | MDCXVU. 

3 Stb.  in  kl.  hoch  4°.  — Widm.  an  Joh.  Dionysius  von  Ziorotin, 
Kümmerer  pp.;  Wienn,  den  1.  Novomb.  1611.  — 18  Lieder  ohne 
Register  (Ein  sohr  Cortosisch  Fräwoloin  — Gleich  wio  dor  Kong 
Pygmalion). 

145.  DritterTheil,  | Newor  Deut- 1 schon  Weltlichen  Liodcr 
mit  | Droy  Stimmen  | Componirt  vnd  gesetzt  j Durch  | Nicoläum 
Zangium,  | Churf.  Brandeburg:  Ca-  | pellmeistorn.  I (Bez.  d.  Stb.) 
Godruckt  zu  Berlin  im  Grawen  Klo-  | ster,  durch  George  Rungen, 
In  Verlegung  Mar-  1 tin  Guthon,  Buchhündlern  daselbst,  | Anno  1617. 

3 Stb.  in  kl.  hoch  4°.  — Widm.  an  Philipp  Julius,  Hortzogen 
zu  Stettin  etc.;  Cölu  an  der  Sprew  1614.  — 18  Lieder  ohne  Reg. 
(Wollen  das  ich  euch  nicht  sol  liebn  — Mein  Gott  möcht  siehs  doch 
schicken).  Nrn.  143—145  in  oinem  Bando. 
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Nachtrag 

zu  Heinrich  Albert’s  Drucken. 


Nr.  51.  L ust  Witldloin.  Inhalt:  1,  Ach  hisst  vns  Oott  doch 
einig  loben.  — 144,  Was  ist  dio  Liob  auf  allen  Seiten. 

Nr.  5SJ.  7.  Tkoil  dor  Arien.  Inhalt:  1,  Halt  aus  mein  Hertz, 
vnd  soy  bcscheidon.  — 25,  So  hob’  ich  hoch  Carithcn. 

Nr.  53.  Kürbs-Htltton.  Inhalt:  1,  Mit  der  Zeit  ich  kommen 
bin.  — 12,  0 ich  habe  schon  vernommen. 

1fr.  54.  Frowdo  . . . Text:  Was  hat  vnsrer  Sciton  worck  jetzt 
zur  Frölichkoit  bowogon. 

Nr.  55.  Fartitura.  Toxt:  Ietzund  mtlst  ihr  Seiten  klingen. 

Nr.  50.  Hochzeit  - Lied.  Toxt : Dio  Braut  dio  vnsern  Progol 
ziert. 

Nr.  57.  Auf  don  erfrowlichon  Namons-Tag.  Text:  Auf  auf 
vnd  rührt  dio  hollon  Seiten. 

Nr.  58.  Kochte  Heyrats- Kunst.  Toxt:  Alle,  dio  jhr  froyon 
wollt. 

Nr.  59.  Hirton-Liedchon.  Text : Wir  gohon  gern  zu  gast. 

Nr.  60.  Braut-Tantz.  Text: 

Thirsis  hatte  mancho  Nacht 
Schon  mit  Souffzon  zugobracht. 

NB.  Hier  stehen  über  der  Musik  zwei  Namen : Heinrich  Albert  und  Jnh. 
Gambcr.  Doch  scheint  der  letztere,  da  er  zugleich  als  zu  dem  vorhergehenden 
Texte  gehörig  aufgefasst  werden  kann,  wohl  der  Dichter-Name  zu  sein. 

Heinrich  Albert’s  zur  Komposition  gowählto  Toxto  erscheinen 
soeben  in  W.  Braunc's  „Noudrucko  deutscher  Litteraturworko  dos 
16.  und  17.  Jahrli.“,  Hallo  bei  Max  Niomoyr  in  Nr.  44  u.  f.,  hcraus- 
gegobon  von  L.  H.  Fischor,  mit  einer  Musikboilago,  untor  dem 
Titel : „Gedichte  des  Königsborger  Dichtorkreises“. 
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Albert,  Heinrich  (siche  auch  Nachtrag) 
„ Poetisch-musical.  Lust-Wäldleinlo 
„ Arien,  Z.  Theil  1648.  20 
„ Kürbis-Hütte  20 
„ Hochzeits-  u.  Gelegenheitsgesänge 
Nr.  64—60  [1645.  1 

Agricola,  Mart.  Musica  instrum.  162!)  und 
Apiariu9,  Math.  Hicinia  Nr.  48  b,  18 
Artusi,  Gio.  Maria.  L’arte  dcl  contrap.  2 
„ L’artusi  ov.  del.  imperf.  2 
Bacf&ic.  Joannes  Nr.  50 
B&werl,  Paul.  Ncwe  Padouan  21 
Balardus  Parisictisis  Nr.  50 
Bcrno  Abbas  Nr.  24  [19 

Besardus,  Jo  Bant.  Thesaurus,  Lautenb. 
Beurbusius,  Freder.  Musicae  crotem.  2 
Biber,  Heinr.  Harmonia  21 
Bocquet,  Carolus  Nr.  50 
Bontempi,  G.  A.  Nova  4 voc.  compon.  8 
Brack,  Georg  Nr.  24 
Brechtl,  Frz.  Joach.  Neue  kurtzw.  teut- 
sche  Liedlein  mit  3 SL  21 
„ dito  mit  4 u.  6,  St  21  [22 

„ Kurtzw  eilige  neue  t.  Liedl.  m.  4 St 
Briegel,  Wolfg.  Carl,  Gcistl.  Oden  22 
Burchardi,  lidalr.  Hortulus  mus.  3 122 

Burck,  Joh.  ä.  Vom  hlg.  Ebstaude  15957 
„ dito  1696  22 

„ 40  deutsche  christl.  Liedl.  1699.  22 
„ 30  geistl.  Lieder  1609.  23 
Bnschop,  Com.  Psalmen  23 
Calvisius,  Seth.  Exercitat  3 
„ Tricinia  28 
Caus,  Sal.  de.  Institution  4 
Ccronc,  Pedr.  El  Melopco  4 
Czeys,  Caspar  Nr.  24 
Dedekind,  llenn.  Dodckatonon  28 
Dcmantins,  Christoph.  Neue  t.  weltl. 
Liedl.  24 

Dcntici,  Fabricius  Nr.  50 
Diomedes  Venctus  Nr.  50 
Dlugorai,  Albertus  Nr.  50 
Howland,  Joannes  Nr.  50 
Edinthonius,  Joan  Nr.  50 
Eques  Romanus  Nr.  50 
Faber,  Heinr.  Nr.  35 
Falck,  Georg.  Idca  boni  cant.  5 
Falck,  Joh.  Bernhard,  Cantor  Nr,  12 
Fcrrabosco,  Alfons.  Nr.  50 


Förster, Georg.  Ln. 2. Th.  Liedersamlg.18 
Frosch,  Joh.  Rerum  mus.  5 
Gafor,  Franch.  Practica  mus.  ß 
Gesänge,  geistl.  Ms.  Nr.  122 
Hammerschmied,  A.  3.  Thl.  geist-  und 
weltl.  Oden  24 

Harnisch,  Otto  Siegfr.  Neue  kurtzw.  t. 
Liedl.  24 
„ Hortulus  25 
„ Psalmodia  25 
„ Passio  25 
„ Resurrectio  Dnica.  25 
„ Cant,  gregorianac  25 
Hafsler,  Jo.  Leo,  Canzonc  Nr.  24 
„ Lustgarten  26 

Ilaussmaun,  Val.  Ganz.  v.  Vecchi  Nr.  133 
„ Eine  fast  liebl.  art  weltl.  Lied.  26 
„ Neue  t.  weit.  Lieder  26 
Heyden,  Sebald.  De  arte  6 
Hugo  von  Reutlg.  Flores  mus.  1 
Jeep,  Joh.  Studentengärtlein  L 2.  Th.  22 
Joanelli,  Petr.  Novi  Thesaurus  Nr.  49,  lg 
Kircherus,  Athan.  Musurgia  Z 
„ Pbonurgia  8 

„ Neue  Hall-  u.  Thon-Kunst  8 
Knöfel,  Joh.  Neue  t.  Lied.  22 
Lange,  Gregor.  Newer  deutsch.  Lied. 
Lassus,  Orl.  de.  Newe  t.  Liedl  L 2,  Th. 

„ Sex  cantiones  lat.  23 
„ Newe  t.  Lied  , geistl.  u.  weltl. 

„ Tcutsche  Lied.  5 st.  23 
„ I’salmi  Davidis  23 
„ Madrig.  6 voci  23 
„ 'Deutsche  Psalmen  3Q 
„ Newe  tcutsche  u.  franz.  Gsg.  30 
Lassus,  Rud.  de.  Tcutsche  Psalm  80 
Lauremberg,  Pet.  Musomachia  9 
Laureucinus  Nr.  50 

Lautcubuch,  Besardus  12  [30 

Lechner,  Lconh.  Newe  tcutsche  Lied.  3NL 
„ dito  5 und  4 St.  30 
„ dito  4 Stirn.  30 
„ Neue  geist.  u.  weltl.  Lied.  31 
„ Rcgn  art  3 st.  Lieder  5 st.  bearb.  34 
Linck,  Joan.,  Cantor  Nr  83,  81 
Lossius,  Luc.  Erotemata  2 
Lupacbino,  Instrumentalsatz  Nr.  112 
Manrinus,  Tb.  L Buch  newer  lustig,  und 
höll.  weltl.  Lied.  31 
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MarteliuB,  Elias  Nr.  50 
Meiland,  Jac.  Newe  auserles,  teutsche 
Liedl.  31 

Mercurius  Aurelianensis  Nr.  6(1 
Mcrsemie,  Mar.  llarmouicorum  ü 
Möller,  Joh.  Ein  New  Quodlibet  32 
„ Neuwe  Paduanen  32 
„ Andere  Paduanen  S2 
Montbuisson,  Victor  de,  Nr.  50 
Musikdrucke  Nr.  61  — 145 
Nachtrag,  Albert,  Seite  43 
Omitoparctau8,  Andr.  Musice  active  10 
(Isländer,  Luc.  6Ü  geistl.  Lied.  33 
Perla,  Hortensius  Nr.  60 
Perrichonius,  Joannes  Nr.  50 
Petreius,  Joh.  Trium  vocum  18 
Pinellus,  J.  B.  Deutsche  Magnificat  33 
Pompomus  Bononiensis  Nr.  50 
Prasperg,  Balth.  Clarissima  plane  11 
Pühler,  Job.  Schöner  auserles,  geistl. 

u.  weltl.  teutscher  Lieder  33 
Puteanus,  Eryc.  Musathena  12 
Rael,  Cydrac,  Bituricensis  Nr.  50 
Rauch,  Andr.  Musical.  StammbQchl.  34 
Regnart,  Jac.  Neue  kurtzw.  t.  Lieder  84 
„ Newe  teutsche  Lieder  von  Lechncr 
5 st  34 

Reiner,  Jac.  Christi.  Gesg.,  Psalm  34 
Reutlingen  Nr.  12 
Reyn,  Conr.  Nr.  24 
Reys,  Jacobus  Nr.  60 
Rhau,  Georg,  Tricinia  18 
Rore,  Cipr.  de,  L lib.  de  Madr.  4 v.  85 
Rotenbucher,  Er.  Diphona  18 
Salinas.  Franc.  De  Musica  12 
Sammelwerke  Nr.  46 — 60 
Sayve,  Lamb.  de,  Teutsche  Liedl.  35 
Scandelli,  Ant.  Nawe  u.  lustige  weltl. 
deudsche  Liedl.  35 
„ Auferstehung,  herausgegeben  von 
Harnisch  Nr.  80. 

Schein,  Joh.  Herrn.  Musica  boscarreccia 
1— 8.  ThL  1632—1643,  Lu.2  Auf- 
lage 33 

Schneegafs,  Cyr.  Deutsche  Musica  12 
SchonsTcdcr,  Wolfg.  Architect.  mus.  18 
Schröder,  Laur. , sen.  Ein  nützliches 
Tractätlein  13 


Schütz,  Heinrich.  Psalmen  Davids  32 
Sebastian!,  Claud.  Bellum  mus.  13 
Sigefridus,  Cornel.  Kirchengesäng  32 
Spangenberg,  Joh.  Questiones  mus.  14 
Staricius,  Joh.  Neuer  teutscher  weltl. 
Lied.  32 

Stephani,  Clemens.  Schöner  anserles. 

deutsch.  Psalm.  38  [38 

Steurlein,  Joh.  Epithalara.  Hochz.  Gsg. 
„ Ps.  CL.  Laudate  38 
„ Sein  Portrait  Nr.  128 
„ 22  n,  geistl.  Gsg.  4 St.  38 
Striccius,  Wolfg.  Neue  t.  Lied.  39 
Theoretische  Werke  Nr.  1 — 45 
Tricinia,  Rhau  1542.  1B 
Trium  vocum  cant.  1541.  18  [39 

Turini,  Gregor.  Neue  lieblich,  t LietT 
Utenthal,  Alex.  Fröhl.  neue  t.  u.  franz. 
Lied.  33 

Valla  Placentinus  Nr.  24 
Vanneo,  Stef.  Recanetum  de  mus.  14 
Vaumcnij,  Monsieur  de  Nr.  60 
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